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Ss m meinen Leſern einen kurzen Begrif 
von dem Inhalte dieſes vierzehnten 
} Bandes Meiner Neueſten Teutſchen 
| . Reichs z Gefcbichte zu geben, welcher 
vier Jahre vonder Regierungsgefcbichte Kayſer Rus: 
dolfs des Zweiten, vom J. 1584. bi zum J. 1587.) | 
enthält, will ich folgendes bemerfen, Bey einem 
jeden diefer Jahre ift die. Geſchichte der jährlichen 
Difitationen des Rayferlichen und Reichs » Rams 
mergerichtes, nebſt den an demfelben fich ereignete 





Deränderungen, ferner der gehaltenen Muͤnz⸗ Pros 


bationstage, und mas fonft im R. Mlünzwefen 
vorgefallen it; ingleichen der allgemeinen und bes 
fordern Städte und der Zanke + Tage, die ung 
viele biäher in andern Reichs » Gefcbichten nicht 
genügte und gänzlich übergangene merkwürdige 
Umftände zu erkennen geben, beygebracht, und auch 
die Anzeige der, in.einem jeden Jahr, — 
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und mir bekannt gewordenen Kayſerlichen Urkun⸗ 
den bemerkt worden. — — 
Auſſerdem enthält die Geſchichte des J. 1584. 
eine umſtaͤndliche Erzaͤhlung von der Publikation 
der Apologie der Conkordienformel und dem zu 
"Quedlinburg gehaltenem Religionsgeſpraͤche; fer⸗ 
ner von der Geſandtſchaft und den Unterhandlun⸗ 
” des AR. Heinrichs von LTavarra an einigen 
eutfeben Proteftantifcben Hoͤfen, welche eine 
Religionsvereinigung der 4. C. Derwandten und - 
fogenannten Reformirten, tie auch eine nähere 
Verbindung wider den Römifcben Hof und defien 
Anhänger, zur Abſicht hatte, am Rayferlichen Ho⸗ 
e aber ein Aufſehen machte; wobey ich nur beylaus 
g anführen will, daß auf der S. 68. Kinie zı., der 
YTavarrefifcbe Befandte, durch einen Druckfehler, 
Sofred anftatt: Bofred, genannt wird. Weiter 
wird in dieſem Jahr der ke der, von dem 
Refotinirten Pfalzgrafen Johann —— vorge⸗ 
nommenen Reformation, oder Ein er der 
- zeformirten Religion in den Churpfälsifchen Laͤn⸗ 
dern, anſtatt der Evangeliſch⸗Lutheriſchen, er⸗ 
zaͤhlt, und von dem, zwiſchen dem Pfalzgrafen Jo⸗ 
hann zu Zweybruͤcken und ſeinem juͤngern Bruder, 
dem Pfalzgrafen Carl, welcher hernach die Pfalz⸗ 
gräflich + Birkenfeldifcbe Linie geſtiftet hat, errichs 
tetem Vergleiche gehandelt. Hiernächit wird der 
Erloͤſchung der Calenbergifchen Linie des Hauſes 
Braunfchweig » Lüneburg, in der Perjon 8 
Erichs des Juͤngern, erwaͤhnt, wodurch deſſen 
Vetter, dem unſterblichen H. Julius von Braun⸗ 
febweig + Lüneburg + Wolfenbüttel, ein anſehnli⸗ 
cher Zuwachs an Land und Leuten zugefallen ift, 
deſſen Streitigkeiten mit den Rönigen Stephan 
Bathori von Polen und Johannes von Schweden, 
über die. Erbſchaft feiner: Frau Stiefmutter, der 
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verwittweten Herzogin Sophia, einer gebohrnen 
Polnifcben Prinzeßin, hernach bemerkt werden. 
Endlich wird auch noch, bey dieſem Jahr, der Thei⸗ 
lung in der Durlachiſchen Linie des Marggraͤflich⸗ 
Badenſchen Hauſes unter den drey Bruͤdern, den 
Narggrafen Ernſt Friedrich, Jacob, und Geo 
Friedrich, wie auch der Erbtheilung in der Gr 

ch Schwatzburgifchen Samilie, unter den drey 
Brüdern, Johann Günther, Wilhelm und Als 
brecht, gedacht, von: denen nachher der Mittlere 
unbeerbt — iſt, die beiden Andern aber die 
noch itzo bluͤhenden zwey Linien dieſes nunmehro 
Fuͤrſtlichen Hauſes, zu Sondershauſen und Rudol⸗ 

t, geſtiftet haben. | 
Daß folgende J. 1585. enthält gleichfalls, auf 
fer den obgedachten allgemeinen Begebenheiten, al: 
lerhand merkwürdige Vorfälle, ald 4. E. Die vers 
geblichen Bemühungen, ven Kayſer zu einer Hei⸗ 
tar mit der aͤlteſten Spanifeben Infantin fabella . 
zu bewegen; die ebenfalls fruchtlos abgelatıfene 
Kürbitte einiger Churfürften und Fuͤrſten, megen 
Loslaſſung des gefangenen H. Johann Sriedeichse 
Een ⸗Gothaʒ und die ickfale und Ein⸗ 
änkungen der Evangelifchen Religion und de⸗ 
ren Ausübung inden Oeſterreichiſchen Erblanden, 
welcher nunmehro, nach einem Ablaufe von faft 
zweyhundert Jahren, unfer: groſſe Rayfer, der 
duldende TÖSEPA der. Zweite, von neuem 
ihre Bethaͤuſer eröfnet, und, mit Verbannung al 
les bisherigen Gewiſſenszwanges, Die freyellebung - 
geftattet Hat. Hiernachit wird, indiefem Joe: die 
Erzählung der-in Augfpurg, über den eingeführten 
neuen Aalender, ken ‚innerlicben Unru⸗ 
ben, nebit ven damit verfnäpften Bedruͤckungen der 
A. €. verwandten Bürger, fortgefeßt. Ingleichen 
wird von dem Abflerben des Pabſtes — 
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des XIII. und der Wahl des neuen Pabftes, Sirs 
tus des V.; ferner von der, durch den Grafen 
Adolf von Nuenar und Moͤrs, gefchehenen Ueberz 
sumplung der Stadt Neuß; weiter von dem, zwi—⸗ 
fchen dem damaligen Adminiſtrator des Erzſtiftes 
Magdeburg, dem Marggrafen Joachim Friedrich 
‚von Brandenburg, und der Stade Mlagdeburg, 
über allerhand, ſeit dem Anfange der Reformation 
her , obgewaltete Zwiftigkeiten , getroffenem Ders 
gleiche; und hernach von dem Abfterben des. Er; 9. 
Heintichs zu Bremen, derizugleich Bifcbof zu Oß⸗ 
nabrück und Adminiftrator des Hochſtiftes Paders 
born war; vonder Abdankung des Juͤlichiſchen ꝛc. 
Krbprinzens, "Johann Wilhelms, bisherigen Ad⸗ 
miniſtrators des Bisthumes Muͤnſter; tie auch 
von des B. Heinrichs Julius zu Halberſtadt ge⸗ 
fehehenen Niederlegung feiner bifcböflicben Wuͤrde 
zu Mlinden, und feiner darauf vollzogenen Vers 
mäblung mit der Chur » Sächfifchen Prinzepin 
Dorothea, moben einige, bisher noch unbefannt ges 
wefene, archivalifche KTachrichten genußt worden, 
Nachricht gegeben, und zugleich bemerkt, mas für 
Nachfolger dieſe Herren in ihren Erz⸗ und Hochs 
Stiftern befommen haben. Endlich wird auch noch 
der, in dieſem Jahr, :fortgedauerten Unterhandlunz 
gen des K. Heintichs von Navarra und der Köniz 

in Eliſabeth von Engelland mit den Proteftantiz 
un Churfürften und Sürften gedacht, und zuleßt 
das Abfterben des legten Grafens von Diepholz 
bemerft, deſſen Brafichaft der Zelliſchen Linie des 
Hauſes Braunfcbweig + Lüneburg zufiel. 

Auch das J. 1586. enthält verfchiedene merk⸗ 
würdige Auftritte. Gleich zu Anfang defielben 
wurde der bisher verfchobene R. Depurationstag 
zu Worms eröfnet, auf welchen der abgefegte 
Churfürft von Cöln, Gebhard Truchſeß, durch feis 

nen 
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nen Abgeordneten, den Grafen Hermann Adolf 
von Solms, despegen eine Proteftarion einleate, 
daß man nicht Ihn, fondern den neuen Churfuͤr⸗ 
fien, den H. Ernſten von Bayern, Bifchofen zu 

Lüttich, Sreyfingen und „ildesheim, dazu bes 

febrieben hatte, dergleichen Proteltation Er auch, 

ſchon im. vorigen "jahr, bey der Kammergerichts 

Difitarion hatte einlegen lafien, als damals die Ord⸗ 
nung unter den vifitirenden Churfürften an Churs 
Coͤln war. Hierauf wird der Sortgang der Aug⸗ 
fpurgifcben Unruhen wegen des neuen Aalenders 
erzaͤhit; welche in diefem Jahr dadurch vergröffere 
wurden, Daß _ das Evangeliſche Stadt ; Minifte, 
tium, bis auf zween, den Artikel des vorjäbrigen 
DVergleiches vom Berufe der Rirchendiener durch: 
aus niche eingeben wollte, worüber auf einmal eilf 
Evangelifcbe Prediger aus der Stadt gefcbaft, 
und an ihre Stellen Andere angenommen wurden, 
zu denen aber die Evangelifibe Bürgerfäbaft Fein 
Vertrauen hatte, welches ſich im folgenden J. 1587. 
noch mehr an Tag legte. Nicht allein aber zu Aug⸗ 
ſpurg wurden Die ge bedruͤckt, fondern 
es geſchah auch ein Gleiches von dem B. Julius zu 
Würzburg gegen feine evangelifche Unterthanen, 
welches das Mißvergnuͤgen der Evangeliſchen 
Stände vermehrte, und das Mißtrauen der beis 
derfeitigen Religionspartheyen in unferm Reiche 
noch mehr verſtaͤrkte. Es feste daher der König 
von Navarra Jeine Unterhandlungen an den Prote⸗ 
ftantifcben Hoͤfen noch immer fort, und der Admi⸗ 
niftrator des Erzſtiftes Magdeburg ließ fich in 
dem, bei) Diefem Jahr, angeführten merkwuͤrdigen 
Schreiben an den Ehurfürften Ehriftian von Sach⸗ 
ſen nicht undeutlich merken, daß Er eine nähere Zus 
fanımenfegung der Evangeliſchen Stände, zu ihrer 
Sicherheit, Fir nörbig halte, Allein die elek 
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ſchloſſenheit der Meiſten, die Abneigung der der A. C. 
zugethanen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde gegen 
diejenigen, welche fich zur reformirten Religion -bes 
kannten, und endlic, die ftarfe Anbänglichkeit des 
Ehur + Sächfifchen Hofes an dem ARayferlichen 
binderte alle fefte Enefchlieffungen. Man ftellte 
zivar auf dem Lolloquium zu Moͤmpeigard ei 
nen neuen Verſuch an: ob man nicht diefe beide 
Beligionspartheyen mit einander vereinigen Fönn- 
te? allein es lief folcher, wie alle bisherigen Relis 
gionsgefpräche, wiederum fruchtlos ab, und erreg⸗ 
te nur neue Zänkereyen unter den beiderfeitigen 
Theologen, wodurch die bisherige Trennung vers 
groͤſſert wurde. 


Ferner wird in diefem Jahr der Ausſchwei⸗ | 


fungen, Streifereyen und Plünderungen gedacht, 
welche an dem Unterrbeine, in dem Erzſtifte Cöln 
und in den benachbarten Ländern, durch die Spar 


nifchen und Staatiſchen Soldaten, veruͤbet worden, 


wobey dann auch Nachricht von der, durch den 
Herzog von Parma, vorgenommenen Belagerung, 
und darauf erfolgten Eroberung und Verbeerung 
der Stadt Neuß gegeben wird. Das Uebrige von 


diefem Jahr enthält das Abfterben des Churfuͤrſt 
— Sachſen, und des Biſchofs von Luͤ⸗ 
e 


und Verden, Eberhards Holle, fuͤr welchen 
in jenem Bisthume der Holftein ⸗Gottorpiſche 
Prinz, Johann Adolf, in diefem aber der Braun⸗ 
febweig + Wolfenbüttelfche Prinz; Philipp Sig⸗ 
mund, zu Bifcböfen find poftulier worden; weiter 


das Ableben des H. Adolfs zu Holftein zs Bottorp . 


und des Fürftens Joachim Ernſt von Anhalt, 
Endlich wird auch noch, bey dieſem Jahr, der Er⸗ 
loͤſchung des an groſſen Kriegshelden fo berühmten 
Freyherrlich ⸗Frundsbergiſchen Gejchlechtes, 
und des von Georgen von Frundsberg, Freyherrn 


zu 
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zu Mindelheim, ald dem Legten feines Stammes, 
emachterr Teftamentes, auch der hierauf, zwiſchen 
Tue Teftamentserben und Hans Suggern, Freys 
herrn zu Kirchberg und VWDeiffenhorn, entftande: 
nen Streitigkeiten, ingleichen des Samilienvertras 
ber von Eronberg erwähnt, und zuleßt das Abs 
Berben des A. Step von Polen bemerft. 

Die Kolge davon war die zwiftige Wahl: eines 
neuen Koͤnigs von Polen, da nemlich ein Theil der 
Stände Den Sr Marimilian, einen Bruder des 
Aayfers Rudolf, der andere und gröffere Theil der 
Nation aber den Schwediſchen Rronprinzen, 
erg ‚zum Roͤnig ausrief, worüber es her; 
nach zu Tbätlichkeiten kam, - deren Anfang.in der 
Gefchichte des J. 1587. noch in diefem Bande er 
zählt, der Ausgang aber für den folgenden Theil 
diefes Werkes aufbehalten ift. Aufferdem wird indem 
I. 1587., ben Gelegenheit der Rammergerichtes 
Difitstion, von der merfwürdigen Loͤwenſteini⸗ 
ſchen Emancipation, und den Revifionen in Sa: 
chen Nuͤrnberg wider Brandenburg s Anfpach, ins 
gleichen des Pfalzgraf Johann Cafimirs, als geſetz⸗ 
mößigen Pormundes Des jungen Ehurfürft Fried; 
tichs Des IV. von der Pfalz und Adminiſtrators der 
. Churländer, wider deſſen teftamentarifche Vor⸗ 
münder Nachricht gegeben. Hiernaͤchſt wird Die 
Beichreibung der innerlichen Unruhen zu Augfpurg 
fortgefeßt, und der von einigen R foeireiiäben 
Predigern erregten Streitigkeiten, über die Lehre 
dom VWoucher, gedacht; ferner werden die, von den 
fogenannten Engliſchen Adventurirern, gefchehene 
Verlegung ihrer LTiederlage von Emden nad) Sta, 
de, und Diervon Hamburg Dagegen erregte Bewer 
| en angeführt. Endlich werden; bey diefem 
5 ahr, aud) noch die Verträge, melche theils die 

eiden Brüder und Herzoge von Sachfen z Wey⸗ 
— a5 mat, 
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mar, Friedrich Wilhelm und Johann, wegen der 
Landesregierung mit einander, und hernach Die 
Weymariſche Linie mit der Coburgiſchen, wegen 
einiger, noch aus der Theilung vom .'1s7z2., herz 
rührenden Irrungen errichtet haben, bemerkt, und 
zuletzt mit einer umftindlichen Erzählung der, in 
diefem Jahr, gefchehenen Erneuerung der Erbei⸗ 
nhigung und Erbverbrüderung ver Häufer Sachfen, 
Brandenburg und Heſſen, der Befchluß von dies 
jem Bande gemacyt. Alle Diefe, in dem igigen 
Bande, abgehandelte Materien zeigen deutlich, Daß 
ich bey deffen Ausarbeitung mei Augenmerk ſowohl 
auf die allgemeine Reichsangelegenheiten, als auch 
auf die merkwuͤrdigſte Vorfälle in den befondern 
Teutſchen Staaten, beftändig gerichtet habe, als 
welche in den Plan einer vollftändigen Teutfchen 
Reichs + Gefcbichte, deren Ausführung und Auf⸗ 
Elärung id) übernommen habe, gehören. 


Meiner Gewohnheit nach, will ich nun noch 
einige Zufäge und Verbeſſerungen zu einigen vor⸗ 
bergebenden Theilen diefes Werkes bemerfen, Die 
mir feitvem, bey der Revifion defielben, vorge: 
kommen find.’ 

An dem H. Bande Meines fogenannten Aus⸗ 
zuges aus der allgemeinen Welthiftorie, auf der 
©. 525.,wirdder,vondem Burggrafen Sriedrich von 
Nuͤrnberg gefchehenen Empfehlung des Graf Ruz 
dolfs von Habsburg zum Römifcben Koͤnig gedacht. 
Dabey kann man ſich bemerfen des verdienten Herrn 
Paftor, Samuel Wilhelm Oetters Verfüch eis 
nes Beweifes, daß der Graf Rudolf von Habs⸗ 
burg, duch die Einleitung des Burggrafens 
Fruͤedrichs zu Nuͤrnberg, im J. 1273., zum 
Römifchen Rönig erwähler worden ſey; Schwa⸗ 
bach, 1782. 8. 63 Bogen, 

Fer: 


Dorrede. XI 


RFerner wird in dem I. Bande Meiner Neue⸗ 
fin Teutſchen Reichs + Gefcbichte, auf ver 
©. 396. u. fi der Enthauptung des Sebaftian Do, 
lsbergers erwaͤhnt, und daß derfelbe den Lazarus 

di befchuldiger habe: Er. habe: ihn hinter⸗ 

Iftigee Weiſe aus der Stadt Weiflenburg gelockt, 

und ihn Hierauf’gefänglich nach Zuefpueg gebracht, 

fey auch mit ihm verrätherifcber Weiſe umgegans 
gen, und Habe ihm ein und anderes entwendet, ges 
gen welche Befcbuldigungen den Schwendi die bei⸗ 
den Rechtsgelehrten, Briviefea und Nikolaus 
Zinner, in einer. öffentlichen Schrift, vertheidiger 
hätten. . Diefe. Fam. unter des Lazarus von 
Schwendi YLTamen mit folgendem Titel heraus: 
Warhafter + » 7 Bericht, mas ich die niederwerz 
fung ⸗⸗Sebaſtian Dogelsbergers belan- 
gend, gehandelt hab; ſ. l. 1548. 4. Sie ift vor ei: 
nigen jahren in 3. 8. Aummels Neuen Bis 
bliotheck von feltenen Büchern; Nürnderg, 1776. 
8.) im fünften. Stuͤck, S. 60. u. ff., ganz wieder 
abgedruckt worden, Uebrigens urrheile auch der 
beruͤhmte Sebaftian Schärtlin, in feiner, von 
dem zu - frühzeitig. ‘geftorbenen Herrn Chriftopb 
Sigmund von Holzſchuher herausgegebenen, 
ebensbefchreibung ; (Frankfurt und Leipzig, 
1777. 8.) S. 172., daß dem Vogelsberger. groß 
fes Unrecht gefchehen fey. : | 5 


Zu den im .VI. Bande ver Neueſten Teuts 
feben Reichs z Befchichte, von der. Seite 35 1.7 390. 
erzählten Sremifchen Handeln, und befonders zu 
den, auf der S. 390., in der Note Ü), angeführten 
Schriftftellern kann noch hinzugefügt werden: D. _ 
Albert „ardenbergs im Dom zu Bremen ge: 
führtes Lehramt, und deſſen nächfte Solgen; 
Bremen, 1779 4. 

| in 


* 


Xu Vorrede. 


In dem X. Bande der Neueſten Teutſchen 
Reichs » Gefchichte wird, auf der S. 535. u. f. der 
Rede gedacht, welche der, mit "Johann von Bent, 
Herrn zu Ooye, von dem der Erz 9. Matthias und 
den Staaten der Niederburgundiſchen Länder, im 
N ag auf den damaligen R. Deputarionstagzu 

orms abgefertigte Philipp von Marnix, Herr 
von Aldegonde, in lateinifcher Sprache gehalten 

t. Man hat von diefer Rede auch) eine Franzoͤſi⸗ 

Ueberfegung; melche mir: ſeitdem in einer Buͤ⸗ 
cherverfteigerung zu Theil germorden, deren Titel ich 
hieher fegen will: Orai/on des 'Ambajladeurs du 
Sern Prince nATTHIAS Archiduc d’ Auflriche 
 &c. Gouverneur des Pais-bas “ &e des Eflatsgeneraux 
des dits pais: recitee en la Diette tenue a Worms 
devant les Confeillers deputezpar les Princes Eledleurs 
& autres Ambafjadeurs & cummis du S. Empire 
Romain: P an de nofre Seigneur MDLXXVIIL le 
Vll. iour de May; a Anvers, de P Imprimerie de 
Chriſtoſſſe Plantin, Imprimeur du Roy, 1578. 4. 

Ben den im XI. Bande der Neueſten Teuts 
feben Reichs s Befchichte, von der S. 142.7 276, 
erzählten Niederlaͤndiſchen Unruhen Fann ic) eben» 


— 


fails noch einige kleine ſeltene Schriften anfuͤhren, 


womit ich, ſeit dem Abdrucke dieſes Bandes, meine 
Bibliotheck vermehrt habe. Zu demjenigen nem⸗ 
lich, wass auf der S. 147. u. f. von dem, durch den 
Don Yuan von ©efterreich, publicirten ſogenann⸗ 
ten ewigen Edickte, und auf der S. 177., von den 
mit Ihm wieder angefängenen, aber bald abgebros 


chenen Unterhandlungen über einen S$rieden vor⸗ 


kommt, kann man folgende beide kleine Schriften 
bemerfen: 1) Re/ponce veritable aux Lertres patentes 
& perfuafions abufives de Don an d’ Auftrice, don- 
nees à Heure le xv. jour de Feburser MDLXAV: a: 

ar 
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Par la queliefe voit ouverteiment }a bonne intention 
des Hflats generaux, & le grand tort qui leur eft 
fait, enfemble à tour le Pays- bas, par les finifres 
interpretations & detorfons du vray fens de leurs let- 
res & adlions, que.le dit Don an & fer adherans 
mettent en avant pour decevoir les moims advifez & le 
pauvre peuple. - A.quoy font somdes pour efclairciffe- 
ment plus evident copies des Jettres des dits Mats 
efcrites a fa Maiefle, enfemble de l’ infrudion & 
letires envoyees par /a dite Maieft€e en lieu de re- 


 fponce par le Baron de Selles, & de tout ce que de- 


puis a ef traicid antre le dit Baron de Selles au nom 
de fa dicte Maiefld & les dits Frars generaux ; a An- 
vers, de P Imprimerie de Chriflophle Plantin, Ar- 
chirypographe de [a Maiefle, MDLXXVIII. 4. 5& 
Bogen. Und 2) Re/ponfe a un perit Livret n’ ague- 
res publie & intitule : Declaration de /’ intention du 
Seigneur Don 1EenAan a’ Aufrice, en Ja quelle la 
vraye intention du dic Seigneur Don ıEHAN eft ma- 


. - nifeftement deffouverte; && }’ „origine des prejentes 


guerres & troubles, de par dega bien clairement & 
a la verite e.rpofee; a Anvers, de /' Imprimerie de 
Chriflophle Plantim, MDLXXVIN. 4. 53 Bogen. : 
Auf der S. 182. eben: dieſes XI. Bandes wird 
der fruchtlofen Bemühungen des Grafens Otto 
Zeinrich von Schwarzenberg zu Vermittlung eines 
Vergleiches zwifchen Spanien und den vereinigten 
YTiederlanden erwahnt. Daben kann man fid) bes 


merken: Re/poncedes Effats generaux du Pays — Bas 


ala Propoftion, quileur  efle faite au nom de la 
Sacree MajeflE Imperialle, par V Illuſtre Seigneur,, 
OTTO HEYNRICH Comte de -Schwartzenberg 
&c. fon Ambaſſadeur a ceſt effet envoye& aux dits 
Eflats; & Anvers, de l’ Imprimerie de Chrifoffle 
Plantın, Imprimeur du Roy, MDLXXVIIL 4. 34 
Bogen. » 
nur | Bon 
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WVWon dem, auf der S. 191.⸗193. des XI. Ban⸗ 
des bemerkten Vertrage zwiſchen dem Herzog von 
Anjou und den vereinigten Niederlaͤndiſchen Seas u 
ten befißich eine Damals herausgefommene Ausga⸗ 
be, unter dem Titel? Accord de Alliance faicte entre 
Monfeigneur le pvc d’ Anjov, ALENCoN &c, 
d’une part: & les Prelats, Nobles & Deputez des Vil- 
les, reprefentans les Eſatæ generauix de Pays-bas; 
d’ autre part: pour la defenfion des dicts Pais-bas; en 
Anvers de Il’ /mprimerie de Chriftofle Plantin, Im- 
primeur de fa Maiefie, MDLXXVII. 4. 3. Bogen), _ 
welche Ausgabe alſo zu der Note ) auf der S. 191. 
kann bemerft werden. Endlich kann in diefem XI. 
Bande, zu der Note e) auf der Seite 417., auch 
noch folgende höchſt feltene Piege, die ic) in meine 
Bibliotheck befiße, hinzugefegt werden: Premiere 
‚Apologie pour Monſeigneur & les Iſtate des.Pays- 
Bas. "Refportdant entre autres chofes aux ordinaires 
calumnies,; menfonges & fauffes nowvelles ,...gue le 
Princede Parme & fgs adherentz ſement & publient 
temerairement: & contre toute raifon & verité; f.l. 
MDLXXXI. 4. 5. Bogen. Auf. der Rückfeite des 
Titelblattes find die Articles Sommairement traicteꝝ 
encefte Apologie, angezeigt. Sie enthalten verſchie⸗ 
dene Aneckdoten: ı) von. dem Entſatze von Cams 
bray durch den Herzog von Anjou; 2) von Der 
Flucht und dem Rückzuge des Prinzens von Parts 
ma in die Graffcbaft Artois; 3) von Belageruns 
gen, Uebergaben und Ueberrumplungen verſchiede⸗ 
ner Städte von der einen und. andern Parthey; 
4) von verfuchten Meuchelmorden und Dergiftuns 
gen gegen den Herzog von Anjou und den: Prinzen 
von Otanien; s) von dem Scharmügel bey Hera 
en in Flandern; 6) von dem Scharmügel und 
uͤckzuge ben ‚Bent; 7) von der Belagerung von 
Lochem in Geldern, und von der nachher geſchehe⸗ 
| ven 
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nen. Einnahme zweyer: Schlöffer; und endlich 
g) don einigen, dem Kirn von Parma letzthin 
mweggenommenen, Schlöffern und Schanzen in 
Slandern, Brabant und Beldern. wi 
.. Sn eben diefem XI, Bande der Neueſten Teuts 
ſchen Reichs + Befcbichte ift auf der S. 344.; in 
der Note T), ein und anderes hinzu zu fegen. Nem⸗ 
lid) in der Kinie 24. derfelben iſt nach den Worten: 
Wittenberg 1540. 8. noch beyzufügens- nach der 
erſten veränderten Ausgabe vom J. 1533., und 
auf der Linie 27. iſt zwifchen die Norte: überges 
benes — G©riginal einzurucken: , gefcbriebenes. 
rner koͤnnen dieſer Note noch folgende drey 
riften hinzugeſetzt werden: 1) M. Be. Wolfg. 
Panzers Pruͤfung der von Herrn Stiftsprediger 
Weber zu Weimar herausgegebenen Augſpurgi⸗ 
feben Eonfeßion nach der Urſchrift im Reichsar⸗ 
chiv; Nuͤrnberg, 1781. 8. 2 Bogen; 2) Johann 
Melchior Goͤtzens Beweis, daß der, von dem 
Herrn Stiftsprediger Weber in Weimar, vor 
einiger Zeit gelieferte Abdruck der Augfpurgifcben 
Confeßion unmoͤglich eine Copie von dem, vor dem 
Rayfer Earl V. verlefenen und dem Reichs ; Ars 
chive einverleibten Originale, feyn koͤnne. Ein 
freundfchaftlicher Beytrag zu des Heren Panzers 
+ + Prüfung diefer Ausgabe; Hamburg, 1781. 8. 
2. Bogen; und 3) Job. Melch. Goͤtzens Unter; 
füchung zwoer in der Hiſtorie der Augfpurgifcben 
Confeßion fehr wichtigen Fragen: obder Rurprinz 
3 ann Stiedrich von Sachfen und der 9. 
tanz von Lüneburg, das dem Aayfer überreichte 
Exemplar der A. €, mit unterfcbrieben haben? im: 
gleichen: ob der Churfürft Tobann, und andere 
proteftantifcbe Stände, vor der Dollendung und 
Vebergabe der A. €, unvollffändige Abſchriften 
berfelben gegeben Haben? Nebſt der Ehrenrettung 
| bes 
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des Verfaſſers, gegen eine ſchmaͤhſuchtige in die 
Nuͤrnberger gelehrte Zeitung eingerüchte Recenfion 
feines Beweiſes gegen den — Stiftsprediger 
Weber; Hamburg, 1782. 8. 55 Bogen. 

on der Seite 266.7 270. des XII. Bandes . 
Meiner Neueſten Teutſchen Reichs + Gefebichte, 
hab’ ich der, von den Hanfeftädten, durch, die Stade 
Lübeck, auf dem R. Tage zu Augfpurg, im J. 1582, 
gegen Engelland angebrachten Alagen und Bes 
fehwerden, fomohl wegen der ihnen, in diefem Koͤ⸗ 
nigreiche, entzogenen und eingefcbränkten Priviles 
gien, ald auch wegen des, von den Engliſchen Ad⸗ 
venturirern, fi) anmaflenden Monopoliums, ger 
dacht, und dabey angeführt, was weiter in dicke 
Sache, auf dem damaligen R. Tage ift verhandelt 
worden. "Zugleich ermwahnte ich, auf der S. zgo, 
u. f., der von dem Engliſchen Bevollmächtigten; 
Georg Sylpin, ‚auf dem R. Tage, übergebenen 
Schrift, worinn er die Adventuricer zu vertreten, 
ihre Handlung zu vertheidigen und die Befchuldis 
ungen der Hanſeſtaͤdte zu widerlegen fuchte, wel 
e aber hernach von den Zanſeſtaͤdten, in einer 
weitläuftigen Gegenſchrift beantwortet wurde. 
Mas darauf für Gutachten, von Seiten der R. 
Stände erfolget feyen, ift auf den Seiten 295. + 297, 
299. 303. und 310. # 313. bemerft worden. Als 
lein id) vergaß bey der Gelegenheit, auch die Reſo⸗ 
Iution des Kayſers anzuführen, welche hierauf ders 
‚felbe, noch zu Augfpurg, den 27. September 1582., 
dem Englifcben Gefandten, auf fein Anbringen ers 
theilt hat. Man finder jelbige in Lünigs R. Ars 
chiv, T. XIV., in ver Sortfegung, n. 26. p. 123. 
- Und aufferdem kann man auch hiebey noch mit zu 
Mathe ziehen. Willebrandten in feiner Han⸗ 
fifcben Chronick, S: 272., ad a. 1,82. und Satz 

lern in feiner Befcbichte des Herzogthums Wuͤr⸗ 
tens 
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tenberg, unter der Regierung Der. Herzogen, P. V. 
Sect: VZ. in den Beylagen, n. 16. p. 41. | 
Rn eben: diefem XII. Bande der Neueſten 
utſchen Reichs » Befcbichte wird, von der Sei; 
te 349% # 365., der, von den der U, €. zugethenen 
een und Einwohnern der R. Stade Cöln, 
geſchehenen Abfendung einiger ihrer litglieder auf 
den Augſpurgiſchen R. Tag, und üsergebenen 
en an die Evangelifche Stände, um für 
Sie die freye Religionsäbung auszuwuͤrken; auch 
der von. Jenen Deshalb mit der Stadt Cöln geführ: 
ten Eötrefpondenz Erwähnung gethan. Man kann 
nun zu den in der Note w), Seite 365, u. f., ande 
führten AcEtenftücken und Schriften auch noch hin- 
 jufegen: 1) Michael Eyzingers RerumVarieinüis 
accomadatam Hifloriam, d.i. hyſtoriſche Befchreis 
bung over Belation def, fo fich - unter dem : = 
KRayfer Rudolpho IL. wegen binlegung und abs 
fiellung Der Kauf ng Aachifcben und Coͤl⸗ 
niſchen emporung verloffen 20.5 (Coͤln, 1584. 8.) 
P. IV.-p. 258. - 266. und 273. - 277.5 2) Mich. 
AursserTr de Belo Colonienf Libri IV. (Colo- 
niae, 1620. 8.) 2:1. pP. m. 169. - 184. und 158. /g.5 
3)-Copia Supplicationis Einem Erbarn, Hochwei⸗ 
fen Raht, dero Freyer Reichs Starr Coͤllen am 
Abein, Dutch die Confeßioniſten der Augſpurgi⸗ 
ſchen — ſo man die LCutheriſchen nennet, 
und inngefeflene vereydte Bürger gemeldter Statt, 


= = 
ar 
















ns. "Juni, Anno 1582. prefentirt und übergeben; 
- % MDLAXXKXIL 4. 2 Bogen; und 4) Georg 
zriylius chriftlicher Sendebrieff an einen - : » 
Raht, der : = fteyen Reichßſtadt Cölln, welcher 
Hierunt trewhertzig vermaner, und hochflehentlich 
>eten wirdt, der Underthanen Dafelbft, fo der 
Augſpurgiſchen Confeßion mit auffrichtigem. Her: 
Ben ugethan, mit Derjolgung zu verfebonen, und 
FT. R. — 14. Th, b inen, 
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inen, auff ir, den 8. Junii dieſes 82. Jahres eyn⸗ 
gegebene demuͤtigſte Supplikation, das oͤffentliche 
Exercitium Religionis, in irer Stade, gnaͤdiglich 
und guͤnſtiglich zuzulaſſen und zu geflatten ꝛc.; 
Heydelberg, MDLXXXIII. 4. 4 Bogen, ® 
Zu der Note m), auf der ©. 75. und f. des 
igigen AV. Bandes ver Neueſten Teutfcben 
Reichs ; Gefchichte koͤnnen noch bemerft werben! 
1) Ada Legationis WENRICIı, Navarrorum Regis, & 
Ordinum Proteflantium in Gallia,. ad. S. Caefar. Ma- 
ieflatem, Reges, Eledores, Principes & caeteros Im- 
perii Germanicı Ordines Proteflantes, pro pace pu- 
blica Ecclefiae & unione generali concilianda, in 
GoLpAsTtı Polit. imperial,, P. XAIX. n. II. 
P. 1307. - 1336. 5 und 2) Boldafts Polit. R. Haͤn⸗ 
del, P. XX. n. IV. p. 876../4., woſelbſt des H. 
—8 von Braunſchweig Lüneburg » Wols 
enbüttel Antwort, de Dato Henrichſtadt, bey ums 
jerm Hofflaͤger, am 20. December ı583., auf die 
Werbung des H. Heinrichs zu Navarra, zur 
ebriftlichen Union und Concordi anzutreffen &E. 
Endiich ift auch noch bey dieſem XIV. Bande 
zu erinnern, daß in demſelben, auf der Seite 563,n.19., 
in der Rapitulation des neuen Bifchofs von Ver⸗ 
den, Pein, Philipp Sigmunds von Braunfchweigs 
Lüneburg + Wolfenbüttel, eines Proceffes gedacht 
werde, welchen das Hochſtift Werden mir dem Erz⸗ 
flifte Bremen über die Erumme when kb 
om Rayferlichen und Reichs » Bammergericht 
damals führte, und den der neue Biſchof auf feine 
Roften fortzufüßren, verfprechen mußte, Da wohl 
meinen meiften Kefern unbekannt ſeyn wird, was 
unter der krummen Grafſchaft zu verſtehen 
fen, und wo Sie folche ſuchen follen; fo wollte ich. 
folchyes in einer Note erläutern. Es war mir auch 
linnlich, davon irgendetwas gelefen zu haben; al 
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ih konnte Die Stelle nicht wieder auffinden, unge 
achtet ich verfchiedene Buͤcher deswegen nachfchlug. 
Ich nahm alfo meine Zuflucht zu meinem alten Goͤn⸗ 
ner und Sreunde, dem um den Rirchenftsar und 
die Befcbichte der Herzogthuͤmer Bremen und 
Verden fo Hoch verdienten Herrn Conſiſtorialrath 
und Beneralz Superintendenten Pratje zu Stas 
de, welcher mir dann, vor wenig Tagen, folgende 
Erläuterung zuſchickte, Die ich mit feinen eigenen 
Worten hier einrucen will, und wofür demfelben 
I und meine £efer den verbindlichiten Dank fchuls 
ig find. | 

„Die krumme Srafſchaft iſt dasjenige, 
„was jetzt Das Amt Ottersberg ausmacht. Den 
„Namen Braffcbafe hat es Daher, weil es ein 
„Haupttheil des Landes ausgemacht, welches ches 
„dem den Grafen von Woͤlpe zugehört hat. In 
» Johann Juſt Relpens Fatir Ossersbergenfibus, 
„die ich in Der Herzogthuͤmer Bremen und Verden 
„sten Sammlung, p. 38. = 42, tecenfirt habe, 
„wird: davon umftandlicher gehandelt, und unter 
„andern bemerkt: 1) daß die Brafen von der 
„Woͤlpe ehedem Lehenmaͤnner des Stifte Verden 
»geweſen; .2) daB die Derdifcben Unterehanen im 
„Kirchſpiel Sottrum, ſo zum Amte Öttersberg 
„gehören, noch heut zu Tage die Rrummors 
„tbifchen Unterthanen genennet würden, 
„Nachdem Er die Bränzen der Grafſchaft Woͤlpe 
„bezeichnethat, feßet Er, p. m.6., Hinzu: „hieraus 
„erbellet, was die in den Verdifcben Ackten und 
” — ——— krumme Graf—⸗ 
»ſchaft bedeute, Es wird nemlich dadurch die 
„ganze vormalige Grafſchaft Woͤlpe, en particulier 
„aber die Grafſchaft Ottersberg verftanden, = : = 
„och bis dieſe Stunde werden Die Aus dem Ot⸗ 
„tersbergifcben nach — kommende —ã 
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„fee dafelbft Leute aus der Grafſchaft Otters⸗ 
„berg 'genannt,, Zwiſchen dem Erzbiſchof zu 
„Bremen und dem Bifcbof zu Verden, welche 
„Beide etwas von der Erummen Grafſchaft 
„befaffen, war immer Streit wegen der Gränzen, 
„und daher rihrte der Proceß bey dem KRammerz 
„gericht, welchen Philipp Sigmund, auf feine 
„Aöften fortzuſetzen, fidy in Finer Kapitulation 
„anbeifcbig machte. Wielleicht machte der Verdi⸗ 
„febe Bifcbof auch an den Theil, mas der Bremifche 
„Ersbifcbof beſaß, Anfpruch, meil die von VO SL 
„pe ehedem Lehensmaͤnner des Stifts Verden ges 
„weſen waren., * 

Auch meinem Hochgeſchaͤtzten Freunde, dem 
Herrn Regierungsrath und erſten geheimen Ar⸗ 
chivarius Spies zu Culmbach hab ich einige 
Verbeſſerungen und Zuſaͤtze zu den vorhergehen⸗ 
den Theilen dieſes Werkes wiederum zu danken, 
—9* ich mit Deſſen eigenen Worten anfuͤhren 
will. | 
„Ad Tomi XI. p. 601. des Auszuges 2c, iſt zu 
berherfen, daß der Roͤmiſche Rönig Serdinand, 
am Sonntage nach Vincula Petri 1545., (d. i. den 
2, Auauft,) zu Windsheim uͤbernachtet habe, und 
om folgenden Tage nad) Nuͤrnberg gegangen fen, 
wo Er ſich mit des Marggraf Georgs Fried⸗ 
richs zu —— — wegen Errich⸗ 
tung eines neuen eilfj brigen Bundes beiprach, 
weil der Rayferliche neunjahrige Bund zu Ende 
gegangen war, deſſen bisher ganz unbekannte Ge⸗ 
febichte ich Bald vem Drucke überlaffen will. „ 

„Ad Tomi II. der Neueſten Teutfchen Reiches 
Befebichte, pag. 364. /g., will id) anführen, daß 
von den vermittelnden SKürften ein bejonderer 
febriftlicber Abfebied über den Verlauf der guͤt⸗ 
licben Tracktaten zwifchen dem, — 
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Albrecbe und den Bifchöfen zu Bamberg und 
Würzburg gemacht worden, ingleichen eine Relas 
lation an Den Rayfer, beide vom 19. Merz 1'553. 
Der H. Wilhelm von Juͤlich ꝛc. aber war nicht 
perfobnlich zugegen. „ | | 

„Ferner bezeuget, zur Seite 379., Note n) 
eben diejes zweiten Bandes, der Abfcbied des Con⸗ 
ventes zu Frankfurt, de Dato 19. Junius 1553., 
(der meines Wiſſens noch. nicht gedruckt ift,) mit 
Haren Worten, Daß die Churfürften von Tier und 
Cöln gegenwärtig gemwefen, aber bald wiederum ab⸗ 

gangen find. Es erhellet aud) daraus, daß die 
jerungen des "Herzogs von Braunfchweig mit der 
Kittericbaft und der Stadt Braunfchweig, mie 
auch die Mißhelligkeiten zwifchen dem Ehurfürften 
Morig und dem H. Johann Kriedrich zu Sachfen, 
auf. dieſem Eonvente zugleich haben beygelegt wer⸗ 
den follen, welches aber nicht gefcbab. „ 

In Der Dorrede ded XII. Bandes Meiner 
Neueſten Teutſchen Reichs; Befcbichte, S. CXIV. 
u.f., Hab’ ich zwar meinen Leſern Hofnung ge 
macht, Daß ich Ihnen einen Auszug von den nuͤtz⸗ 
lichften und merkwuͤrdigſten Stücken des, in der 
Vorrede des AU. Theils, Seite Y7., erwähnten, 
vierten und fünften Faſcickels ver Augfpursifcben 
R. Tags 7 Achten, die ich aus dem bochfüir lichen 
Archive zu Wolfenbüttel erhalten habe, mittheilen 
molfe, und ic) mare auch im Stande, folched Pers 
fprechen nunmehro zu erfüllen, nachdem ich beide 
Kafeickel mit Fleiß Durchgelefen, und. die nöthigen 
Auszüge mir Daraus gemacht habe. Weil aber der 
igigge Band feine gehörige Stärke bereits erreicht 
hat; fo will ich folcyes lieber auf die Vorrede eines 
der folgenden Theile dieſes Werkes verfparen, und 
Dagegen meinen Leſern einige Nachricht aus der. 
Lieben ⸗ Inſtrucktion geben, welche der une 
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dige H. Julius von Braunfchweig + Lünes 
burg z Wolfenbüttel feinen auf den Augfpurgis 
feben Reichstag gefchichten Befandten, nemlich Dem 
einrich von der Kühe, des Stifts Halber⸗ 
ade Aauptmann, dem D. Gottfried Rellerer 
und feinem Kammerſekretaͤr, Wolf Ewerde, ers 
theilt hat. Das von dem H. Julius eigenhändig 
unterfchriebene und mit dem Fuͤrſtlichen Sekrete 
befiegelte Original ift datirt: Heinrichsſtadt, "bey 
unſerm Hoflager, am 27. Junii, Annoꝛc. 82., und 
enthält folches die nöthige Anweifung für die vors 
gedachten Befandten über folgendeneun Punkte, wie 
Sie ſich nemlich in des Herzogs eigenen Sachen 
. verhalten, und folche nach ihrem beften Vermoͤgen 
und beywohnenden Gefchicklichkeit ausrichten folls 
ten, Falls auf dem Reichstage Jemand gegen dem: 
Herzog: fupplicarive agendo, . excipiendo oder auf! 
irgends eine oder andere Wege, etwas vorbringen 

und handeln follte. | 
Der erfte Punkt betrift-die Zwiftigkeiten, in 
welche der 4. Julius, feit einigen Jahren her, 
mit dem König von Polen, Stephan Bathory, 
und dem ARönig von Schweden, . Johannes, 
über die Erbſchaft feiner Srau Stiefmurter, der 

verwittweten Herzogin von Braunfchweig, S0s 
pbia, einer gebohrnen Aöniglich  Polnifchen- 
Prinzeßin, war verwickelt worden, da ich aber diß⸗ 
falls das Noͤthige aus unſerer Neben⸗Inſtruck⸗ 
tion, bereits in dieſem AII. Bande, S 113. 7 1106 
angefuͤhrt habe; ſo wird nicht noͤthig ſeyn, ſolches 
hier zu wiederholen. 
Die Maͤnſterbergiſche Erbſchaft macht dem: 
zweiten Punkt unferer Neben » njtrucktion 
aus. Zur vorläufigen Kenntniß diefer Sache muß: 
ich alfo bemerken, Daß des 5. Julius leibliche 
Schwefler Margaretha, im J. 1561, ka en 
; Zr / em 
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ven 5. Johann zu Muͤnſterberg und Oels vers 
maͤhlt Habe, und auf das Srankenfteinifcbe Weich⸗ 
bild je) verleibgedinger worden, mit dem Sie aber 
teme Rinder erzeugt hat. Ihr Gemahl, der 5. 
Johannes, flarb bereits den 28. Hornung 1565., 
und das Abfterben feiner erftgedachten Gemahlin 
Margar etha wird von den Bencalogiften ing» 
gemein auch noch in eben Diefes Jahr geſetzt, wel⸗ 
ches aber falſch ift. Es fiheinet vielmehr, daß Sie, 
nach ihres Gemahls Ableben, in das Braun 
febweigifche Sand zurückgekehrt fey, und daß Sie we: 
nigfteng noch in der Mitte des J. 1578. gelebt has 
be, kann man daraus erfehen, weil Sie, in diefem 
gebe, ihren Rath und Hauptmann zur Stauffen⸗ 
urg, Vollrath Lampe, mit einer Vollmacht 
nad) Schlefien abgefertiget hat, den im vorigen 
"Jahr, ihrer Morgengabe und Leibgedinges halber, 
getroffenen Vergleich, fo viel ihre Perſon betraf, 
zu vollziehen, und darauf die Stankenfteinifcben 
Stände ihrer Pflicht und Kides, womit fie Shr 
bisher verwandt gemefen waren, zu entlafien. ” Zu 
dem Ende hatte Sie folches den Ständen nicht al 
fein durch ein Schreiben vom 4. Junius 1578. bes 
kannt gemacht, fondern auch die Loskuͤndigung, 
unter eben diefem Datum, befonders zu Papier 
Bringen, und unter ihrem Handzeichen und Fuͤrſtli⸗ 
cben Sekret ausfertigen laflen; S. Excerpta ex. 
Nicolai HENELII Ab HENNENTELD Chronico Du- 
catus Monflerbergenfis & Territorii Francofleimenfss 
avtographo, in /rider. Wılb. de SOMMERSBERG 
Scriptor. rer. Sikf., T. 1l.; (Lipfiae, 1729. fol.) 
p- 231. fq. 233. 241.» 244. 2. 246. fg. 248. und 
250, - 252. pafim. Einige Zeit nachher jcheint Die 
Herzogin Margar etha aeftorben zu feyn, und 
ihr Bruder, der Julius ihre hinterlaffene 
Erbfebaft an ſich ES zu haben, a 
Ba? Ä 4 lebte 
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lebte Damals noch feine jüngfte Schwefter, Clara, 
welche feit ven J. 1560, an &. Pbilipp ven II. 
don Braunfchweig z Grubenhagen vermaͤhlt war, 
und auch von jener Altern bereits verftorbenen 
Schwelter, Catharina, einer Bemahlin weiland 
Marggraf Johanns zu Brandenburg ; Cuͤſtrin, 
lebte damals nody eine Tochter, Namens Cat ha⸗ 
tina Die.an den Adminiſtrator des Erzſtiftes Mag⸗ 
deburg, Marggraf Joachim Sriedrich von. 
Brandenburg, war vermäblt worden. jene, nem: 
lid) die Herzogin Clara machte nun einen Anz 
Be an Die Etbſchaft ihrer verftorbenen Schwez 
ter, Margarecha, und hatte auch deshalb eine 
Aayferliche Commißion ausgemürft, und vielleicht 
bejorgre ver 4. Julius, daß auch feiner Schwes 
er » Tochter, die Gemahlin des Adminiſtrators 
Joachim Sriedrich, auf dem bevorſtehenden 
ugſpurgiſchen R. Tage einige Anfoderungen ma⸗ 
chen möchte. 

Es läßt alfo der A. Julius, diefes zweiten 
Puntts halber, in feine Neben⸗AInſtrucktion fol- 
gendes einflieffen. Seine Schwelter, die Herzo⸗ 
gin Clara habe Ihn angezeigt, daß Sie ſich, bey 
den Churfürften und Ständen des Reichs, auf 
dem bevorftehenden Reichstagge, tiber Ihn beſchwe⸗ 
ten würde, daß Er den Nachlaß ihrer Schweſter, 

der verwirtweten Herzogin Hlargarerba von 
Muͤnſterberg, wozu Sie und etliche Andere mit 
befugt und berechtiger zu feyn glaubten, zu fich ges 
nommen; und hr ihre Gebühr vorenthalten hät: 
te. Und obgleich Sie bey dem Rayfer Commiß 
farien ausgebracht hätte; fo wäre doch der Herzog 
denfelben ausgewichen, und habe Sie nicht anneh⸗ 
men wollen. Wenn nun folches und ein mehrere 
vorgebracht werden würde: fo jollten feine Geſand⸗ 
ten, wenn Sie e8 vermerkten, um eine m. 
avon 
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davon bitten, und zugleich anzeigen, daß ihr Hetr 
ſolcher unfreundlichen Derläumdungen fich zu fei- 
ner Schwefter und Anderen, die desgleichen vor: 
bringen möchten, nicht verfeben, mithin Ihnen, 
feinen Raͤthen darauf Eeinen Befehl gegeben hätte, 
wie Sie fich Deswegen verhalten jollten. Indeß 
fen wollten Sie, zum Berichte der Sache und zu 
feiner FE ger 6108 für fich, jedoch mit 
ausdruͤcklichem Vorbehalte aller fernern Noth⸗ 
durft, dem Kayſer, den Churfurſten und Ständen 
nicht verhalten, daß, ihres Erachtens, ihr Herr in 
Feiner 2fbrede feyn würde, daß feine Schwefter, 
die Herzogin Llara, zu dem Nachlaſſe der vers 
ſtorbenen Wittwe von Muͤnſterberg eine Miter⸗ 
‚bin feyn möchte. Sie zweifelten jedoch nicht, der 
Rayfer, die Chirfürften und Stände des Reichs, 
wie auch Die Borfchaften der Abwefenden würden, 
nach ihrem hohen und erleuchten Werftande, fich zu 
berichten wiſſen: „ea .cenferi effe im hereditate, quae, 
„sere alieno deducto, fuperfunt., Neun aber hätte 
der Herzog, ihr Herr, feiner lieben Schweſter 
Margaretha, lobfeliger Gedaͤchtniß, ein An⸗ 
ſehnliches in ihren Noͤthen, vorgeſtreckt, was Sie 
Ihm ſchuldig geblieben wäre, und billig aus dem 
geringſchaͤtzigen Nachlaſſe müßte erſtattet werden. 
Ueberdiß gaben die Pacta dotalia und der Ehereceß 
zu erkennen, was auf den Sall, wenn Feine Leibes⸗ 
erben vorhanden feyen, zurückfallen folle, wie auch 
folches in ein Inwentarium gebracht worden fey. 
Denn man nun foldyes, wie billig, zuvor abzoͤge; 

fo würde wenig oder gar nichts übrig bleiben. 
Daß aber hr Herr die Rayferliche Commiſ⸗ 
ſion folle eludire Haben, und fie nicht habe zulaffen 
wollen, damit gefchehe Ihm unrecht; vielmehr ver⸗ 
Halte fich die Sache fo, daß Er feiner gedachten 
Schwefter Clara, und — die ein Intereſſe 
| 5 | an 


XXVI Vvorrede. 


an dem gedachten Nachlaſſe zu Haben gehoft, das: 
jenige, wozu Sie befugt ſeyen, niemals verweigett 
habe. Weil es aber mit ſolchem Nachlaſſe die ob: 
gedachte Beſchaffenheit hätte, und an Baarſchaft 
nichts vorhanden gemelen; fo hätte Er die Aleinz 
odien unpartheyifch wardiren laffen, womit Er da⸗ 
. mald, als Ihm die Commißion fey inſinuirt wor⸗ 
den, noch nicht fertig geweſen, welchen Umſtand 
Er den Commiſſarie + bekannt gemacht hatte. Aber 
Daraus koͤnnte niche erzwunsen werden, daß Er 


die Comnußion vermieden, oder die Commiffarien - 


ausgefchlagen hätte. Deswegen alfo, und da ob: 
nehin diefe Sache nicht auf den Reichstag gehöre, 
follten feine Raͤthe bitten, feldige nicht anzunehmen, 
fondern fie an gebübrende Orte zu verweifen, mo 
ihr Herr, ohne Zweifel, ſich nad) Gebuͤhr würde zu 
verhalten willen. \ | 
>. Der dritte Punkte der Neben⸗Inſtrucktion 
betraf den damaligen Biſchof zu Hildesheim, den 
5. Ernſten zu Bayern. Es wäre nemlich aus⸗ 
gefprengt worden, daß derfelbe ſich über Ihn, den 
7. Julius auf dem bevorftehenden R. Lage, bes 
cbweren würde, daß Er Ihm ı) das Recht am 


Rayſerlichen Rammergerichte, in den bekannten 


Remißionsſachen, fperren und aufbalten jolle; 
2) daR Er defien Untertbanen nd Geiftliche, unter 
dem Schein eines Erbfcbuges, wider penftig mach» 
te; und 3) daß Er deſſen angehörigen Beijtlichen 
ihre Renten und Zinfen entzöge, und wider Recht 


vorenthalte. Würde nun deshalb etwas vorfom: 


men, fo follten feine Abgeordnete den Grund des 

Zandels anzeigen, und weiter ausführen, daß Ihm 

in diefem allen zınoiel gefchehe. Dann ı) wurde mit 

Grund der Wahrheit nicht m. werden koͤn⸗ 

nen, daß ihr Herr die am A. ©. hangende Rechts 

Fertigung hemme oder vorſetzlich auf halte, Na 
| * A 
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daß Er ſich vielmehr uͤber den Biſchof zu beſchwe⸗ 
ren haͤtte, indem die Handlung in dieſer Remiſ⸗ 
ſionsſache nicht bey Ihm, ſondern bey dem Biſchof 
ſtuͤnde. Dieſer müßte nemlich Aſper nominatione & 
aputatione Commiſſariorum handeln, hätte aber faſt 
in anderthalb Jahren nichts eingebracht, daß alſo 
Er, der 5. Julius, und fein Vetter, der A. 
Erich zu Braunfchweig + Lüneburg + Calenberg, 
tu ihrem Schaden und Nachtheil, zum Bewer 
nicht kommen fönnten; deswegen der Bifchof Ihn 
und feinen Mitkonſorten, mit folcher Befchuldis 
gung, Billig hatte verfchonen follen. 

Ferner und 2) fey es an dem, daß die Stiftes 
perfonen zu S. Moritz auf dem Berge vor Hildes⸗ 
"beim, nebſt den dafigen Einwohnern, vor 10., 20,, 
3%, 40%, 50., 60. und mehr jahren, in feines 
Vaters, weiland 5. Heinrichs des juͤngern zu 
Braunfchweig, Lüneburg ec. Schug und Schirm, 
unter Ber Regierung der Hildesheimiſchen Bifchofe, 
nemlich des Woltkirchen, (B. Balthaſars Mer⸗ 
kels von Waldkirchen, (Graf Ottens zu Schaum⸗ 
burg, B. Friedrichs und B. Burkards, geweſen 
ſeyen, die ſolches auch niemals geahndet haͤtten. 
Dieſen Erbfcbug habe Er von feinem Vater geerbet, 

und bisher fortgefegt, fen auch gefonnen, folchen fer⸗ 
ner ze ‚Allein folcyes ſey dem igigen Bir 
ſchofe zuwider, und derelbe habe diejenigen Stiftsper⸗ 
fonen, welche fich defien nicht begeben wollten, vor: 
nemlich der Urſache halber, in ven Bann gethan, Sie 
aggravirt undreaggravirr, und Sie dergeſtalt, ob⸗ 
gleich etliche andere Urſachen vorgefchüßt werden woll⸗ 
ten, geängftiges und in Unficherheit gefegt,daß Sie 
ihre Refidenz verlaffen, und ſich in ein Sand bege; 
ben müffen. Er babe zwar zum Ieberflufie fich fuͤr 
Sie zum Rechte erbeten, allein es habe folches- 
nichts helfen wollen; mithin es Ihm nicht zu vers’ 
denken jey, daß Er lich nunmehro feiner Erbſchutz⸗ 

ei ver⸗ 


. 
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verwandten, zu Erlangung ihrer Rechte, ans 
nehme, r 
Endlich 3) wurde man auch mit Grund der 
Wahrheit nicht finden, daß Er Jemanden feine 
Renten und Zinfen vorenthielte; vielmehr habe es 
Damit folgende Bewandtniß. Als der Dechant und 
die ubrigen Canonici der Rirche zu S. Moritz auf 
dem Berge vor Hildesheim, wegen vorgedachter 
Unficberhbeis, ihre Refidenz dafelbft nicht hätten 
haben koͤnnen, fondern ob iuſlum metum, nempe pe- 
riculim vitae, qui cadit etiam in conflantem Virum, 
weichen, und fich unter feiner "jurisdicktion hätten 
niederlaffen müflen; jo wuͤrde Ihnen das Korn, fo 
jaͤhrlich in feinem und des H. Erichs Kürftenehus 
me fällig ſey, und in deſſen Pofefione vel quafi . 
Sie auch vorlängft gẽweſen, verabfolger. Seines 
Erachtens geſchehe auch folches nicht billig; 
dann ubicungue refideant, Sie dad Capıtulum repraͤ⸗ 
fentirten, und aud) vor der Zeit in dem Beſitze fol- 
cher Gefälle gewelen: Nemo autem ua pojjeffione, 
absque cauſſue cognitione, privari debeat ; mithin Er 
aucy hiemir zue Ungebuͤhr angezäpft würde, und 
billig hatte verfcbont bleiben muͤſſen. Auſſerdem 
hiengen dieſe Sachen nicht alleine im Rechte vor 
dem Metropolitan, dem Erzbiſchof zu Maynz, 
am Stuble zu Rom und an dem Aayferlichen 
Rammergerichte, jedoch reſpecktive, (verhältniß- 
maͤßig,) fondern fie ftunden anch in gütlicher Hand⸗ 
lung; deswegen Et, der 4. Julius fich verfeben 
mwolle,daß entweder den Rechte fein freyer Laufger 
laſſen, oder aber der gütliche Austrag erwartet wurde, 
Der vierte Punkt der Neben⸗Nynſtrucktion 
betraf die Streitigkeiten de H. Julius mit der 
catholifcben Aebtißin zu Gandersheim und Horft, 
Margaretha von Chlum, meldje der Herzog 
nicht für eine Aebtißin von Gandersheim erkennen 

wollte, und aus dem Beſitze des Stiftes — 
u hatte: - 
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hatte; mithin leicht vorherſehen konnte, daß Sie 
darüber, auf dem Reichstage zu Augfpurg, ihre 
Beſchwerden anbringen würde, Er gab alfo des⸗ 
halb feinen Befandten die nöthige Verhaltungsbe⸗ 
feble, welche ich aber Bereit8 im XZZ. Bande ver 
Freueften Teutſchen Reichs + Gefcbichte angeführt 
habe, und daher hier nicht zu miederholen brauche, 
und fo Hab ich auch in ee... fünften Punkts 
wegen der etwa von der R, Stadt Goslar anzu⸗ 
bringenden Beſchwerden Das meitere aus des 5. 
zen Neben 7 "inftrucktion, bereits in eben 
eſem XII. Bande der Neueſten Teutfcben Reiches 
Gefcbichte, auf der Seite 510. u. f., angeführt, 

wohin ich alfo meine Kefer vermeifen will. 
Der fechite Punkte der LIeben + Tinftrucktiön 
geht die Stadt Braunfehweig an, wegen welcher 
der H. Julius aͤuſſert: Er ſey e8 von feinen gez. 
bulöigeen und mit doppelten Kiden verivandten 
—— *— ſeiner Erb⸗ und Land⸗ Stadt Braun⸗ 
ſchweig wohl gewohnt, daß ſie Ihn an allen Or⸗ 
ten: und Enden zu verunglimpfeñ pflegten. Sie 
möchten fich alfo, auf Anſtiften unruhiger Leute, et» 
was auch geluften laffen, mit allerhand gefuchten und 
zuſammen gelefenen Beſchwerden Ihn bey den R. 
Ständen zu verunglimpfen, woranf feine Befands 
ute Acht geben follten. Wenn nun folches ge- 


Far 
ha 









en milde, wie Er fich doch geftalten Dingen 
adynichtWeriehe; fo follten Sie es, mit gutem Be- 
ande, foviel Ihnen von Der. Sachen Beichaffenheit 
bewußt fen, ablehnen, wie Er zu Ihnen das Vers 
trauen habe, und Sie, nach ihrer beywohnenden - 
Geſchicklichkeit, zu thun wiſſen würden. Inſon 
derheit aber ſollten Sie anzeigen, daß alle Sachen, 
weshalb die Braunſchweiger Ihn gu befprechen 
und zu beſchuldigen vermeinten , theils durch recht, 
lichen Spruch entfebieden fenen, theils zu Rechte 
aͤnhaͤngig gemacht worden, und noch uneneſchieden 


han⸗ 


er 
— 
- 
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bangen, ind daß Er dem Rechte feinen freyen ſtra⸗ 
cken Kauf laffen, undin Anfehung desienigen, was 
erkannt werden würde, fich unperweislich verhalten 
wolle. a8 aber die Sachen belange, desivegen 
Er gegen Sie mit gutem Grunde zu fprecben, Lies ° 
ſache hätte; fo habe Er fish bisher, unangeſehen 
Ihm zu widrigen Dingen genugfame Urfache gege- 
ben worden, dennoch, dem gemeinen Stieden und 
Ihnen felbft zum Beften, dazu nicht bewegen laſſen. 
Er fen auch noch der Meinung und entfchloffen, 
wofern hm nicht dazu groöbliche Urſache gegeben 
würde, Daben ferner zu beharren, und folche feine 
Sachen ebenfalls, nach ſeiner Gelegenheit, dem 
Rechte zu befeblen, und den Austrag'zu erwarten. 
Hiernächft aber follten feine Befandten die R. Staͤn⸗ 
de erinnern, DaB Braunfcbweig Fein unmittelbarer 
R. Stand, fondern Ihm unterworfen fey, und 
daß es daher ein böfes Beyſpiel waͤre, wenn einem 
jeden Unterthanen Beyfall gegeben würde, gegen 
feine‘ gebührende Obrigkeit zu Flaggen. Sie, die 
Braunfchweiger), ui alfo vielmehr zu ſchul⸗ 
digem Beborfam angtewiefen werden, indem Die 
RB. Stände, ſammt und fonders, gern wollten, daß 
Ahnen ein Gleiches von ihren Unterthanen begegs 
nen und wiederfabren follte. er 
In dem fiebenten Punkte der LTeben s ns 
ſtrucktion aufiert der H. Julius, daß, wenn lid) 
etiva einer oder mehrvon feinen KLandesumterthanen 
gelüften laſſen möchten, Sshn bey dem Aayfer, den 
Ehurfürften und den R. Ständen zu verunglims 
fen,. wie dann unter denſelben auch tun bie 
Br öpfe gefunden würden, alddann feine abgeſchickte 
Raͤthe, nach Beſchaffenheit des Handeld, und nach 
ſummariſcher Ablehnung ihres Vorbringens, anzeis 
gen follten, daß die Sache nicht. vor die R. Stände 
gehöre; fondern, wenn Jemand gemeint fey, Ihn, 
einiger Lärfache halber, in Anſpruch zu nehmen, eng 
eine 
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eine Forderung an Ihn zu machen, ſo gehörten die 
chen, vermöge der Accordaten, ‚oder nach feinem 
utwilligen Erbieten, vor fein, von dem Aayfer 
eftätigtes. und  privilegirtes Hofgericht, vor 
welchem Er einem "jeden Recht geben und nehmen 
wolle. Aufjerdem waren aud) viele Sachen zwifchen 
hm und Ihnen rechtshängig, denen Er ihren 
eyen and ungehinderten Lauf gönne. | 

Der achte Punfe der Neben⸗Inſtrucktion 
betraf die Alagfache ver Grafen von Stolberg ꝛc., 
rider den Churfürften von Maynz, wegen der 
Grafſchaft Aonigftein und anderer Kebenftücke, 
die zum Reiche nicht gebörten, wovon ich in Meis 
ner Neueſten Teutſchen Reichs + Befcbichte, im 
Al Bande, ©. 489. :494., und im XII. Bande, 
6. 240, f. in der Note *) und S. 558. 7 609., ums 
ftändlich gehandelt habe. Wenn nun dieſe Sache, 
wie die Grafen hoften, auf dem bevorftehenden R. 
Fi die R. Stände gelangen würde; ſo wolle 

Er feinen Geſandten hiemit befohlen und auferlegt 
haben, diefelbe, neben andern Ständen des Reiche, 
nach aller Nothdurft zu erwägen, und alles beförs 
dern zu helfen, was Ihnen, zu Erlangung deffen, 
wozu Sie befugt und berechtiger wären, nuͤtzlich 
2 erachtet, wiirde, damit Sie Dazu ohne 
Weitlaͤuftigkeit gelangen möchten. 

Eudlich der neunte Punke unferer Neben⸗In⸗ 
ſtrucktion gehet dahin, daft, wenn auch noch Ande⸗ 
re-mehr , wer Die auch waren, wie Er folches eine 
Zeither wohl gewohnt fen, fichüber Ihn, unter wels 
— es auch geſchehen moͤchte, vermeintlich 
beſchweren würden, ſeine Rärbe, zu feinem Glim⸗ 
pfe, wie Sie zu thun wiffen würden, die Gegen 
nothdurft einwenden, und Ihn mit Grund ber 
Wahrheit vertreten follten, indem Er alles feines 
CThuns keinen Scheu trage. Inſonderheit aber Falls 
die Rlag; wegen des Rloſters Neuwerk wor Gos; 

it nn lar 
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lar, wie zu Regenſpurg geſchehen, wieder geregt 
werden ſollte, und etwa auch die — — 
feines Kloſters Grauenhof ihre vermeinte Rlage 
auch wieder erneuren würden; fo follten feine Nätbe 
um eine Abſchrift diefer Alagenbitten, und die wohl 
erwägen, auch gebührenden Gegenbericht darauf 
thun, oder, wofern e8 Ihnen an gründlichen Be— 
richte fehlen würde, folches Ihm zufcbicken, worauf 
Ihnen aller nörhige Bericht zum forderfamften 317 
gefertiget werden follte. Webrigens aber jollten feine 
Gefandten von allem, was vorfiele, Ihm jederzeit, 
wenn Sie eine Borfchaft nach feinem Hoflager hät: 
ten, nöthigen Berichte überfchichen, oder aber, wenn 
die Sachen fo befcbaffen wären, daß e8 noͤthig ſeyn 
möchte, den erforderlichen Berichte mit einem eige⸗ 
nen Boten abzuftatten, folches thun, worauf Er Sie 
jederzeit zum förderlichften mit Befcheid verfehen laß 
ſen wolle. Endlich wolle Er Ihnen auch noch aufge: 
tragen haben, alles, was etwa ſonſt vorfallen möchte, 
and in diefer Inſtrucktion nicht begriffen ware, nach 
ihren beiten Einfichten dem gemeinen Nuttzen und 

bm zu Gure, mit allem Fleiſſe zu verriebten, wel⸗ 
yes Er gegen Sie, ſammt und fonders, in Gna⸗ 
den erkennen wolle. | — — 
Hiemit beſchlieſſe ich dieſe Vorrede, und danke 
GOtt, daß Er mich auch dieſen Band, bey Geſund⸗ 
heit hat vollenden laſſen. Mein Wunſch iſt dieſer, 
daß die darauf verwandte Arbeit nicht ohne Nutzen 
und Seegen ſeyn möge. 

Geecſchrieben auf ver Julie Carls Univerz 
fitär zu Helmftäde, am heiligen Öfterabend, den 
19, April, «783. | 


D, Kranz Dominifus Häberlin, 


Fort 





| Fortſetzung der Regierungsgeſchichte 
Kayſer Rudolfs des Zweiten, 
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wuͤrdige Begebenheiten zuruͤck, 

— die wir in dieſem Bande zufoͤrderſt ab⸗ 
handlen muͤſſen, und den Anfang ſoll die Geſchich⸗ 
te der, in dieſem Jahr, gehaltenen Viſitation des 
Rayſerlichen und R. Kammergerichtes ma: 
chen °). Dieſelbe war unſtreitig wiederum eine or⸗ 
dentliche Viſitation ®), weil nemlich ſelbige — 
eben 


a) S. —— — G., im XIII. Bande, S. 460⸗ 483. 
b) C. H. ©. Gatzerts Abhandl. von der Dauer dev 

ehemal. ordentl. Viſitationen des K. und R. K. ©, 
$. 14. p. 50. C£. Lt. T, a G., im XIIl Dans 


= de, ©. 461. 


N. B. 5. 14. Th. A 


Sudes J. 1584. find noch einige merk, 1584 


2 


Achte Periode. Zweite Epocha. 


J. Chr. eben die Kürften und Stände geihah, an melden, 
1584 nach der iım J. 1566. fejtgefeßten Ordnung °) dißs 


mal die Reihe war. Es erfchienen nemlich auffer 
den beiden Anyferlichen Commiffarien, dem 


Grafen Wilhelm von Oettingen, und tem D. 


Zohann Wolf Freymann, Kayſerlichem Narbe 
und Meferendarius, wegen des Churfürftens von 
Maynz wiederum Heinrich von Naſſau, Dom: 


herr zu Maynz zc. der Kanzler, D. Chriftoph _ 


Saber, und der Kicentiar Vigilins Jaquett, 
Ehurfürftliher Nath, wegen des Ehurfürftens 
von Trier aber der Trierifche Domtküfter, Hugo 


Cratʒ, von Scharfenftein, und der Cnurfürftliche 


Rath, D. Sohann Philipp Staud. Don den 
geiftlichen Fuͤrſten war die Reihe an dem B. 


Mikolaus von Verdun, der aber nach bereits aus⸗ 


geſchriebener Viſitation, und ehe dieſelbe ihren An⸗ 
fang nahm, ftarb *), worauf das Domkapitel ſich 
entſchuldigte, daß es feinen Subdelegirren ſchick⸗ 
te; mithin in das Verzeichniß der Pifitatoren 
gejeßt wurde: Verdunvacat propter obitum. Allein 


dieſer Mangel eines geiftlichen Sürftens, over 


deſſen Subdelegirten unter den Pifitatoren hat 
hernad) die vorzunehmende Revifionen gehindert, 
wie weiter unten vorfommen wird. Von den weltz 
lichen Sürften mußte dißmal einer in Perſon er: 
fcheinen, und die Örönung war an einem Pfalz⸗ 
grafen am Rhein. Es fcheint, daß damals ein 


Zweifel vorgefallen fen: ob man den Pfalzgrafen ' 


Reichard von Simmern, oder feinen Neffen, 
den Pfalzgrafen Johann Caſimir von Lautern, 
Ä da: 


6) S. M. T. X. G., im VI Bande, ©. 315 f: in 
der Note 9). 
*) Nemlich im Monat Merz 1584. ©. Calmet. Hiſt. 


de Lorraine, T. I. dans les Diff. prelim. col, . 
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damaligen Adminiſtrator der Chur. Pfalz undI- Cr. 
Vormund des jungen Churfürftens zu befchrei: 1984 
ben Hätte, - und daß diefe beide Herren darüber 
mit einander ſtreitig gewefen. Allein Sie perglis 
chen ſich mit einander, und der Erftere überließ 
die Viſitation dem Letztern 7), welcher hierauf 
auch perföhnlich ver Vifitation beymwohnte, und 
den Vogten zu Heidelberg, Hartmann Hartz 
manni zu Eppingen, und feinen Ranzler, D. 
Chrifiofen heim, zu feinen affıftirenden Raͤ⸗ 
thenz mit jich brachte. Endlich ſchickten zu diefer 
Pification die Prälaten ihren Syndikus, den 
D. Johann Zacob Langhans, die Wetteranis 
feben Grafen aud) ihren Rath und Syndikus, 
D. Johann Braven, und wegen der R. Städte 
die Stade Noͤrdlingen ihren Confulenten, D. 
Sebaftian Röttinger, nach Speyer ab d). 
Nachdem nun die Aayferlichen Commiſſa⸗ 
tien und übrigen Pifitatoren, bis auf Verdun _ 
zu Speyer angefommen waren; fo fiengen Cie ihr. Jnit- 
Geſchaͤfte, nach berichtigtem Segitimationspunfte, 5. m. 
unvermweilt an, und verglichen fich, nach altem Ge: _ 
brauche, über etliche Fragſtuͤcke zu nöthiger Erfun: 
digung, „und einen Memorialzettel, die von der 
Maynziſchen Kanzley aus der A. G. O., den 
vorigen Viſitationen und Akten verfaßt, im Ras 
the abaelefen und genehmiget wurden. Sogleich & «m. 
am folgenden Tage lieffen Sie, in Abwefenheit 
des Franken Rammerrichters, des D. Eber⸗ 
bards von Speyer, den Rammerrichteramtss 
A 2 vers 
1) Sortgefesste Reverien von Verbefferung des Ju⸗ 
ftizwefens, bey Belegenbeit der Kayſerl. und R, 
Rammergerichtl, Viſitation; (Franff. und Leipz. 
1769. 4.) im Anhange, n. 1. p. 83. 
d) Des Freyh. von Nettelblu verm. und verbefferter 
Bericht von den Bifitationen des 8, G., im An⸗ 
bange, n. 13. p. 117. fq. je 
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3.Chr. Herwefer, Johann, Grafen von Montfort, 
1584 nebſt dem Präfidenten Kuno, Freyherrn von 
Winnenberg, und etlichen Affefforen, in die Dis 
fitarions ⸗Rathſtube fommen, und eröfneten ihr 
nen die vorzunehmende Pifitation, mie auch die, 
von dem Churfürften von Maynz, auf Erfuchen 
des Raths zu Nuͤrnberg *), gegen den Marg: 
grafen Georg Sriedrich von Brandenburg aus: 
gefchriebene Reviſion; zugleich ftellten Site ihnen 
ein Derzeichniß der zur Vifitarion und Revis 
ſion verordneteh Perfönen zu. Hierauf erflärte 
fich der Rammerrichteramtsverwefer, nebft dem 
DPröfidenten und den Affeffören, daß Sie ſich 
der Difitation unterwerfen mollten, mit anges 
hängter Bitte, Sie wider altes Herkömmen 
nicht zu befcbweren. So viel aber die Reviſion 
betrefte, fo wollten Sie ſich dißfalls der Ordnung 
gemäß verhalten; allein da Ihnen bie dazu benanns 
ten Derfönen unbekannt wären, fo bäten Sie ſich 
eine furze Bedenkzeit aus, die Shnen auch verftats 
‚tet wurde. \ 

Man nahm alsdann fogleich das gewöhnliche 
Examen der Perfonen vor, und endigte es nach einis 
tz.e. m. gen Tagen. Sämtliche A. G. Perfönen hielten 
einftimmig dafür, daß der neue Rammerrichter, 
B. Eberhard von Speyer, zu ſolchem Amte ge: 
rugfam qualificirt fen, und demfelben ohne Zmeis 
fel wohl vorftehen werde; mie dann auch die Praͤſi⸗ 
denten gerühmt wurden, und von den Beyſitzern 
fam ebenfalls nichts befonderes vor, was, ih⸗ 
zenthalben zu verordnen, nöthig geweſen wäre, als 
nur, daß darüber gehalten würde, was in den 
vorigen Viſitationen verordnet worden, welches 
Ä . nuns 
*) Bey dem Freyh. von Nettelbla ftehet, . c., p: iII. 
durch einen unverzeihlihen Schreib : oden Druckfeh⸗ 

ler; Worms, anftatt: Nuͤrnberg. 


— 
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nunmehro hoffentlich nach Wiederbeſetzung der Aem: 3. Chr. 
ter des ammerrichters und Präfidentens ges 1584 
ſchehen werde. Indeſſen hielt die Viſitation doch 
für nöthig Über das, mas zu erinnern war, dem’ 
Aammerrichter befonders, und demnächft dem 
ganzen Collegium des K. ©. zwey Memoriale 
zuzuſtellen, deren Inhalt ich hernach noch anzeigen 
‚mil. Ben Unterſuchung der, ſeit der vorjährigen 
Viſitation, erpedirten Sachen, fand es ſich, daß, 
weil feit dieſer Zeit, gegen fechs Affefforen ges 
ſtorben, und etliche lange EranE gewefen, nur 
fünf und ſechzig Definitiven und 579 Interlo⸗ 
kutorien erdrtert worden, und die Referenten nody 
135 Definitiven und 450 Interlokutorien im 
Rückftande hätten; übrigens übergab auch noch 
das Collegium einen Bericht um die Verbeffes 
ung, des Proceffes, und wegen der verglichenen 
Punkte. 

Bey dem Ranzleyverwalter, ven Proto⸗ 
notarien und der Kanzley bemerkten die Viſita⸗ 
toren auch keinen beſondern Mangel, und was 
etwa zu erinnern ſeyn moͤchte, verſprachen die 
Maynziſchen Subdelegirten, nach hergekom⸗ 
menem Gebrauche, zu beſorgen. Ingleichen kamen 
auch von dem Fiſkal, dem Advocatus Fifei, den 
Prokuratoren und Advokaten keine befondere 
Klagen vor; deswegen man denn auch nicht nd- 
thig fand, denfelben dißmal ein Memorial zuzu: 
ftellen.. Ferner wurden die Rechnungen des Fiſkals 
und Pfenningmeifters abgenommen, wobey fich 
ergab, daß der Erſtere 881 Gulden, 27 Kreu⸗ 
ger und 52 Heller fchuldig blieb,der Letztere aber 
zu- Unterhaltung des K. &,, einen Vorrath 
von 13765 Gulden und 303 Areuger hatte. 
Da nun der bisherige Pfenningmeifter, Matthias 
Auber, abermals um die Erlaſſung von feinem 

⸗ Az - Diens 


J. Chr. 
2534 


Achte Periode. Zweite Epocha. 
Dienfte, feines LUnvermögens halber, anhielt; fo 
rillfahrte man ihm endlicy von Viſitations wegen, 


und nahm an feine Stelle Conrad Wimpfen, 
nach geleifteter Caution, zum Pfenningmeifter an. 


Und meil hierauf der abgehende „uber, wenen ſei⸗ 


ner, 33 "Jahr lang geleifteten treuen Dienfte, um 


ein jäbrliches Gnadengeld, und einen freyen 


Sig, alseine angehörige K. G. Perfon, anſuchte; 


18. u.fo bewilligte ihm die Viſitgtion, durch zwey 
Map Mehrere 7) fomohl diefen, ald auch jenes, und vers 


13.0.m. 


eigenen Med 


ordnete ihm, bis auf Eayferliche Genehmigung, . 
auf febenslang jährlich 100 Bulden, ftellte «8 
aber zu des Rayſers Erklaͤrung: ob er foldhe 100 
Bulden jährlich befommen, oder ihm ein für alles 
mal 1000 Bulden ausgezahlt werden follten, wel 
he der neue Pfenningmeifter, in feiner künftigen 
Rechnung zu verrechnen hätte. Durch ein andereg 
Pifitationsdekrer *) follte vem Protonotarius, 
Balthafar Schwindt, wegen des bisher verfes 
henen Derwalteramtes, das Deputatgeld pro 
hata bezahlt werden, und in der Fünftigen Mechnung 
für eine Ausgabe pafliren. Hiernächft fuchte das 
K. G. — bey der Viſitation um einen 
ikus an, welcher auch demſelben aus 

erheblichen Urſachen, durch ein beſonderes Dekret }) 
bewilliget wurde. Man wies zugleich demſelben 
jaͤhrlich 100 Gulden von den Unterhaltungsgel⸗ 
dern des R. G., zu feiner Beſoldung an, und 
follte derfelbe als eine gefteyete K. G. Perfon an: 
gefehen, und dabey.gehandhabet werden, aber ohne - 
Erlaubniß des Rammerrichters oder defien 
Amtes 


+ Sie ftehen in des de -Ludolf Corp. Jur. Cam., 
P. I. n. 281. p. 412. fq. 

*) S. Ebendafelbfz, P. I.n. 282. p. 413. b. 

P ©. bey Ebendemfelben, lc, P. L n. 2g0o. 
p-412.b. 
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Amtsverwefers fih aus der Stade in andere I. Chr. 
Dienfte nicht begeben dürfen, und wegen der " 8 
Tare möchte fih das K. G. felbft mit ihm vers 
gleichen. | 
Uebrigens übergaben den Rayferlichen Com⸗ 
miffarien und Viſitatoren verfchiedene Par⸗ 
theyen, die Proceſſe am R. ©. anhängig hatten, 
upplifationen, worinn&ie um Eroͤfnung for 
derfamfter Lirtheile, Beſcheide und ſchleunigen 
Droceß baten, deswegen dann auch, von Viſita⸗ 
tions wegen, ein Paar Defrete an das R. ©. 4.15. 
ergiengen *). Beſonders gab Graf "oachim ver 
Aeltere von Örtenburg wider. den Aayferlichen 
Procuratorem Fiji eine Supplikation ein, worin 
Er fich beſchwerte, daß derfelbe gegen Ihn, wegen- 
der R. Contribution von denjenigen Gütern, 
die Ihm von dem H. von Bayern vorenthalten 
würden, verführe; worüber dann die Vifitarion ® 
den Fiſkal vernahm, und deffen Bericht dem Ray⸗ 
fer, zu feiner Erklärung, zuſchickte. Endlich über: 
reichte auch das AR. G., gleich zu Anfang der Vi⸗ 
Be den Aayferlichen Commiffarien und 
vViſitatoren einen Bericht und Begehren, ein 
neues Statut und Privilegium der Stade 
Speyer den Abzug und YIachfteuer betreffend. 
Da nun die Rayferlichen Commiſſarien, vieler, 
zwifchen vem AR. ©. und der Stadt Speyer, 
freitigen Sache halber, einen befondern Auftrag 
vom Rayfer hatten; fo ermangelte zwar der eine 
Rayſerliche Commiſſarius, der Graf von Oet⸗ 
gingen, nachdem der Andere bereits abgereifer 
war, nicht, ſolches dem Buͤrgermeiſter und Ra⸗ 
the vorzuhalten, und eine gütliche Handlung 
anzubieten. Allein der Speyerifche Magiſtrat 
A4 wollte 
*%) de Ludolf Corp. Iur. Cam., P. I. n. 28. 
p- 413. fg. j | 


3I.Chr. 


1584 
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wollte ſich darauf nicht einlaſſen, und bat, in einem 
uͤbergebenen Memorial, um Verordnung beſonde⸗ 


rer Commiſſarien zu dieſer Sache; mithin der 


Graf von Oettingen ſolches an den Rayſer zu ſei⸗ 
ner fernern Erklaͤrung uͤberſchickte. Und damit 
wurde nun der Viſitation fuͤr dißmal ein Ende 
gemacht 7), nachdem noch vorher die gewoͤhnliche 
Difitations + Relation an den Rayfer: war aus⸗ 
gefertiget worden °). * 

Soviel num die weiter oben erwähnten, von der 
Viſitation, dem A, ©. zugeftellten Memoriale 
betrift; fo enthält das an den Rammerrichter 
infonderheit gerichtete folgende Punfte: 1) folle kei⸗ 
nem Beyſitzer verftattet werden, die Protokolle 
der Protonotarien over Notarien, woraus 


‘ Praeiudicia oder andere Dinge zu eflernen, mit fich 


nad) Haufe zu nehmen, fondern wenn ja bisweilen 
darinn was aufzufuchen wäre, fo folle folches in der 
Rathsſtube, over bey ver Ranzley, im Beyſeyn 
eines Notarius gefhehen. 2) Solle Eein Bey⸗ 
figer die Supplikationen, worinn um Proceß 
gebeten würde, für fich felbft befichtigen, oder mit. 
fich nehmen, fondern diefelben follten in den Au⸗ 
dienzen erpedirt werden, und jedesmal ein Präfiz 
dent vaben feyn. 3) Die Präfidenten follen fich 
mit dem Rammerrichter vergleichen und daran 


ſeyn, daß die Übrigen überhäuften und befcbloffenen 


Sachen, mit mehrerem Fleiſſe, referirt und erlediz 
et werden möchten, auch hieben keinen überfez | 

= fondern fich diffalls nach der A. ©. ©, und 
dem im J. 1577. verfafiten Memorial *) verhals 
ten. 


+) Freyherr von Nettelbla, 7. c., $. 80. p. 49- 
e) ©. die Viſitations = Relation bey dem Freyherrn 
von KTettelblä, . c., im Anbange, n. 13. p. 110- 
113. & 116. fd. - | 
%) 8, 17.7.8, G., im X. Bande, ©. 454:465 
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ten. Ferner 4) ſollten Sie den Prokuratoren die J · Abt. 
lange mündliche Receſſe in den Audienzen, mit 1584 


borbehaltener Strafe, verbieten }), und die Pros 
tokolle in den Sabbatinis, durch zween Affefforen, 


befihtigen laſſen. 5) Den Profuratoren folle ' 


nicht verſtattet werden, Commiſſarien und Com⸗ 
million in Novis muͤndlich zu bitten, fondern Sie 
follen e8 fcbriftlich, oder vor den Deputirten 
thun. 6) Wurde der Terminus praeiudicalis ”). 
abermals, bis zu weiterm Bedenken und Anord⸗ 
nung des Kayſers und der R. Stände proros 
girt. And endlich 7) follten die vorgelegten befies 
gelten Originale oder andere Probatorialur⸗ 
kunden, wobey Recognitio Sigillorum et Scriptu- 
race gebeten worden, vermöge der K. G. O., von 
dem Prokurator des Gegentheils, fogleich nad) 
der Audienz, vor den Deputirten, refognofcirt 
oder diffitirt werden. Und. meil hierin viele der 
Ordnung nicht nachlebten, fondern zu diefer 
Handlung -eine geraume Zeit, ober wohl gar einen 
Terminum praeiudicialem cum Prorogatione, gleic) 
zuandern Handlungen begehrten, wodurch dergleichen 
Originale, zu groſſem Nachtheil und Gefahr 
der Stände, bey den Kefern, eine lange Zeit auf- 
gehalten würden; fo follten, in folhem Falle, vie 
Referenten, auf gefchehene Submiffion, vie 
Drofuratoren auf die R. G. ©, meifen, und fol 
chen Verzug bey Strafe der. Örönung vers 
bieten . | | 
In dem andern dem ganzen A. ©. zugeftell: 


ten Wiemorial wird zuförberft angeführt, dafnocyasmny 


ein groſſer Haufe Sachen, worinn definitive et in. 
| : 4 | ter 


H S. N. T. R. ©,, im XUL Bande, ©. 464. 

*) ©, sEbendafelbft, pag. eadem. | 

f Ainigs R. A. T. IV. n. 298. p. 503. und 
de Ludolf Corp. Iur. Cam., P. I. n, 278. p. 411. 


fo Achhte Periode. Zweite Epoche, ” 
J.Cht. gerlocutorie, bereits feit vielen Jahren her, beſchloſ⸗ 
1584 ſen worden, übrig ſey, ber fich jährlicd) vermehrte; 
mithin hochnöthig fen, auf Mittel zu gedenken, wie 
benfelben mit forderfamfter Expedition abzuhelfen 
feyn möchte: Da man nun befunden hätte, daß 
ſolches davon herrähre, theils weil die Referenten 
und andere, fomohl in der Relation ver Akten, 
als auch im Votiren und Dicktiren ihrer Stim⸗ 
men allzu weitläuftigg wären, teils weil etliche‘ 
Beyſitzer, im ganzen Sahr, Feine einige Sache,’ 
. etliche nur eine oder zwey Sachen definitive re⸗ 
ferirt Hätten, welches der A. G. ©. ungemäß 
und den Ständen und Partheyen hoͤchſt bez. 
febwerlich fey, auch in ver Viſitation im J. 1577., 
und ſeitdem mehrmals, vom Aayfer und ven 
Ständen ernfilihh verboten worden; fo wolle: 
man bas Memorial vom J. 1577., befonders‘ 
mit Derbefferung des $. 13 F) hiemit, wie ſchon 
auch im J. 1581. gefchehen H, wiederholet, und 
folches den Beyfigern zu Gemuͤthe geführt haben. 
Wofern num aber folches weitläuftige Referiren, 
Votiren und Dicktiren der Stimmen nicht 
wuͤrklich abgeſchaft werden wuͤrde, fo follte, in der 
nächften Difitation, mit anderm nothwendigen 
Einſehen verfahren werden. Das Übrige dieſes 
HMiemorialzettels ift völlig einerley Inhaltes 
mit 
HS. 7 TR G., im X. Bande, ©. 418. f. 
daſelbſt ſtehet zwar ſchon der erft ißo dazu gefommene 
Zuſatz, nemlid, die Worte: „und Beyſitzer, Die 
„bey der Relation gewefen; ,, indem ich dißfalls 
dem Abdrude des Memorials vom I. 1577., 
wie er bey dem auf der ©, 465. in der Note s) 
angeführten von Kudolf im Corp. Zur. Cameralis 
gefolger bin, allein aus Luͤnigs R. A., T. IV. 
p- 505. b. coll. p. 43%. $. 13., ergiebt fich, dag 
obiger Zuſatz erft dißmal hinzugefommen fey. 
#) ©, Ebendaſelbſt, im XIJ. Bande, ©. 423, fub. 
n, 2, coll. p. 430. ſq. ſub. n. 1. & 2. 
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mit dem, dem Rammerrichter befonderg zugeftell I- Chr. 
tem, Memorial, und wird daher nicht nötkig ſeyn, 1584 
foldyes hier nochmals zu wiederholen 8). 

Bey der bifmaligen Difitation unterblieben 
die Repifionen, die fonft mit vorgenommen zu 
werden pflegen. Es waren zwar die Reviſoren 
wuͤrklich ernannt worden, nemlich aufjer den beiden 
Rayferlicben Commiſſarien von wegen Churz 
Maynz der D. Johann Bernenburger und D. 
Georg Seiblin, wegen Chur ; Trier der eine 
Subdelegiirte, D. Johann Philipp Staud,' 
und die Doktoren Johann Michael von Erons 

‚berg und Johann Graß, vom Pfalzgrafen Jo⸗ 
hann Caſimir der D. Juſtus Reuber und D. 
Nikolaus Tobinus, von wegen der Praͤlaten, 
D. Johann Jacob Langhans und D. Georg 
$aber, von den Wetteranifchen Grafen vie 
Doktoren Johann Grav, Heinrich Keller und 
Peter Offenthal, und endlich) von wegen der R. 
Stade KTördlingen D. Johann Rudolf Ehin⸗ 
ger und D. Sebaftian Röttinger 9). Man | 
hatte auch, fogleich bey Eroͤfnung der Viſitation, s.Rap. 
diefes Derzeiehniß der Reviforendem R. ©. zuges 
ftellt, und demſelben befannt gemacht, daß man die von 
YTürnberg wider den Marggrafen Georg Fried⸗ 
rich von Brandenburgs ergriffene Reviion vor⸗ 
nehmen und erledigen wuͤrde; allein das A. ©. bat ſich 
eine Bedenkzeit aus, um feine Erklaͤrung wegen: 
der Revifören und Revifion übergeben zu koͤnnen ). 
Die⸗ 
9) Lunigs R. A. T. IV. n. 298. p- 503 - 505. 
und de Ludolf Corp. lur. Cam., P.I.n. 279. 
p. 411. fq. 
5) Sreyberr von Nettelbla, 7. c., im Anhange, a. 13. 
p- 118. fq. und fortgeſetzte Reverien in den Bey⸗ 
lagen, n. 4. p. 85- 19. 
i) ©. weiter oben in diefem XIV. Bande der 77, T, 
RX. G. S. 4. 
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J. Chr. Dieſe erfolgte nun, einige Tage nachher, da⸗ 
9.e.m. hin, daß in dem Verzeichniß der Reviſoren ſich 
2584 einige Perfonen fänden, die aud) der vorjährigen 
Reviſion mit beygewohnet häften. Da aber dag 
damalige Revifionsurtheil,. einiger Gründe und 
Dualitäten halber, die Fünftig, ben Erfennung der 
Proceffe, in Zweifel und zum Präjudiz gezogen wer: 

den möchten, vem K. G. allerhand Bedenken ge⸗ 
„macht hätte; fo habe daſſelbe deswegen ein Schreis 

- ben, jedoch auf das glimpflichfte, an ven Kayſer 
und die Churfürften.ergehen laffen. Es wolle in- 
deflen das Collegium fich nicht verfehen, daß fol 

ches Schreiben die damaligen Reviſoren, melde 

der igigen Revifion, benmohnen follten, zu eini⸗ 
gem Linwillen "wider vaffelbe bewegen follte, 
fondern fich vielmehr gereöften, daß die gedachten 
Herren ſich dißfalls das Anfehen des Berichts, 

und die Befchaffenheit diefer meitläuftigen Sache 
beftens wuͤrden laſſen empfohlen feyn. Hiernaͤchſt. 
müßte das K. ©. anzeigen, daß der eine Revifor, 

D. Zuft-Reuber, feine Pflicht, womit er dem 

+, Collegium, als Advokat, zugerhan gemefen, erft 
feit ungefähr Drey Wochen aufgekündiger habe, 
weshalb man fih der A. G. ©. und der Viſita⸗ 
tions s Abfcbiede zu erinnern miffen mürde. Ser: 

ner wolle verlauten, daß die Partheyen, ın ven 
ißigen Revifionsfachen , an mehrern Orten jeder 
mann, befonders auch einige dee Reviforen felbft, 

zu informiren und einzunehmen fuchten; deswe⸗ 
gen man bitte, folches in Achte zu nehmen, damit 

fi) niemand auf einige Weiſe beſchweren koͤnn⸗ 

te. Endlich bäte man auch um Nachricht, meil der - 
Churfuͤrſt von Trier und die Wetterauiſchen 
Grafen, jeder drey Perfonen benannt hätten, ob 
diefelben fämtlich und bebarrlich dem Revis 
fionswerke abwarten wollten, und ob Sie alle 
ver⸗ 
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verpflichtete und beeidigte Raͤthe ſeyen; auch J. Chr. 


moͤchte man dem A. ©, eine Erklärung, vermoͤ⸗ 

ge ver Ordnung, geben, wie es mit den abz 

weſenden Verdunifchen Reviſoren bewandt 
k 


Auf dieſe vom K. G. uͤbergebene Erklaͤrung 
erfolgte von Seiten der Kayſerlichen Commiſſa⸗ 
rien und Vifitatoren jur Antwort: man habe 
feinen, Zweifel, daß die Kayſerlichen Commiſſa⸗ 
rien und diejenigen Keviforen, welche auch der 
vorjaͤhrigen Reviſion mit bengemohnet hätten, 
fih vermöge der R. G. ©. und fonft fo zu bezeigen 
wiſſen wuͤrden, daß niemand ſich darüber mic Bils 
ligkeit follte beſchweren fünnen; mie man dann 
auch fich nicht zu erinnern wüßte, daß etwas der Par: 
theyen halber wäre angemeldet worden. Wegen 
des D. Reubers hätten die Rayferlicben Com; 


1584 
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miſſarien und Difitatoren Eein Bedenken, und 


wüßten ſich ebenfalls ver K. G. ©, und anderer 
R. A. zu erinnern. Dann ob Er gleich, erft vor 
‚etlichen Wochen, feinen Advokatenſtand aufges 
kündiget hätte; fo habe Er doch dem K. G. nım 
in die acht Jahre her nicht mehr beygemohner, 


fondern dem Churfürften von der Pfalz, als ein 


Rath, gedient. Und was man wegen der vom’ 


Chur ; Trier zu Revifören ernannten Perſonen 
zu wiſſen begehre, fo wären alle drey geſchwor⸗ 


ne Trieriſche Käthe, bon denen wenigftens zwey 


ber Revifion, bis zu gebührender Erörterung, 
ohne Deränderung, beywohnen würden, und auch 
die Doktoren Heinrich Reller und Peter Offen⸗ 
thal würden, als geſchworne Räthe der Wet⸗ 
terauifchen Grafen, der igigen Reviſion beharr⸗ 


lich auswarten. Endlich, Derdun betreffend, fo 

, —F Be * habe 

©) Fortgeſetzte Reverien, in den Beylagen, 'n. 5. 
"pi 80:1; a eh... 3 * und ä 
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J. Chr. Habe das Domkapitel, nachdem der geweſene Bi⸗ 
1584 (chof nach ausgefchriebener Viſitation und Revi— 
fion geftorben, gegen die Aayferlichen Commiß 
farien und Viſitatoren ſich jchriftlich erklärt und 
entſchuldiget, daf es dißmal niemanden zur Vi⸗ 
ſitation und Reviſion abſchicken koͤnnte N). 
Allein das A. ©. beruhigte ſich nicht mit dies 
fer Antwort, fondern übergab ſogleich am folgenden 
us.em. Tage der Viſitation eine Replick des Inhaltes: 
es verfehe fich daffelbe nochmals, daß die fünftigen 
Reviforen der gethanen Erflärung und Vertroͤ⸗ 
ftung nach, fich in allem der Örönung und Ges 
buͤhr zu erinnern wiffen würden. Was befon- 
ders den D. Reuber belange, fo habe man 8 
theils blos der Solgen halber erinnert, theils meil 
man dafür achalten, daß Er, wegen feiner vielen 
Geſchoaͤfte, der Sache nicht bebarrlich wuͤrde 
beywohnen fönnen, indem fonft das A. ©. ihn 
ben diefer wichtigen Sache wohl leiden moͤge. We⸗ 
gen der Chur » Trierifcben Reviſoren bat das 
BR. G., die beiden namhafte zumachen, welche der 
Revifion bis zu gebührender Erörterung, ohne 
Veränderung, abwarten würden. Endlich Ders 
dun betreffend, fielle man zu der Kayſerlichen 
Commiſſarien, Viſitatoren und übrigen Revi⸗ 
foren Bedenken: ob die ganze Anzahl derjeni⸗ 
gen, welche die Ri G. O. zur Revifion erfordert, 
dißfalls nothig fey, oder nicht ? indem das A. ©, 
ſich vor der Reviſion niemals gefcheuet habe, und 
noch nicht ſcheue. Wuͤrde nun hierauf eine end» 
liche Erklärung erfolgen; fo wolle das Tolles 
gium, der Submißion halber, fich ferner, wie es 
ſich gegieme, vernehmen laffen "). 
Die 


I) Sortgefegte Reverien, in den Beylagen, n. 6. 
p- 81. fq. 
m) Ebendaſelbſt, in den Deylagen,. n, 7. p 89. 
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Die von dem A. G., in feiner Replick auf I: Er, 
geworfene Frage: ob die ganze Anzahl der Re⸗1584 
viſoren nöchig ſey, oder nicht? erweckte die 
Aufmerkſamkeit der Aayferlichen Commiffas 
rien und Viſitatoren. Sie erinnerten fich, maß 

deshalb ſowohl in der A, ©.©,”), als auch im 
Speyerifchen R. A. vom J. 1570, °) verordnet 
worden, Daß .nemligh dieſer, megen der Anzahl 
ber Reviſoren ſich auf die A. G. ©. berufe, diefe 
aber die ganze Anzahl der Reviforen erforbere. 
Mithin ergieng vom Viſitationsrathe ein neuegis.«ik 
Dekrer an das Ä, G., worin derfelbe, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die vorgedachten Reichsgefege, verfügte, 
daß dißmal mit der Revifion nicht verfahren, 
fondern felbige bis zur nächften Pifitation des 
J. 1585. verfcboben werden follte, meil wegen 
des Abfterbens des zur Difitation befchriebenen 
iftlicben Sürftens, des Bifcbofs von Vers 
un, das dafige Domkapitel Niemanden ſowohl 
zue Viſitation, als Reviſion abgefchickt hätte. 
Weil aber auch in der R. G. ©, verjehen fen, daß, 
wenn die um Reviſion anrufende Parthey, an ihs 
rem beften Sleiffe und. anderm nothwendigen Anhalter 
und Verfügen, Feinen Mangel hätte erfcheinen lafs 
fen, wie auch dißmal gefchehen fen, alsdann mit der 
Exekution bis zur kuͤnftigen Pifitation einzubal: 
ten wäre; fo wollten der Rayferliche Commiſſa⸗ 
rius und die Vifitatoren dem Rammerrichter, 
ben. Präfidenten und den Beyfigern hiemit 
befohlen haben, mit ven Exekutionen, . big 
jum Ausgange der Kevifion des Fünftigen 
| Jahrs, 


ein) P. III. Tit. 53. in de Ludolf Corp. Iur. Cam., 
Php 193: Tagen ne. : 
0) $. 102, in der X7, Sammlung der R. A., P. III. 
. „P.300- fg. C£ 37, T, X. G., im VILL Bande, 
> > 7 5 der rt Er ——— ’ 
ce 
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"Jahres, vermöge der Ordnung inne zu halten, 
mornach auch die Partheyen fich zu richten hätten. 
Uebrigens erböten ſich der Aayferliche Commiſſa⸗ 
eins und die Viſitatoren, von dieſem Vorfalle 
dem Rayfer gebührenden Bericht zu erftatten, und 
zweifelten nicht, derfelbe werde die Verfügung tref- 
fen, daß ſolches Revifionswerk, ohne weitern 
Derzug, der Gebühr nach, erörtert und entfchieden 
werden möge ?), | 
Gegen diefes Dekret übergab das A, ©. 
dem Viſitations  Rathe eine Vorftellung, 
worinn es anzeigte, daß durch die Einſtellung der 
Reviſion allerhand merkliche Befchwerden erfol⸗ 
gen möchten, weil bereits in punto arctiorum 
Executorialium ſey ſubmittirk worden. Es wur⸗ 
den auch täglich verſchiedene Supplikationen um 
Droceß und Mandate in diefen Exekutions⸗ 
punkten eingegeben, die K. G. O. und R. A 
vielfaͤltig diſputirt, die Referenten und Urthei⸗ 
ler, die der Sache beygewoͤhnet hätten, giengen 
ab, und andere würden diefelbe febwerlich auf 
= nehmen. Hiernaͤchſt fönnte in der kuͤnftigen 
ifiration vielleicht eben ber itzige oder derglei⸗ 
chen Mangel vorfallen, wodurch die Partheyen, 
je laͤnger, je mehr, in beſchwerliche Weitläufz 
tigkeiten gerathen, das Collegium des Verdachz 
tes und der Nachrede ben jedermann unentladen, 
die Revifionen ſich häufen, und unerörtere 
Bleiben möchten, woraus endlich allerley Aufzüge 
Berhinderung anderer Sachen, und Eludirun 
der ergangenen K. G. Urtheile und der Tu tig 
zu beforgen wäre. Man bäte daher nochmals, vaf 
der Viſitations⸗Rath folches ermägen und guf 
Mittel venfenmöchse, damit diefen Befchwerden 
ESS ae und 
p) Fortgeſetzte Reverien, in den Beylagen, n. 8. 
P. 89. ſq. 
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und Unrichtigkeiten abgebolfen, und die vom F- Er. 
R. ©, gefprochenen Urtheile, vermöge ver Rech, 1584 
te und R. O., zu gebührender Exekution beför- 
dert wuͤrden 9). Allein die Rayſerlichen Com⸗ 
mifarien und Viſitatoren lieſſen e8, durch ein 
abermaliges Dekret bey dem vorigen bewenden; 23..4 
wotauf das K. ©, nochmals vorſtellte, daß man 
nicht die geringſte Urſache habe, von den wohlbe⸗ 
doͤchtlich aufgerichteten Ordnungen und R. A, zu 
weichen, oder einen beſchwerlichen Eingang machen 
zu laſſen. Vielmehr getroͤſte ſich daſſelbe, daß der 
Kayſer und die R. Stände in ſolchem wichtigen 
Werke die Verfügung zu thun wiſſen würden, das 
mit die angezogenen R. Conſtitutionen und Abz 
ſchied, welche diefen Dingen Maaß neben, unverz 
Andert blieben, und die Revifion, der Noth— 
durft nach, auf eine andere gebührende Weiſe bes 
fördert wuͤrde ). Zu 
Diefe Sache betraf eigentlich eine, von bee 
Stade Nuͤrnberg, gegen den Maragrafen Georg 
Friedrich von Brandenburg, ergriffene Revifion 
‚ eins am AR. G. eröfneten Urtheils, wegen ver 
hohen Sraifchlichen Obrigkeit; weshalb auch 
die Nuͤrnbergiſchen Abgeordneten, gleich zu 
Anfang der Pifitation, eıne Supplikation pro 
Inhibitione, famt andern Memorialen, übergeben 
hatten. Da nun aber dag R. ©., in feiner ob: 
gedachten Replick vom ı5. May, die Frage auf: 
geworfen hatte: ob die ganze Anzahl derjenigen, 
welche die K. ©. ©. zur Reviſion erfordere, 
dißfalls nöchig fen, oder nicht? fo erlie der Vi⸗ ı10.MRap 
firations s Rath ein Dekret auch an die Par⸗ 
| theyen 
M Sortgefeiste Keverien, in den Beylagen, n. 9 


. Eendafelbfk, n. 10. p. 91. ſq. 
rt. R. I 14. Th, B 
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3. Ct. theyen, worinn es die Revifion für dißmal ein: 
1584 ſtellte, und welches einerley Inhaltes mit dem, 


fchon oben erwähnten, und an dag A. ©. ergan⸗ 


genem Defrete vom 18. d. E17. if. Hierauf bes 
fcbwerten ſich aber ſowohl die Nuͤrnbergiſchen 
Abgeordneten über die — — der Revi⸗ 
ſion, als auch die Brandenburgiſchen Raͤthe 
uͤber die geſchehene Inhibition. Die Letztern 
fuͤhrten vornemlich an: es ergebe ſich bey Erwaͤ⸗ 
gung der dißmaligen Umſtaͤnde, daß die um die 
Reviſion anrufende Parthey, oder Nuͤrnberg, 
an ihrem beſten und nothwendigem An⸗ 
halten und Verfuͤgen, die Verſammlung der 
Commiffarien und Raͤthe zu befoͤrdern, nicht 
wenig faumig und mangelhaft darinn fey erfunden 
worden, daß Sie, in Ermanglung des verfior- 
benen Biſchofs zu Verdun, bey den Aayferlichen 
Commiffarien und Viſitatoren nicht fleißig, 
fleifiger und zum fleißigften angehalten und gebe 
ten habe, einen Andern an feine Statt zu verord⸗ 
nen, weil das Stift nicht fo weit ensfeffen fen. 
Man fönne daher wohl fagen, daß nicht allein die 
Exekution der Sentenz nicht verbindert, fons 
bern auch das Beneficium Revifionis benommen 
fen follte. Aber ver Pifitations + Rath kehrte 
fich nicht daran, fondern hielt dafür, daß, meil im 
Speyerifcben R. A. vom J. 570. die Anzahl 
der Revifören, nicht ohne Urfache, ausdruͤcklich 
auf die K. G. ©, remittirt würde, Er feinen obe 
gedachten Beſcheid vom ı8. May nicht wohl 
Ändern fünne. : Dann in dem 53. Titel des 
3. Theile der K. G. ©, fen deutlich verjehen, daß, 
wenn der Mangel an venanrufenden Partheyen 
nicht geftanden, denfelben, durd die Saͤumniß 
e und das Nichterſcheinen der Commiffärien und 
Raͤthe, an ihrem Benoficio Revifionis nichts bes 
i ”. nom⸗ 


3 
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nommen ſeyn, fondern die Revifion von neuem 3 Chr. 
verordnet, und darinn allenthalben nach der rd, 1584 
nung verfahren merden folle. , Bielmehr erließ die 2m 
Yiltaion an die Brandenburgifcben Befands 
tenein abermaliges Defrer, worin Sie das vorige 
vom 18. May beftätigte, | 

Es wollten aud daher die Rayferlichen 
Commiffarien und Pifitatoren die hierauf von 
den Brandenburgifcben Rätben angebotene und 
überreichte Caution nicht annehmen, weil fol- 
ches bisher nicht gebräuchlich geweſen, und auch 
davon weder in der A. G. O., noch in einem. 
R. A. etwas verordnet fey. Indeſſen gieng, bey 
weiterer Berathſchlagung diefer Sache, ihr im Ras 
the abgefaßtes Bedenken dahin: ob nicht der 
Rayfer, falls in Kurzem etwa das Derdunifche 
Domkapitel einen andern Bifchof ermwählen wuͤr⸗ 
de, dem Churfuͤrſten von Maynz bey der kuͤnf⸗ 
tigen Viſitation befehlen wolle, die itzigen Vi⸗ 
ſitatoren zu mehr gedachter Reviſion, auf die 
benannte Zeit wieder zu befchreiben, und mittlerweil 
bis zur nächften Viſitation, da die Brandens 
burgiſchen Raͤthe, foriftlih und muͤndlich wie 
der die nothmendig gefchehene "Inhibition protes 
flirt Härten, zu verfügen, daß bie wen nicht 
zu den Waffen griffen, und alle Weitläuftigs 
Feiten, bis-zur Entſcheidung folder Revilion, 
vermieden blieben. Weil auch die Nuͤrnbergi⸗ 
feben Abgeordneten gerne gefehen hätten, daß die 
Revifion, ungeachtet des Abganges von Ders 
dun, dennoch ihren Fortgang gehabt hätte; fo 
wurde, von Viſitations wegen, den Branden⸗ 
buegifcben Raͤthen, durdy einen Befcheid, 
heimgeftelle: ob Sie anftatt ihres Herrn der Res 
viſion gewoärtig feyn wollten, wenn etwa fünftig 
ein folcher. Abgang eines Standes ſich wieder zus 

u B 2 tragen 
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Ickhr. tragen wuͤrde? Allein Sie lieſſen ſich darauf ver⸗ 


1584 nehmen, daß Sie, ohne Vorwiſſen der Chur⸗ 


Brandenburgiſchen Raͤthe, die auf dem itzigen 
Convente zu Rotenburg an der Tauber }) 
wären, fich zu nichts entfchlieffen fünnten. Sie 
wollten es aber an diefelben forderſamſt gelangen 
laſſen, und Falls ihre Entſchlieſſung niche noch 
. währender Viſitation einlaufen würde, felbige der 
Miaynzifcben Ranzley, wie auch dem Rayfer 
und den andern anweſend gewefenen Viſitatoren 
zuſchicken 9). J 
5. Jun. Nach geendigter Viſitation publicitte das 
R.©., zufolge der an daſſelbe und an den Ram⸗ 
merrichter ergangenen Memoriale !) einen ges 
meinen Beſcheid, worinn den Prokuratoren be⸗ 
fohlen wurde, die producirten Originale und be⸗ 
ſiegelten oder andere probatorial ⸗Urkunden, 
fogleih nach ver Audienz, oder in der nächften 
dor den Deputirten zu rekognoſciten oder zu dif⸗ 
fitiren, und auch) um Commißionen und Com⸗ 
miffarien nicht ferner mündlich oder febriftlich, 
neben andern Handlungen, jubitten i). Ends 
fich die in Diefem "jahr, am AR. G. vorgegangenen 
mApr. Deränderungen betreffend, fo ernannte der Rays 
fer, anftatt des abgegangenen Rammerrichters, 
des Freyherrn Philipps von Winnenberg *), 
den damaligen B. Eberhard von Speyer zum 
Rammerrichter, und Bertholden Freyherrn 
| von 


D ©. im XIU. Bande der N. T. R. G., ©.443.f 
8) Pifitstions = Relation, beym Freyherrn von Net⸗ 
-  telblä, 2. c., im Auhange, n. 13. p-. 113 - 116, 
Cf. de Ludolf Corp. Iur. Cam., n. i. n. 284. 
P- 414. und die Sortgef, Keverien, in den Bey⸗ 
lagen, n. 11. p. 92. | | 
t) ©. weiter oben in diefem XIV. Bande, ©. 9. 
u) de Ludolf Corp. Iur. Cam., P. I. n. 285. p.415.a 
*), S. N. T. R. S., im XI Bande, ©. 613. 
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von RöniggsecE zum Präfidenten. Auſſerdem J. Cht. 
een bon wegen * een Reeifes, "384 
für die abgegangenen Affeffören Pfeilfticker +) 

und Oſſanaͤus oder Eiſen *), Philipp von Hol⸗ 3 Mir. 
dinghaufen und Johann Blöpfer auf, und für ısIum. 
den ſeit dem J. 1568. am A. ©. geftandenen Aſ⸗ 

ſeſor, Anton von Sürftenberg präfentirte der 
Churfürft von Löln Bruno Yingius, Ingleis 

hen fam an die Stelle des vom Burgundifchen 
Rreife präfentirt gewejenen Dalerius LTochern}), 

Georg agel, und endlich ſtarb auch der aufs 3"us- 
ferordentliche Präfentatus des Oeſterreichi⸗ 

fiben Rreifes, Nifolaus Ruof *), deffen Stelle 

aber erſt zwey Fahre hernach wieder befeßt wurde °), 


In Anfehung des R. Muͤnzweſens ”) ift 
bey — Jahr auch verſchiedenes zu bemerken. 
Dee Oberrheiniſche Kreis) hielt feinen gemöhn: 1 May. 
fihen Muͤnzprobationstag zu Worms, es" 
fehlten aber auf demfelben wiederum fehr viele 
Kreis⸗Mouͤnzſtaͤnde; dann es erfchienen auf 
demfelben blos die Befandten von den Bifchöfen 
von Worms, Speyer und Straßburg, dem 
Abte zu Murbach und Küders, und dem Teutſch⸗ 
meifter Heinrich, ale Rayferlichen Commiffe- 
rius des Stiftes Fulda; ferner von den Pfalz 
grafen Reichard zu Simmern, Johann Caſi⸗ 
B 3 mir 
DD S. V. T. R. G., im VIII. Bande, ©. 554. 
*) ©, Ebendieſelbe, im VII. Bande, ©. 548, 
1) ©. Ebendiefelbe, im X. Bande, ©. 477. 
*) ©. Ebendiefelbe, im IX. Bande, ©. 188: f. 
v) de Ludolf Comm. Syftemat. de Iure Cam., ia 
App. X. adh.a., p. m. 88: fq. und Abhandlung 
vom K. und R. K. G., P.U. Sedt. I. ad h. a. 


p- 20. | F 

w) S. M. T. R. SG., im XIII. Bande, ©, 483⸗ 
495- | 

5) Ebendafelbft, ©. 486 : 495. 
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3.Chr. mir zu Lauten und Georg Hanſen zu Vel⸗ 
1584 denz; ingleichen der Grafen Albrecht und Phi⸗ 
lipp zu Claffau » Saarbrürken, und bes Erz 
(teen zugleich in Vormundſchaft des Grafens 
Johann Ludewigs von L’Taffau + Wisbaden, 

wie auch der fämtlichen Grafen von Solms; 
endlich von’ den Treyen : und Meichs » Städten 

-, Straßburg, Worms, Srankfurt und Colmar. 
May Es wird daher, gleich zu Anfang des errichteten 
| Abfchbiedes, geäuffert: man habe zwar gehoft, daß 
die Stände, wenn ja nicht durch die Schuldigz 

Feit, doc) menigftens durch Die gedrohete Strate 
würden betvogen worden feyn, den igigen Probas 
tionstag, in mehrerer Anzahl, zu befuchen ; af 

lein die Unterfchrift des Abfcbiedes zeige das Bes 

| — Daruͤber haͤtten die u 
Srtaͤnde die höchfte Urfache, fich zu beichweren, 
und wenn nicht anders dazu gethan werden wolle; 

fo würden Sie bewogen werden, zu Erfparung und 
nöthiger Koften, Mühe und Reifen, ‚gleichfalls zus 
Haufe zu bleiben. Es fönnten aber die Stände 

leicht vorausfehen, da ohnehin Diefer Kreis bey ans 

bern übel befchreyt fen, daß in demfelben lang⸗ 

fam und füumfelig mit_den Dingen umgegangen 
wuͤrde, was man für Derweife von dem Rayfer 
würde anhören mäffen, und was für ein Schaden 

mit der Muͤnze im Areife eingeführt werben 
möchte, wenn die Probationstage gan; in Abgang 
kormmen follten, durch welche noch mancher Nach⸗ 
theil wäre verhütet worden. Man wolle alfo die 

- Ausgtebliebenen an die Muͤnz + und Probaz 
tions » Örönungen hiemit nochmals erinnert 
haben, und fich zu ihnen endlich verfehen, daß Sie Hins 

führo diefe Probationstage, durch eigene qusalis 
ficirte Räthe und Befandten fleißiger beſchicken 
möchten; wideigenfalls würde man endlich den 
Pros 


\ 
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pa. bey dem Kayſer und dem Rayferlichen I. Er. 
ammeerfiftal, gegen Sie würflid zur Hand 1534 
nehmen. — | 
Hiernächft wurde auf dieſem Probationstas 
6, laut des Abſchiedes, 1) die gemöhnfiche Pros - 
arion der, feit einem "jahr her, im Areife ge: 
fhlagenen Muͤnzen vorgenommen, und zu dem 
Ende die vier uͤberſchickten Muͤnzbuͤchſen, nein: 
fi die Simmernſche, Molzheimiſche, Pfalzs 
burgifche, und Colmarifche eröfnee. Man fand 
darinn die Probftücke von Thalern, R. Buls 
den, Dreykreugern, halben Bagen und Raps 
pendoppelführern, wobey wenig Mangel bey 
der Probation erfchien, welcher jedoch den Muͤnz⸗ 
meiftern und Wardeinen ernſtlich unterfage 
wurde. 2) Hielt man für rathſam, daß ein jeder 
Stand diefes Rreifes, in feinem Gebiete, ſo 
viel immer möglic) ſey, verordnen, und Feiner 
auf den andern warten folle, daß dem ſchaͤndlichen 
Gewinn, den einige. Privatperfonen, mit: dem 
Aufwechfeln, Steigern, Ausführen, Zer⸗ 
brechen, Abkontrafiguriren, Seigern ünd 
Granuliren trieben, endlich gefteuert, folcher 
abgefchaft, und die Uebertreter an Keib und 
But, andern zum Benfpiele geſtraft wuͤrden. 
3) Habe ver Rayfer bey den beiden ausfchreis 
- benden gürften dieſes Areifes die Erinnerung 
gethan, daß die Verordnung des letztern R. A. 
wegen einer Zufammenkunft der drey am Rheins 
firome gelegenen Areife T) noch nicht befolger 
worden, und daher begehrt, daß diefe Berathſchla⸗ 
gung und Kreisverfammlung forderfamft vorge» 
nommen werden möchte, teil wegen der uͤbermaͤßi⸗ 
gen und unleidlichen Steigerung der Muͤnzen 
viele Rlagen vorgefallen En Nun hätten zwar 


4 
h S. M. T. X. G., im XII. Bande, S. 208. f. 
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3.Ehr. die Stände des Öberrheinifcben Areifes nichts 
3584 fieber, als den Fortgang dieſer Zufammenkunft 
geſehen, und zu dem Ende, auf das Ausſchreiben 
des Churfürftens. von Maynz, und deſſelben, wie 
auch der Oberrheiniſchen und LTiederländifchs 
Weſtfaͤliſchen Areife, zum zweitenmal geſche⸗ 
henes Erfordern, ihre Abgeordnete, im De⸗ 
cember 1582. und im Hornung 1583., mit nicht 
geringen Koſten und Gefahr, auch mit Befehl und 
Inſtrucktion, nach Coͤln abgeſchickt; allein es habe 
ſich, wie die Protokolle auswieſen, bald an dem, 
bald an einem andern geſtoſſen. Da alſo der Man⸗ 
gel nicht an dem Oberrheiniſchen Kreiſe liege, 
und auch das Ausſchreiben bey demſelben nicht 
geweſen; ſo waͤre ſolches dem Kayſer zu berichten. 
Zugleich ſollte 4) demſelben angezeigt werden, 
daß, wenn auch gleich nochmals eine ſolche Zu⸗ 
ſammenkunft und Berathſchlagung angeſtellt 
werden ſollte, ſelbige dennoch ohne alle Frucht und 
vergeblich ſeyn wuͤrde, wofern nicht die Herr⸗ 
ſchaften der Burgundiſchen und anderer an⸗ 
graͤnzenden Laͤnder dahin gebracht werden koͤnn⸗ 
ten, die Reducktion ihrer Muͤnzen vorzunehmen, 
und nach dem R. Muͤnz⸗Edickte zu muͤnzen. 
Dann der groͤſte Verluſt und Schaden mir ver 
Muͤnze rühre aus Diefen Landen her, als mit 
denen man den Handel und Wandel nicht entz 
behren Eönnte, und mig ihnen beftändig contrahi⸗ 
ren müßte, Ob auch gleich 5) die Stände der . 
drey oberländifchen Rreife, Kranken; Bayern, 
und Schwaben, fih der Vollziehung des 
Münzedicktes berühmten; fo wuͤrde nichts defto 
weniger, an Diefen Orten und Enden, das Reich 
an feiner Muͤnze, durch das Ausführen in andere 
Sander, und durch ihr Gewerbe erfcböpft. Ja 
dieſe Kreiſe hätten noch dazu diefen Gewinn das 
| bey, 
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bey, daß, wenn Sie bey ihnen mit dee Münze, in I-Ehe. 
dem im Muͤnzedickte beftimmeen Werthe, be '584 
zahlten, man foldhe R. Muͤnze gefteigert, von | 
‚Ahnen mieder nehmen müßte. Es märe daher der 
Kayſer zu bitten, daß Er, wie auf den R. Tagen 
etwa verabfchiedet worden, bey andern Potenz 
taten und Herrſchaften es dahin befördern moͤch⸗ 
‚fe, daß Sie die Reducktion ihrer Muͤnze vor: 
nahmen, und ſich nach dem R. Muͤnzedickte 
sichteten ; ingleichen, daß den drey oberländifchen 
Areifen das Ausführen der Muͤnze und die 
Ungleichheit mit der Bezahlung unterfagt 
würde, 6) Uebergab der, im vorigen ahr, ange 
nommeme SEifenfchneider, Nikolaus Schwergs 
e *), auf dem Probationstage eine Suppli; 
ion, worinn er vorftellte, daß er nicht von als 
len Ständen, die im Reife mürflich münsten, 
‚gebraucht würde; mithin bat Er fomol um einen 
Schein den er vorzeigen fönnte, daß er der ge⸗ 
meine Eiſenſchneider des Rreifes fey, als aud) 
um eine befondere Beftallung. Das erſtere ward 
ihm bewoilliget, und ein Urkund zugeftellt, der, 
im NJamen aller Muͤnzſtaͤnde, von den beiden 
ausfcbreibenden Sürften unterfebrieben und 
befiegele war. Aber eine befondere Befoldung 
wurde ihm, wegen anderer vieler Ausgaben des 
Kreiſes, abgefchlagen, und würden ihm die 
Stände und Muͤnzmeiſter, feines Verdienftes 
halber, fchon gerecht werden; jedoch folle er Beinen 
Stand übernehmen, noch folle man an ihn ge⸗ 
bunden feyn, fondern jederzeit Seiner wieder 
‚loswerden koͤnnen. Ä 
Serner und 7) übergab ber gemeine Kreis⸗ 
wardein, auf dem Probationstage, allerhand 
Münzforten von Bold und Silber, die er.eine . 
5 Zeit 
S. N. T. RX. G., im xXIII. Sande, ©.492.n.7. 
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3. Cyr. Zeit her, und ſeit dem legten Probationstage, 
‚2584 valvirt, probirt und aufgezogen hatte, die zu⸗ 
ſammen falſch, verdaͤchtig und dem Muͤnze⸗ 
dickte hoͤchſt ungemaͤß befunden worden, und de⸗ 
ren viele im Elſaß und um den Rheinſtrom im 
Gange wären. Es ward daher befcbloffen, daß 
ein jeder von den abgeſchickten Raͤthen und Yes 
fehlshabern feinen Kürften, Herren und Öbern, 
von folchen verbotenen und ungerechten Muͤnz⸗ 
förten eine Anzeige thun follte, damit Er die 
Seinigen davor warnen koͤnnte. Damit man 
auch 8) mit folchen falfchen und betrüglichen 
Miünzen Fünftig nicht wieder gefährt werden 
möchte, fo follte der Areiswardein, da er zu 
Frankfurt wohne, wo es am meiften zu haben waͤ⸗ 
re, ſich beftens angelegen feyn laſſen, auf diefe Din⸗ 
ge genau Acht zu geben, und fobald er dergleichen 
verbotene, : verdächtige, böfe und falfche 
Münzen erhielte, felbige probiren, aufziehen 
und die Stände davon benachrichtigen. Und 
9) wurde ber ehemalige Rreisfchluß, in jedem 
Jahr, nur einen Probationstag zu: halten, er⸗ 
neuert und beftätigget; zugleich aber der nächfte 
* Probationstag auf den ı. May des folgenden 
‚1585. nad) Worms angefeßt, wofern der Terz 
min, von den beiden ausfcbreibenden Kürften, 
nicht anticipirt und prorogirt würde, auf melchen 
dann alle und jede Areis ⸗Muͤnzſtaͤnde, wenn 
fie auch gleich nicht wuͤrklich münzten, aus den 
oben angeführten Gruͤnden, und unter den ange⸗ 
hängten Bedrohungen, ihre Raͤthe und Befehls⸗ 
aber ſchicken follten, um die Rechtfertigung 
der Muͤnze und was dem anhängig, nad) Vor⸗ 
fcheift ver R. A., Milünz + und Probationss - 
Ordnungen, fortzufeßen. en | 


Auf 


— 
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Auſſer dieſen das Muͤnzweſen betreffenden I- hr. 
Angelegenheiten, ließ ber Areisobrifte, Graf! 534 
Ernſt zu Solms, durch feine Gefandten, auf 
dieſen Probationstage, alleehand Befchwerden 
vortragen. Allein vie Geſandten fanden folche fo 
beihaffen, daß fie dißmal nicht erlediget werden 
ſoͤnnten, fondern auf einen allgemeinen Kreist 
gehörten, auf melchen fie auch‘ verwiefen wurden, 
defien Zufammenberufung man den Kreisaus⸗ 
fchreibenden Sürften überließ. Es waren aber die 
Solmfifchen Gefandten damit, und befonders 
wegen des verweigerten Befehls an die Stadt 
Frankfurt, gar nicht Zufrieden, und proteftirs 
ten Öffentlich, daß ihrem Herrn nicht beygemefz 
ſen würde, wenn darüber dem Areife etwas vers 
ſaͤumt wuͤrde. Ferner: hielt die Stadt Worms 
an, daß ihr die nach Frankfurt, des Niederlaͤn⸗ 
difchen Ariegswefens halber, vermöge des 
Augfpurgifcben R. A. vom J. 1582 F), bezahl⸗ 
ten zween Monate wieder möchten zuruͤckgege⸗ 
ben werden. Beil aber mebrere Stände, die 
das ihrige auch erlegt hatten, bedenklich fanden, 
bierinn was zu verfügen; fo ward diefes Begehren 
gleichfalls auf die nächfle Rreisverfammlung 
derſchoben. Uebrigens wurde der errichtete Abs 
bied von dem Bifchöflich » Wormſiſchen 
ranzler, D. Georg Seublin, dem Pfalz 
immernfcben Ranzler, Johann Anaufen von 
zuͤdesheim und dem YTaffau + Saarbrücki, 
en Befandten, D. Zohann Krauſen, unter⸗ 
rieben und, befiegelt ?). | | 
In dem Schwäbifchen reife 3) hatten fich 
eine Zeit her viele böfe Muͤnzſorten eingefälichen, 
h, und 
PH WM. T. R. S., im XIL Bande, ©. 116.  _ 
» 3. C. Birſchens Teutſchen Reichs Minz ; Archiv, 
T n. 129. p. 212 * 216, — 


»&.9,TU8,©,, im XII. Dame, ©. 485: f. 


* 
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3: Cr: und fie häuften fich je länger, je ‚mehr an, welches 
4584 den H. Ludewig von Würtenberg bemog, daß 
HM Er, aufder zu Stuttgard, als Areisobrifter, 
mit dem Ihm nachgefeßten Rriegsrache, aehalte: 

nen Zufammenkunft, ſich verglich, deswegen zu 
180 Ulm einen Areis » Deputationstag mit den 
Derordneten der fünf Bänke des Areifes zu 
halten, und auf demſelben zu erwägen, tie folchem 
befchwerlichen, und endlich verderblichem 
Unbeil wo nicht gänzlich abgebolfen, felbiges doch 
menigftens in. einen leidlichen Stand gerichtet, 

und alfo über ven R. A., Muͤnz⸗Edikten und 
Mandaten ernfilicher, als bisher, gehalten wer⸗ 

ben möchte. Auf-diefem Deputationstage wurde 
ı9.em. nun, Saut bes vorhandenen Abfchiedes, folches 
Werk in Berathſchlagung gezogen, und zwar an: 
fangs für rathſam angefehen, daß entweder, nach 
denm Schluffe des jüngfihin zu Nuͤrnberg gehal⸗ 
tenen ——— der drey oberlaͤndiſchen 
Kreiſe, und nach dem hierauf an den Kayſer er⸗ 
gangenen Schreiben, die Staͤnde der zehen 
Kreiſe zuſammenkaͤmen, oder daß zu Befol⸗ 

gung des an die beiden ausſchreibenden Kreis⸗ 
fürften ergangenen Rayferlichen Reſkripts, ei 

ne allgemeine Derfammlung ver Schwäbifchen 
Kreisſtaͤnde angeftelle, und diefe Sache, mit ge 
meinem Rothe, ermogen würde. Weil aber vie 


groͤſte Gefahr an dem Verzugeläge, und, wenn 


man noch länger nachfähe, es im furzen dahin Fom: - 
men würde, daß die Commercien, blos wegen der 
geringen und böfen Bagen, gänzlich in Verfall 
gerathen würden, und felbige, zum merflichen Scha⸗ 
den der teutfchen Nation, nicht weiter fortge⸗ 
ſetzt werden fönnten, moräber dann Land und 
Leute verderben müßten; fo beſchloß man, 
daß auf. den nächften 28. Junius a, A. d. sin 

| es 
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Deputationstag der drey Kreiſe, Franken, ,%r 
Bayern und — a — aus, 1534 
geichrieben werden follte, um auf demfelben zu er; 
waͤgen, wie über des H. R. A., Muͤnz⸗Edick⸗ 
te und Mandaten gehalten dagegen die boͤſen 
und verbotenen Muͤnzen, ſo viel moͤglich, fort⸗ 
geſchaft, und alſo die Commercien beſtaͤndig er⸗ 
halten werden moͤchten. Da auch der ErzH. Fer⸗ 
dinand von Öefterreich, dieſes Muͤnzwerkes 
halber, an den Rath zu Augſpurg und Ulm ge⸗ 
rieben hätte; fo zweifle man nicht, Er ſowohl, 
als die beiden andern erwaͤhnten Ktreiſe würden, 
des gemeinen Beſtens wegen, ſolchen Deputations⸗ 
tag beſchicken. Alsdann aber ſollte ein allgemei⸗ 
ner Kreistag ausgeſchrieben, und den ſaͤmtlichen 
Kreisſtaͤnden angezeigt werden, was auf dem 
Deputationstage verabſchiedet worden, die auf 
denſelben gehenden Zehrungskoſten ſollten von dem 
Kreiseinnehmer wieder verguͤtet werden, und 
um ſelbige zu verringern. ſollten von der geiſtli⸗ 
chen und weltlichen Fuͤrſtenbank nur diebeiden 
ausfchreibenden Areisfürften, Coſtnitz und 
Würtenberg, ingleichen die Prälaten, auch Gra⸗ 
en und Herren, und endlid der Städte megen, 
ug pure, Lindau und Lleberlingen, ihre Raͤ⸗ 
F und GSeſandten auf dieſen Deputationstag 
abordnen, wobey Ueberlingen und Lindau, der 
Geſandten und ihrer Inſtrucktion halber, ſich 
mit einander vergleichen koͤnnten °). 
Dieſer Deputationstag der drey oberläns 
diſchen Kreiſe gieng auch auf die beftimmte Zeit 28 Jun. 
Ausſpurg vor ſich, und beſchickten denjelben von nr 
Siiren des Kränkifcben Areifes ver Biſchof von 
Bamberg, ver Marggraf von Brandenburg 
und die Stadt Nuͤrnberg; wegen des Bayeri⸗ 
| ee ET REN 
"a Birſch, J. c., T.U.n. 103. P. 301. ſq. 


—— 
so Acchte Periode. Zweite Epocha. 


Ehe. (chen Areifes der Erz B. von Salzburg und der 
1584 Zerzog von Bayern; und vom Schwäbifcben 
Reife ver Herzog von Würtenberg, die Präs 
laten, die Grafen und Herren, und die Städte 
Augfpurg, Ueberlingen und Lindau; der Bi⸗ 
febof. von Coftnig aber harte Niemanden abge 
ſchickt. In dem. ingange- des. errichteten Abs 
x. (11) fchiedes heifit es, daß der Schwäbifche Kreis, 
Jul. eine Zeit her, mit allerhand ausländifchen, als 
Welfeben, Basler und andern Muͤnzen, infon- 
derheit aber mir den Niederlaͤndiſchen Philippss 
thalern und dergleichen Sorten fen überfchwernmt 
worden. Er vermeine ‘daher, daß auch der bes 
nachbarten Areife und Stande Mothburft ers 
fordere, diefem Unbeil eiligft zu begegnen. Weil 

Ihm nun nicht allein bewußt jey, daß auch die 
u und Bayerifche Areife mit allerhand" 
emden und geringen Muͤnzen merklich, bez 
febwert feyen, fondern Er aud) wohl einfehe, daß 

Er deſto herzhafter zur Exekution der R. rl 
gelangen Fönnte, wenn die beiden andern Kreiſe 

Ihm dißfalls die Hand böten; fo habe der Schwaͤ⸗ 
bifche Rreis jene gedachte Areife gebeten, ihre 
Befandten nad) Augfpurg zu ſchicken, um ſich 

mit einander, der Exekution halber, zu unterres 
den und zu vergleichen. Bey der deshalb anges 
fiellten Berarhichlagung habe man num befunden, 

daß itzo mehr, als fonft, die Nothdurft erforde⸗ 
re, die Handhabung ver R. M. ©, und Edick-⸗ 

te fortzuſetzen deswegen auch der. Fraͤnkiſche und 
Bayeriſche Kreis fich erboten haͤtten, zu Aus⸗ 
treibung der böfen verbotenen, und Pflanzung 
der guten R. Muͤnze, allen Sleiß und Ernſt ans 
zuwenden. Sie verſaͤhen fich aber auch zu dem 
Schwäbifcben Kreiſe, der diefe Erflärung und 
Handhabung gefucht hätte, daß deſſen — 
taͤn⸗ 


— 


— 
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Stände, ſoviel ihrer groſſen Anzahl und verſchie-J. Che. 
denen Gelegenheit nach, immer geſchehen koͤnnte, 1584 
ſich zu ſolcher Exekution ernſtlich anſchicken, und 
nichts unter laſſen wuͤrden, was zu Erhaltung ei⸗ 
ner gleich foͤrmigen Correſpondenz und Excku⸗ 
tion der LIT. ©. dienlich wäre, damit dieſe getreue 
zuſammenſetzung der drey Kreiſe defto mehr 
feuchten, und man in denfelben-nidyt nur die bs 
fen,. verbotenen Muͤnzen vertreiben, fondern 
auch die gute, grobe R. Muͤnze kuͤnftig beftän- 
dig erhalten moͤge. 

Od nun gleich die Exekution der R. M.O. 
ſchon vorhin in ven R. A. und Rayſerlichen 
Edickten genugſam ſey bedacht worden; ſo habe 
man doch für noͤthig angefehen, zu verabſchie⸗ 
den, daß die Fuͤrſten und Stände ver drey 
Reeife, vornemlich. in. folgenden Punften, eine 
ernftliche Exekution beobachten follten. 1) Waͤ⸗ 
te der Rayfer fchon mehrmals um die Verord⸗ 
nung gebeten worden, zu-Kinz, Frankfurt, 
Noͤrdlingen und Straßburg, durch feine Com⸗ 
miffarien, eine ernftliche Aufſicht zu haben, daß 
an diefen Drten Bein verbotenes Geld audgege: 
ben würde. Es wäre daher ver Aayfer, durch 
sine Abſchickung und Schreiben, nochmals zu erfus 
hen, feine Commiſſarien an diefe Orte mit dem 
eheften zu verordnen, die Steigerung und alles dem 
Miünzedickte zumoiderlaufende mit .ernftlicher 
Strafe abzufcbaffer, und zum erftenmal alles 
fremde, boͤſe und verbotene Geld zuſam⸗ 
men. zu bringen, in Tiegel zu werfen, und eis 
nem jeden feinen Rlumpen wieder zujzuftellen. 
Zugleich aber möchte der Kayſer dabey verrufen _ 
laſſen, daß die fen der böfen Muͤnze, 
in den nachſten Meſſen, mit der Confiffarion, 
und fonft nach Ungnaden heſtraft werden follte; 

die⸗ 
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3. Ehr. diejenigen ausgenommen, welche die nach den Meſ⸗ 
1584 ſen mitgebrachten böfen Muͤnzen fogleicy der 
Obrigkeit eines jeden Ortes anzeigten, und fel 
bige zum einſchmelzen felbftübergäben. 2) Solls 
te Fein Stand diefer Drey —* in ſein Land oder 
Gebiet boͤſe und verbotene Muͤnze einfuͤhren 
laſſen, und deshalb auf den Graͤnzen, bey ſeinen 
Zoͤllen und Mauthen, gute Obacht haben. 
Wuͤrde num einer, ohne vorhergegangene Warnung, 
ergriffen, fo follte fein böfes Geld, ihm zur War: 
nung, in Tiegel geworfen, und der zufammenges 
ſchmolzene Alumpe ihm wieder gegeben, zum an: 
dernmal aber dem Verbrecher alles fein böfes 
Geld ohne Nachlaß confifeirt werden. 3) Soll 
ten und mollten die Sürften und Stände vieler 
drey Rreife gegen diejenigen ihrer Mitſtaͤnde, 
welche mit ver Krekution der A. M. ©. und be 
fonders der vorftebenden Artickel, ſaͤumig feyn 
würden, mit der Strafe verfahren, und darunter 
keinen Stand verſchonen. Man wolle auch al 
fen möglichen Fleiß anwenden, fich aller böfen _ 
Mouͤnzen zu entledigen, welches auch um fo leich⸗ 
ter würde gefchehen fünnen, wofern der Erz H. Fer⸗ 
dinand, mie man hoffe, mit diefen Rreifen, ver 
Hrekution halber, eine gleichförmige Torres 
fpondenz halten würde. Es folle daher ver 
Schwäbifcbe Kreis auf feiner erften Kreisver⸗ 
fammlung verfügen, daß an allen Orten, mit - 
Hintanfeßung aller Ungelegenheit, eine durchgängige 
leiche Exekution angeordnet, vorgenommen und 
— werde. 

Ferner ſollten auch 4) die Ffuͤrſten und Stände 
der drey Kreiſe fleißig und ernſtlich dahin ſehen, 
daß kein gutes Geld aus dem Wir. De 
führe würde, weshalb befonders die Fuͤrſten und 
Stände, meldye an den Bränzen mohnten, als 

Bayern 
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Bayern gegen Tyrol, Salzburg gegen Rärn,I-Cr. 
then und Italien, und der Schwaͤbiſche Kreis 1584 
gegen die Schweig, dahin fehen follten, daß man 
an diefen Orten Fgingemünztes oder ungemünzs 
tes Silber aus dem Reiche paßiren lieſſe, fons 
dern die, fo dawider handelten, mir Confiſkation 
dee Silbers und Geldes aeftraft würden. 5) Soll⸗ 
te man binführo Fein Packgut, noch Boten ob» 
ne eine Fede oder Urkund von der Obrigkeit ves- 
jenigen, dem das Sur zjugehdrte, paßiren laſſen, 
nad) welcher der Abfender an Eides ftatt anges 
lobt hätte, daß er weder gemünztes, noch 
ungemünztes Silber eingefchlagen habe, over 
ducchführe. Wofern aud) etwa bie a 
einigen Verdacht hätte, fo folle ihr, ungeachtet 
der vorgezeigten Kede, frey fichen, die Packguͤter 
zu eroͤfnen und Durchanflichen, auch nach Befine 
den des Verbrechens mit der obgedachten Exeku⸗ 
tion zu verfahren. 6) Sollte man audy an allen . 
Orten auf: Diejenigen, die ein Gewerbe mit der 
Münze ‚trieben, fleifige Öbacht haben, und 
Reinen ungeftvaft laſſen; weshalb befonders vie 
groffen Handelsſtaͤdte zu ermahnen wären: In⸗ 
gleichen follte 7): das Aufwechfeln der guten ge: 
gen die geringere und boͤſe Muͤnze, es gefchähe 
dann zum Einſchmelzen und. auf Befehl der or: 
dentlihen Obrigkeit,  ernfilih, Verboten ſeyn, 
und die Verbrecher follten, beftraft werden. 
Auch follte 8) das Muͤnzen der halben Bagen 
und Dreykreugerflücke an allen Orten, in den 
drey Rreifen, bis auf der Sürftgn und, Stände 
neue Erlaubniß, eingeftellt werden. 
Weil hiernaͤchſt 9) dem Aayfer, aus den 
Drobationsabfebieden der Drey Kreife, feit et⸗ 
lichen Sahren her, wohl bewußt fen, wie gräßlich 
und! geob.: etliche. Staͤnde des Oberrheihiſchen 
* I R Hr I4 Th. . ge Krei⸗ 
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g.Chr. Areifes, als — E, die Pfalzgrafen Reichard und 


1584 und Georg 


* 


ans, die Bifchöfe von Straßburg, 
Speyer und Worms u. a, m. ihre M frei⸗ 
heit, mit Auspraͤgung bet böfen halben Ba, 
gen und ber Pfenningmünge, überfehritten, aud) 


zum Theil, ven R. ©. zuwider, ihren Muͤnz⸗ 


Ken an Andere verlieben hätten; fo wäre der 
ayfer zu bitten, daß biefe Muͤnzſtaͤnde, wegen 
ihrer notorifchen Uebertretung, ohne einen förmli: 
chen Proceß mit der Privirung ihrer Muͤnzfrey⸗ 
heit beſtraft, und durch Mandate; vermoͤge der 
K. ©., dahin angehalten werden möchten, folche 
febändliche Muͤnze, ohne Schaden der Stände 
und Unterthanen diefer Kreife, an fich zu wech 
gen Inſonderheit aber möchten die Muͤnzmei⸗ 

er felbft, nebſt ihren Gefellen, an allen Orten 


eingezogen, und an Leib und Leben geftraft, 


auch in denfelben reifen diejenigen Stände, 


die nicht eigene Bergwerke haben, angehalten 


werben, ihr’ Silber allein in den dazu verorbneten 
Kreis ; Mlünzftädten vermünzen zu loſſen; 
übrigens aber follten folche falſche Muͤnzen über: 
all in den drey Areifen verrufen und verboten 


„ feyn. Außerdem wäre 10) der Erz HH. Ferdinand 


nochmals zů bitten, daß Er ſich die Correfpondenz 
mit den drey Kreiſen gefallen, und bie Exeku⸗ 
tion, neben ihnen fortgehen laſſen moͤchte. In⸗ 

gleichen habe man den %. Wilhelm von Bayern 
au erſuchen, Er möchte mit den Erzherzogen Fer⸗ 
Dinand und Carl, wegen ihrer nahen Verwandt⸗ 
febaft, handelng daß Sie die Ausführung, des 
guten Silbers, und die Einführung des böfen 
Geldes, überall in ihren Erblanden ernftlic) 
verhuͤteten, auf die Verbrecher fleißig Acht gaͤ⸗ 
ben, und Keinen derſelben ungeſtraft lieflen; 
bann dadurch wuͤrden ihre gute Muͤnzen/ die * 
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5. R. erhalten werden. 1584 

Endlich Koften ır) die Befandten, daß die 
Sürften und Stände. der mehrgedadhten Drey 
Kreiſe ſich dieſes ihr Bedenken würden gefallen 

laſen, und ſolches unverweilt zur würflichen Ereku⸗ 
tion bringen, indem Sie ohnehin, vor Andern, uͤber 
die Exekution der HT. ©, bisher feſt gehalten, 
und darüber, mit ihren Unterthanen, nicht gerin- 
gen Schaden gelitten hätten. Dann ißo märe 
vornemlich zu bedenken,» daß das lang gedrohete 
Verderben, welches man aus der mangelbafs 
ten Erekution der: IT. ©, und Edickte zu ers 
marten gehabt, nunmehro das ganze Reich tref⸗ 
fen würde, und daher die Kürften und Stände . 
der drey reife nöthige, das vor Augen ſchwe⸗ 
bende äufferfte Verderben von Sich und ihren Un: 
tertbanen abzuwenden, welches nicht anders, als 
duch eine ernftliche und ungefäumte Brekus 
tion gefchehen Fönnte. Uebrigens wuͤrde num auch 
hiedurch die vermeinte Befchuldigung der Fürs 
ften und Stände bes Öberrheinifchen Areifes, 
womit Sie Ießthin, in ihrem Schreiben an ven 
Rayſer, die drey Äreife belegt hätten, genugfans 
abgelehnt. Es wäre aber noch dem Kayſer zu 
berichten, daß der größte Schaden, mit Ausz 
führungen der guten R. Mlünzen, von den 
Rheiniſchen Orten aus, in die Niederlande 
gefchehen fen, als in welche aus jenen, feit vier oder 
oder fünf Sahren her, viele Millionen zum 
Bruch gebracht worden, welchem die Rheinifchen 
Churfürften, Sürften, Stände und. Städte, 
an ihren Zöllen, Mauthen und Päffen, zeitig 
hätten vorbeugen fünneg, wenn man Dagegen 
eine ernftliche Exekution gehalten, und hätte hal⸗ 
ten wollen; Da —— in dieſer Zeit bey weitem 


2 nicht 


3. Che. nicht folcbe Summen nad Tjtalien wären aus⸗ 

1534 geführt worden, wie dafür gehalten werden ‚wolle. 
Zuletzt wäre auch noch der Kayſer zu bitten, 
in den Burgundifchen und Öefterreichifchen 
g=rbländern, wie audy in den andern R. Areis 
fen ernftlich zu verfügen, daß Alle und jede, bey 
Dermeidung der in den AR. A. und ©, gedroheten 
Strafen, fih nah dee H. R. M. ©. und 
Edickten richten follten. Die Salzburgifchen 
Befandten wiederholten übrigens, auch dißmal, 
wie bey den vorigen Zufammentünften, ihre 
gewönliche Proteftarionen ®). 

Tracyugeendigtem Deputationstage ftatteten 
die auf demfelben gemefenen Marggräflid” Bran⸗ 
denburgifchen Räthe und Befandten, Chriftof 

= von Seckendorf und Andreas Frobenius, an 
v.7Jul. die Marggraͤfliche Regierung einen umftändlis 
07° hen Bericht ab, was auf diefem Tage abgehan- 
| delt worden. Aus demfelben ift nun noch anzuführ 
ren, „daß die Brandenburgifcben GBefandten, 
noch vor Kroͤfnung des Cowentes, mit den 
a8Jun. Bambergifcben eine vorläufige Conferenz gehal- 
ten, und fich dabey über das, vom Oberrheini⸗ 
feben Kreiſe, an den Kayſer, unter dem 5: Eflay 
d. J., erlaffene Schreiben gar fehr beſchwert 
haben, weil darinn den drey Öberländifchen 
Reeifen Schuld gegeben worden , als wären Sie 
Urſache, daß die verbotenen böfen Muͤnzſor⸗ 
ten in das Reich eingefchleift, und dagegen die 
guten. Muͤnzen aus dem Reiche geführt wuͤr⸗ 
den. Wenn nun ja folches geſchehen wäre; fo 
rühre e8 von den Städten und ihren Handels, 
leuten her, mithin noͤthig feyn würde, daß Sie 
und die Bambergiſchen Gefandten mit den Ges 
fandten der Sörfien und Stände der beiden ans 
| AR | ‚bern 
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‚dern Kreiſe, Bayern und Schwaben, daruͤber J. Chr. 
fprächen, wie ſolchem zu begegnen wäre, da dieſe 1584 
Dinge am meiften in den vornehmiten Handels⸗ 
ſtaͤdten der drey Reeife, als Augfpurg, Ulm -- -- 
und Nuͤrnberg vorgegangen feyn möchten. . Die 
Bambergifchen Befandten erwieberten Hierauf, 
daß ihe Herr, der Bifchof, in langer Zeit, keine 
Münze Hätte ſchlagen ‚laflen, und alſo folchee 
Bezüchtigung halber entſchuidiget feyn werde. 
Es wäre bien zwar nicht zuwider, daß mit 
den andern Fuͤrſten und Ständen des Fraͤnki⸗ 
fiben und Bayerifcben Areifes von der Sache 
gefprochen wuͤrde; allein Sie müßten anzeigen, daß 
dee Schwäbifche Reis an diefer Zufammıens 
kunft vornemlicdy Urfache fey. a Wenn es alſo zur 
Propofition fäme, würde man vielleicht Gele⸗ 
nbeit finden, aus deſſen vorzubringenden Bez 
ſchwerden ein weiteres zu bedenken, und alfo 
‘auch das difleitige Gefuch anbringen: koͤnnen; mit 
hin Sie für rathſam Bielten, ſolches vorerſt einzuz 
. Die Brandenburgifcben Befandten 
lieſſen ſich foldyes gefallen, und man berath⸗ 
ſchlagre ſich hierauf, mit Zuziehung der Nuͤrn⸗ 
ersiichen Befandten, was vorzunehmen ſeyn 
möchte; worauf die Bambergiſchen Befandten 
äufferten, daß man fid) aus den ergangenen Schrei: 
ben erinnern würde, was diefen Deputationstag 
veranlaſſet habe. Ihr Hert hätte nichts lieber ger 
ſehen, als daß ſolches auf den Fünftigen Probas _ 
onsſstag, ‘oder auf eine andere. gelegenere Zeit 
wäre verſchoben worden, weil bie Sache wichtig 
fen, und auch andere Sränkifcbe Stände: deswe⸗ 
gen müßten gehört, und mit ihrem Vorvoiffen 
und Willen, von der Sache gehandelt werben. 
Es wolle alfo bedenklich feyn, itzo was endli⸗ 
ches und ſchließliches handeln; worauf * 
2. 3 ie. 
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J 


3.Chr. die weitere Berathſchlagung bis auf den folgens 


2584 pen Morgen ausſetzte · 


Als nun die Deputirten bed Fraͤnkiſchen 


aJun. Kreiſes den andern Morgen, früh um 6 Uhr, wie⸗ 


«der zuſammen kamen, *wiederholten die Bamber⸗ 


giſchen ihre geſtrige Meinung, daß nemlich 
nichts ſchließliches zu handlen ſey. Allein die 
Brandenburgiſchen erwiederten, daß ihrem Herrn 
und deſſen Regierung die den drey Kreiſen zur 
gaſt gelegte Beſchuldigung, wegen Einſchlei⸗ 

der boͤſen und Ausfuͤhrung der guten 
Mauͤnze, ſehr beſchwerlich vorfomme, und man 


ſolche nicht auf denſelben liegen laſſen koͤnne, beſon⸗ 


J 


ders ihres Fuͤrſtens und Herrn wegen, als wel⸗ 


cher ſich bisher, als ein gehorſamer Stand und 


Sürft des H. R. Muͤnzedickte gemäß verhalten 
hätte, ; weshalb Sie fi) auf die Probätionstage 
bezogen. Ingleichen habe ihr Here die ben feinen 
Unterthanen eingefchlichenen böfen Muͤnzen eins 
wechfeln, und mit groſſem Verlufte in Tiegel 
werfen laffen; mithin wolle es noͤthig ſeyn, daß, 
weil dieſes Werk anf der Exekution ftünde, davon 


geredet: würde, wie das Muͤnzedickt zu hands 


Haben wäre. Sie,die Brandenburgifcben Be 
fandten, fahen feine andere Wege, als: daß man 
hin und mieder im Reiche. eine’ gute Aufficht auf 
die Aufwechfler, und - Diejenigen, welche bie 


Muͤnze im Reiche verfchleife hätten, verfüge, 


und fie zur Strafe ziehe Weil übrigens ber 


Schwaͤbiſche Kreis diefe Zufammenkunft ver 


anlaßt hätte, und vielleicht, bey Borbringung feiner 
Beſchwerden, mebrere Nachricht geben Fönnte; 
To follte Ihnen nicht zuwider ſeyn, nod) ferner auf 
Mittel zu denken, was man nod) weiter vor⸗ 
nehmen koͤnnte. Da aber dem Sräntifchen 
reife der Worzug und bas Direktorium gebüß- 
RE re; 
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se; fo wolle bedenklich fallen, dem Schwaͤbi⸗ 3. Chr. 
ſchen Kreiſe ſoviel einzuräumen; deswegen fol: 1584 
ches mit einer Proteſtation geſchehen muͤßte, 
"wenn man das Bedenken dieſes Kreiſes anhören 
‚wollte, und daher mit demfelben zu vergleichen waͤ⸗ 
20, wie der Vortrag dur) Bamberg anzubrins- 
2 gen fey.. Hierauf gaben auch die Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Geſandten ihr Bedenken dahin: es fey eis 
- ‚ne feblecbte Hofnung vorhanden, daß man auf 
di Convente etwas fruchtbarliches ausrich- 
ien werde, weil nichts zum Nachtheil der ans 
dern Stände verorbnet werden Fönnte, und die 
‚andern Fraͤnkiſchen Areisftände darüber nicht 
wären gehoͤret worden, . Indeſſen fen es Shnen 
nicht zumider, den Schwaͤbiſchen Areis, nad) 
vorgaͤngiger gewönlichen Proteftation, zu ver 
nehmen, was: für Befchwerden und Maͤngel 
derfelbe insbejondere anzubringen, und was er für 
Mittel zu deren Abſtellung, anzuzeigen hätte, ' - 
Fernetr ift auch noch in biefer Relation ent _ 
ılten, daß Niemand wegen Coftnig und Ges 
nie erfchienen fey,. der ErzH. Serdinand 
‚aber von Inſpruck, durch, einen Courier, ein 
Schreiben an die Coftnigifcben und Wuͤrten⸗ 
‚bergifchen Befandten uͤberſchickt hätte, welches 
‚von dei letztern verlefen morven. Wegen der 
Zandlung aber und des Schluffes auf diefem 
Deputationstage bejiehen fi) die Brandenbur⸗ 
sifcben Befandten auf den beygelegten Abfchied, 
und melden noch aufferdem, daß man ein Schrei, 
ben an die Erzherzoge Ferdinand und Carl erlafr 
fen, und Sie erfischt habe, mit den Ständen ber 
rey Areife eine gute Correſpondenz zu halten. 
Ingleichen habe man ſich über ein Schreiben an 
den Rayfer verglihen, und befchloffen, daſſelbe 
nebft dem Abſchiede, durch den D. Meyer zu 
| 4 Aug⸗ 


— } we. 8, 
46 : Achte Periode, Zmeite Epoche, 
ehr. Augſpurg, .auf Röften der drey Areife, an den 
1584 Karl abzufchicen, und um -eine fCbleunige 
Antwort follicitiren zu laffen, damit fie nicht in 
die fange verſchoben werden möchte, weil die hoͤch⸗ 
fte Gefahr am Perzuge liege, wenn man nicht 
"bey Zeiten diefem ‚Uebel vorkaͤme. Endlich legen 
Sie auch noch Abſchriften von andern, von den 
Würtenbergifcben ° Gefändten eingegebenen 
Schriften bey, als ein Schreiben der Öefterreis 
chiſchen Regierung zu Inſpruck an ven Rath 
zu Augfpurg und Deffen darauf gegebene Ant⸗ 
wort, ferner ein Schreiben der Stade Ulm an 
den %. von Würtenberg, des Innhaltes, daß 
rings um fie feine andere Gelder, als Philipps 
tbaler im Gange feyen, nebft einem Berichte ver 
Weinfchreiber zu Ulm, und endlich die Be⸗ 
fehwerden der Städte Ueberlingen, Lindau 
und Lonforten. Uebrigens aber wären Ihnen ih: 
ve Zehrungskoſten wiedesvergütet worden ©). 
6. Yun. Auf dem hernad) zu Nuͤrnberg gehaltenem 
" mAug graͤnkiſchen Areistage brachten, ‚laut des Ab⸗ 
ſchiedes, die Verordneten des Ausfchuffes in 
"Vorfcblag: 05 nicht fünftig die Aofteit, welche 
"bisher auf die Probationstage, die Nachgeordne⸗ 
ten und Kriegsraͤthe gegangen, enger eingezogen, 
und mit den Probierftänden eine Verändern 
und Ummwechflung vorgeriommen werden fönnee?. - 
Tach reifer Berathichlagung aber fanden die Bez 
fandten beides nicht tbunlich und bedenklich. 
Dann vermöge der R. M. ©. vom J. 1559. folls 
ten in jedem Jahr befonders zwey Probationss _ 
tage gehalten werden.  Und’obgleich nachher einige 
‚Sürften und Stände dafür gehalten, daß derglei- 
hen Muͤnzſachen füglih mit einem Probier 
tage ausgerichtet werden fönnten, weil ſolche Aen⸗ 
EN: | | derung 
) Dirſch, 4, c., T. IE n. 105. p. 307 - 309. 
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derunge vom Rayſer, im Muͤnzedickte, den J. Chr. 
en und. Ständen, zu fernerm Nachden⸗1584 
en fen heimgeftellt worden; fo habe man doch, auf 
dem, im vorigen J. 1583., zu Regenſpurg ge: 
haltenem Probationstage der drey Reit, fich fols 
ches nicht anmaſſen wollen, ſondern dafür gehal- 
ten, daß ſolche Deränderung ein gemeines Werk 
fey, und mit Vorwiſſen und gutem Villen des 
Rayſers und allerzeben Areife gefchehen müßte; 
mithin es aud) die Fürften und Stände der drey 
Reeife bey der Verordnung der R. M. ©, 
hätten bleiben laffen, obgleich ſolche Einzjehung 
der Probationstage, zu Erſparung der Ko⸗ 
ſten, der be * Weg ſey. Und ſo wollten 
auch die Geſandten, in Anſehung der Beſtim⸗ 
mung gewiſſer Diaͤten für die Verordneten zu 
den Probiertagen, und der Umwechſlung hal⸗ 
ber aus allerhand beweglichen Urſachen, ohne Vor⸗ 
wiſſen ihrer Fuͤrſten, Herren und Obern, für 
dißmal nichts neues verordnen. 
ESooviel hiernaͤchſt die, auf dem vorgedachten 
Augſpurgiſchen Deputasionstage der drey 
Kreiſe, geſchehene Vergleichung belange, wie 
kuͤnftig die vormals publicirte und verbeſſerte Exe⸗ 
kutionsordnung uͤber das Muͤnzedickt beſſer ge⸗ 
handhabet und ins Werk gerichtet werden 
koͤnnte; ſo haͤtten zwar die Fuͤrſten und Staͤnde 
dieſes Kreiſes nichts lieber geſehen, als daß die⸗ 
ſelbe, ſogleich auf dem itzigen Kreistage haͤtte 
berathſchlaget, verglichen und zur Vollzie⸗ 
hung gebracht werden koͤnnen. Allein man habe ſich 
erinnert, daß der Kayſer in dem gedachten Deputa⸗ 
tionsabſchiede der drey Kreiſe, muͤndlich und 
ſchriftlich ſey erſucht worden, der Exekution, mit⸗ 
telſt Verordnung ſeiner Commiſſarien, den Anz 
fang zu machen. Nun hätten zwar bie Fuͤrſten und 
| & 5 Stans 


we Achte Periode. Zweite Epocha. 
3. Chr. Stände des Areifes gehoft, daß bie Rasferliche 


1554 Refolution, noch vor dem angefeßten Areistage, 


* 


oder doch waͤhrend demſelben einlaufen wuͤrde, 
welches aber nicht erfolget ſey. Und da auch ohne 
hin in Diefer Handlung nicht viel vor der Frank⸗ 
furter Meſſe zu verrichten geroefen; fo habe man 
Bedenken gehabt, in diefer Sache, ohne vorgän- 
gige Erklärung des Rayſers, etwas gewiſſes zu 
befcblieffen, fondern dafür gehalten, vor allen 
Dingen die Rayferliche Refolution abzuwar⸗ 
zen, Es möchten fi) alfo die Ausſchreibenden 
Sürften des Kreiſes über einen"andern geraumen 
Kreistag velgleichen, damit man die Befandten 
mit zeitiger und noͤthiger Inſtrucktion abfertigen 
koͤnnte ?). 

Diefe erft erwähnte und bisher erwartete Re⸗ 


zeug ſolution ertheilte bald darauf der Rayſer zu Prag 


dem, von den drey reifen, abgeſchickten D. 
Meyer. In derfelben bezeugt. Er: 1) fein Wohl⸗ 


„gefallen über Die, auf dem Deputationstage der 


drey Areife zu Augfpurg, von neuem befchloffes 


ne ſteife Handhabung und Vollziehung ver 


R. M. ©., und ermahnt die Areife, darinn- 
fortzufahren, und fich Durch Anderer ihren Linges 
borfam nicht abwendig und verdroffen machen 


zu laffen, ale wozu Er auch noch unlängft alle Areife, 
durch befondere Reſkripte, ermahnt hätte. . Was 


aber 2) das Gutachten und Begehren, wegen 
Beſchickung der Meſſen und Maͤtkte, durch 
ſeine Commiſſarien, betreffe, ſo habe Er und ſein 
Here Vater ſolches zwar jederzeit für vachfam 
und nöthig gahalten, und Er wäre nicht, abge, 
neigt, folche Abfendung zu der itzo bevorftehen: 
den Frankfurter und andern benannten Meſſen 


vorzunehmen. Allein es fey ven Areifen bekannt, 


Ä was 
d) Birſch, lc, TI, m, 106. p. 309 - 311. 
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was daruͤber weiland dem R. Maximilian II. und J Chr. 
den Churfuͤrſten begegnet fen, und wie ungehors 1584 
ſam fich dißfalls nicht allein die erwähnten Städte 
bezeigt, ſondern wie auch hernach die andern Freye⸗ 
and Reichs + Städte insgeſammt ſolches für eine 
* .befondere Neuerung und unleidlihe Befchwerde 
‚angezogen, und auf dem R. Tage zu Regens 
fpurg, im J. 1576., bey den R. Ständen fos 
viel zumegen gebracht hätten, daß man Dafelbft, von 
Verordnung vergleichen Commißionen nichts 
habe. verabfchieden wollen *). Mithin Fönnten 
die Rreife leicht ermeffen, was für einen Gehor⸗ 
fam. Er zu erwarten hätte, und mas Er ausrichten 
würde, wenn Er ifo wiederum feine Commiffaz 
rien abfchiefen wollte. Indeſſen wolle Er diefe gut: 
berzige Erinnerung der Drey Areife mit den 
Churfuͤrſten fommuniciren, und alsdann dasjenige 
vornehmen, was Sie am beften und thunlich⸗ 
ſten befinden wuͤrden. 
Siernaͤchſt und 3) hätten den Kayſer bie 
Alagen der drey Reeiſe, über die boͤſen Muͤn⸗ 
‚zen der Rheinifchen Stände, und die Ausfuͤh⸗ 
rung der guten R. Sorten nicht wenig befrem⸗ 
det, weil gleichwol Etliche verfelben, welche hie: 
‚bevor der geringen Muͤnzen halber beſchuldi⸗ » 
get. worden, fi), auf feinen Verweis und Erz 
mahnung, bergeftalt entfchuldiger und erboren 
hätten, daß-Er dergleichen Alagen nicht ferner. 
vermuthet habe. Er wolle aber nicht ermangeln, _ 
dem Oberrheiniſchen und andern Kreiſen ferner 
ernſtlich zu befehlen, ſich insgemein dem Muͤnz⸗ 
edickte gemaͤß zu verhalten, das gewinnſuͤchtige 
Muͤnzen bey ihren Kreisſtaͤnden einzuſtellem, 
und auf den Zoͤllen, Mauthen, Paͤſſen und 
a Graͤnz⸗ 
*) ©. im X. Bande der N. T. R. G., ©. 108. coll 
2. 344 ſà. — Be 
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J. Chr. Graͤnzoͤrtern eine fleißige Aufſicht auf die Aus⸗ 
1584 führung der guten Muͤnzſorten zu haben. In⸗ 
gleichen wolle Er auf allen Fall ſeinem Fiſkal am 
R. ©, den Befehl geben, gegen diejenigen, welche 
wider folhe Ermabnung und Befehl,:mit dem 
xerborenen Muͤnzen ungehorſam fortführen, 
ohne alle Rückficht zu verfahren.‘ - Endlich 4) die 
Rayſerlichen und feiner Vetter $Erbländer be: 
‚treffend, ſo wüßten die drey Areife, was es für 

‚eine Beſchaffenheit mit ven angränzenden A 
nigreichen, und. befonders mit Ungarn, habe, 

und. daß man menigftens wegen des Öchfenbanz 
dels und unvermeidlichen Fleiſchkaufes ein uͤbri⸗ 

‚ges thun muͤſſe. Indeſſen wolle Er nicht allein in 
Finen Bändern und Handelsftädten, ſowohl 
wegen der Einführung und Steigerung der boͤ⸗ 
‚fen, als auch Ausführung der guten Muͤnzen, 

‚die niemanden fchädlicher fen, als Ihm felbft, das 
nöthige verördnen, fondern aud) feine Vetter, 

die beiden andern Erzherzoge, daran erinnern, 

in Hofnung, daß Sie ſich darnach bezeigen würden, 

und die Drey mehrgedachten Areife, mit, feiner 
Verordnung wohl zufrieden feyn würden 9). 
Dieſe Rayferliche Reſolution wurde den 
drey Rreifen auf ihrem,- in dDiefem Jahr zu 
Begenfpurg gehaltenem Muͤnz » Probationss 
tage überliefert. Zu welcher Zeit derfelbe eigent- 

lid) gebalten, und was auf demjelben tracktirt , 

‚und befcbloffen worden, ift mir zwar nicht befannt, 

weil deffen Abſchied, meines Wiſſens, noch nicht 
zum Vorſchein gekommen ift. Daß aber noch 

in dieſem Jahr ein Probationstag der drey im 
Muͤnzweſen correfpondirenden Kreiſe, Fran⸗ 
ken, Bayern und Schwaben, zu Regenſpurg 
wuͤtklich geweſen ſey, erhellet aus einem an dag, licht 

| —— ge⸗ 
e) Birſch, I. c., T. Ur n, 107. p. 311. ſq. 
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geſtellten Auezuge des Abſchiedes von einem, in 16.D«t. 
vd zu Ulm gehaltenem Probationstage bes !584 
waͤbiſchen Areifes. Aufpiefem wurde nun 
auch die Asiferliche Refolution verlefen, und 
über den obgedachten Augfpurgifcben Muͤnz⸗ 
Deputstionstags + Abfcbied d. J., Punft für 
‘ Yunft, berarhfchlager, auch folgendes verab- 
ſchiedet und befebloffen. - Es-fcheine bey. dem ers. 
fen Punkt, wegen gebetener Abſchickung der 
Rayferlichen Commiſſarien nad Linz, Frank⸗ 
fure, Noͤrdlingen und Straßburg, daß der 
Rayfer dieſes Werk nicht in dem Verftande, 
wie es die drey Kreiſe gemeint hätten, angeſehen 
habe, ſondern, daß es Ihm · vielleicht anders ſey 
vorgebracht worden. Man hielt alſo fuͤr noͤthig, 
dem Kayſer deshalb eine fernere Erläuterung 
zu thun, was eigentlich die Meinung und das 
Suchen der drey Kreiſe ſey. In Anſehung 
der folgenden Punkte, vom dritten bis zum 
eilften, ließ man es lediglich bey den zu Augſpurg, 
auf dem Muͤnz⸗ Deputationstage, gemachten 
Schluͤſſen bewenden, und ſollten die beiden aus⸗ 
ſchreibenden Kreisfuͤrſten, im Namen der ge⸗ 
ſammten Kreisſtaͤnde, an ven EtzH. Ferdinand 
für feine guͤnſtige Erklaͤrung, ein Dankſa⸗ 
| sfebreiben abgehen laſſen, aud) Ihm eine 
rift von dem igigen Mlünz + Abfchiede 
uͤberſchicken; mie Sie dann auch dergleichen Abs 
febrift den Fraͤnkiſchen und Bayerifchen Areis 
fen zufenden follten. Damit. aud) der igige umd 
der legtere Augfpurgifcbe Deputationsabs 
ſchied ‚defto beffer und fruchtbarlicher gehalten und 
gehandhabet werden möchten, fo follten die Eid⸗ 
genoſſen und die Stadt Coffnig, durch eine eige⸗ 
ne Abſchickung erſucht werben, mit dem Areife 
eine ‚gute Lorsefpondenz zu halten Zu v.. 
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Abfendung wurden num der Cardinal und Biſchof 

von Coſtnitz und die Stadt Ueberlingen verord: - 
net, und Ihnen ein Creditiv ausgefertiget, welche 
dann bon ihrer Verrichtung an die Wuͤrtenber⸗ 


giſche Ranzley berichten follten, die es hernach 


an die zugeordneten Stande Fünnte gelangen 


laſſen N). ' 


"Der Cardinals Biſchof von Coſtnitz und die 


Stadt Ueberlingen ſchickten alſo ihre Geſandten 


25Nov. 
u. ff. ſt 


vet. 


1. Dee. 
ſt. vet 


und alle 


auf die, von den Eidgenoſſen, zu Baden im 
Ergow gehaltene Tagefagung, und lieflen Ih⸗ 
nen, nach überreichtem Creditive, laut des vor: 
handenen Abfchiedes, vortragen, daß der Rayfer 


"und die R. Stände, auf dem letztern, im J. 1582., 


zu Augſpurg gehaltenen R. Tage , unter andern 
R. Beichwerden, befunden hätten, mas man 
für einen undeutfichen und fandverberblichen Be⸗ 
trug im Muͤnzweſen, wider die R. M. ©, 
auf erfolgte Mandate und Edickte, 
mittelft. Aufwechſeln, Zerbrechen, Steigern 
und Einführen der geringen ausländifchen 





Münzen, zum Verderben der Unterthanen, 


und zum Schaden, auch zur Niederlage aller 
Eommercien, hin und wieder im Reiche getrieben‘ 
habe. Dadurch fey ver Rayſer bewogen worden, nicht 
allein ſelbſt allerhand ernftliche Mittel vorzuneh⸗ 
men, durch welche ſolchem Ungehorſam und Be⸗ 
ſchwerden abgeholfen werden moͤchte; ſondern 


Er habe auch den ſaͤmtlichen R. Kreiſen, und alſo 


auch dem Schwaͤbiſchen, befohlen, ſich nach ge⸗ 
endigtem R. Tage zu verſammeln, und datauf zu 
denken, wie dieſem Unheil, durch eine gleichmaͤſ⸗ 
ſige Handhabung ver R. ET. ©, mo nicht 
gänzlich, doch zum Theil abgeholfen, und alſo 
Das endliche Derderben des gemeinen Mannes 
H Birſch, J. c., T. I.a. 108. p. 312 - 315. 
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verhuͤtet werben möchte. Der Schwäbifcbe3.Chr. 
Kreis habe hierauf diefes Werk, in Betracht feir 1584 
ner Wichtigkeit und Nothwendigkeit, borgenoms 
men, und es, mit Zuziehung des Fraͤnkiſchen 
und Bayerifchen Kreiſes, auf einem Deputaz 
tionstagge zu Augfpurg, in Berathſchlagung 
gejogen, auf welchem man ſich über etliche Arrickel 
verglichen hätte, die hernach auf dem jüngft gehat- 
"teren Schwäbifcben Areistage, von den 
fänmelichen Areisftänden einhellig waͤren ge⸗ 
nehmi oh befchloffen worden, felbige wuͤrnlich 
„Bey. folcher Berathſchlagung fen aber bes 
dacht worden, daß es dem Schwaͤbiſchen Krei⸗ 
ſe nicht allein beſchwerlich, ſondern auch faſt 
lich ſeyn wuͤrde, ſolche Punkte und Mit⸗ 
tel ins Werk zu richten, wofern nicht die benach⸗ 
barten und -angränzenden Länder und Hertz 
febaften mit ihnen, den Schwäbifcben Rreisz 
Händen, gleichfalls eine gute Cerreſpondenz und 
 würflihe Gleichheit anftellen und halten wärs 
den. Da nundas Schweigerland allenthalben 
on den reis gränze,. und die beider eitigen 
Unterthanen, durch Kaufen, Verkaufen und an: 
dere Commercien, täglich und nothmwendig, mit eins 
ander zu handthieren hätten; fo habeder Schwaͤ⸗ 
bifche reis nice unterlaffen wollen, von diefer 
feiner Vergleichung ‚und Derabfchiedung ven 
ee en Nachricht zu geben, und Ihnen eine 
Abſchrift davon zuzuftellen. Sie wollten alfo dies 
felben erſuchen, ſolche Ver leichungg ebenfalls an⸗ 
zunehmen, und ins Werk zu richten, und zwar 
um fo mehr, weil offenbar vor Augen fiege, daß, 
wofern ſolchem Unheil nicht abgebolfen würbe, 
ſolches zu täglicher Vermehrung des Schadens 
der Schweiger  Kandfebaften, — der 
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J. Chr. Vicktualien und Commercien, und zum enblichen. 
1584 Derderben der Untertbanen nothwendig gereis 
chen müßte. Dagegen aber und wenn eine Durch 
gängige. Gleichheit undefcharfe Aufſicht auf ders 
‚gleichen beträgliche Derfälfcher, Verführer und 
Aufwechſler der Muͤnzen gehalten wuͤrde; fo 
würde daraus den Eidgenoſſen, ihren Unterchas 
nen und jedermann der. befte- Nutzen, und das 
Aufnehmen aller Handehierungen und Ge⸗ 
werbe nicht nur zumachfen, fondern es würde aud) 
de: Schwaͤbiſche Areis, foldyes jederzeit um die 
idggenoffenfcbaft nachbarlich zu verdienen. ber 
reit und willig feyn. | . 
Auf diefen Antrag liefen zwar die Eidgenoſ⸗ 
fifeben Gefandten, durch einige aus ihrem Mit⸗ 
tel, memlich die von Zuͤrch, Kucern, Glarus 
‚ und. Schafbaufen, ven Deputirten des Schwaͤ⸗ 
bifcben Reeifes, für ihre angebotene gute Nach⸗ 
barfcbaft und freundliche Vereinigung im 
Muͤnzwerke danken. Allein‘ Sie äuflerten zus 
gleich, daß in den übergebenen. Artickeln etliche 
wären, welche, wenn fie fireng, wie der Schwaz 
bifche Rreis Willens fen, vollzogen werden ſoll⸗ 
ten, Shnen allerhand Bedenken machten. ns 
fonderheit nemlich, daß Fein gutes Geld aus dem 
Reiche verführt werden, und die an den Graͤn⸗ 
zen wohnenden Stände, als z. E. der Schwaͤ⸗ 
bifche Kreis gegen die Schweig u. ſ. w., dahin 
fehen follten,. daß Fein gemünztes und unges 
münztes Silber aus dem Reiche geführt, und 
Beine fremde Mlünzen in das Reich gelaffen, 
fondern diefelben in den Tiegel geworfen, und wohl 
gar confiſeirt werden ſollten. Es wuͤrde aber Ih⸗ 
nen ſeht beſchwerlich ſeyn, wenn man nicht allein 
kein Silber aus dem Reiche Ihnen zufuͤhren, 
ſondern auch die Ihrigen, im Handel gg 
| En | ihre 
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ihre Muͤnze ins Reich nicht bringen dürften, 3. Cbr. 

weil nemlich felbige fonft wegggenommen, in Ties 1584 _ 

gel geworfen und wohl gar confifeire werden 

ſollte. Auſſerdem hätten Sie .einen geoffen und. 

ftarfen Viehkauf und Fleiſchhandel mit ven 

Ungarn. denn man nun dafelbft, ver Muͤnzen 

halber, kein uͤbriges thun wollte; fo koͤnnten Sie 

nicht einfeben, mas daburd) für eine leidliche 

Gleichheit und freundliche Vereinigung ers 

folgen, oder beharrlic) und beftändig angerichtet wer: 

ben möchte. Und da Sie auch von ihren Herren 

und Obern, diefer Sachen halber, Eeinen Befehl 

dißmal hätten; fo wollten Sie es in ihren Abſchied 

nehmen, und ihren Herren anzeigen, welche ale: 

dann dem Schwäbifchen Kreiſe eine Antwort 

zuſchicken wuͤrden, wie Sie fi), ihres Orts, ver; 

halten wollten, womit die Schwäbifcben Areiss 

ſtaͤndẽ Hoffentlich wohl zufrieden feyn würden, 

Bis dahin aber mörhte der Schwäbifche Areis 

die Exekution feines Abſchiedes einftellen,. wels 

ches Sie nachbarlich verfchufden wollten. ETit dies 

fem Beſcheide begnügten fich auch die Geſand⸗ 

ten des Schwäbifchen Rreifes, und baten nur 

um die; Beförderung der EKidgenoßiſchen Antz 

wort, weil vielleicht bald wieder ein Areistag ſeyn 

würde 9). _ * | 

Zuletzt iſt bey biefer Materie auch noch des, vom 

Weftfälifchen reife 9), zu Coͤln gehaltenen 

Münz z Probationstages jü gedenken. Laut m.OR. 

des davon vorhandenen Abſchiedes wurden: 1) die 9 Det» 

vier vorhandenen Muͤnzbuͤchſen, nemlich vie 

Luͤttichiſche, Tülichifcbe, Cleviſche und Stade 

Cölnifche, eröfnet, die darinn befundenen golde⸗ 
nen 

9) Birſch,“l. c., T. II. n. 109. p. 315 - 317. 

a) S. H,T.R, 6, im XI Bande, ©, 5265537. 
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J. Cr. nen und filbernen Muͤnzſorten von dem Gene⸗ 

1584 ral ⸗Kreiswardein aufgezogen, probirt, und 

des H. R. und des Kreiſes Muͤnz⸗ und Pros 

bier ⸗Ordnungen und Abfchieden gemäß bes 

funden. Sie wurden daher wieder verfcbloffen 

und verfiegele, den Wardeinen zugeftellt, und 

Diefe, wie auch die Muͤnzmeiſter ermahnt, dahin 

zu ſehen, daß bey ihnen Feine Nachlaͤßigkeit oder 

anderer Mangel gefpüret würde. Da man auch 

2) bisher öfters mahrgenommen hatte, daß die 

Muͤnzmeiſter und Wardeine bisweilen theils 

langſam angelommen, theils wohl gar, ohne 

oder mit Entſchuldigung ausgeblieben waren, und 

7 ihre Regifter, was fie, ſeit dem vorigen Probas 
tionstage, gemünzt, nicht überfchickt hatten, 

“ wodurch die Befandten mit vergeblichen Ros 

ſten aufgehalten worden; fo wurde befchloffen, 

‚daß fünftig in folhen Sällen die Muͤnzmeiſter 

und Wardeine die mittlerweil aufgegangenen Ro⸗ 

ſten, nebft einem Abtrage, den Befandten ers 

flatten, und jedesmal zur. rechten Zeit, nemlich 

den 1. May und 1. October anfommen follten, 

damit man auf fie nicht warten dürfte. Wuͤrde 

aber Einer oder der Andere, aus erheblichen Ur: 

jachen, verhindert, zu erſcheinen; fo follten es 

die Stände, und nicht der Muͤnzmeiſter over. 

Wardein, wenn folche Urſachen beweislich woͤ⸗ 

sen, bey Zeiten melden, und das vorgedachte 

| ‚ Münzregifter, welches dem Wardein abzufor⸗ 

7,» . bern fey, mit überfenden, damit man fich nicht 

vergeblich aufhalte. Ri 

| Hiernächft verlas man 3) den vom Ober⸗ 

' gheinifchen Aereife überfchieften Abfcbied, in 

welchem von allerhand dafelbft befundenen falfchen 

und untauglichen Münzen zwar Erwähnung 

gefehehen, die Sorten aber nicht befonders ans 

: ge: 
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gezeigt worden. Weil man alſo hieraus die ei⸗J. Che. 
entliche Beſchaffenheit dieſer unrichtigen 1584 
uͤnzen nicht abnehmen, und die Untertl 
nen davor warnen konnte; fo fahen die anwefens 
den Käthe und Befandten für gut an, wegen ei- 
nes eigentlichen Verzeichniffes dieſer angezoges 
nen falſchen Muͤnzſorten, ingleichen deswegen, 
weil aus feinem Probationsabfchiede fich ergebe, 
daß derfelbe nochmals befchloffen habe, jährlich 
nur einen ——e— zu halten, an die 
Oberrheiniſchen Kreisſtaͤnde zu ſchreiben, und 
Sie um ein eigentliches Verzeichniß der un⸗ 
tauglichen Muͤnzſorten zu erſuchen, auch zur 
Haltung der beiden Probationstage, vermoͤge 
der R. Verordnung, zu ermahnen. Ferner und 
4) ſey bereits auf dem letztern Probationstage 
vorgefommen, daß im Ehurrheinifcben Areife 
ein Muͤnzmeiſter, auffer dem ordentlichen Pros. 
bationstage, fen angeftelle worden, und daß 
aud) in demfelben das Hellermuͤnzen gröblich ge⸗ 
mißbraucht würde; deswegen man auch damals, 
um die Verbefferung diefer Ungebühr, an die 
vier Rheinifchen Churfürften gefchrieben hätte. 
Alein man vernehme itzo, daß nicht nur folche. 
Mängel, noch zur Zeit, nicht abgeſchaft wor⸗ 
den, fondern auch ſeitdem, auffer dem damals ans 
gefegten Chur - Cölnifchen Muͤnzmeiſter, nun⸗ 
mehro daſelbſt auch ein Wardein, ebe man ihn 
dem Rreife präfentirt habe, vereidet, gebraucht 
wuͤtde, und. endlich daß Dafelbft das Hellermuͤn⸗ 
zen, zu groſſem Nachtheil diefes Bezirks, im 
vollen Schwange gehe, melches auch die Stadt 
Neuß misbrauche, und ver gemeine Eifann 
damit uͤberhaͤuft werde. Mithin befcbloß man, 
deswegen nochmals an die vier Rheinifchen 
Churfürften insgefammt, und an den zu Coͤln bes ' 
——— D 2 ſon⸗ 


53 Achte Periode, Zweite Epocha. 


J. cht. ſonders zu ſchreiben. Weil man aber 5) bey der 
1584 Gelegenheit, in Erfahrung brachte, daß viele eis 
7 gennügige Leute in der Stade Cöln feyn follen, 
welche die. groben goldenen und filbernen 
Moͤnzſorten, zu ihrem guten Bortheil, in heller 
verwechfelten; fo ergieng an den Rath zu 
Cöln, Kraft des Abfchiedes eine Warnung, 
auf die gedachten Umwechfler eine fleifige Aunds 
fcbaft zu legen, und diefelben, im Betretungs⸗ 
falle, vermöge der R. Conſtitutionen, zu gebühs 
tender Strafe, ohne alle Nachficht, zu ziehen. 
Gerner und 6) wurde den anmefenden Raͤ⸗ 
then und Gefandten berichtet, daß die vorhin im 
Reife zugelaflenen Landſorten gemißbraucht, 
und höher, als die Verordnung geftattete, aus⸗ 
gesehen würden. Um nun hievon jederzeit eine 
enntniß zu haben, und um die etwa vorhandene 
ı Ungebühr abjtellen zu fönnen, fo follte künftig. 
ein jeder Muͤnzſtand, der wuͤrklich muͤnzte, auf 
den Probationstagen Bericht erflatten, wie 
hoch die verglichenen Kandforten in feinem 
‚Rande und Gebiete ausgegeben würden. Es 
follte auch ein jeder Kürft unt Stand, der wuͤrk⸗ 
lich muͤnzte, fleißig darauf fehen, daß dergleichen, 
vermoͤge der R. ©., nur zur Nothdurft ſeines 
eigenen Fuͤrſtenthumes und Landes, zügelaffene . 
Landſorten nicht gemißbraucht, zu bäufig 
geſchlagen, und zu unziemlichen Gewinn aus 
dem Lande geführte würden. 7) Wurde eine 
von dem Kürtichifchen Muͤnzmeiſter, unter: 
fchriebene Certifikation übergeben und abgelefen, 
worinn derfelbe meldete, daß er etliche ihm vorges 
kommene Portugiefifche Aronen mit dem kur⸗ 
zen Kreuge, und Teftonen unter des Don Anz 
tons Namen und Gepräge probirt und befunden 
hätte, daß die Aronen nur 19 Rarat und 
— i Green, 
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ı teen, die Teftonen aber nur acht Pfenning I. Er 
fein gehalten hätten. Ob man nun gleich Eeine 1584 
folche Muͤnzſorten bey der Hand hatte, um fie 
abzeichnnen, und bie Unterthanen davor warnen 
zu koͤnnen; fo wurde doch verabfchiedet, daß ein 
jever Fuͤrſt und Stand auf folche Muͤnzſorten 
fleißig Acht haben, und feine Unterthanen vor 
denfelben warnen ſolle. Dem Beneral- Arei 
wardein aber wurde befohlen, biefen Sorten 
fleißig nachzuforfeben, und wenn er einige befäme, 
fie abreiffen zu laſſen, zu probiren, und in die 
Juͤlichiſche Kanzley zu ſchicken, damit man fie 
befanne machen, und den gemeinen Mann davor 
warnen fönnte. Endlich 8) follte diefer Abfchied, 
Kraft der im Reiche verabfchiedeten Correfpons 
denz, an bie nächfigefeffenen Areife uͤberſchickt 
werden. Nachdem nun ‚diefer Abſchied bereits 
war ausgefertiget worden; fo brachten die anwe⸗ 
fenden Raͤthe und Gefandten noch in Erfah⸗ 
rung, daß zu Luͤbeck verſchiedene falſche nachge⸗ 
ſchlagene Thaler zum Vorſchein gekommen, die 
innwendig ganz von Kupfer, auswendig aber 
mit Silber ſtark uͤberzogen waͤren, wovon man 
auch etliche Stuͤcke vorzeigte. Da man nun dieſel⸗ 
ben ganz untauglich und falſch befand; ſo ſah 
man für gut an, die Unterthanen, durch ein pus 
blicirtes Patent, davor zu warnen‘. 
In der Evangelifch » Lutberifchen Ritz 
che waren die vorigen innerlichen Streitigteiten, 
durch die, vor vier Tabren, publieirte Conkor⸗ 
dienformel H, fo wenig gänzlic) gehemmt und, 
unterdruͤckt worden, daß fie vielmehr noch immer 
fortdauerten, und diefe Eintrachtsformel An⸗ 
lag zu neuen Streitigkeiten. gab. Der Chur 
em. DI fuͤtſt 
h Birſch, I. c. T. VII. n. 130. p. 216 - 218. 
f) ©, HH, T, 8, ®,, im XL Bande, S. 3332353. 
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3. Chr. fürft Ausguft von Suchfen und die mit Ihm: vers 
1584 einigten Churfuͤrſten, Sütften und Stände, 
nebſt ihren Theologen, gaben fich zwar alle Mühe, 
die Annehmung ver Conkordienformel in ver 
ganzen FEvangelifchen Kirche zu befördern; 
allein die verfchiedenen Arten ver Gegner deffel- 
ben mußten jolhes hier und da zu bintertreiben. 
Die vornehmften und zahlreichſten verjelben 
waren diejenigen Proteftanten, welche Zwingli’s 
und Lalvins Kehren angenommen hatten, und 
gemeiniglich unter dem Namen ver Sakramenti⸗ 
rer von den Lutheranern unterfcbieden wur⸗ 
den; nunmehro aber fich den Namen der Refors 
mitten desroegen befonders zuzueignen fuchten, meil 
die Kutheraner, ihrer Meinung nach, nody zu 
vieles aus dem Pabftchume: benbehalten hätten, 
Sie hingegen fich einer ungleich vollfommenern 
Reformation, ober — der Lehre ruͤh—⸗ 
men koͤnnten. Dieſe Proteſtanten nun, die vor⸗ 
nemlich in dee Chur⸗Pfalz und zu Bremen ſich 
eſtgeſetzt hatten, waren faſt durchgängig dem Con⸗ 
ordienwerke, tie ſchon oben gemeldet worden, 
duſſerſt zuwider geweſen, und hatten alles vers 
cht, entweder diefes ihnen fo ‚nacbtheilige 
erk gänzlich zu hintertreiben, oder doch wenig⸗ 
ſtens die Evangelifchen Kürften und Stände, 
bey denen Sie mit ihren Vorftellungen Eingang fin: 
ben fonnten, von demfelben abggeneigt zu machen. 
Es entzogen fid) auch wuͤrklich einige derfelben, 
Die ihnen Gehoͤr gaben, nah und nach dieſem 
Werke, dem Sie doch im Anfange fo günftig 
gerocfen waren. Ä 
MNach der Publikation des Conkordienbus 
ches aber brach ver Haß diefer fogenannten Res 
förmirten gegen daſſelbe in öffentlichen Schrifz 
ven aus. Sie tadelten bie —— 
| Wo ⸗ au 
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auf eine bittere und beiſſende Art; Sie verwarfen J.Chr. 
die Art und Weiſe, wie ſie war verfertiget und 1584 
zu Stande gebracht worden; Sie ſuchten ihr als . - 
lerhand Irrthuͤmer aufjzubärden, und felbige zu 

‚ widerlegen; Sie fibmäheren endlich dieſe 
Schrift, ihre Urheber und alle, vie fich 

zu derfelben befenneten. Es kamen daher zu Cıser.) 
Neuſtadt an der Hardt und zu Bremen vers 
fhiedene Schriften wider die Conkordienforz 

mel heraus, die man andermärts angezeigt findet ”), 

und unter welchen vornemlic) die von dem Cyria⸗ 

kus Herdeſianus, unter. dem Namen Ambros 

ſius Wolfs, herausgegebene Hiſtorie der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeßion zu bemerken iſt 7), als 

in welcher derſelbe erweiſen will, daß alle Evan⸗ 
geliſche Fuͤrſten und Staͤnde, nebſt ihren Theo⸗ 
logen, ſeit der Reformation, im Grunde Zwing⸗ 

lianer und Calviniſten geweſen waͤren. —* 

den Reformirten regten ſich auch die Flacianer 
wider das Conkordienbuch, und bezeugten ihren 
Unwillen wider den erſten Artikel der Conkor⸗ 
dienformel, worinn die Flacianiſche Meinung 

von der Erbſuͤnde war widerlegt worden. Und 

da inſonderheit der dritte Artikel derſelben den 
Lehren ver Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche 
zuwider iſt; fo darf man ſich um fo weniger wun :.'; 
dern, daß auch unter ven Latholifchen Theolo⸗ 

gen einige aufgeftanden find, welche wider bie 
ee D 4 Con⸗ 


m) Man findet fie angezeigt in. Jac. Guil. Feuerlini 
Biblioth. ſymbol., P. I. Claſſ. VII. Sect. V. 
n. 1176. 1178. 1180. & 1186. p. 202 - 204. | 

NH Sie fam zum erftenmal im I. ı580,, und bes  .:) 
nah ſehr vermehrt im I. 1581., beidesmal 
zu Neuſtadt an der Hardt in Ouartform heraus; 
©. Feuerlin,1. modo c.,P. I. p. 203. fq.n. 1185., 
— den vollſtaͤndigen Titel dieſes Buches 

t. 
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HE. 
1584 


Achte Periode. Zweite Epocha. 
Conkordienformel gefchrieben haben, unter denen 


befonders der Cardinal Bellseminus zu bemerfen 


iſt, welcher dieſelbe der Eitelkeit und Broßfpres 


cherey, der —— und Ketzereyen, 
und der unverſch 


mteſten Luͤgen beſchuldi⸗ 
get hat. 


: + Diefe viele und heftige Angriffe der Coms 
Eordienformel: nöthigten nicht nur einige Evan⸗ 


geliſch + Kutherifche Bottesgelehrten, auf 


eine gebührende Verantwortung zu denken, fons 
bern bewogen: auch die drey Churfürften von der 
Pfalz, Sachfen und Brandenburg, welche dies 
fe Kormel zu, Stande gebracht, und in ihrem und 


_ anderer Stände Namen hatten ausgeben laſ⸗ 


(1581) 


(1582) 


fen, die Entwerfung einee Vertheidigungs⸗ 
fchrift derfelben zu ae Zu dem "Ende 
wurden von Fhnen Drey Theologen, veren: Reis 
niggkeit in der Lehre allgemein bekannt war, 
nemlich von Chur - Pfalz D: Timotheus Rirchs 
ner, von Chur » Sachfen D. Nifolaus Selnes 
cher, und von Chur s Brandenburg D. Mär: 
tin Chemnig nach Erfurt gefchicft, mit dem Auf: 
trage, eine folche Schrift zur Rettung und: Ders 
theidigung des Lonkordienbuches, und beſon⸗ 
ders der-Lonkordienformel aufzufeßen. Sie 
fanden fich auch alle ren gegen Ende des J. 1581. 
zu Erfurt ein, und unterzogen ‚ich dem ihnen aufs 
getragenen Gefchäfte mit vereinigten Kräften. . So: 
bald Sie_auch mit diefer Vertheidigungsſchrift, 
dievondem Orte, ba fie verfertiget. worden, den Na⸗ 
men bes Erfurtiſchen Buches erhielt, zu Stans 
de gefommen waren, und fie übergeben hatten; fo - 
wurde diefelbe von den drey Churfürften, nach der 
unter ihnen vorher genommenen Abrede, ihren 
übrigen Theologen, zur Prüfung und Beurs 
theilung, zugeftelle. Bald darauf kt 8 der 

Chur⸗ 
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Churfuͤrſt vom Brandenburg an den Herzog I. ©. 
von Mecklenburg , welcher diefelbe auch) feinen, "584 
beionders den Roſtockiſchen Bottesgelebrten 
zue Pruͤfung übergab; tie dann auch diefes fos 
genannte BErturtifcbe Buch ven Theologen an- 
dere Fuͤrſten und vornehmer Stände, in gleicher 
Abſicht, zugefertiget wurde. Die darüber gemach⸗ 
tn Erinnerungen waren von Feiner Erheb⸗ 
lichkeit; indeflen fuchte man doch auch das Wenige, _ 
wasandere Theologen erinnert hatten, beftiens 
junugen. Deswegen famen die drey Verfaſſer (mM 
dieſer Schugfchrift, auf Befehl ver drey Chur⸗ nie 
eften,- abermuls zu Sraunfchweig —33 1582.) 
en die eingelaufenen Bedenken und Cenſuren 
; änderten und befferten nach venfelben 
ihre Schrift, und brachten zugleich die derielben 
beyzufügenden übrigen Theile in Richtigkeit. 
Sie ftarteten hierauf ihren Bericht davon an die(2.Aul. 
drey Churfürften ab, und übergaben aufs neue" * 
die von ihnen werbefferte Schrift, N 
Dieiteſer abermaligen Zuſammenkunft der ob» 
benannten drey Theologen zu Braunfchweig, 
und der von ihnen vorzunehmenden Verbefferung 
und’ Berichtigung der-Apologie der Conkor⸗ 
dienformel hätte, von Seiten des H. Julius zis 
Braunſchweig, ber Zeimftedrifehe Drofeffir : 
der Theologie, D. Tilemannus Heshuſius, mit 
beywohnen, und die Cenſur ver Theologifchen 
Fakultaͤt zu Helmſtedt überbringen follen; allein 
es begehrten hernach anfangs D. Heshuſius, und 
Hierauf auch der H. Julius ſelbſt, daß die Theo⸗ 
Jodgen zur Berichtigung der Apologie, zu 
Selmſtedt zufammen fommen follten, weil Hess 
huſius, wegen. feibesfchwachheit, nicht füglich 
‚verreifen, und feine Coll ‚bey diefem Gefchäf: 
te nicht wohl entbebren koͤnnte. Man merkte 
ie D 5 aber 
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B-Che.aber bald die hierunter verborgenen. Abfichten ber 
3534 Zelmftedtifchen Bottesgelebrten,. und. Sie 
‚legten aud) bald darauf ihre bisher, noch eini⸗ 

ger maflen verborgen gehaltene Befinnungen 
C1sgo. öffentlich an den Tag. Schon im J. 1580. hatte 
230) yer D. Hoffmann/ als damaliger Dechane ver 
theologifcben Fakultaͤt zu Helmſtedt, an ven 

D. Chemnig gefchrieben, und fich uͤber die in der 
Conkordienformel gemachten Veränderungen 

, Nov. beſchwert, dem aber Chemmig darauf fogleich 
fi5g2.) antwortete. Nunmehro aber, da die drey ers 
- wähnten Theologen zu Braunfchweig,, mit ber 
DVerbefferung und Berichtigung der. ogi 

ber Conkordienformel, beſchaͤftiget waren, zeige 

‚sen ſich die Helmftedrifchen Theologen als offen» 

‚bare Keinde ver,;von den Reformirten unter dem 
Namen der Übiquität, angefochtenen, bes 
ſtrittenen und verworfenen, in der mehrgedach⸗ 
ten Sormel aber deutlich behauptete Lehre von 

ber Majeſtaͤt und Allgegenwart, ver erhoͤhe⸗ 

‚tenmenfcblichen Natur Chrifti, und befchwerz. 

ten ſich, daß diefelbe. der von Ihnen gebilligten 

und. unterföbriebenen Sormel, heimlidyer und 
verſteckter Weiſe, fen einverleibe worden, und nun: 
mehro, durch die Apologie derfelben, weiter vers 

ctheidiget und ausgebreiter werben follte. Cie 
.. bewogen! audy den H. Julius, daß Er deswegen 
u. e) jeher harte Schreiben an die Churfürften zu Pfalz 
und Sachfen) ergehen lief, worinn Er, aus eben ders 
gleichen Gruͤnden, bittere Klagen über die Ders 
faſſer der Conkordienformel und der Apologie 
derjelben führte. fen | — 
Die drey Churfuͤrſten und ver H. Julius 
verglichen ſich alſo, eine Zuſammenkunft ihrer 
Theologen zu Quedlinburg anzuſtellen, und auf 

demſelben, in Gegenwart einiger ee Ä 

’ In Aa is % 
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Räthe, hauptſaͤchlich die ſtreitige Lehre von der I. Che. 
Majeſtaͤt der menfchlichen Natur Chrifti weis 1584 
ter unterfucchen zu laſſen. Diepolitifcben Rätbe, 
melde den Vorſitz bey Diefem Convente hatten, 
waren von Seiten des Ehurfürftens von der 
Pfalz deffen Rath und Kanzler zu Amberg, 
del Georg Haͤrder, von Chur z Sachfen D. 
——5 von Beuſt, von Chur⸗Branden⸗ 
ug D. Johann Boͤppen, und wegen des H. 
Julius die Aebte Caſpar zu Marienthal und 
Heinrich zu Ringelheim, ferner der Halber⸗ 
ſtaͤdtiſche RE a Heinrich von der 
Kühe, ver Wolfenbürtelfcbe Ranzler, $. Sranz 
Miugeltin, der Halberftädtifche Hofmeiſter, 
Lurt von Schwichelt, Otto von Yoym, D. 
Johann von Uslar, und ver Raminer ⸗Sekre⸗ 
tar, Wolf Ewerts. Der H. Julius felbft hielt 
fih, die Zeit des Gefpräches über, in der Naͤhe (m. Ten. 
von Quedlinburg, zu Brüningen auf, um von **82. 
allem fogleich Nachricht zu erhalten. Was hier: 
nahft die Theologen betrift, welche ſich mit eins 
ander unterreden follten, fo erfchienen von Chur; 
alzifcher Seite die Doktoren Timotheus 
Zirchner und Wilhelm Zimmermann; von 
Chur ⸗Saͤchſiſcher D. Nikolaus Selnecker, 
Superintendent zu Leipzig und D. Polykarp 
Zeyfer, Superintendent zu Wittenberg; von 
Chur ⸗Brandenburgiſcher D. Chrifiof Coͤr⸗ 
ner, Superintendent zu Frankfurt an ver 
Oder und D. Martin Chemnig, Supetintenz 
dent zu Braunſchweig; endlich wegen des H. 
Julius zu Braunſchweig, die drey Profefforen 
der Gottesgelahrheit zu Helmſtedt, D. Tile⸗ 
mannus Heshuſius, D. Daniel Hoffmann und 
M. Baſilius Sattler, ferner der Hofdechant, 
Sohann Malſius und M. Henning ——— 
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3.Chr. Es war zwar auch der D. Chyträus zus dieſem 
‚ 2584 Convente: berufen worden; er blieb aber mit 
Genehmhaltung feiner ‘Sürften, der Herzoge 

von Mecklenburg, aus. | 
Die Punkte, worüber die Helmftedtifchen 
und Herzsglich Braunfchweigifchen Theolos 
gen den Streit erhoben hatten, und man fich uns 
terreden follte, betrafen: 1) die vorgegebene Ver⸗ 
Anderung der Conkordienformel bey dem noch⸗ 
maligen Abdrucke derſelben; 2) die unterlaffene 
Benennung der Kebrer, welche die in ver For⸗ 
‚mel voiderlegten irrigen Kehren ausgeftreuet 
hätten; 3) die Majeſtaͤt der erhoͤheten menſch⸗ 
lichen Natut Chriſti, welche fie unter dem Na⸗ 
‚men der Ubiquitaͤt für ungereimt erflärten; 
2 etliche unbequeme Reden in D.. Luthers 
chriften; 5) die Arc zu verfahren, melde 
man in Religionsfacben halten follte; 6) die abs 
gefaßte Apologie der Conkordienformel; und 
7) die Haltung eines allgemeinen Synodus 
oder Rirchenkonvents. Ueber alle diefe Punk⸗ 
te, befonders aber über die Lehre von der Ma⸗ 
jeſtaͤt Chriſti, und vom beiligen Abendmahle 
wurde, viele Tage lang, mündlich und fchriftlich, 
geftritten; man konnte aber, in Anfehung det 
meiften, zu Feiner Einigkeit. kommen. Mithin 
a verglich man ſich in dem aufgefeßten Abfchiede *); 
daß man die meiften Punkte, darüber man nicht 
or mit einander einig werben fünnen, den hoͤch⸗ 
en Regenten .anheimftellen, und die fernere 
Unterſuchung und Entſcheidung derfelben ihr 
rer Einſicht überlaffen woͤlle. Inzwiſchen aber 
follten die beiderfeitigen Theologen ſich frieds 
lich) gegen einander verhalten, die noch ſtreitigen 
| —— Punkte, 
“) Er ſtehet unter andern auch in Luͤnigs R. U, 

T. XV. n. 437: P. 814 »816. 
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Punkte, und alles, was in dieſem Colloquium vor ⸗ J. Chr. 
gebracht und protokollirt worden, ingeheim bey 1584 
fh, bis zur endlichen Erlaubniß und Erklaͤ⸗ 
tung der Herrſchaften, behalten, und Keiner 
deshalb Den Andern, auf der Kanzel, in ven Schu 
fen, oder bey hohen und niedrigen Standesperfonen 
verunglimpfen, auch fonft fich alles Ausfra⸗ 
ens, Scheltens oder Schmäbens enthalten. 
edoch Iolge onen allerfeits Frey fteben, mit 
ihrer hoh brigkeit, unser fich und mit ihren 
Collegen über ven Starum Cauffae, und wie aller 
gefährlichen Trennung vorgebauet werden möch» 
te, fich zu unterreden; auch, wenn es die unum⸗ 
sangliche Nothdurft erfordern wuͤrde, hievon ihr 
Bekenntniß zu thun, und ihre Unfchuld, mit 
Vorwiſſen ver Öbrigkeit zu retten. 
Uebrigens fiehet mai aus dem, von den polis : 
tifcben Raͤthen und Theologen der drey Chur⸗ 
ürften, an ihre Herren erſtattetem gemeinſchaft⸗ GıJan. 
lichen Berichte, daß die Meinung der Herzog⸗ '583) 
lich Braunfcbweigifcben und Helmſtedtiſchen 
Theologen, bey dieſem Lolloquium, dahin ges 
sangen fen, daß die Allgegenwart der menfchlis 
cben Natur Cheifti als falfcb verworfen, die 
im ConEordienbuche angezogenen Worte des D, 
Luthers weggelaffen, oder doch als ihrer Mei⸗ 
nicht zuwider, erklärt, und überhaupt 
das Conkordienbuch recktificire und geändert 
werben follte, weil es an vielen Orten unrichtig 
wäre. Es hat alfo dieſes &uedlinburgifche Col⸗ 
loquium eben jo, wie viele andere dergleichen Zu⸗ 
fammenkünfte und Unterredungen, gar nicht 
den Nutzen gehabt, den man davon erwartet hat: 
te, zufälliger Weiſe hat es zwar unter andern dazu 
gedient, daß auf demielben Orey gedruckte Exem⸗ 
plate des Conkordienbuches mir dem a 
enen 


! 







62. Achte Periode, Zweite Epoha. 
I. Chr. benen forgfältig find verglichen, und hernach als’ 
1584 Originale in den Archiven der drey Churfürz 

ſten niedergelegt worden; ingleichen‘daf die Latei⸗ 

nifche Ueberfegung ver Conkordienformel eine‘ 
— Berichtigung und groͤſſere Voll⸗ 
mmenheit erhalten hat. Hingegen in der 
Hauptſache hat dieſer Convent mehr Scha⸗ 
den als Nutzen gebracht. Dann die Helmſted⸗ 
tifchen Theologen, befonders der uyguhige D. 
Hoffmann, ließ hierauf feinen Unwillen gegen 
die Lonkordienformel immer mehr ausbrechen, 
und geriech.daüber in einen ärgerlichen Schrifts 
wechfel mit ven Chur » Sächfifebenund Wuͤr⸗ 
tenbergifcben Theologen 7), zur größten Freude 
der Ratholifchen und Reformirten. Diefe Ley 
tere inſonderheit frohlockten am meiften über den 
feblechten Ausgang viefer Unterhandlung, und 
lieſſen ein Paar Fahre hernach die Ackten verfelben, 
mit nachrbeiligen Anmerkungen *), drucken 1% | 


F) Man findet fie am beften und vollftändigften an: 
gezeigt in Sr. Excellenz, des Heren Geh. Raths 
von Praun Biblioth. Brunsvico - Luneburg,., ; 
cap. 18. ſect. 3. $. 2. n. 2379 - 2391. p. 463- 
465. Cf. Rod. Hofpiniani Concordia difcors, : _ 
cap. 46. & 51. p. m. 404 - 410. & 429 - 434 
Huiteri Concordia concors, cap. 47. & 52. fol, 
319. b. - 325. a. & 354. b. - 364. b. und Feuer- _ 
lin, l. c., P. I. Clafl. VII. Sect. V. n. 1255- 
1279. P 216 - 220. ! J 
*) Unter dem Titel:. bericht von dem Colloquio der zu 
Quedlinburg verfammleten Theologen, über den 
Artickel von der UÜbiquität, wie diefelbe in der 
neuen Conkordienformel und darob zu Erfurt vers 
faften Apologien gelehrt wird ꝛc.; Neuſtadt ar 
der Hardt, 1585. 4. Cf. Bibliorb. Brunfv. Lune- 
| burg., p. 463. n. 2377. fg. . — 
1y Bon dem Quedlinburgiſchen Religionsgeſpraͤche 
kann man, auſſer den nachher in der Note I) Me ‘ 
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" Da man nun zu &uedlinburg ju PeinerI. Cr. 
Vergleichung und Kinigkeit hatte gelangen koͤn⸗ 1584 
nen; ſo wurde, das "jahr Darauf, die, von ben 
dy Churfürften, veranftaltete Vertheidi⸗ 1584 
gungsſchrift oder Apologie des Conkordien⸗ 
buches, mittelft Öffentlichen Druckes, zu Dress 
den an, das Kicht gefiel *), Zum ganzen 
| - Werke‘ 
führenden Schriften noch befonders bemerken. Fr. 
Ernft Kettners Kirchen s und Reformation s His 
ſtorie des Stifts Quedlinburg, cap. 34. P. 249. 
263. coll. p. 42.47. in den Beylagen, n. 31, 
Phil. Zul. Kebtmeyers Kirchen : Hiftorie der Stade 
Sraunfchweig, P. III. cap. 8. fedt. 8. $. 30. p. 
436. - 488. Eiusdem Braunfchweig s Luͤneburg. 
Chronica, P. HI. c. 62. p. 1020. und Io. Andr. 
Schmidii Introd. Sagittar. in Hiftor. ecclehaft.,- 
T. U. p- 1557. fq. Joh. Heine. Balthaſars Hift. 
des Torgifchen Buches, 1. Stuͤck, $. 33. & 35. 
p- 36-38. paffim. Chrift. Tob.. Wideburgüi Progr., 
quo primi Acad. Iuliae Theologi adverfus 
graviflimas imputationes Relationis de Collo- 
quio Quedlinburg. defenduntur ; Helmftadiüi, 
1710. 4. und Fr. Ern. Kezzneri Vindiciae Rela- 
tionis etc. , in Mifcellan. Lipfen/.; T. I. Obſ. 13. 
j pP. 214.. =» 239... 4 
*) Der vollſtaͤndige Titel der Original = Ausgabe iſt: 
Apolögia oder Verantwortung defi Chriftlichen 
Eoncordienbuchs,; In welcher die ware Ebriftliche 
Cehre, ſo im Concordi Buch verfaflet, mit gu: 
tem Grunde beiliger göttlicher Schrift vertheydi⸗ 
get: die Verkerung aber und Ealumnien, fo von 
uneubigen: Leuten wider gedachtes Chriſtlich 
Bud) im Druck ausgeiprenget, widerlegt werden. 
Desgleichen ein! warbaftige Hiſtoria der Augfpurs 
gifchen Confeßion in und von der Lehre des hei⸗ 
ligen Abendmals, entgegen gefeßt der verfelfchten 
Hiftoriae des ertichten Ambrofi Wolf. - Jetzundt 
gefüret und deducirt- bis zum 1562. are, Geſtel⸗ 
let durch etliche hierzu verordnete Theologen, Im 
Dres 5 5 1593, Mit Churf. G. zu — 
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I. Chr · Werke gehören eigentlich vier Theile, denen ein 
1,584 £urzer Vorbericht von der Veranlaflung biefer 
Apologie, und ein Verzeichniß der Kapitel und 
vornehmiſten Punkte, daraufin derfelben geant⸗ 
wortet wird, vorgefeßt ift, auf welche dann noch 
eine gemeine Vorrede auf die ganze Apologie 
folget, die,von den drey Verfaffern dieſes Wer⸗ 
res, den Dodtoren Kirchner, Selnecher und 
Chemnig unterfchrieben if. Der erfte Theil 
enthält die befonders fo genannte Apologia ober 
Verantwortung des Contordienbuches wider 
der Neuſtaͤdter und Anhaltiſchen Theologen 
Erinnerung, die aus funfzehn Kapiteln be 
fteht; und der zweite Theil begreift die Wider⸗ 
legung der Entſchuldigung der Bremifchen 
Geiftlichen, welche zwey Capitel ausmadıt: 
Diefe beyde Theile hatte eigentlich der Churs 
faͤlziſche Gottesgelehrte, D. Timotheus 
—* , verfertiget, und ſie wurden daher auch 
anfangs einzeln zu Heidelberg gedruckt 7). Den 
Dritten Theil aber des ganzen Werkes, welcher 

die wahrhafte Hiſtorie der A. C. wider bie oben 
angeführte Hiſtorie derſelben des verfappten Am⸗ 
broſius Wolfs oder Herdeſianus *) enthält, 

| * 


Befreihung. Gedruckt in der Churfuͤrſtlichen 
Stadt Dresden, duch, Matthes: . Stödel, 
MDLXXXIILL in Solio, | 

‚p) Und zwar in_den Jahren 1582. und 1583. in 
Solio; S. Feuerlin, 1. c., P. L p. 204. n. 1197. 
und Anton in der Gefch. der Concordienformel, 
P. Il. Sedt. 7 $. 4. P. 40. 

0) Der befondere, vollftändige Titel if: Gruͤndli⸗ 
che Warhaftige Hifloria: Von der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeßion, wie die A. 1530. geſchrieben, 
Kayfer Carolo übergeben, und von dero verwandten 

Stenden und zugerbanen, im Artickel vom %. 

Abendmal, je und ‚allwege verſtanden, und in 

| oͤffent⸗ 
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hatten eigentlich D. Selnecker und D. Chemnig 3. Cr. 
ausgearbeitet. Endlich der vierte Theil, der von 1584 
Einigen für den dritten gehalten wird, ob er gleich 
nad) dem, Der Apologie vorgefeßtem Verzeichniß 
bes Innhaltes, in einem befondern Drucke fol 
gen jolle, und auch nicht in $Eremplaren der Dres: 
dner Örigginal » Ausgabe befindfich ift, enthält . 
ben gründlichen Bericht auf das Käfterbuch, 
oder jogenante Examen des M. Chrifiofs rer 
naus, jo er, im J. 1581., wider den erften Arz 
tichel des Conkordienbuches, von der Erbfünz 
de ausgefprengt hatte D. Auch dieſer Theil hat 
den D. Kirchner zum Verfaffer, und fam eber, 
als die Dresdner Ausgabe zum Vorſchein *). 


Diefe 


öffentlichen Religionsbandlungen, erFleret und 
verteidiget worden: Audwas das Gegenteil je 
und allweg Dawider fürgenommen und sttentiret, 
Stem: Von der Eoncordis, ſo ‚Anno 1536, 3 

Wirtenberg, ‚von gedachtem Artickel aufgerichten 

Jetzund deducirt bif zum ende def 1561, Ihars: 
Wider des gedichten, unsuffrichtigen Ambrofit 
molffii gefelſchete Hiſtoriam, fo er davon in die 
ganke Chriftenheit außzufprengen, fich vermeffentlich 
unterfianden. Geſtellet durch etliche hiezu verords 
nete Theologen, Gedruckt zu Leipzig, durch 
Georg Defner, Mir Churf. Sächfifcher Steybeir, 
Anno MDLXXXIII: in Folio. Man hai auch 
noch eine andere, von Diefer unterſchiedene, und 
gleichfalls zu Leipzig im J. 15894; in Folio gedruck⸗ 
te Musgabe, ferner: eine. Erfurtiſche, auc vom 
I. 1584. in Quart; ©, Feuerlin, 1, c., P. I. 
P- 205. n. 1192. - 1194. coll, n. 1190. 

PY Des Irenaͤus Schrift hat den Titel: Examen 
des erſten Artickels und des Wirbelgeiftes,. im 
neuen Koncordienbuche von der Erbſuͤnde; 
f. 1. 1581. 4. Ä * 

) Nemlich zu Heidelberg 1533. Sol; S. Feuerlin, 
l. c., P. I. p. 205. n. 1191. 


ER rn 14, Th. u E * 
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56 Achte Periode. Zweite Epoche, 
3. Chr.  Diefe Apologie des Conkordienbuches ift 
3584 zwar nicht, wie die Conkordienformel, von den 
J Evangeliſchen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Staͤnden, wie auch ihren Theologen, unter⸗ 
febrieben, noch weniger iſt fie unter die Sym⸗ 
oliſchen Bücher der Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
chen Kirche aufgenommen worden. Allein man 
ann fie doch immer als eine öffentliche Schrift 
derfelben anfehen, weil fie nicht nur auf Befehl ver 
drey Evangeliſchen Churfürften ift verfertiget 
und publiciet, fondern auch vor ihrer Ausgabe 
vielen Theologen verfchiedener Evangeliſchen 
Stände zur Beurtheilung übergeben, und nach 
dem Gutachten derſelben verbeſſert worden, 
Sie wurde daher nicht allein in den Chur + und 
Aerzoglich » Sächfifeben, fondern auch in vers 
fchiedenen andern Kvangeliſchen Ländern ber 
BeiftlichEeit beftens empfohlen, und ein Exem⸗ 
plar davon in den Kirchen beygelegt. Man hat 
ferner diefelbe, regen ihres VVerthes, und ihrer 
Brauchbarkeit halber, in die Lateiniſche Spras 
che überfeßt; mie dann der erfte, dritte und der 
\ von mir als der vierte Theil angegebene, von dem 
D. Philipp Marbach ſogleich Kateinifch find 
überfegt, und noch vor der Dresdner Öriginals 
Ausgabe gedruckt worden 7). Den dritten oder 
don andern fonenannten vierten Theil aber hat der 
Schwiegerfohn des D. Chemnig, Jacob Bott 
Fried, ein Prediger zu Braunfchweig, ins Las 
teini⸗ 


>) Unter folgendem Titel: Apologia Libri Chriſtianae 
Concordiae.  Refuratio frivolae excujationis Bre- 
men/ium Ecclefiae Miniftrorum. Refuratio Exami- 
nis Chriftoph. Irenaei, quod. adverfus Cap. I. Li- 
bri Chrif. Comcordiae a. ı58ı. edidit. Inzerprete 
Philippo Marbacbio; Heydelbergae, ParsI. sa U. 
1583. Pars III. 1584. 2. 
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teiniſche überfeßt, und zu Leipzig drucken laffen *), I- Chr. 
welcbe Ausgabe doch ber Teurfeben nicht 1458 
gleich zus achten tft, meil der wahre Sinn verfel: 
ben, in verſchiedenen Stellen, inder Ueberſe⸗ 
gung, nicht richtig ausgedruct worden 7), 
Uebtigens murde die Apologie der Conkordien⸗ 
formel nach ihrer Publifation, eben fo, wie diefe 
felft, von verfchiedenen, bejonders den Anhalti⸗ 
ſchen, Bremifchen und, Pfalzgräflich + CTews, 
ſtaͤdtiſchen Theologen, in öffenchchen Schriften, 
heftig angegriffen, dagegen aber auch von Evanges 
liſch⸗ Kutherifchen Bortesgelebrren murhig 
vertheidiger *), Und befonders wurde, auf 
Befehl des Churfürftens von Sachen, zu 
Leipzig eine Zufammenkunft ver Leipziger, v. 14 
Wittenberger und Tjenaifcben Theologen ge: 25-Upr. 
halten, in welcher man die von den Anhaltern, 
dem Eonkordienbuche entgegengefeßte Schrift 
auf das genaueſte prüfte,. und zugleich die vom D. 
Rirchner aufgefeßte Widerlegung verfelben ge, 
nehmigte, Die auch bald darauf im öffentlichen Dr ar, a. 
cke }) erjchienen ift 9. " 
| Ez2 KHier 
®) Unter dem Titel: Folida ac vera Confeffionis Au- 
guftanae Hiftoria etc., in lasinam linguam transla- 
ta, per Iac. Godfriedum ; Lipfiae, 1585. 4. 
T) ©. Val. Ernft Köfchers Hift. Motuum, P. I. im 
Vorberichte, p. 6. 
*) Dieſe Streitfchriften find gröftentbeils angeführt 
vom Feuerlin, \. c., P. I. Claſſ. VII. Sed. V. 
n. 1217. fgq. p. 210. fggq. 
7) Unter dem Titel: D. Timoth. Kirchneri Beweif, 
daß die 42. Argument der Anhaltiſchen Kicchendies 
ner, fo fie wieder das Chriſtlich Eoncordi Bud), und 
deſſelben Apologiam fürbracht, weder Grund noch 
Beſtand haben; Leipzig 1585-4. Zr 
D Rod. Hofpiniani Concordia difcors, cap. 37. 40. & 
44. fq.p- m. 309. - 325., 349. - 366, a 
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x. Chr. Hier ift auch die befte Gelegenheit der, vom 
(158) R. Heinrich von Navarra, im vorigen Jahr nad) 
Teutſchland, an einige Kvangeliſche Churfürs 
ften und Fuͤrſten gefchichten und in das itzige Fahr 
fortgedauerten Geſandtſchaft, die fogar ein Auf⸗ 
ſehen am Rayferlichen Hofe gemacht hat, Er 
wähnung zu thun, meil man fie einiger maſſen zu 
den Folgen der Contordienformel rechnen. kann. 
Der damalige gefährliche Zuftand des Prote⸗ 
ſtantiſmus in &antreich und in den Niederlan⸗ 
Den bewog nemlıch diefen, in ver reformirten Res 
ligion damals fehr eifrigen, König, eine Be 
ſandtſchaft an die Königin Eliſabeth von En⸗ 
gelland, in die vereinigten Niederlande, und an 
einige Proteſtantiſche Teutſche Höfe abzufchis 
en, um Ihnen eine Religionsvereinigung und 
nähere Verbindung wider den Römifchen Hof 
und deſſen Anhänger, anzutragen. Er gebrauchte 
hiezu Jacoben von Segur, Hertn von Pardails 
lan, einen vornehmen Baftonifcben Edelmann, 
@ofred welchem Er Sofreden Ealignon, ‘einen jungen 
gelehrten Mann, benfügte. . Die dem Herrn von 
Pardaillan ertheilte weitläuftige Inſtrucktion Fan 
man anderwärts nachlefen *), und Er gieng zu 
| Be Ä Anfang 
Leonh. Hurteri Concordia concors, cap. 41. 
& 44: - 46. p. m. 260. a. - 269. a. & 275. 
2. - 318. b. Xebtmeyers Kirchen Hiſt. der St. 
. Braunichweig, P. ul. c. 8. Sedt. 8. $. 27- 
31. P. 480. - 489. und in den. Beylagen, 
n. 88. - 95. Pe 325. - 339. Koͤſchers Hiſt. Mot. 
P. III. p. 305. fg. Schäzzii Vita Chytraei, P. III. 
P. 53.- 65.& 117. 119. €. A. Saligs Hifk 
dee A. C., P.LLIV. c. 2’ 1.- 8. p 737 
748. und befonders Anton, 2. c., P. Il. Sedt. VII. 

6. 1-6. p. 29. - 47. 
*) Ben dem Schadaeus, I. mota.m) cit. das Schreiben 
des Roͤnigs an den Ehurfürften. von Sachſen fies 
“2 ,2.het in Buders Sammlung ꝛc., Pr 122. - 138. 
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Anfang des Herbſtmonats 1583. von Rochelle (nit. 
nad) Engelland ab. Nachdem Er dafelhft fein 505) 
"Gewerbe ausgerichtet hatte, fehifte Er nah Dot, 
techt über, mo damals ein Kandtag gehalten 
wurde, und tracktirte mit dem Prinzen von 
Oranien und den Staaten über. feinen Auftrag,’ 
Er gieng hierauf auch mit dem Calignon, nad 
Rotterdam, Keiden, Amfterdam und Enkhuy⸗ 
fen, wo Er ſich einfchifte, und mitten im Winter 
zu Hamburg arlangte, von da aber nach rer 
men abgieng. Die beiden Befandten. jchrieben 
hierauf an die Herzöge von Braunſchweig⸗ Luͤ⸗ 
neburg 7T), und reiſeten zu dem H. Julius nad) 
Wolfenbuͤttel, mit welchem Sie ſich öfters über - 
diefes Religionsgefchäfte unterhielten. Weil 
aber des Herzogs vornehmfter Rath, Johann 
Miog, dem Begehren der Befandten nicht fons 
derfich gemogen mar; jo ſchob ver Herzog die 
Sache auf ven Ehurfürften Johann Georg von 
Brandenburg und den kandgrafen Wilhelm von 
. Helen ——— , die Er erſt zu Rathe ziehen 
und ihre Meinung erforſchen wollte, ehe Er ſich 
uͤber die are; Ba Punkte deutlicher erz 
Härte. Dieſes bewog dann die Roͤniglichen 
Befandten, daß Sie felbft an den Churfürften 
son Brandenburg, deſſen Sohn, den Admini⸗ 
firator des Erzſtifts Magdeburg, und den 
tandgrafen Wilhelm ſchrieben. | 

Der Churfürft von Brandenburg erfanns 
te nun zwar ganz wohl, daß ſchwerlich von eis 
nem allgemeinen Synodus ber A. C. Ver⸗ 
wandten und der Kefsrmirten ‚, auf welchen ver 
König von Navarra antrug, etwas gutes zu. 
E 3 boffen 

+) Das Schreiben an den H. Wilhelm zu Dr, 
L.ün.- Zelle findetman beym Buder I. modo c. 
p- 138. - 142; 
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3.Chr. hoffen wäre. Indeſſen zog Er doch daruͤber, zu 
e * Anfang des J. 1584. den berühmten D. Chemnit; 
geht. in Braunfchweig zu Rathe, und verlangte deſ⸗ 
fen Meinung zu wiſſen: ob es nicht rathſam ſeyn 
moͤchte, mit ſechs, oder zum hoͤchſten acht Theo⸗ 
logen der Franzoͤſiſchen Kirche, die inſonderheit 

zum Frieden geneigt waͤten, ein Religions⸗ 
geſpraͤch zu halten, um zu erforſchen, ob wuͤrklich 

die Kirchen in Teutſchland und Frankreich, im 
Artickel vom heiligen Abendmale nicht ſo weit 

von einander —— wären, als die gemeine 
Meinung der Leute ſey. Wenigſtens behaupte⸗ 

ten ſolches die Navarriſchen Geſandten, und Er 

hielte alſo für gut, deshalb einen Verſuch zu mas 

chen, damit e8 nicht das Anfehen gemänne, als mol 

le man an den Kriedensmitteln gänzlich verza⸗ 
gen, und diſſeits diefelben völlig ausfcblagen, 
srem.der D. Chemnitz antwortete dem Churfuͤrſten, 
daß ihm deffen Meinung nicht mißfalle; allein 

Er wolle nur erinnern, daß, wenn man ja auf ſol⸗ 

‘che Art zufammentreren wollte, mwoll Acht zu ge⸗ 

ben wäre, daß in der Erklärung des Artichels 

vom heiligen Abendmale die Sache beiderfeits 

fo vorgetragen würde, damit fich Fein Theil dars 

über bejchweren koͤnnte. Esmäre nemlid) haupt: 
fächlicdy darauf zu fehen, daß die Calviniften die 
alten Auslegungen der Ihrigen, die von un⸗ 

Em Theologen dfter8 und zur Genäge wider 

egt worden, wieder auf die Bahn brächten, und 
fagten, daß Sie dasjenige, was die Evangeliſch⸗ 
Lutheriſche Rirche vorgebe, daß nemlich, in der 
Handlung des heiligen Abendmals, mit den 
äufferlichen Zeichen des Brodtes und des Weis 

nes, der wahre Keib und das wahre Blut, 

und alfo die wahre Gegenwart Chrifti, laut feis 

nee Kinſetzung, ausgetheilt und empfangen 

| . | würde, 
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würde, von dem abwefenden Leibe Chrifti ver: I. Chr- 
ftanden haben wollten, als der an einem gewiſſen 1334 
Orte umſchrieben fey und bleibe, und zugleich ' 
an keinem andern Örte ſeyn fönne, und daß alfo 
allein die Blaubigen ihn, mit ihrem Glauben, 
egenwaͤrtig machten, und auf eine geiftliche 
—* empfiengen; woraus Sie dann —** 
wollten, daß die Unwuͤrdigen nichts, als allein 
Brodt und Wein, und keinesweges den wah⸗ 
ten Leib und Blut Chriſti naͤhmen und empfien⸗ 
gen. Eben dieſe Antwort gab der D. Chem⸗ 
ng auch dem Landgrafen Wilhelm von Heſſen⸗ 
Caſſel, als derſelbe Ihn uͤber dieſe Sache gleich⸗ 
falls um Rath fragte. 

Bon Wolfenbüttel reiſeten vie Koͤniglichen 
Gefandten an den Chur z Sächfifchen Hof, 
wo Sie, dem Anfcheine nach, einen fihlechten 
Empfang,. und feine günftige Erklärung auf 
ihren Antrag zu erwarten hatten, weil der Churfürft 
Auguſtus zum heftigften gegen vie Lalviniften 
eingenommen war; allein wider Verhoffen wurden 
Sie fehr gnaͤdig aufgenommen und erhielten eine 
fehr gute Ableriaung ‚ dann, nachdem der 
Churfürft die Sache mit andern verbundenen 

ürften communicire hatte, gab Er den Ges 
ndten zur Antwort, daß Er ſich beides, for 
wohl das verlangte Religionsgefpräch zwiſchen 
den beiderfeitigen Theologen, als auch alles an: 
dere, was zur gemeinen Sache erfprießlich ſeyn 
möchte, beftens wolle empfohlen ſeyn laffen. 
Nach diefer erhaltenen Antwort, nahmen die 
Geſandten ihren Weg über Magdeburg, durch 
das Mecklenburgiſche, und Roftock nad) Luͤ⸗ 
beck, von da Sienad) Koppenhagen uͤberſchif⸗ 
ten, um auch bey dem Koͤnig von Daͤnnemark 
ihr Gewerbe auszurichten. Auf ihrer Rückreife 
E44 aus 


92 Achte Periode. Zweite Epoche. 


J. Cho aus Dännemark, erfuhren die Befandten zu 

1584 Verden, daf der Aayfer über ihr Herumreiſen 

in Teutfcbland, womit Sie ſchon drey Monate 

zugebracht hatten, fehr entruͤſtet ſey, und dem Her⸗ 

zog von Bayern, wie auch dem Grafen von 

Solms, Befehl gegeben habe, Sie gefänglich 

aM. anzubalten. Es fchrieb daher ver Herr von 

| Pardaillan’an den Rayfer, und verrheidigte . 

fich gegen drey Dorwürfe, die Ihm von feinen 

Verlaͤumdern in Teutfchland wären gemacht 

worten. - Diemlich: 1) vaß Er, als ein Fremder, 

ohne erhaltenes ficberes Beleite nad) Teutſch⸗ 

land gefommen fen; 2) daß Er, obne Beruf 

fung des Rayfers, allerhand Unterhandlungen 

‚mit den Teutſchen Kürften gepflogen habe; und 

3) daß Ste gefährlicher Neuerungen fich unter 
fangen hätten. “ | 

Was den erften Vorwurf belange, fo fen e8 

den Teutſchen Rechten und Sreyheiten gemäß, 

daß ein jeder, obne ſicheres Geleite, vermöge 

des Kandfriedens, in Teutfchland, fiher und 

ungehindert, handeln und warıdeln könne. Daß 

Er aber zweitens den Kayſer darum nicht vor⸗ 

Ber begrüßt hätte, dası habe Er, von feinem 

orig, gemeffenen Befehi gehabt, und eben dess 

foegen habe Er die Ehurfürften von Sachfen 

und Brandenburg zuerft anfprechen müflen, 

damit dieſe Geſandtſchaft, wenn fie etwa in 

Verdacht gerathen würde, deſto beffer bey dem 

Rayfer könnte entſchuldiget, und aller böfe 

Argwohn abgelehner werden. Als Er auch 

nachmals, von Dresden zum Aayfer hätte reifen 

mollen, fo wäre Er, von guten Freunden, gewar⸗ 

net worden, daß Er ſich vor allerhand heimli⸗ 

cben Nachſtellungen vorzufehen und zu hüten 

hätte. Daruͤber habe Er feine Reife zum — 
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fer auf eine andere Zeit verfcboben, in Hofnung, I-&r. 
daß zu feiner Zeit alle die Derläumdungen, mo: 1584 
durch Er bey dem Rayfer verhaßt gemacht wors 
den, von felbft fallen würden, daß Er aber dritz 
tens fich neuer und ungebübrlicber Sachen in 
Teutſchland follte unterfangen haben, darüber 
naͤhme Er alle Fuͤrſten und Städte, mit denen Er 
zu thun gehabt hätte, zu Zeuger. Cr molle nicht 
laͤugnen, daß nicht auch etwas vom Churfürften 
Gebhard zu Coͤln wäre geredet worden; aber 
blos diefes, daß man denfelben nicht verlaffen ſol⸗ 
ke, indem Ihm alsdann vielleicht, durch des Pab⸗ 
fies Gewalt und Tyranney, eine Schmach wie: 
derfahren möchte. Diefes fey nach des Rayfers 
eigenem Beyſpiele gefchehen, der ja felbft dafür ge- 
halten, daß man den Truchfeß nicht verlaffen 
folle, und daher beiden Theilen, durch ein öffent: 
liches Edickt, befohlen, die Waffen niederzu⸗ 
legen. Es fey ja auch deswegen eine eigene Zu⸗ 
fommenfkunft zu Rotenburg an der Tauber 
angeftellt worden, auf welcher man. des H. Ernſt 
von Bayern, ber io nach dem Churfuͤrſtenthu⸗ 
me Coͤln trachte, mit Eeinem Worte gedacht 
hätte, von dem auch, ala Er, von feinem Koͤnig, 
aus Navarra abgefertiget worden, und auf der 
Reiſe gemefen, noch nichts in Srankreich habe - 
ruchtbar ſeyn fönnen. Uebrigens wolle Er nicht 
in Abrede ftellen, daß Er die Fürften des Teut⸗ 
fcben Reichs gewarner häbe, ſich vor des Pab⸗ 
ſtes Kift und Betrug wohl vorzufehen, und, wenn 
derfelbe fich etwas unterſtehen wuͤrde, mit Rath und 
Thar ſich zufammen zu feßen, um ſolches abzu⸗ 
wenden, und alfo für das Heil und die Wohl⸗ 
fahre des H. R. R., mider ven Betrug des 
Pabſtes jorgfältig zu yoachen, 


Es ° mie 
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3. Ehr. Mit diefem Schreiben ſchickte der Herr von 
1584 Hardaillan zugleich auch dem Kayſer eine Ab⸗ 
ſchrift des Creditives zu, welches Er, von feinem 
Rönig, an den Kayſer erhalten hatte. Daffelbe 
mar mit dem an die Churfürften und Fuͤrſten faft 
von gleichen Innhaite, und ermahnte unter an- 
dern auch A. Heinrich von Navatra den Rays 
fer, dem löblichen Beyfpiele feines Heren Vaters, 
weiland R. Marximilians des IL, zu felgen, als 
welcher nicht allein, zu Anfang feiner Regierung, 
feinen Unterthanen die freye Religionsübung zus 
gelaffen, fondern auch A, Heinrich dem Ill. von 
Frankreich, auf feiner Rückreife ous Polen, 
reulich gerathen hätte, den Srieden in feinem 
Rönigreiche, durch freye Zulaflung der beiden 
Religionen anzurichten und_ zu erhalten; in 
Derracht, daß man die Gewiſſen, durch äufferliche 
Gewalt, nicht zwingen fünnte. Nachdem nun 

die Geſandten diefes Schreiben, mit dem Cre⸗ 
ditive, an den Kayſer abgeſchickt hatten; ſo bega⸗ 
ben Sie ſich auch noch nach Paderborn zu dem 
ErzB. Heinrich von Bremen, und richteten auch 

bey demfelben ihre Commißion aus. Daſelbſt 

aber trenneten Sie ſich von einander, indem der 
Zerr von Pardaillan den vorigen Weg zuruͤck⸗ 
nahm, der Calignon aber am R einftrom hinauf 
‚und über Straßburg nad) der Schweiz, und 
durch diefelbe zum Aonig von Navarra zurüds 
kehrte. Einige Zeit hernach Fam zu Ingolſtadt 

ein giftiges Buch, Incendium Calviniſticum ge⸗ 
nannt, wider dieſe Geſandtſchaft des Koͤnigs 

von Navarra zum Vorſchein, wodurch ohne Zwei⸗ 
8. fel viel gutes verhindert wurde. Das Jahr darauf 
er ber antworteten die Churfuͤrſten von Sachſen 
und Brandenburg, der Adminiftrator zu Mag⸗ 
deburg, der Pfaljgraf Philipp cr zu 
u n eu⸗ 
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Neuburg, die Herzoge von Braunfchweig; J. Chr. 
Lüneburg, nemlich Julius zu Wolfenbüttel 1584 
und Wilhelm zu Zelle, wie aud) der H. Ulrich zu 
Mecklenburg und H. Kudewig zu Wuͤrten⸗ 
berg, in einem Befammtfchreiben dem K. Heinz 
rich von Navarra. In demfelben erflären Sie, 
daß Sie fich mit denen, die in der Lehre von Ih— 
nen abggiengen, nicht wohl einlaffen förmten. Der 
Streit zwijchen ihren und den franzöfifch ⸗Re⸗ 
formirten Kirchen betreffe nicht nur die Lehre 
vom heiligen Abendmale, fondern aud) noch ans 
dere woichtige Stücke der Religion. Don eis 
nem Religionsgefpräche zmwilchen beiden Parz 
theyen Fönne man ſich Feine Hofnung zur Ver⸗ 
gleichung machen, wie man zu Marburg, eis 
delberg und Maulbronn gefehen haͤtte. Das 
einige Mittel zur Vereinigung mit ihren Rirs 
chen fen, wenn der König die Conkordienforz 
mel, die fie in ihrem Namen hätten ausgehen laf- 
fen, und überfchieften, unterfchriebe, und bie 
RBeformirten Rirchen in Frankreich, gleicher 
Weile, zur Annehmung derſelben zu bewegen 
fuchte m). | 
" Es 
m) Chytraeus in Saxonia, L. XXVI. p. 728. faq. 
Touanus in Hift. fui temp, T. III. L. IXXIX 
p- 664. - 670. Lundorp in Continuat. Sleidani, 
T. IL L. XXI. p. m. 547. -549. & L.XXIV. 
p- 559- - 563. Of. Schadaeus in Continuat. Slei- 
dani, P. III. L. VIII. $. 27. p. m. 177. - 181. 
&L.IX.$, 1. p. 183.-186. Buders Samms 
lung x., n. 8. p. 117. - 161. D. Eyprians Uns 
terriht von Kirchl. Vereinigung der Proteſtanten, 
T. 1. p. 213.- 215. & T. II p. 415. - 437- 
und. Anton, I. c., P. II. Sedt. VL $. 8. p. 23. fq. 
Ungefähr um eben die Zeit ſchickte aud) die Königin 
Eliſabeth von. $Engelland, wegen des gefärlichen 
Zuſtandes des Proteftantifmus in Srankreich, und 
| zum 
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J. Chr · Es ift in dem vorhergehenden Bande die 
3584. ſes Werkes der von dem Pfalgrafen Johann 
Cafimir angetretenen Vormundſchaft über den 
minderjährigen Ehurfürften von der Pfalz, 
und der hierauf vorgenommenen Reformation ge: 
dacht, auch verfprochen worden, von dem Fortgan⸗ 
ge derfelben bey dem folgenden Jahr zu handeln n). 
Dar Pfalzgraf fuhr nemlich in der einmal angen 
fangenen Reformation fort, und ließ, - gleich zw 
4. Jan. Anfang des neuen Sahrs, den beiden Lucherifchen 
Hofpredigern ernftlic, andeuten, binnen Monats 
I. e. frift alles zu räumen, das Zimmer des Churfuͤrſt⸗ 
licben Kirchenrathes aber ließ Er zufchlieffen 
und verfiegeln, und beftellte einen befondern Se⸗ 
niorenrath, vor. welchem die die Rirchenzuche: 
betreffende Sachen verhandelt werden follten. Zus. 
‚gleih befahl Er dem D. Zimmermann, die Na⸗ 
men der ernannten neuen Aelteſten in ven, ven 
»  Kutberaneen noch gelaffenen, Drey Kirchen von 
der Kanzel zu verlefen. Ob nun gleich die bishe: 
rigen Rirchenölteften zu Heidelberg dem Malz: 
grafen und Adminiftrator der Chur : Pfalj, "Jos 
hann Caſimir, dagegen eine meitlauftige und 
’ acc. gründliche Vorſtellung uͤbergaben; fo erfolgte . 
' Daran 


zum Heften des K. Heinrichs von Navarra ver: 

fchiedene Gefandtfchaften nad) Teutſchland an ei: 

\ nige Proteftantifchbe Höfe, ald an die Churfürften 

von der Pfalz, Sachfen und Brandenburg, die 

Herzoge von Braunfchweig, Küneburg, Wuͤr⸗ 

tenberg und „Holftein, wie aud) den Aandgrafen 

von Heften = Eaffel, um ein Bündniß zu Be— 

ſchuͤtzung der Religion zu ſchlieſſen; S. D. Güil. 

- Cambadeni Annal. rer. Angl., regnante Elifabetha, 

P. III. p. 400. Einige dem Gefandten, Thomas 

Bodley mitgegebene Schreiben ber Königin finder 

man in Buders Sammlung ꝛc.,n. 9. P. 162. - 169. 

h) &. im XUlI Bande dr. N. T. R. ©,, 
4S 498 : 500. 
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darauf eine abfeblägige Reſolution. Schon 26em. 
vorher wurden, durch ein anderes Dekret die drey we 
Lutheriſchen Affefforen des Kirchenraths, « m. 
D. Peter Pariens, D. Alerander  Aobenbuch 
und D. Johann Georg Aungerlein, nebft dem 
gleichfalls ucherifchen Kirchenraths Sekretär, 
Peter Struppen, beurlaubet, Ingleichen deu: . 
tete man viermal, an eben diefem Tage, dem D. ı.um; 
Zimmermann an, feine Pfarrwohnung einem 
Reformirten Prediger einzuräumen, und einige 
Wochen nachher mußte auch der D. Philipp Sels 1156 
finius fein Pfarrhaus einem ReformirtenPres —- 
Digger abtreten. Endlich wurden auch die beiden 
Drofefforen der Theologie, D. Kirchner und 

D. Schopper, ihres Predigtamtes entlaffen, 

weil, wie es im Defrete hieß, die Kirche zum 
heiligen. Geiſte anderwärts und genugſam mit 
Predigern beftellt und verfeben-fen, und man da⸗ 

ber ihres Amtes nicht mehr bedürfe, | 

Weil indeflen den fämtlichen Evangeliſch⸗ 

Lutheriſchen Predigern Schuld gegeben murde, 

daß fie noch immer die Reformirten auf den Kan⸗ 

jeln woiderlegten und den Pfalsgrafen mit dem 
Achab und Jeroboam verglichen; fo übergaben - 
Sie eine Supplick, morinn fie folhem Vorgeben 6. Jam 
widerfprachen, und um ein Derhör baten, Es _ 
wurden aud) hierauf der D. Zimmermann und 9..m 
D. Toffanus, in Gegenwart des Pfaligräfens 
Johann Eafimirs, gegen einander verhoͤrt, und 

der Erſtere wußte feine Unſchuld ftattlich darzu⸗ 

thun. Dem ungeachtet ließ ver Pfalzgraf, einige - 
Wochen nachher, ein von dem D. Toffanus ver i5gebr. 
faßtes Religions ⸗WMandat ausgehen, worinn 

alles Schmaben und Laͤſtern auf ven Ranzeln, 

ben harter Strafe, verborenmurde, melches man 2. Merr 
hierauf den Rirchendienern der beiden Religio⸗ 
ü — nen, 


3, Achte Periode. Zweite Epoche. 


3. Che. nen, ingleichen dem Stadtrathe und allen Zunfts 
1584 meiftern zu Heidelberg, auf dem Rathhaufe, 
publicirte. Die anmefenden fünf Lutheriſchen 
Drediger baten fic) einige Bedenkzeit Darüber aus, 

um ihre febriftliche Refölution dem Pfalzgra⸗ 
7.Mers fen übergeben zu fünnen, welches nachher geſchah. 
17..m. Sie vertheidigten ‘auch foldye hierauf in einem, 
von: dem Pfalzgrafen Johann Lafimir, ihnen 
verftärtetem Gehoͤr, auf das nachdruͤcklichſte, und 
obgleich Er ihnen ernftlich zuredete, von ihrer 
übergebenen Reſolution abzugeben, fo beharre⸗ 

ten Sie doc) beftändig bey derfelben. Deswegen 

ließ hernach der Pfalzgraf die Autherifchen 
‚28..m. Theologen abermals auf bie Ranzley fordern, 
und ihre übergebene febriftliche Refölution, durch 

einen Reformircen Geiftlicben, vor dem ganzen 
Ober; Ratbe, ausführlic, woiderlegen. Dagegen 

. gab Lukas Öfiander, wider das Pfalzgräflis 
cbe Religionsmandat, eine fogenanı..e das 
nung *) in Druck, welcher zwar die Rerformir⸗ 

ten Heidelbergifeben Theologen eine Gegen 
warnung }) entgegen feßten, die aber vom Oſian⸗ 
der in feiner ſogenannten Abfertigung *) beant⸗ 
mortet 


*) Sie hat den Titel; D. Lucas Ofianders Warnung 
an de Chriſtliche Prediger und Zuhörer in der Churs 
fürftlichen Pfalz, daß fienicht ſtumme Kunde wer: 
den, noch reiffende Wölfe fir getreue Hirten anfehen 

| follen; Tübingen, 1584. 4. 

P Gegen = Warnung «n D. Lucas Ofiander, daß 

Et Sich eines neuen Antichriftifchen Gewalts in 
der Kirchen nicht anmaflen, und fremde Diener 
une Untertbanen wider ihre Ehriftlihe Obrigkeit, 
‚und dero gottfelige, friedfertige Mandata nicht ver⸗ 
herzen wolle, geftelle Durch etliche reine Prediger 
des göttlichen Worts zu Heydelberg; 1584. 4. 

*) D. Lucas Ofianders Abfertigung der untreuen Ger 
genwarnung etlicher unreiner Prediger der — 
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wortet wurde. Uebrigens lieſſen die neuen Refor⸗ J. Chr, 
mirten RKirchenraͤthe eine ihrer erften Beſchaͤf⸗ 1584 
tigungen feon, daß fie zwey Lutheriſche Pres 
diger, nemlich den Urfinus zu Rohrbach und 
den Eſchelbronn zu Neckarelz, blos aus der Ur⸗ 
jahe ihres Amtes entfegten, weil fie vorhin, > 
unter dem Ehurfürften Ludewig, von der Res | 
formirten Religion zu der Lutheriſchen getres 
ten waren, -und das Lonfordienbuch unters 
kbrieben hatten. Ingleichen entfegte man auch 
die beyden Profeflören der Theologie, D. 
Rirchnern und D. Schoppern, ihrer Confis 
. orialftellen. | . 
Dieſe beide fehr orthodoxe Mlänner, nebft 
ihrem Eollegen, dem D. Philipp Marbach, mas 
ten der Meinung, daß das vorhin gedachte Relis 
gionsmandat nur die Prediger angehe, und fuhe 
ren daher fort, in ihren Vorleſungen ſowohl, als 
Difputationen, wider die Reformirten zu leh⸗ 
ren. Solches bewog den Pfalzgrafen: Johann 
Cafimir, daß Er feinen Ranzler, D. Eheim, 
mit den beyden Raͤthen, D. Paftoir und Hart ⸗ 26.004 
manni, auc) dem Sefretär, Abraham Colbiz ° 
er, an die Univerſitaͤt ſchickte, und ihr vier bs — 
u Exemplare von obigem Mandate, für 
alte vier Fakultaͤten, infinuiren ließ, mit der 
Bedeutung, daß der D. Brynäus von Baſel zu » 
einer Diſputation fed verfcbrieben worden, um 
zu verfuchen; ob man in dem Artickel vom beilis 
gen Absendmale mit. einander einig werden koͤnn⸗ 
| te, 
fhen ‚Lehre zu Heydelberg, darinnen erwieſen wird, 
dag Sich Selbige Calvinijche Prediger ihrer falichen 
Lehre feldften fchamen, und doc) jelbige, (mit Finmis 
hung vieler greiflichen Unmwahrheiten und Calum⸗ 
nien, ) in die Chnrfürfttiche Pfallz wiederumb (als 
ein ſchaͤdlich giftig Unkraut) einzupflangen hefftig bes 
mühen; Tübingen, 1584. 4. 
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: Achte Periode. - Ziveite Epocha. 


3.Cht./te, welche Difputation im philoſophiſchen Hoͤr⸗ 


15854 


27.e.m. 


ſaale gehalten werden, und den 4. April ihren An⸗ 
fang nehmen ſollte, bey der dann nicht allein die 
Theologen, ſondern auch andere Profeſſoren 
ihre Argumente vorbringen koͤnnten. Der aka⸗ 
demiſche Senat antwortete zwar darauf, daß die 
Profeſſoren ſich dem ergangenen Befehl ſoviel 
es ihr Gewiſſen litte, gemaͤß bezeugen wollten, da 
aber die Theologen, Amts und Gewiſſens halber, 
verbunden waͤren, die Wahrheit zu lehren und 
die irrigen Lehren zu widerlegen, ſo koͤnnten 
Sie ſich nicht in allen Stuͤcken darnach richten. 
Hiernaͤchſt wollte auch die Univerſitaͤt nicht ge⸗ 


ſatten/ daß die Diſputation in dem Philoſo⸗ 
phiſchen Hoͤrſaale vor ſich gienge, weil nieman⸗ 


E. Apr. 


den erlaubt ſey, in ſelbigem zu diſputiren, als 
der ein Mitglied derſelben Fakultaͤt ſey; deswe⸗ 
gen auch ehmals, als es dem Peter Ramus und 
Peter Boquinus zugelaſſen worden, die Akade⸗ 
mie ſich daruͤber beſchwert hoͤtte, und es nicht 
zugeben wollen. Allein der Pfalzgraf und Ad⸗ 
miniſtrator der Chur + Pfalz beſtund darauf, 
weil folhes, zu des Churfürft Friedrichs des III, 
Zeiten, dem Ramus und Boquinus F) habe ger 
ftatter werden müflen, ungeachtet fic) die Univer⸗ 
ſitaͤt heftig widerfegt hätte. Die Theologen 
famen hierauf mit einem andern Schreiben ein, 
und baten, daß zu diefer Difpuratıon geſchworne 


NMatarien befiellet würden, welche alle Einwuͤrfe 


und Antworten genau niederfchrieben, damit die | 
Wahrheit defto mehr erhelle. Allein ver Pfalzgraf 
gab die Reſolution, daß Feine Notarien dabey 
nöthig wären, weil es Fein Colloquium *), ſon⸗ 
| dern 
>) ©. im IV. Bande dr N. T. R. G., & 308. 

.. %) Buddeus in Diff. de Colloquiis charitativis fec. 
XVI. per. German, irrito eventu inftitutis; 


— 
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bern nur eine Diſputation ſey; jedoch ſtuͤnde bey; I. hr. 
den Theilen frey, das, was ihnen beliebte, auf; "554 
ʒuzeichnen. 9* | | 
Die Difputation nahm alfo auf den be⸗4 Apr, 
fimmten Tag ihren Anfang, mwobey der D, 
Grynaus den Dorfig führte, und Marx 
Baͤumlern, einen Zürcher, zum Refpondenten 
hate. Sie dauerte bis in den zehnten Tag, und iz.e. m. 
mar am erſten und legten Tage der Pfaljarf 
Johann Lafimir felbft mit zugegen, dem zur 
rechten Seite der D. Toffanus und zur linken der 
ARanzler, D. Eheim, ftunden, welche Ihm dag 
vorgetragene erflärten. Aufferdem fanden ſich auch - 
die Raͤthe, Hofleute, die von Adel, ver alte 
neun und fechzig. jarige D. Zanchius und viele 
Ausländer | daben ein. Grynaͤus eröfnete die 
Handlung mit einer kurzen Rede, mworinn Ervon | 
ftelire, daß die Aauptfrage darauf anfomme: 
„ob bey dem heiligen Abendmale, unter dem 
„Örodte, der Keib Chrifti, von dem Prediger, 
„gereicht, und folcher auch von den Unwuͤrdi⸗ 
„gen, mit dem Mundegenoffen würde?,, worauf 
Er die Theologifche Fakultaͤt, zu Vorbrin⸗ 
gung ihrer Einwuͤrfe, einlud. - Allein der D. 
bach trug darauf an, daß man erft die Zus 
börer zum Opponiren zulafien follte, welches auch 
Grynaͤus bemilligte; worauf dann ein gemiffer 
Studiofus, Namens Quirinus Reuter, undg.e m 
dann ein Magiſter, Namens Joſeph Eollin den 
Anfang zur Difputation machten. Weil aber 
am folgenden Monniage der Kanzler, Eheim er Sem . 
| flärte, ’ 
(lenae, 1719. 4.) cap. III $. 9. p. 144., technet | 
fie alfo unrichtig zu den Religionsgefprächen; da 
hingegen der Abt Schmidt in der Introd. Sagittar., 
T. II. p. 1558., fie richtiger, unter der Benen⸗ 
nung: Heidelbergenfis Diſputatio zu 


NM. B. Hr 14. TU). 
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3. Chr. Härte, daß nunmehro, nach dem Willen des Ad 
1584 miniſtrators, die Profefforen opponiten foll*en; 
d. e. jo trat der D. Marbach auf, weil ſchon vorher 
1.83 D. Kirchner nad) Weymar abgereifet war, und 
. difputirte mit dem Brynäus bis in den vierten 
g.e. m.Lag, den Er aud) einigemalfehr folle eingetrieben 
haben, aljo daß Ihm der D. Zanchius einige, in 
feine Schreibtafel aufgezeichnete Antworten, durch 
- feinen Samulus, auf das Catheder hätte ſchicken 
mauͤſſen. Es mußte aber Marbach, aufausdräd: 
lichen Befehl des Pfalsgrafens, abbrechen, 
worauf die Difputation, nod) an diefem und am 
gu.ro.folgenden Tage, der D. Schopper fortjeßte, der 
m, dber gleichfalls auf Befehl des Pfalsgrafens, 
aufhören mußte. Nunmehro Fam die Reihe an 
so. t.ben D. Simmermann, welcher an diefem und am 
13... folgenden Tage opponirte, und enblid) brad) Gty⸗ 
naͤus, den Montag darauf, die bisherige Diſpu⸗ 
tation auf einmal und ganz unvermuthet ab, 
obgleicy noch viele Profeffören, Prediger und 
Studenten zum Öpponiren vorhanden und bes 
reit waren. Er hiele aber noch vorher, wohl eine 
Stunde lang, eine Rede, worinn Er die Acta der 
Diſputation kuͤrzlich wiederholte, und -fich den 
Sieg zufchrieb. Der Pfalgräfliche Kanzler, D. 
Eheim, gab in einer darauf gehaltenen teutfchen 
Rede dem Grynaͤus Recht, und befahl ven 
‚Kitchen + und Schul ; Bedienten über dem 
Keligionsmandate genau zu halten. Es mollte 
zwar der D. Marbach, in feinem und feiner 
Lollegen Namen, eine Apologie übergeben; 
aber der anmwefend gemefene Pfalzgraf Johann Las 
ſimir gieng zur nächften Thüre des Hörfaales hin: 
aus, und die Studenten machten der ganzen 
Handlung mit einem lauten &Belächter und Zi⸗ 
ſchen ein. Ende. | 
| Tun ' 
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Mun publicirten zwar hierauf die Reformir⸗ 3: Cr. 

ten, noch in diefem Jahr, einen Bericht F) von 1584 
den in der Chur + Pfalz bisher vorgegangenen 
Veränderungen und der Heidelbergifcben Dis 
ſputation, morinn ihnen das Wort ziemlich gere- 
det wurde. Allein” die Heidelbergifchen Airs 
chendiener ftellten Dagegen einen andern Bericht *) 
ans liche, morinn jener Bericht, faft von Stuͤck 
zu Stück, widerlegt, und ausführlich gezeigt 
wurde, wie es mit der Religionsveränderung in 
der Chur + Pfalz, dem mehr gedachten Reli⸗ 
onsmandate und: der Heidelbergiſchen Dis 
ae zugegangen fey. Und weil auch in dem 
erften Berichte die Achten diefer Difpuration 
F 2 nicht 


P Unter dem Titel: Wahrhafter Bericht von der vor⸗ 
genommenen Verbeſſerung in Kirchen und Schue 
len der Ehurfürfilichen Pfalz, und nechſt zu Hey⸗ 
delberg gehaltenen Difputation . vom beiligen 
Abenomalz; KHeydelberg, 1584: 4. — 

*) Unter oem Titel: Wahrhaftiger gruͤndlicher Bericht, 
was ſich in der Churfuͤrſtlichen Pfaltz, ſonderlich in 
der Stadt Heydelberg, mit Veränderung der Res 
ligion, und Einführung der Calviniſchen falfcben 
CLehre, Abſchaffung reiner Kirchendiener, und 
D. Grynaei Ealvinifhen Difpurstion dalelbiien 
verloffen. Wider den unwerbaften Bericht ver - 
Heydelbergiſchen Calviniſchen Theologen, fo fie 
neulicher ;Zeit, unter dem Titel: Wahrhafter Ber 
richt zc,, in die Chriftenheit ausgefprengt, geitellt 
durch etliche Theologen der Ehriftl, A. C., fo 
umb der reinen Kebre willen, aus der Churfuͤrſtl. 
Pfalz ausgeſchaffet worden; Tübingen, 1585 4 

* Die Namen der Verfaffer ftehen zu Ende diefes 
Traktats, als mofelbft dieſe Schrift, unter dem 
12, "jun. 1584. zu Heidelberg, von den foigenden 
Dafigen Predigern, D. Wilhelm Simmermann, 
D. Jacob Scopper, M. Dionnfius Gebeim, ' 
aud im Namen des ahwefenden Philivp Selfins, 
ferner Conrad Aautenbach und Johann Schaden 
unterfchrieben worden. 


— 


84 | Achte Periode. Zweite Epocha. 


3I. E6br nicht richtig ſollten vorgetragen worden ſeyn; | 
1584 kamen im folgenden Jahr vollſtaͤndigere Ackæ derſe 


} 


ben +) heraus, in denen man den ganzen Derlau 


der Difputation, alle gemachte Einwuͤrfe un! 
Antworten befchrieben findet, Uebrigens zog Diel 
Heidelbergiſche Difputation, in diefem und de 


folgenden Fahren, nody mehrere rg 


nad) fi). Dann nachdem Brynäus einen: Ze, 


‘ richt von dieſer Difputation und eine Synopfi 


von feiner: zufeßt gehaltenen Rede in Kateinifche 


‚Sprache herausgegeben *); fo fchrieb der D, 
Andres zu Tübingen eine mweitläuftige. Widerle⸗ 


gung berfelben +), welcher Brynaus eine Apolo⸗ 
| gie 


P) Unter dem Titel: Acta Difputationis de /. Coem 
publice in Academia Heidelberg. ‚habita, inter eiw 
loci Theologos, fyncerae Religionis propugnato- 
res, & Io. Jac. Grynaeum, Calviniani dogmatis 
ſectatorem, menfe Aprili A. C. 1584., a praecipuis 
& fide dignis perfonis bona fide excepta & iam in 
lucem edita. Sub finem ubiecta eft hiftorica Re- 
latio, quid illam Difpurationem antecefferit , quomo- 
do coepta, quis fuerit proceffus, & quomodo tandem 
finita ; Ienae, it. Lipfiae, 1585. 8. 

#) Hieher gehören folgende beide Schriften: 1) De 
euchariflica controverfia. Capita dodtrinae theolog, 
de quibus mandato Job. Cahmiri, Com. Pal. etc, 
Heydelbergae, refpondente Marco Baeumlero, d. 
4. Apr., in tbeölog. difputatiene, rationem reddet 
Job. Jac. Grynaeus ; Heydelb. 1584. 4: 2) 9 
nopfis Orationis, quae habita eft Heydelbergae i 
Ioh. lac. Grynaeo, quum is Aprilis die XV. 1584. 
fine impozeret Difpurationibus rbeologicis de contre 
verfia euchariflica, per octiduum habitis; Hey- 
delb, 1534. 4 | 

P) Hieher find zu rechnen: 1) Hundert und Sieben 
Schlußreven von der Majeſtaͤt des Menſchen 
Ehrifti und Gegenwart im %, Abendmahl, dr 
fendirt zu Thbingen ver Job Jac. Grynaeum 1564, 

- verteutfcht 1584. wieder Grynaei Heidelbergifcht 
| Diſpu⸗ 
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gie *) entgegen feßte. Berner gab der D. Mar ⸗J ˖ Cht. 
bach eine. Refponfonem ad Synopfin Orationis "584 
Jo. lac. Grymaei +), unter dem Namen der eis 
delbergifchen Theologifcben Fakultät, heraus, 
in welcher Er anführte, daß, 'ob man gleich Ihn 
und die andern Autherifchen Theologen, ben ver 
ſputation, nicht recht zu. Worte kommen 
‚ und nichts defto weniger Grynaͤus, in feis 
ner legten Rede, ficy den Sieg zugefchrieben has 
be, man alſo noͤthig gefunden, darauf zu antwor⸗ 
ten, worüber man GOtt, den Jungen Grafen 
von Limburg, den, Rektor und Akademifcben 
Senat zu Heidelberg, nebit allen Zuhörern, zu 
deugen ‚angerufen hätte. Diejes aber würde niche 
noͤthig gervefen feyn, menn man Notarien und 
Zeumen, wie anfangs gebeten worden, dazu vers 
ordnet hätte, um alles genau nieder ‚u fcbreiz 
ben.. Wider diefe Schrift publicirten die Re⸗ 
formirten. Theologen zu Heidelberg, im J. 
1586., eine andere, unter dem Titel: de infigni 
et manifefto crimine falff a Philippo Marbachio per- 
petrati, worinn Sie Ihm vormarfen, daß Er jene 
Schrift blos für fih, und ohne der andern Hei⸗ 
delbergifcben Theologen Mitwiſſen verfertiget 
babe; allein Marbach pertheidigte ſich dagegen 
Hartz SC 53 in 
Diſputation; Tübingen, 1384. 4. 2) Comfuratio 
Difputationis-loh. Iac. Grynaei de Coena; Tub. 
1584. A. und 3) Admonitio de. Synopf orationis 
Ioh. Iac, Grynaei; ibid. eod. 4. | 
- %) Io..Iac! Grynaei Apologia brevis ad Iac. Andreie 
Confutationem .Difputationis Heydelberg. de 
Coena Domini & Admonitionem; 1584. 4- 

%) Der vollftändige Titel ift: Faculsatis Theologicae 
almae Univerfitatis Heydelbergenfs Refponfio ad 
Synopfin Orationis lo. Iac. Grynaei, qua Diſputa- 
zionem, contra iura & privilegia Univerfitatis teme- ' 

‚re a.fe inchoatam, turpiter abripuie & deferuir; 
Witteb., 1585: & ae a 
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F 1584 


® 


35.%pr. 
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in einer, das Fahr darauf, ans Licht geſtellten 
Schrift *). Mehrere hieher gehdrige Schrifs 
ten fan man anderwärts angezeigt finden +), und 
wir muͤſſen vielmehr noch die Kolgen dieſer Hei⸗ 
delbergifcben Difputation bemerfen. , | 

Ein Paar Tage nach derfelben übergaben die 
Cutheriſchen Theologen dem Pfalzgrafen eine 
Proteftationfcbrift, in welcher Sie ſich bes 


ſchwerten, daß Sie nicht zur Benüge wären 


Map 


stelyört, jedoch bereits ein Urtheil gefället worden, 
welches man billig dem Auditorium hätte uͤberlaſ⸗ 
fen follen, von welchem Sie ſich ein gan; anderes 
Urtheil verfprächen. Allein diefe Vorftellung 
machte keinen Eindruck bey dem Pfalzgrafen; 
velmehr wurde mit dem fogenannten. Collegium der 
Sapienz zu Heidelberg eine Deränderung vor 
genommen,, und D. Marbach und M. glas 
dung, als bisherige Inſpektoren deſſelben, diefes 
ihres Dienftes entlaffen. Weil aud) in ver weiter 
oben angeführten Begenwarnung der Heidel⸗ 
bergifchen Reformirten Theologen die Luz 


‚ tberifeben Theologen heftig waren angegriffen 


= 12 Jun. 


a5.cm. 


worden; fo fuchten ſich Diefe in zwey Schriften, 
gegen den Pfalsgrafen, zu vertheidigen. Gie 
wurden aber hierauf in die Ranzley-gefordert, und 
bebeutet, Diefe Schriften, nicht durch den Druck 
bekannt zu- machen. Indeſſen erflärten fich die 
S.utberifcben Theologen, daß Sie die refors 
| | . 0° miete 
) Sie hat den Titel: D. Phil. Marbachii Refponfio 
neceflaria & vera ad maledicum Libellum Fra- 
rum Heidelbergenfum, quo ipfum criminis’ falfı, 


verum  fruftra convincere conati funt; cum 
Praefasione D. Timoth. Kirchneri ; Witteb., 


1587. 8- 

PY ©. z. €. Rod. Hofpinieni Hift. Sacramentar., 
P. II. ada. 1585. und B. G. Struv, I: mox c., 
cap: 7. $. 23 . P- 485» | — 
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mirte Religion nicht annehmen, viel weniger. Chr. 
die Lutheriſche verlaffen, mithin nicht umhin 1584 
koͤnnten, wider die Reformirten zu lehren; 
doch würden Sie an ihrem dem Pfalsgrafen 
ſchuldigem Refpeckte‘ nichts eemangeln laſſen. 
Es fhrieb auch D. Schopper um diefe Zeit eine 
weitäuftige Difpntation wider des Grynaͤus 
feine; deswegen dann der Pfalzgraf Johann Car 
ſimir feinem Kanzler Eheim und einigen Raͤ⸗ 
then auftrug, die noch übrigen beyden Profeflos 
ten der Theologie, nemlich ven D. Marbach 
und D. Schopper, :auf die Ranzley zu fordern, 
um ihnen ihre Entlaffung anzufündigen, weil Er, 
mit gutem Gewiſſen, nicht ar sera ia ah 
nen in der theologifchen Fakultaͤt Dulden koͤnn⸗ 
te. Diefer Befehl wurde auch hierauf vollſtreckt, 9. Zut. 
und auf die vom D. Schoppet, der, wegen einer | 
Rrantbeit des D. Marbachs, allein zugegen 
war, damider gemachten Einwendungen nicht 
geachtet; vielmehr folhe Entlaſſung hierauf 
auch dem vorgeforderten Rektor und dem Syndi⸗ 
Bus der Univerſitaͤt befannt gemacht, deren jener 
dagegen vergeblich einwandte, daß hierinn wis 
der die Privilegien der Univerfirät gehandelt 
würde. BR; | 

Der akademiſche Senat übergab zwar hier: 14.um. 
auf ein Memorial, und legte für feine beide ent; 
laſſene Collegen eine Fuͤrbitte ein; allein er er 
hielt abermals eine: abfchlägige Antwort, und 
man that vemfelben zu wiſſen, daß, auffer dem, für 
den abgezogenen D. Kirchner, bereits angenom: 
menen D. Grynaͤus, der D. Georg Sohn von 
Marburg, an des D. Marbachs Stelle, ſey 
berufen worden, welcyen ver Akademifche Ser 
nat die Auditorien und Catheder einzuräumen, 
und diefelben in das — Korpus auf⸗ 


Di 
L 


4 zu⸗ 
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J. Cr. zunehmen hätte. Auf dieſe Art mußten die Evange⸗ 
1584 liſch⸗ ——* Profeſſoren weichen, und 
“wurde dagegen die thedlogifche Fakultaͤt mit 
Reformirten Gottesgelehrten beſetzt. D. 
6... Grynaͤus trat auch hierauf feine Profeßion wuͤrk⸗ 
lich an, und Hielt zuvor eine Rede von der Ueber⸗ 
einftimmung der Propheten und Apoftel, der 

D. Sohn aber von dem Zwiefpalte in der Reliz 
sion. Diefen beiden wurde hernach, noch in dies 
Ron. fem Fahr, der D. Kranz Junius, als Dritter 
Profeffor bengefiigt, welcher bisher auf dem Caſi⸗ 
miriſchen Bymnafium zu Neuſtadt gelehrt - 
hatte *). Da biernähft auch die Kucherifchen 
Prediger zu Heidelberg in ihren weiter oben er» 
waͤhnten beiden Schriften vom 12. Junius, 
das Verfahren des Pfalsgreafens und Admini⸗ 
ſtrators gemißbilliget, des Grynaͤus Diſpu⸗ 
tation verworfen, den Oſiander vertheidiget, 

und ſich auf die, in des Churfuͤrſt Ludewigs Te⸗ 

| fiamente, verordnete Mitvormuͤnder und den 
7. Zul. Rayfer berufen hatten: fo ließ der Pfalzgraf Ih: 
nen insgefammt den Abſchied neben, und folcyes 
fowohl dem daſigen Stadtrathe, als aud) den 
Zünften anzeigen. Dergleichen Beurlaubung er: 

folgte auch mit ven Pfarrern auf dem Kande, de 

nen man Schuld gab, daß fie gefährliche Anz 
febläge geſchmiedet hätten, die Reformirten von 
den Bevatzerfebaften ausſchloͤſſen, und ihnen 
Feine Leichenpredigten halten wollten; an ihre 
Stelle aber wurden Keförmirte Prediger einge 

ſetzt. Am folgenden Sonntage fehloffen die Res 
29.e.m. formirten die Baarfüfferkirche zu, und — 
ten blos in den drey andern Riechen, zum heili 

gen eifte, zu S..Peter und im Spital; wie 

Sie dann auc an dem erften Sonntage, als Sie 
Ne bie 

”) &, im X. Bande der gr, T. X. G. S. 442, f» 
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bie 5. Petersfirche eingenommen, diefelbe, unter 3. Chr. 
der Fruͤhpredigt, mit etlichen geharrniſchten 1584 
Bürgern befezt hielten. 

Mun ließ zwar hierauf die Univerſitaͤt einer.em 
bewegliches Schreiben an den Pfalsgeafen und 
Adminiftrator ergehen, und bat, ihr die freye 
Religionsuͤbung zu laflen, welches auch von der 
Lutherifchen Bürgerfchaft, wohl auf 500. 
ftarf, geichah. Und da keine günftige Refolus 
tion erfolgte; fo wiederholten Sie beiderſeits 30.«.m 
ihre Biete; allein es half alles nichts. Vielmehr 
erfolgte nunmehro auch die völlige Reformation 
bes. Sapienz⸗ Collegiums und des Paͤdago⸗ 
| Be Dan wollte zwar den Alumnen den Bez 
brauch von Luthers und des Chyträus Cate⸗ 
chiſmus ferner laffen, und ihnen erlauben, daß fie 
Lutheriſche Prediger hören fönnten; jedoch folk 
ten fie auch die Reformirten hören, ficy ſtille auf- 
führen, und Reformitte in ihr Collegium mit 
aufnehmen follten. Weil aber die bisherigen Luz 
tberifchen Alumnen mit ven Reformitten nicht 
effen, beten und umgeben mellten; fo wurden 
jene zufammen weggefchaft, und an ihre Stellen 
Reformirte aufgenommen. Ingleichen ſetzte 
man neue Inſpektoren über das Sapienz ⸗Col⸗ 
legium, nemlic) den D. Georg Söhnen und - 
den D. David Pareus, über das Paͤdagogium 
aber wurden "Johann Eberhard von Rohrbach 
und Bartholomaͤus Stodler gefeßt, die aller: 
ſeits der reformirten Religion zugethan waren. N 
. Da man nun die Evangeliſch z Kutberifcben _ 
in der ganzen Chur + Pfalz fo hard verfolgte; 
fo wurden an des Adminiſtrators Zimmer, und 
hin und mieder an den Kirchthuͤren folgende Ders 
fe angeflebt: | 


840 
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J. Chr. „O.Cafmire potens, fervor expelle Lutheri, 
1584 „Enfe, rota, ponto, funibus; igne neca!, 


Uebrigens ließ der mehrgedadhte Pfelzgraf Johann 
(1s85.) Caſimir, das Fahr darauf, eine neue Kirchen⸗ 

k ordnung +) ausgehen, welche mit der, von feinem 
Heren Dater, im J. 1563,, publicirten groͤſten⸗ 
theils uͤbereinſtimmte, und nur in ı einigen Stuͤ⸗ 
Uus⸗zu7.) cken davon abwich, Nach zwey Jahren aber gab 
D. David Pareus die teutſche Bibel des D. 
Luthers, mit Dorreden, Summarien zc., zu 
NMeuſtadt an der Hardt heraus, welche die erfte 
war, die von den Reformirten in Teutſchland 

war herausgegeben worden, und von dem Drucks 

Orte insgemein die LTeuftädtifche Bibel genannt 

wird. Wider viefelbe ſchrieb der räftige D. Anz 
dreaͤ eine Hrinnerung ”), in deren Vorrede 

Er ſich unter andern der harten Ausdrücke bes 
dient: „Man hätte zu Neuſtadt an D. Lu⸗ 
„thers teutſchen Bibel einen hochfträflichen 
Kalſch, und rechtes teufelifcbes Erzbubenftück 
„begangen, . . . welches von einer Ebriftlis 
„chen Obrigkeit billig mit dem Henker geftraft, 

„die verfälfchte Bibel aber mit Feuer verbrannt 
„werben follte.,, Dieſe heftige Schrift gab 
bierauf zu einem neuen Schriftwechfel smifchen 

dem 


*— Unter dem Titel: Kirchenordnung, wie es mit 
der chriftlichen Kebre, heiligen Sacramenten und 
Ceremonien, inn der Ehbur = und Sürftlichen 
Pfalz bey Xhein gehalten wirdt: Mit eynverleibs 
tem Kleinen Eatechifino, (nemlich dem Beidelher⸗ 
gifchen,) von newem überfehen, und in Druck gefer: 
tiget; Heydelberg, 1585. 4. S. Feuerlin. 1. c., 

, LP. 340. n. 29f. 

* Unter dem Titel: Chriftliche treuhergige Krinne⸗ 

rung und Warnung für der zu Neuſtadt an der 
vBardt, nachgedruckten perfaͤlſchten Bibel; Tuͤbin⸗ 
gen, 1587.4. 
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dem D. Pareus und dem D. —— zu Tuͤ⸗J. Chr. 
bingen Änlaß }), wodurch die Verbitterung zwi: 1534 
ſchen den Lutheriſchen und Reformirten, zur 
groͤſten Freude der Catholiſchen, immer mehr 
zunahm. In dem Churfuͤrſtenthume Pfalz 
aber wurde num wieder von dieſer Zeit an, die das 
mals des Religionsfriedens in Teutfchland 
noch nicht fahıge Reformirte Religion die 
chende °). \ | 
Naͤchſt diefen Pfälzifcben Religionsfachen 
ift auch noch einer politifcben Angelegenheit . 
ju gedenfen, die in Diefem Jahr in einer LTebens 
linie des Pfälsifchen Hauſes vorgefallen ift. 
Carl, der juͤngſte Sohn Pfalzgraf Wolfgangs 
in Neuburg und Zweybrücken, hatte nun fein 
| vier 


}) Der Erſtere gab nemlich heraus: Rettung ber 
Neuſtaͤdtiſchen Bibel; Neuftadt, 1589. 4.; 100: 
gegen der Andere fchrieb: Antwort auf die nichtige 
und Kraftiofe Rettung M. David Parei, eines Cal⸗ 
pinifcben Kebrers zu Heidelberg, betrejfend die 
zu Neuſtadt an der Hardt A. 1587. nachgedruckte 
verfälfchte und mit Calviniſchen Kehren bez 
fhmeißte teutfche Bibel D. Martin Lutbersz 
Zranffurt, 1590. 4. Allein Pareus blieb die Ant 
wort auch nicht fchuldig, fondern ftellte eine neue 
Schrift, unter dem Titel: Sieg der Neuſtaͤdti⸗ 
feben Bibel; Neuftadt, 1591, 4. aus Licht. 

0) Henr. Altingii Hift. ecclefiaft. Palatina, in Miegii 
Monum. pietatis & literariis etc., P. I. p. 246- 

‘250. Dav. Parei Hift. Bavaro - Palatina, L. VI. 

- + Sedt. UI. p. 302. &.308. Edit. Joannis Hofpiniani 
Concordia difcors, cap. 45. p. 403. ſq. Eiusdem 
Hift. Sacramentaria, P. II. ad aa. 1584. ſq. fol. 
372. b. — 379.2. Hurtteri Concordia concors, 
cap. 46. fol. 318. b. fq. I. A. ‚Schmidii Introd. 
Sagittar., T. II. p. 1558. - 1560. B. ©. Strus 
vens Pfaͤlz. Kirchen⸗Hiſt., cap» 7: $. 4. - 23. & 
25. fa. p. 414. -485. & 486. - 488. und I. F. 
Buddei Diff, de Colloquiis, charitativis Sec. XVI. 
ec, © 3. 5. 9. P. 144: = 1496 
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vier und zwanzigftes Jahr zurücgelegt, Er for 


derte alfo nunmehro, zufolge des väterlichen Te⸗ 


ftamentes, von feinem ältern Bruder, dem 
N al;arafen Johannes, als Innhabern des Kurs 
ſtenthums Zweybrücken, veflen dazu gehörigen 
Antheil an der bintern Grafſchaft Spon⸗ 
2 »), Darüber fam es zwiichen den beiden 

rüdern, unter Vermittlung der, im vaͤterli⸗ 
cben Teftamente verordneten Öberpormünder, 
des Pfaligraf Reichbarts zu Simmern und fand: 
geaf Wilhelms zu Heſſen » Caffel ”), wie aud) 
der damals noch lebenden, und gleichfalls im vaͤ⸗ 
terlichben Teftamente verproneten Regenten der 
Fuͤrſtenthuͤmer Neuburg und Zweybrücken 7), 


zu gütlichen Unterhandlungen zu Bergza⸗ 


gem. 


been, wo dann aud) endlich der Vertrag gefchloffen 


Vermoͤge deſſelben verfprach: x) der Pfalzaraf 
Tohannes, feinem Bruder, dem Pfalzgrafen 
Carl, und deſſen eblichen männlichen Leibes» 
S.ebens ; Erben, die halbe hintere Grafſchaft 
Sponbeim, mit aller und jeder ihrer Zubehör, 
©ber + nnd Herrlichkeiten, Zinfen, Renten, 
Gölten, Kinkommen, Jagden und Gerech⸗ 
tigkeiten, wie fie Pfalzgraf Johann bisher inne: 
gehabt, nichts, ale mas im väterlichen Teſta⸗ 
mente und in Diefer Vergleichung insbefondere 
ausgenommen fey, auf nächft fünftige Bartho⸗ 
lomäi d. J. 1584. abzutreten, und Ihm alle 
Nutzungen, Gefälle und Einkünfte, an Ren⸗ 

ven | ten, 
») ©. im VII Bande der N. T. R. G., ©. 61. f. 


5 ©. Ebendaſelbſt, S. 68. der daſelbſt benannte Chur⸗ 


prinz und nachmalige Churfuͤrſt Ludewig von der 

Pfalz war inzwiſchen geſtorben, und Ihm war fein 

Vetter, Pfalzgraf RXeichart zu Simmern in der 
Öbervormundfchaft ex Subfkisurione gefolgt, 
) ©, Ebendaſelbſt, ©, 73... 5.» 
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ten, Zinfen, Zehenden und anderm, vom 1. "Jen; 3. Chr. 
ner bis zum legten December. d. J., ohne einigen 1584 
Abzug, einzuliefern und folgen zu lafien. In— 
gleichen verjprach der Pfalzgraf Johann, die Un⸗ 
terthanen, Land + und ————— der gedach⸗ 

tn Grafſchaft, ihrer Eide und Pflichten, wor 
mit fie Ihm bis ifo verwandt gemefen, bis auf 

den Erb z und Anfall, auch andere, Ihm und 
feinen Erben, im väterlichen Teftamente, ver 
Reichs + Kreis und Kand + Steuer halber, 
vorbehaftene Faͤlle, zu etlaffen, und diefelben, nach 
dem begriffenen Sormular, an feinen Bruder zu 
weifen, worauf die Huldigung wuͤrklich, in Beys 

feyn zweyer Regenten, erfolgen folle. Jedoch ' 
behielt ſich Pfalzgraf Johann allen Vorrath und 

die Ruͤckſtaͤnde aus den Amtsrechnungen des 
.J. 1583. ohne Abgang vor, und follte der Vor⸗ 
tach, wenn er nicht an der Grafſchaft verfauft 
würde, durch die Sponheimifchen Unterthanen, 

in die ‚nächft gelegene Zweybrückifche Aemter, 

und das Geld, durd) die Amtleute, indie Fuͤrſt⸗ 
liche Rechenkammer geliefert werden. 

Da auch, laut des väterlichen Teftamenz 
tes, dem Pfaljgrafen Earl, aus der Ihm ange: 
wiefenen halben hintern Grafſchaft Spons 
beim, nicht mehr als 6000 Gulden nad) einer 
neunjaͤhrigen Berechnung aus den Amtsregis 
fteen zc. zur Nutzung jährlich gebührten, und ver 
Ueberſchuß jeinem ältern Bruder, dem Pfalz: 
grafen Johann, zufallen folte, fich aber bey ſol⸗ 
cher gezogenen Berechnung, allerhand Schwiez 
tigEeiten und Befchwerden ereigneten; fo mach» 
te ſich der Pfaljgraf Earl anheijchig, feinem erft 
befagten Bruder, ftart ſolchen Ueberfchuffes, 
jährlich 1000. Gulden, jeden zu 15. Bagen ge: 
rechnet, in 3wey Terminen, und zwar in hr 

: bei⸗ 
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3. Chr. beiden Frankfurter Faſten⸗ und Herbſt⸗ Meſ⸗ 
1584 (en, jedesmal soo «Bulden, in die Zweybruͤcki⸗ 

| ſche Rentkammer zu bezahlen, auch damit in der 
Faſten⸗Meſſe 1585. den Anfang zu machen, 

und noch aufferdem jährlich, in jedem Herbſt, 
fünf Suder Trarbacber Weins, nebft ven Faͤſ⸗ 

fern, nach Birkenfeld zu liefern. Ingleichen 
siberließ der Pfalzgraf Carl feinem Bruder "Jos 

bann die vier in’ der hintern Grafſchaft aufge 
nommenen Bergwerke, nemlich den Bierfinken, 
Haſſenberg, Defchemberg und Sumpf ; "os 
banns » Stollen, mit allem ihrem Holze und an: 

dern Nutzungen, auch dem Vorkaufe, Stamm, 
techten, Zebenden, Waggelde und anderm zu 

diefen vier Bergwerkern gehörigem, nichts: als 
die, dem Pfalzgrafen Tarl darüber vorbehaltene, 
Obrigkeit, Gebot und Derbot ausgenommen, 
erblich und eigenthämlich, alfo daß nunmehro Pfalz 
graf Johann und deſſen Erben diefe Bergwers 
fe, nebſt ihrem Zubehör, mit und neben dem 
Wiarggrafenvon Baden, als dem Mitgemeins⸗ 
herrn des Veldenziſchen Antheils, innehaben 
und nutzen, auch fie, nebſt dem Marggtrafen, 
mit Bergvoͤgten und Dienern, nach Gefallen, 
beſtellen kͤnne. Zu mehrerer Verſicherung aber 
der jaͤhrlich verſprochenen eintauſend Gulden 
und fuͤnf Fuder Trarbacher Weins, ſtellte der 
Pfalzgraf Carl nicht nur eine beſiegelte Aſſeku⸗ 
ration auf die hintere Graflebaft Sponbeim 
an feinen Bruder aus, fondern verſprach Ihm auch 
noch beionders, daß Er mit dem Marggrafen, 
ale dem Mitgemeinsherrn, ver Bergwerte 
halber, von Öbrigkeits wegen, das Kinſehen ha; 
ben wolle, daß die mehrgedachten Bergwerke auf 
Beine Weife gefteckt oder verhindert, fons 
deen vielmehr, mit Verordnung der Suhren, Holz, 
i | Aobs 
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Roblen und dergleichen Mothdurft, gefördert, I-Ehr. 
und, ‚soviel ohne, Verhinderung der Unterthaz 1584 
nen Seldarbeit, und Derwüftung der Waͤlder 
geichehen Fönnte, erhalten würden. 
Ferner und 2) folle der, Pfalzgraf Carl, noch. 

vor der wuͤrklichen Abtretung und Einraͤumung 

der halben hintern Grafſchaft, auch Anwei⸗ 

ſung der Unterthanen, einen von Ihm eigenhaͤn⸗ 

dig unterfchriebenen und beſiegelten Revers, an feis 

nen Bruder "Johann ausftslien, daß Er von ders 

felben nichts verwenden, verkaufen, veräufß 

feen, noch auch, ohne den äufferften Nothfall, 

wenn Er etwa, in einem- chriftlichen Zuge oder an⸗ 

bern ehrlichen Handlungen , gefangen werden foll 

te, verpfänden wolle. Nach der hierauf erfolg: 

ten Einraͤumung und Ammweifung aber folle als⸗ 

dann Pfalzgraf Carl feinen Bruder Johann, 

nah Innhalt des väterlichen Teftamentes, 
darüber quittiren, und gebührenden Verzicht leis 
fin. 3) Blieben dem Pfalzgrafen Johann und 
feinen Erben, als Innhabern des Fuͤrſten⸗ 
thums Zweybrücken, zufolge des väterlichen 
Teftamentes, die Reichs + Äreis und Kands 
Steuren und Anlagen von dem halben Theil 

der Hintern Grafſchaft Sponbeim vorbehalten, 

Es jollen Daher der Pfaljaraf Carl und feine Err 
ben es bey der igigen, mit den Unterthanen ge 
troffenen, Vergleichung, megen der Reiches 
Kreis + und Kand ; Steuer, bis zum völligen 
Ablaufe der verglichenen Jahre, bewenden, und 
gefchehen laſſen, daß der Ertrag der noch übrigen 
Fahre in des Pfalzgraf Johanns Rechentams 
mer, jährlic) ohne einigen Abgang, geliefert wer 

den ſolle. Wenn aber demnaͤchſt, nach Ends 
febaft diefer jahre, eine Reichs ; oder Kreis⸗ 
Anlage vorfiele, oder auch eine Candſteuer, 
— mis 
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I. Chr. mit Bewilligung der Kandftände des Fuͤrſten⸗ 
1584 thums Zweybrücken, und des Mitgemeins⸗ 
herrn der bintern Grafſchaft Sponbeim, be; 
ſchloſſen würde; fo follten alsdann der Pfalzgraf 
Carl und feine Erben, vermöge des väterlichen 
' Teftamentes, folhe Reichs ; Rreis + und Lands 
Steuren von den Unterthanen der bintern 
Grafſchaft, und zwar die Reichs ; und Kreis⸗ 
Anlagen nad) dem gewöhnlichen Anſchlage und 
nicht höher, die Landſteuren aber, mie es je 
besmal abgereder, und mit dem Mitgemeins⸗ 
beren und den Unterthanen verglichen worden, 
erbeben, und fie ferner in die Zweybrückifcbe 
Rentkammer, ohne Aufichub und Abaang liefern. 
Ingleichen erbot fich der Pfalzgraf Carl, vie Uns 
tertharien ver hintern Braffcbaft dahin anzus 
halten, daß fie das ihrige zur Ausſteuer ver 
Schweſtern ver beiden Mitgemeinsherren, 
gleich andern Sürftlichen Untertbanen, mit 

beytruͤgen, ‚und fich mithuͤlflich erzeigten. 

Hiernächft hielt zwar 3) der Pfalzaraf Jo⸗ 
hann dafür, daß Ihm aufferdem noch allerhand 
andere Refervate auf die gedachte hintere Graf; 
ſchaft Sponbeim vorbehalten fern follten, und 

Er wollte unter andern das väterliche Teftament 
dahin deuten, daß Ihm, von dem einigen vegies 
renden Sürften des; Fuͤrſtenthums Zweybrüs 
cken, in demſelben vornemlich auch die Auffiche 
über die Alöfter, Kirchen, Schulen und Ho⸗ 
fpitäler, wie auch infonderheic die Handhabung 
der evangelifchen Religion, ſowohl in ver er 
wähnten Grafſchaft, als aud) im Fuͤrſtenthum 
Zweybrücken, von feinem Vater anvertrauet 
und befohlen worden. Allein es fanden fich des⸗ 
halb allerhand Yedenklichkeiten , ſowohl in Anfes 
Bung des väterlichen Teſtamentes, als auch des, 
ee im 
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im J. 1425., wegen ber bintern Grafſchaft I- Chr. 
Sponheim, errichteten Beinheimiſchen Ent, 1584 
fcheides, und darauf, mit dem FNiarggtafenvon - 
Baden, getroffenen und geſchwornen Burgfries 
dens *). Es verglichen ſich daher beide Bruͤ⸗ 
der zu Vermeidung alles fünftigen Mißverftandes, 
und zu Abwendung aller, zum Drachtheil der Unter: 
thanen gereichenden befchmwerlihen Aenderungen, 
daß Sie und ihre Erben es, in Ruͤckſicht auf die 
Religion, bey der Verordnung des 1. 2. und. 
29. Artickels: des väterlichen Teftamentes 
durchaus laffen wollten. Inſonderheit verſprach 
der Dfal;graf Larl, für fich und feine Erben. da: 
bin zu fehen, doß allenchalben in ven Alöftern, 
Rirchen und Schulen der mehr befagten bintern 
Graffcbaft Sponbeim, ver X. C. gemäß,. ver: 
möge der väterlichen Kirchenordnung, gelebr 
vet und Keprediger, und nichts midriges ‚oder 
neues in Kirchen und Schulen eingeführt wuͤr⸗ 
de. Auch follten, zufolge des väterlichen Teſta⸗ 
mentes, alle und jede in diefer Grafſchaft gele⸗ 
gene Kloͤſter und Kirchengüter, mie auch andere 
zu Hoſpitaͤlern, Schulen und milden Sachen 
verordnete, im und aufferhalb der Grafſchaft fal⸗ 
lende, Gefaͤlle bey ihrem gottfeligen Gebrauche ge: 
laffen, und in Eeinen weltlichen Gebrauch over 
privat Nutzen verwendet werden, Be | 

Aufferdem verfprachen 5) beide Bruder, ben, 
bey ihres Waters Sebzeiten und unter der Megierung 

J a des 


9) Den Beinbeimifeben Entſcheid findet man in‘ 
Schoepflini Hift. Zaringo - Badenfi, T VI. p. 
364. p- 144. - 159. Bon. dem hier gedachten 
Burgfrieden aber vom J. 1437: handelt Eben⸗ 
derſelbe, co, T, U, L. IV. c 29 3. 
p- 133. ſſ. 


MT RB. Hr 14. Th. . © 
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J Cht. des Pfalzgraf Johannes, publicirten Kirchen⸗ 
1584 policey⸗ und Landes » Ördnungen, Edickten 
. und Mandaten, in allen und jeden Punkten, 
nachzuleben, und nichts Dawider vorzuneh⸗ 
men, noch durd) andere vornehmen zu laffen. Wo⸗ 

. fern auch der Pfalzgraf Carl künftig neue Edickte 

in der bintern Grafſchaft Sponbeim, mit dem 
Marggrafen von Baden, als Mitgemeins⸗ 
herrn verfelben, zupubliciren gedächte; fo follte ſol⸗ 

ches nicht nur mit Zuthun des Mitgemeins⸗ 
beren, fondern auch mit Rath und Willen jeines 
Bruders, des Pfalzgraf Johanns, geſchehen, 

und jederzeit dahin gefehen werden, daß folche 
Mandate, Edickte und Ordnungen GOttes 
MWort, den allgemeinen gefchriebenen Rechten, 

des H. A, und Kreis Conftitutionen und Ord⸗ 
nungen, wie auch den Mandaten des Kütftens 
thums Zweybrücken, ſoviel immer möglid), 
gleichförmig eingerichtet würden. 5) DVerbanden 

fich die beiden Brüder, die von ihrem Vater auf 
gerichtete Verträge, Tontrackte, Exſpecktan⸗ 

zen und anderes, nach Vorſchrift des achten Ar⸗ 
tickels des väterlichen Teftamentes, treulich 

und aufrichtig zu halten. Und da auch, zwiſchen 
ihrem Pater und dem Pfahgrafen Georg Han⸗ 

fen zu Deldenz, im J. 1566., ein Vertrag we⸗ 

gen der hintern Grafſchaft Sponheim errichtet 
morden, vermdge deſſen Einer dem Andern, mit 
einer Anzahl Pferde, in fich ereignenden Fällen, zu 
Hülfe fommen folle; fo verſprach der Pfalzgraf 
Carl, erfigevachtem Vertrage, foviel derfelbe den 
halben Theil ver hintern Graffchaft Spom 
heim betreffe, feines Theils, nachzutommen, 
bie darinn bemilligte Huͤlfsleiſtung oder Zuſchi⸗ 
ckung der Pferde, mit fenem Bruder Johann 
und defien Erben, auf fi) zu nehmen, und Fünf: 


tig 


+ . 
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tig dahin zu fehen, daß die, wegen der hintern Graf⸗ I- &r- 
ſchaft, etwa zu errichtende fernere Verträge, 1584 
mit feines Bruders, H. Johanns und feiner 
Erben, als des Anwarters und Intereſſenten, 
Rath und Willen, vollzogen würden. Zes 
doch ſollten die, auf der mehrbefagten Hintern Graf⸗ 
haft, aus dem obgedachten Vertrage vom 
J1566., liegenden und noch nicht abbezahlten 
Schulden, von dem Pfalzgrafen Johann, zu: 
folge des väterlichen Teftamentes, ohne Zur 
thun des Pfalzgraf Tarls, abgetragen werden. 
Sngleichen follten, im Salt der Aufmahnung vom 
Pfaljgrafen Georg Hans, beide Brüder, Jos 
hann und Carl für einen Mann ſtehen, und die 
zu fchiefende Pferde, in gleicher Anzahl, ausruͤ⸗ 
ften; wogegen ſich der Pfalzgraf Earl erbor, daß 
Er, Falls ver Pfaljgraf Georg Hans, wegen die 
fer Hülfsleiftung, auf eine andre Arc abzufinz 
den ſeyn möchte, ſolches für fich allein tragen 
voollte. | 
Ob auch gleich 7) der Pfalzgraf Johann der 
Meinung gemwefen war, daß Ihm, nah Innhalt 
des zehnten Artickels des väterlichen Teftas - 
mentes, die Lehensmanne der hintern Brafs 
ſchaft Sponbeimvorbehalten ſeyn follten ; fo wur⸗ 
de doch dagegen angeführt, daß folches nicht nur 
dem Beinheimifchen Entfcbeide vom J. 1425. 
entgegen laufe, fonvern aud) die Lehensmanne, 
Kraft ihrer Privilegien und Freyheiten, nicht 
ſchuldig feyen, ſich von. der bintern Grafſchaft 
Sponheim an das Fuͤrſtenthum Zweybrücken 
verweiſen zu laflen. Mithin verglich man die⸗ 
fen Puntt dahin, daß diefe Lehensleute bey dem 
Pfalzgrafen Carl und der hintern Braffcbaft 
Sponbeim bleiben, "jener hingegen ihnen ihren 
Mannwein und Mlanngeld, nach) Innhalt F 
2 e⸗ 
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Chr. Regiſter, jährlich) entrichten, und wenn etliche diejer 
1584 9 chen beimfielen, felbige, laut des Vertrages 
vom J. 1566. genichlen, oder fie, mit dem 
Marggrafen, wieder zu verleihen, Macht has 
ben folle, wie folches bisher gewöhnlich hergebratht 
‚worden. Es follten auch 8) die Briefe und Ur⸗ 
Eunden, ver bintern Grafſchaft Sponbeim, 
in dem Bemeinatchive auf dem Schloffe Graͤ⸗ 
venburg ferner verwarlich aufbehalten, von. da 
nicht weggebracht, und zum Nachtheil und Scha⸗ 
den des Fuͤrſtenthums Zweybrücken, auffer 
dem,. was etwa zu Vertheidigung der Gerech⸗ 
tigkeiten der erwähnten hintern Grafſchaft, in 
‚ vorfallenden nachbarlicben Irrungen, vienlic) 
feyn möchte, nicht gebraucht werden. Der 
Pfalzgraf Carl wolle auch folches alfes, und die 
Communikation verfelben, wenn fein Bruder 
und defien Erben ſie, zum Behuf des Fuͤrſten⸗ 
thums Zweybrücken, begehren würden, in gu⸗ 
ter „ut und Acht haben; Dagegen aber wolle auch 
der Pfahgraf Johann die, in feinen Händen has 
benden Achten, Regiſter und Urkunden, geiſt⸗ 
-Jicher und meltlicher Sachen, welche die hintere 
Grafſchaft Sponheim betreffen, nebft einem 
Verzeichniß verfelben, und den Schlüffeln zum 
Archivgewölbe zu Graͤvenburg, ſogleich nach 
gefchehener Kinraͤumung der bintern Graf⸗ 
febaft, feinem Bruder überliefern und zuftellen, 
um fich deren, zum Behuf der gedachten Grafichaft 
gegen-die Nachbarn und fonft, zu gebrauchen, und 
ſelbige, ſich und den Fünftigen Anmartern zum De 


ften, zu verwahren, damit fie, auf fich ereianenven - ° 


Sal, dem Pfalzgrafen "Tohann und feinen Erben 
wieder völlig reſtituirt werden möchten. Uebri⸗ 
gens aber -follte der Pfalzgraf Tarl ſchuldig feyn, 
mit feinem Mitgemeinsherrn, dem — 

1 2% en 
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fen von Baden, die wegen der hintern Braf; I: Cr. 

ſchaft Sponbeim, mit den benachbarten und an: 1584 _ 

dern, am A. ©. und anderswo, noch fchwebende 

und unerdrterte Rechtfertigungen, obne feines 

Bruders, H. Johanns, und deſſen Erben, Zus 

thun, Koſten und Schaden, auf Gewinn und 

Verluft, guͤtlich oder recheli d, ſich und feiner Graf⸗ 

(haft zum Beſten, aus; übren, oder zu ver⸗ 

gleichen, . | | 

Weiter und 9) mollte zwar der Pfalggraf 

Johann die, im väterlichen Teftamente er: 

wähnte, Loſungen und Anwartfcbaften, mofern 

auch dergleichen in der Braffcbaft Sponheim 

fi) befinden follten, fi vorbehalten; allein fein 

Bruder, der H. Carl, wollte fid) Feiner Los - 

ſung zu erinnern wiffen. Mithin ließ man esbey 

der väterlichen Difpofition und deren rechten 

Verſtande bewenden, und follten fi) beide Theile 

derjelben gemäß verhalten, auch fich deswegen fers 

ner vergleichen, Falls. eine Loſung in der befag- 

ten Brafichaft vorfiele. Und da 10) das väterz 

liche Tejtament ven Pfalgrafen Tobann, als 

den regierenden Sürften des Fuͤrſtenthums 

Zweybrücken,. dahin verpflichte, daß Er feinen 

Bruder, ven 9. Carl, ver R. Befchwerden 

and Reichs + auch anderer Anlagen uͤberhe⸗ 

ben, und die Lehenſchaft des Fuͤrſtenthums 

Zweybrücken und defien Zugehoͤrungen, vom 

Reiche und Andern, von denen fie zu Keben ges 

hen, in ggefammter Belehrung empfangen und 

tragen folle ; fo verfprach H. "Johann, ſolches aljo 

zu verrichten, und deshalb feinen Bruder Carl 

gegen den Kayſerlichen Fif kal, Falls derſelbe an 

Ihn, der hintern Grafſchaft Sponheim halber, 

einige Forderung um Reichs⸗Kreis⸗ oder an⸗ 

dere Anlagen machen wuͤrde, wie auch ſonſt 
— | ©3 °' ger 
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J. Cht. gegen jedermann zu vertreten und ſchadlos zu 

3584 halten, 
Da auch 11) im väterlichen Teftamente 
‚eines Legatzettels gedacht, und die jüngern 
Brüder vertröfter worden wären, daß Sie, des 
binterlaffenen Silbergefcbirrs, Aleider, Aleir 
nodien und Ruͤſtung halber, in etwas bedacht 
werden follten, der gedachte Legatzettel aber bis⸗ 
her ſich nicht finden wollen, ja wohl gar nicht 
‚ aufgefeßt worden, und demnädift, die Bruder inds 
gefammt, in Anfehung des Silbergefchirrs, der 
-Rleider und Aleinodien, mit Zuchun etlicher 
Regenten, bereits eine DVergleichung getroffen 
hätten, die hernady won den Öberpormündern 
beftätiget worden; fo wurden folche Korderungen, 
wie auch die aus der Rirkeliichen Rechnung, 
ingleichen wegen des vom H. Larl geforderten 
Baugeldes, und der dagegen vom H. "Johann 
„berechneten Auslage des in dieſem "jahr, für fer 
nen Bruder Carl verwandten Deputats gegen 
einander aufgerufen und aufgehoben. Ferner 
und 12) der Appellationen halber aus der bins 
„teren Grafſchaft, wohin nemlich dieſelben kuͤnftig 
gehoͤren ſollen, ließ man es, der dabey intereßirten 
Mitherren und ander Urſachen wegen, bey der 
bisherigen —2 daß ſie nemlich ferner 
an das eigene Hofgericht der Grafſchaft zu 
Trarbach, und von demſelben an das A. Ram⸗ 
mergericht ergehen ſollten. Und da 13) zwiſchen 
dem Zweybrückifcben Amte Novelden und 
dem Sponbeimifchen Birkenfeld, der Gränze 
und anderer nachbarlichen Gebrechen halber, alte 
Irrungen obwalteten, die aber Pfalzgraf Johann 
foweit befördert hätte, daß es nur noch auf’ der 
Erklärung des Marggrafens von Baden, ald 
Mitgemeinsherrn der bintern Grafſchaft, 
| wegen 
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wegen bes Amtes Birkenfeld, beruhe; fo wolle J. Chr. 
H. Johann nochmals bey dem Marggrafen an: 1584 
fuchen, daß feine Erklärung, noch vor Kinraͤu⸗ 
mung der bintern Grafſchaft erfolge, und das 
durd) Die Sachen, over wofern es nicht fenn kann, 
fonft auf eine andere · Weiſe, durch friedfertige Raͤ⸗ 
the von beiden Theilen, in der Guͤte, oder vermoͤ⸗ 
ge der alten Austraͤge, der Billigkeit nach, ent⸗ 
ſchieden wuͤrden. | 
Nachdem auch 14), in der zu Neuburg, 
im J. 1581., zroifchen ihren Brüdern, den Pfalz: 
grafen Philipp Ludewig, Otto Heinrich und 
$tiedrich, gepflogenen Handlung, für gut erach⸗ 
tet worden, daß die ſaͤmmtlichen Brüder, zu 
beſſerer Erhaltung eines guten bräderlichen Ver . 
trauens, Eintraht und Sreundfchaft, eine Erbei⸗ 
nigung miteinander errichteten, wozu auch damals 
ein Sormular entworfen worden; fo wollten der 
H. Johann und H. Carl die Sache nochmals, 
mit ihren andern Brüdern, in Bedenken ziehen, 
den Ratkggyınd das Gutachten der Obervor⸗ 
munder Vürüber vernehmen, und diefelbe als⸗ 
dann, nach. deren Ermeffen und Gutheiffen, 'ins 
Werk richten. Inzwiſchen aber wollten Sie fich 
por aller febadlichen Trennung hüten, und 
Einer dem Andern nicht allein alle brüderliche - 
—— ſondern auch Huͤlfe, Rath und 
eyſtand, in eines jeden Anliegen, gleich als 
wenn es Ihn ſelbſt angienge, leiſten und erzeigen. 
Ob auch gleich endlich 15), auſſer dieſen bisher 
erwaͤhnten und entſchiedenen Punkten, noch 
mehrere im vaͤterlichen Teſtamente befindlich 
waͤren, wobey aber kein Theil einiges Bedenken 
haͤtte, ſondern vielmehr willig geweſen, dieſelben 
treulich und aufrichtig zu halten; ſo lieſſen es auch 
beide Theile bey der Verordnung des vaͤter⸗ 
G4 | lichen, 
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3. Cr. lichen, von Ihnen angenommenen, und vom Kay⸗ 
1534 ſer beſtaͤtigten Teſtamentes bewenden, wie Sie 


+ 


y 


dann beiderfeirs Demfelben, durch diefe Hands 


Jung, nichts wollten benommen, fondern daſſel⸗ 
be vielmehr genehmiget und gutgebeiffen haben: 
Sie wollten auch hiemit beiderfeits, wegen aller 


und jeder obberährten Punkte und Urticfel, mit ein: 
ander gänzlich und grändfich, erblich und emig, für 
fih und ihre Erben, aller im väterlichen Teſta⸗ 
mente verlaffenen Erbſchaft halber, verglichen 


. und vertragen fenn und bleiben, und die Ober⸗ 


vormuͤr der, zwiichen hier und Bartholomäi , im 


„einem Geſammtſchreiben, erfuchen, diefe Hand⸗ 


lung, mehrerer Befräftigung halber, ‚zu geneh⸗ 
migen und zu beftätigen; jedoch mit dem Vor⸗ 


bebalte, daß dadurch der obgedachten, zwiſchen ih; 


ren Brüdern den HH. Philipp Ludewig, Ot⸗ 
to Heinrich und Sriedrich, im J. 1581., zu 
Yreuburg getroffenen Vergleichung 7) nichts 


begeben, oder benommen ſeyn folle . Dieſer 


Pfalzgraf Carl ift übrigens der Stammggarer.der, 
* — von 


F) © im XI Bande de N. TR ©, 
8466. 1 475: — 
9) Copia Schreibens an einen Miniſtrum eines Fuͤrſtl. 
Bofs, fub Dato Straßburg den 26. San. 1722. 
des Chur = und Sürftl, Hauſes der Pfals Süccef- 
fon überhaupt, infonderheit aber die fünftige Erb⸗ 
folge im Fuͤrſtenth. Zweybrüden betreffend; 
‚1. & a. 4.) p. 19. und in den Beylagen Lit. H. 
pP 71. -74. Status Cauffae, nebft Rechtl. Ausfuͤh⸗ 
rung ber dem Pfalggr. Chriſtian dem III. und des 
20 Hochfürftl, Haufe im Bertzogth. Zweybruͤ⸗ 
den competirenden poffeflor. Gerechtſamen; (f, 1. 
1729. fol.) P.1. cap. 2. $. 11. coll. $ 54. - 68. 
p- 12. & 39. - 49. und in den Deplagen, Lit. K. 
p- 28. - 35. coll. Litt. Ee. - Gg. P. 47- - 49. Cf. 
B. G. Struvii Formula Succelüonis. Ser. Domus 
Palatinae; (lenae, 1726. fol.) Sect. III. $. 34. 


835. P. 391. & 399. 


Geſchichte K. Rudolfs des Zweiten. 105 


von feinem erhaltenen Antheil ſogenannten, Birken, J:Cbr, 
feldifcben Linie des Haufes Pfalz, defjen Lrenz 1534 
kel, H. Chriftian ver ILL, nachmals zum Befr 
ge des Sürftenehums Zweybrücken, in neuern 
Zeiten, gekommen; wie dann auchy ißo nur noch al 
lin Deffen Nachkommenſchaft, auffer dem. 
isigen Churfürften von der Pfalz, aus dem 
ehmals fo zahlreichen Pfälzifchen Hauſe 
uͤbrig iſt. 
— H. Erich dem II. oder jüngeren farb Now. 
in diefem Jahr die Lalenbergifcbe Linie der 
Herzoge von Braunfchweig » Lüneburg aus, 
die erft mit deſſen Pater, H. Erich dem ältern, 
entftanden mar. Dadurch fiel feines Vaters 
Bruders Enkel, dem H. Julius zu Wolfen 
büttel, eine wichtige Erbfchaft an Land und 
Leuten zu; dann Er befaf, auffer dem Fuͤrſten⸗ 
thume Ealenberg, mworinn die anfehnliche Stäpte 
Hannover, Göttingen, Nordheim, Muͤn⸗ 
den, Hameln und\ viele ARlöfter und Aemter 
gelegen waren, und der Ihm, in Bemeinfchaft, 
mit dem H. Julius, zugefallenen obern Graf⸗ 
ſchaft Hoya *), verfchiedene Städte, Schlöffer 
und Aemter des von feinem Vater ehmals erober: 
ten geöffeen Stiftes Hildesheim 7). Unſer H. 
Erich der jüngere-hatte, im zwoͤlften Jahr feines 
Alters, feinen Heren Vater verlohren, ftund daher (1540) 
anfangs unter der Vormundſchaft feiner Frau 
Miurter, der Brandenburgifchen Prinzefin Eli⸗ 
fabech, und wurde von derfelben in der evange⸗ 
liſchen Religion erzogen; wie Sie dann auch die 
evangelifche. Religion im -Sande einführte *). 
Be ae 5 Nach⸗ 
S. im XI. Bande der N. T. R. G., ©. 596. f. 
) ©. Meinen ſogenannten Auszug ꝛc., im X. Ban⸗ 
"dv, ©. 337. — J 
-*) ©, ee im XIL Bande, ©, 212. und 
228: f. 
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(1545) Nachdem Er aber die Regierung felbft angetreten - 
(1546.) hatte, und das Jahr darauf dem Regenſpurgi⸗ 
ſchen R. Tage beywohnte 7); fo nahm Er wie: 
der die Catholiſche Religion an, führte diefelbe 
von neuem in feinen Kandesklöftern ein, und vers 
fuhr. anfangs ſehr hart wider die Evangelifchen Prer 
(1353.) diger in feinem Sande. Jedoch verftattete. Er her: 
nach, auf ernftliches Zureden des Marggraf, Als 
brecbts von Culmbach und feiner Frau Mutter, 
feiner Ritterfcbaft, Landſtaͤnden und Unterz 
thanen, die völlige Religionsfreyheit; nur bes 
dung Er fic) aus, daß man Ihn und die Alöfter bey 
ihrer Religion gleichfalls unangefochren laſſen 
ſollte. Schon vorher war Er in Rayſerliche 
Ariegsdienfte getreten, und diente auch nachher, 
dem Ä. Philipp dem Il. von Spanien, der Shn 
(1573.) mit dem Orden des güldenen Sliefjes bechrte. 
Er hielt ſich die menigfte Zeit feiner Negierung in 
feinem tande auf, fondern reifete bald nad) den 
YTiederlanden, bald nad) Spanien, bald nad) 
Italien, in welchem legten Sande Er auch, in der 
Nacht vom 7. auf deri 8. November, zu Pavia 
1394. unbeerbt farb, wo Er in einem Kloſter begras 
3. Nov. hen wurde. , 
155.) H. Erich der II. Hatte fich zwar zweymal 
vermaͤhlt, das erftemal mit Sidonia, H. Hein⸗ 
ichs von Sachfen Tochter, und einer Schmefter 
der beiden Ehurfürften Moritz und Auguft von 
Sachfen, mit der Ex aber in einer mißvergnügs 
ten Ehe und meiftens von Ihr abgefonderr lebte; 
jaa zuleßt Fam es zwiſchen Shnen zu einem Diffes 
mationsproceſſe wegen der die Herzogin befchul: 
(1373. digten Giftmiſcherey und Hexerey *),. worüber 
eine 


4) ©: Ebendafelbft, ©. 732. 
*) Sjn der Bibliecheca Uffenbachiana MSSta; (Halae, 
1720. fol.) P. X. Sect. I. Vol. XXXVI. in > 
| = 
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eine Kayſerliche Commißion zu Halberſtadt I. ®r- 
niedergefeßt murde, und die Herzogin zu ihrem 1584 
Bruder, dem Churfürften Auguſtus, nah 
Sarbfen gieng, der Shr ein Rlofter in Weiſſen⸗ 
fels zu ihrem Aufenthalte anwies, worinn Sie, zwey (1575. 
Fahre hernoch, ſtarb. Nach deren Ableben wer +") 
maͤhlte fich unfer H. Erich zum zweitenmal zu (206pt 
Nancy mit Dorothea, H. Stanz des I. von* * 
Lothringen Tochter, mit melcher Er zwar, das (1576) 
Jahr darauf, in das fand fam, und Ihr von den 
Unterthanen des, Ihr zur Keibzuscht und Mor⸗ 
gengabe verſchriebenen, Amtes Erichsburg hul⸗ 
digen ließ; aber ſogleich im folgenden Jahr mit (1577,) 
Ihr wieder nach Korhringen und von da meiter 
nach Italien abgieng, und ſich meiftens zu Vene 
dig aufhielt. Nun fam Er zwar, gegen Ende des (1581) 
.1581., ganz unvermuthet in fein fand zurüc; 
allein um Öfteren 1583. gieng Er fchon wiederum ( 1533.) 
mit feinee Gemahlin anfangs nach) Lothringen, 
und hierauf nad) vos und dann weiter nach 
Pavia, wo Er gedachter Waffen ganz unvermuthet 
feinen Tod fand. Sn beiden Ehen hatte Er 1534 
Feine Ainder erzeugt; Er hinterließ aber. von eis 
ner vornehmen YTiederländifchen Dame, Car 
tharina von Wodam, (Andere nennen ſie Mar⸗ 
aretha von Buckedam) einen Baftardfohn, 
Namens Milhelm von Braunfebweig, Baron 
von Harem und Kisfeld, der fich durch feine Fries 
gerifche Talente fehr hervorgethan hat, und aud) 
zu Pavia geftorben ift; und eineunächte Toch- 
ter, Namens Catharina, meldye an "Johann 
Andreas von Doris aus Genus vermählt murs 
de, und erft im J. 1606, geftorben ift. 
| Ä Sp | 
lio,n. 1. - 4. P. 479., find einige hieher gehoͤrige Ackæ 
pubica angezeigt, C£. Ge. Everbardi Confilia, Vol.1. 
(Aug. Vindel. 1628. fol,) Confil. II, p. 6. - 30%. 


— 
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3. Ehr. Sobald die gewiffe Nachricht vom Ab⸗ 
1554 fterben des H. Erichs eingelaufen. war, fo ließ H. 
Julius, als der nächfte Schwerdmage und uns 
jweifelhafte Lehenserbe, durch einige Rätbe, 

in. Dec. von deſſen hinterlaffenen fändern Beſitz nehmen, 
die auch nirgends einen Widerfpruch fanden, 

- auffer ‚auf ver Seftung und im Amte Erichs⸗ 
burg, deffen Amemann die Wolfenbüttelfcben 
Raͤthe nicht einlaffen wollte, weil er und feine 
Gerichtsverwandten noch nicht ihrer Pflicht 

und Eides, womit jie der verwittweten Herzo⸗ 

gin, wegen der Keibzucht und Morgengabs, 
verwandt waren, wären entlaffert worden. Nach⸗ 

dem aber der H. Julius, unter feiner Hand und 
zu dem gedachten Amtmann und denen von 

+ del, die auf die Seftung oder das. Schloß 
Erichsburg verordnet waren, eine Verficherung 
augsgeſtellt hatte, daß es ihnen und den ihrigen bey 
‘ jedermann unverweislich un» ohne Nachtheil 
ſeyn follte, daß Sie dem Herzog, auf fein vielfäl- 

tiges Anhalten, die Feſtung und das haus, obs 

ne Einvoilligung ver Surftlichen Wittwe, 
welcher Ste mit Pflicht und Eid verwandt, und 
davon noch nicht losgezäble wären, hätten aufs - 
geben und einräumen muͤſſen; fo wurden endlich 

14. Dee. vie Wolfenbürtelfeben Raͤthe eingelaffen, und 
ihnen verftattet, den Beſitz zu ergreifen; morauf 

| der H. "Julius verordnete, daß auf dem gedachten 
ao.e.m. Schloſſe die, bey nes H. Erichs kebzeiten, un⸗ 
terbliebenen evangelifchen Predigten, an den 
Sonn = und Sefttagen, wieder gehalten werden 
follten. | 
mn, „Im folgenden J. 1585. nahm der H. Julius 
& 1ul. die Huldigung in dem Ihm zugefallenen Fuͤrſten⸗ 
thume Lalenberg und dem Hildesheimiſchen 
Antbeile des H. Erichs, in Perfon, ein; ord: 

| Ä — nete 
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nete hierauf eine Viſitation, zu Abftellung aller, I. Che. _ 
in ven Alöftern und fonft, noch uͤbrigen Miß⸗ 1584 
bräuche und Unordönungen an, und beftellte 
zween General s Superintendenten im Fuͤr⸗ 
ſtenthume Ealenberg zu Göttingen und Pat⸗ ER 
tenfen, denen Er ihre Specialfüperintendenz =: 
‚ten anwies. Weil auch bisher in Diefem Sürz 
ſtenthume noch Feine. beftändige Ritchenord⸗ 
nung geweſen; fo wurde die Fuͤrſtlich ⸗ Wolfen⸗ 
buͤttelſche Kirchenordnung und das Corpus 
Doctrinae Iulium 7) einer Jeden Rirche übergeben, 
um fich in der Lehre und den Ceremonien darnach 
ju richten. Und da Übrigens der dem H. Julius 
jugefallene -Kandesantheil des H. Erichs jehr 
mit Schulden befchmwert war; fo ließ jener feine 
erfie Sorge ſeyn, folche Schulden abzucragen, 
und bie an verfchiedene Edelleute verpfänvere 
Schlöffer und Aemter wieder einzulöfen. Er 
ſtellte auch ſogleich alle bisherige Bauanſtalten 
wegen Erweiterung der Heinrichſtadt und Erz 
eichtung einer Schiffart zu Gotteslager am: 
Ockerſtrome ein, nachdem Er nody kurz vorher die 21 ug. 
den Einwohnern und Anbauern diefer neuen 
Stadt ertheilte wichtige Privilegien, fo wie fie 
Rayſer Rudolf der IL, auf fein, unter dem 
23, May 1578., geichehenes Anfuchen, den 
15. Julius d. J. beftätiger hatte *), durch öf- 


fents 


HS. N. T. R. G., im VII. Bande, S. 607 f. 
und im IX. Bande, ©. 643. : 645. 

*) Des H. Julius Privilegien ftehen in des Rebte 
meyers Dr. Luͤneb. Chronica, P. III. c. 62. p. 
1051. - 1059, deſſen Schreiben an den Rayfer 
findet man in des Juſt. Ge, Schott ius Tr. von 
unterfhiedl. Rechten in Teutſchland; (Franff. und 
Leipz. 1671. 8.) cap. ı1.$. 13. p. 317. - 322., 
umd dei K. Audolfs des II. — * 

— | Bein⸗ 


i10 Achte Periode, Zweite Epoche. 
3.Chr-fentlichen Drud in teutfeber und lateiniſcher 


1584 Sprache, hatte allenthalben befannt machen 
laſſen N. | x 

| Ben der Gelegenheit will ich auch der Zwi⸗ 
ſtigkeiten Erwaͤhnung thun, in welche unſer H. 
Juͤlius, ſeit einigen Jahren her, mit dem König 
von Polen, Stephan Bathori und dem König 
yon Schweden, "Johannes, wegen ber Erb⸗ 
ſchaft ſeiner Frau Stiefmutter, der Polniſchen 
pprinzeßin, Sophia, mar verwickelt worden. H. 
Zeintich der jüngere hatte ſich, in feinem ſchon 
hohen Alter, mit dieſer Prinzeffin vermählt, in der 
Abficht, aus diefer Ehe Kinder zu erzielen, und das 
mit feinen, Ihm der angenommenen evangelis 
fcben Religion halber, fo fehr verbaßten noch 

_ einigen Sohn aus der erften Ehe, den H. Ju⸗ 
Jius, von der Erbfolge auszufchlieffen °). 
Diefe Prinzeffin brachte ein groffes Vermoͤgen 
an baarem Gelde und andern Roftbarkeiten in 
das Braunſchweigiſche Land; dann ihr Bru⸗ 
der, K. Sigmund Auguft von Polen, gab Ihe 
32000. Ungarifche GBoldgulden zum Heirat⸗ 
gute mit, die in zwey Jahren dem H. Heinrich 
dem jüngern zu Wolfenbuͤttel ausgezahlt werden 
follten, und dasjenige, was Sie als Daraphernals 
guͤter mir ſich aus Polen fol gebracht haben, wur⸗ 

| 2 de 


Zeinrichſtaͤdtiſchen Privilegien, in dem zu wols 
fenbüttel ım J. 1738, in 4., unter dem Titel: 
Kurse Nachricht zc,, gedruckten Anbange zur drit⸗ 
ten Nusgabe der Sammlung : Heinrichſtaͤdtiſche 
Privilegia etc., ſub n. 4. 
Chytraeus, 1. c., L. XXVII.p. m.744- fq. Tua- 
nusg L. c., T. III. L. * p. m. 703. Lun- 
dorp, 1. c., T. I. L. XXIV. p. m. 594. fg. und 
Rebtmeper, 2. modo c., P. IIl. c. 58. p- 794 
820. palim, & cap. 62. p. 1059. fq. 

$) ©. V. T, R⸗ G., im VII. ande, S, 504: f. 


r 
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de nachmals, von den Polen, wenigſtens auf. 
150000, Thaler angefchlagen. Dagegen verfchrieb 1584 
derfelben ihr Gemahl, unfer H. Heinrich der juͤn⸗ 
gere, 32000, Ungariſche Goldgulden zur Wie⸗ 
derlage, wovon Sie die jährlichen Zinfen aus 
den Schlöffern und Aemtern Jerxheim und 
Schöningen, und menn diefe nicht zureichten, 
aus den Salinengütern zu Salz + Kiebenhälle, 
erheben ſollte. Aufferdem gab Er Ihr, den Tag 
nach dem Beylager, 10000, Ungariſche Golds - 
gülden zur Morgengabe. Ferner foll ihr Bru⸗ 
der, der vorgedachte König von Polen, Ihr ein 
Hochzeitgeſchenke von soooo. Neapolitani⸗ 
ſchen Dukaten gemacht haben; Sie ererbre auch 
ein nambaftes, von ihrem, im J. 1560,, vers 
fiorbenen Schwefterfohn, dem im J. 1571. abs 
gelebten Woywoden von Siebenbürgen, Jo⸗ 
baun Sigmund, und endlich befam Sie aud) oh: 
ne Zweifel, nach ihres mehrgedachten Bruders, im 
J. 1572., erfolgtem unbeerbtem Ableben, ein an⸗ 
ehnliches aus der, in folhem Falle, fid) vorbehal- 
tenen mütterlichen Derlaffenfchbaft in dem ver; 
felben zugehörig gewefenen CTeapolitanifchen Her⸗ 
zogthume Barri, wie aud) nad) ihres Bruders 
Teitamente aus deſſen Mobiliarerbſchaft. 

Die Herzogin Sophia ftarb, den 28. May 
1575., auf ihrem Wittumbfige zu Schöninz - 
gen, ohne Kinder zu binterlaflen, und hierauf 
wurde wider ihren Stieffohn, den H. Julius, 
wegen des Eingebrachten und des Shr, von ihs 
sem Gemahl, verfchriebenen Leibgedinges ein 
febwerer Proceß erregt. Dann obgleich A. 
Sigmund Auguſt von Polen, bey der Eheſtif⸗ 
tung, verjprochen hatte, daß Er, wenn Ihm die 
32000. Ungatifche Boldgulden Heiratsgutes 
würden zuruͤckbezahlt feyn, ſogleich die Aemter 

| Jerx⸗ 


% 
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J. Chr. Terrhein und Schöningen, nebft den Salis 
1584 nengütern zu Salz + Kiebenhalle, der Pfand» 
verbindlichkeit erlaffen, und fie ven Landeser⸗ 
ben frey und los wieder abtreten wolle; ja obs 

‚gleich io nicht einmal an eine Wiedergabe des 
Heiratsgutes zu gedenken war, da ſolches der 
Herzogin, durch dag vorhin gedachte Teftament 

ihres Bruders, ganz zu einem Eigenthume heims 
gefallen war; fo machte dem ungeachtet, nach dem 
Abfterben der Herzogin, der damalige Koͤnig 

von Polen, Stephan Barhori, megen feiner 
Bemablin Anna, die ver Herzogin Schwelter 

war, auf ihre ganze Verlaſſenſchaft einen Anz 
ſpruch, an welchem auh AR. Johannes von 

k Schweden, megen feinee Gemahlin Catharina, 
die gleichfalls der Herzogin Sophia Schwefter 
war, Antheil nahm. Selbige belief fi), nach eis 
nem nachher, von der Polnifcben Befandrfchaft, 
eingegebenem Verzeichniß beynahe auf 400000, 
Thaler, indem auch dasienige, was die Herzogin 
ſich erfpart hatte, und aus den Kinkuͤnften ihres 
Wittumbs fich erworben zu haben fcheinet, in 
Anſpruch genommen‘ wurde. Es hatte nemlich 
die Herzogin Sophia, ben ihrem Abfterben, vers 
fchievene Aapitalien zinsbar ausftchen, ale bey 
der Stadt Keipzig 30000, Thaler, bey der Stadt 
Miandeburg 20000, Thaler und bey der Bran⸗ 
denburgifcben Kammer gleichfalls 20000. 
Thaler, ohne noch andere 20000. Thaler, vie 
Sie an basrem und noch unbelesteen Gelde 

hinterließ. | 

Es bat daher R. Stephan den Rayſer 
Rudolf den II. in einem an Shn, aus Marien⸗ 
burg, unter dem 8. December 1577., erlaffenen 
Schreiben, daß Er die Churfürften von Sach 
fen und Brandenburg, und den Margarafen 
Georg 
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Georg Friedrich von Brandenburg⸗ Anfpach 3. Er. 
ju Commiſſarien und Schiedsrichtern in diefer 1534 
Sache ernennen möchte Diefer Proceß ift auch 
herauf eine geraume Zeit, von den beiden gedachs 

ten Churfürften getrieben und fortgefeßt worden, 
welche hernach im J. 1584, die Sorilten + Sas 
kultaͤt zu Frankfurt an ver Oder zu Subdeles 
gieten in diefer Sache ernannt haben, bey welcher 

fihh auch noch die vollfiändigen Akten dieſes 
Aandels finden werden, anftatt, daß in dem 
Codice Poloniae diplomatico nur Bruchftücke ve 
felben anzutreffen find. Unter dieſen findet man 

dos Profuratorium des H. Tulius, worinn Er 

zu Heinrichfladt, unter dem 24. Julius ı 584.,24 ul. 
finen Rammerrach, Dtten von Hoym, und 

den D. Marximilian Straſſen, zu ſeinen Man⸗ 
datarien bey der gedachten Juriſten ⸗Fakultaͤt 
ernannt hat. Ingleichen hat auch K. Stephan 

von Polen, zu Grodno, unter dem 21. Septem⸗ a1 Spt. 
bee d. J., eine ähnliche Vollmacht für feine. 
Gefandten, Martin Sfezetusti und Martin 
Glogorski, ausgeftellt, und dauerte hernach die: 

fer Proceß noch lange fort, defien ich daher auch 

noch in der Folge werde gedenken müffen ‘). 

Auffer diefem angeführten, Fann ich von dieſer 
Sache noch einige bisher unbekannt geweſene 
Umftande, ‘aus des H. Julius, feinen auf den 

t) Sam Seryckius de Cautelis Contraftuum; (Wit- 
teberg., 1717. 4.) Sedt. III. cap s. 9. 39. fq. 

. 508. - 550. Codex diplomat. Regni Polon. & 
DucatusLLituan., T. I; (Vilnae, 1758. fol,) 

Sedt. X, n. L’- XVIE p. 477. - soo. Bannoͤ⸗ 

veriſche Beytraͤge zum Nutzen und Vergnügen: 

vom J. 1759. oder 1, Theil; Hannover 175,.4:) 

„ m 65. fq. p. 1025. - 1043. .„‚C£. Braunſchweig. 
Anzʒeigen vom. 1754. oder P. X. n. 4B- 57-59 


Tr R. . 14, Ch, 2 
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Augfpu fcben R. Tag, im J. 1582., ge⸗ 
ſchi * —2* en Mar Helen In⸗ 
ſtrucktion anzeigen. In derſelben befielt Er nem⸗ 
lich ſeinen Geſandten, daß, auf den Fall, wenn 
etwa die Koͤnige von Polen und Schweden, 
oder ihre Gemahlinnen, ſammt oder ſonders, 
ſich unterſtehen wuͤrden, Ihn bey dem Kayſer, oder 
den Date und R. Ständen, mündlid) 
oder fchriftlich, zu verunglimpfen und zu befcbuls 
digen, daß Er Ihnen die Erbfchafk feiner Frau 
Stiefimutter, weiland der Herzogin. Sopbia, 
vorenthielte, Sie alsdann, mündlich oder fchrifts 
lich, dagegen anzeigen follten, daß ihr Herr fich ei⸗ 
ner folhen Diffamation ‚nicht verfeben, und 
Sie deswegen darauf nicht inſtruirt und befebs 
liger harte. Indeſſen wollten Sie, auffer Be⸗ 
fehle, blos zur Ablehnung folder Diffemarion 
und zur Entſchuldigung ihres Herrn, bis zu defs 
fen, Ihm vorbehaltenen, ausführlichen Verantwor⸗ 


i tung, anführen, daß ihr Herr einer folhen Yes 


febreyung und Beſchuldigung nicht geftändig 
fen, und Ihm dißfalls von den —— — 
zuviel geſchehe. Dann daß ihr Herr den ohnehin 
geringen Nachlaß an ſich behalten habe, ſey aus 
uten und genugſamen Urſachen geſchehen, und 
r trage keinen Scheu, ſolches, wenn mar Ihn 
des Anſpruches und der Forderung nicht entlaſſen 
tolle, an gebuͤhrenden Orten vorzubringen, 
wohin man die klagenden Partheyen verwei⸗ 
ſen moͤchte. — Were 
Wuͤrde aber etwa insbefondere angezeigt ters 
den, daß die Ehurfürften von Sachfen und- 
Srandenburg eine Tagefahte nach Magde⸗ 
burg zu einer gütlichen Handlung angefeßt häts 
5 wohin der Koͤnig von Polen feine anfehnliche 


- 


Geſandten, mit nicht geringen Koſten, geſchick 


habe, 
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babe, welche Tageleiſtung aber zu Waſſer gesI Chr. 
worden wäre; fo follten feine. Befandten um: 1584 
ſtaͤndlichen Bericht geben, was für eine Befchafs 
fenheit es mit derfelben gehabt habe, und daß die 
Schuld nicht an Ihm, fondern an den beiden‘ 
obgedachten Röniggen gelegen habe. Beide nem: 
lih forderten, jedoch — t, aus einerley 
Grunde, Einer fuͤr Beide, und Beide fuͤr Einen, 
den beſagten Nachlaß, und die Churfuͤrſten von 
Sachſen und Brandenburg hätten dem Herzog 
gemeldet, daß der Rönig von Polen, durch feinen 
Gefandten und Sekretär, ſich erklärt habe, eine - 
Vollmacht von dem König von Schweden, 
auf die beſtimmte Zeit, zu Magdeburg zu ver: 
ſchaffen, morauf der Herzog in ſolche Tagelei⸗ 
ſtung gewilliget hätte. Es hätte auch der A - 
nig von Schweden .bey dem Kayſer, in eben 
dieſer Sache, eine Commißion auf die Chur⸗ 
fürften von Sachfen und Brandenburg aus 
gebracht, welche ihr Herr ſich gefallen laffen, und 
fine Rache, aus fchuldigem Gehorſam gegen den 
Rayfer, abgefestiget hätte, um dieſer Tageleis 
ſtung zu Magdeburg abyumarten. Allein der 
Roͤnig von Schweden. habe nicht allein Kies 
manden nach Magdeburg geſchickt, fondern es 
hätten auch die Polnifchen Gefandten,- nach ih⸗ 
res Königs Schreiben Feine Vollmacht gehabt, 
noch vorgehradht. Es wäre daher dem Herzog 
zum höchften bedenklich, und Er auch nicht 
ſchuldig geweſen, fich mie Einem allein einzu⸗ 
laſſen, da Beide eine gleiche Forderung zu 
haben vermeinten, und Er hoffe daher, daß Nie⸗ 
mand Ihm ſolches verdenken wuͤrde. Sollte 
auch endlich vorkommen, daß die Polniſchen Ges 
ſandten ſich erboten haͤtten, daß ihr Koͤnig 
nichts von der Krbſchaft einnehmen wolle, bevor 
er DA nicht 
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nicht zwiſchen Ihm und dem Rönig von Schwe⸗ 
den alles in. Richtigkeit gebracht wäre; fo moͤch⸗ 
ten Sie: dagegen einwenden, daß ihr Herzog ſich 
daran nicht begnügen koͤnnte. Damm Er hoffe, 
daß Er nicht allein nicht fchuldig ſey, etwas 
beraus zu geben, fondern daß Er vielmehr ber 
fugt fey, von Polen nody etwas zu fördern, 
welches man Shm herausgeben müßte. Ueberhaupt 
aber glaube Ihr Herr, daß Er nicht ſchuldig fey, 
fid) dieſer Sache halber ferner mit jemanden in eis 


nige Difputation einzulaffen. Uebrigens hätten 


" 4. Dee. 


ſeine Geſandten, wenn von dieſer Sache was vor⸗ 
kommen ſollte, Ihm ſogleich, mit Vermeldung aller 
Umſtaͤnde, davon Nachricht zu geben ). — 

In der Durlachiſchen Linie des Marg⸗ 
graͤflich ⸗ Badenfchen Hauſes fiel in dieſem Jahr 


eine Theilung unter den drey Söhnen des, be 


reits im J. 1577., den 23. Merz , verftorbenen 
Marggraf Carls des IL vor. Da diefe drei junge 
Marggrafen, Ernſt SKriedrich, Jacob und 
Georg Kriedrich, ben ihres Vaters Ableben, 
noch minderjaͤhrig waren; fo hatte Ihnen ihe 
Vater, in feinem, jedoch nicht voͤllig vollzogenem, 
Teftamente, ihre Mutter, die Pfalzgräfin Anna 
von Veldenz, den Ehurfürften Ludewig von der 
Pfalz, den Pfalzgrafen Philipp Ludewig von 
Neuburg und den H. Ludewig von Würtens 
berg zu Dormündern verorbnet, dabey alle Vers 
sufferungen und Theilungen verboten und bes 
fohlen, daß die drey Brüder eine gemeinfchafts 
liche Regierung führen follten. Falls auch etwa 

der 


u) H. Julius von Braunfcbweig zc, Kleben = In 
ſtrucktion auff den zu Augſpurg angelegten Reichs⸗ 
tag Anno 1582. de Dato Heinrichsſtadt bey uns. 
ſerm Bofflager, am 27. Junü Anno 2c. 82. 

. Originale MS. in Archive Dusali Welffenbüsselenfi. 
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der Churfuͤrſt Cudewig und der Pfalzgraf Phi⸗ I. 
lipp Ludewig vor geendigtee Bormundfchaft fter: 1384 
ben würden, hatte Er dem Erſtern feinen Br 
der, den Pfalzgrafen Johann Lafimir, und dem 
Letztern gleichfalls feinen Bruder, den Pfalgra- 
fen Johann, zu Dormündern fubftituire. Dieſe 
teftamentarifche Vormuͤnder übernahmen auch. 
die ihnen aufgetragene Vormundfchaft, und be 
ftellten einen Statthalter und Raͤthe, welche die 
Landesregierung, nad Vorfchrift des vaͤter⸗ 
lichen Ems, melches Sie theils durch ihre 
eigene, theils durch ihrer Geſandten Unterfchriften, 
beftätigten, führen, und in wichtigen Sachen 
erſt an die Vormuͤnder einen Bericht erftatten, 
und deren Verfügung einholen follten. : 
Diefe vormundfchaftlicbe Regierung 
wurde nun, im Namen der Orey obgedachten Bruͤ⸗ 
der, bis ins J. 1584. fortgeführt, als in welchem 
fid) diefelden, unter. Vermittlung der noch übrigen 
beiden Dormünder, des Pfalgrafens Philipp 
Ludewigs, und des H. Ludewigs von Wuͤr⸗ 
tenberg, mit einander verglichen, die bisherige 
Gemeinfchaft aufzuheben, und dag väterliche 
Land auf die Art zu theilen, wie ihr Großvater 
und Stifter ihrer Linie, ver Marograf Ernſt, 
im J. 1537., bie Theilungg feines Kandes, uns 
ter feinen Drey Söhnen gemacht hatte *). Der 
ältefte Bruder, Ernſt Friedrich, befam alfo zu 
feinem Antheil die untere Marggrafſchaft Ba 
den, oder den Pforzbeimifcben Theil, mit den 
Aemtern Befigheim, Mundelsheim und Als 
tenſteig; der zweite oder mittlere Bruder, "Jacob, 
erhielt die Marggrafſchaft Hachberg, nebft 
Uſenberg, Sulzberg, Hoͤhingen und Candeck; 
93 | ende 
) S. Schoepflini Hiſt. Zaringo - Badenfis, T. IV. 
L. VI. cap. 1. $. 10. p. 17.- 20. Ä 
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"3. Cr, endlich dem dritten und jüngften Bruder, Georg 


1584 


Friedrich, der damals noch) nicht volle zwölf Jahr 
alt war, wurden die Kandgrafichaft Saufenz 
berg, und die Herrſchaften Röteln und Ba⸗ 
denweiler jugetheilt, jedoch follte demfelben frey: 
fiehen, nach erlangter Wolljährigfeit feine Be⸗ 
ſchwerden wider diefe Theilung vorzubringen, 
Ferner follte die Ausbeute aus dem Sulzbergiz 
ſchen Bergwerke unter ven Brüdern zu gleichen 
Portionen getbeilt werden, die Berichtebarkeit 


‚aber dem Territorialheren deflelben zuftehen. In⸗ 
‚gleichen wurde auch die väterliche Mobiliarver⸗ 


laſſenſchaft unter ven Brüdern gleich getheilt, 
und man warf der noch unverbeiratheten Schwer 
fter der Marggrafen, Eliſabeth, gleich ihrer Als 
tern, an den H. Ludewig von Wuͤrtenberg 
vermaͤhlten, Schwefter, Dorothea Urfüla, 
20000, Gulden zum Heiratsgute und 5000, 
Bulden zur Ausftener aus, da dann zu jenem 
Marggraf Ernſt Sriedrich 5. Zehntheil Hach⸗ 
berg 2, und vie übrigen herrſchaften 3. Zehn⸗ 


theil bentragen follten. Auf eben die Art wurden 


die Reichs z und Areis + Abgaben und die 


Schulden unter den Drey Brüdern getheilt. 


Die Leben follte ein jeder Bruder nicht nur für 


fi), fondern auch für feine uͤbrige Bruͤder, neh 


men; jedoch bey den R. Leben und Regalien 
follte nur der Aeltefte, auf gemeine Koften, ver 
S.chensträger fenn, ein "Jeder hingegen die von 
feinem Landesantheil abhangenden Leben vers 
leihen. Endlich die Bezahlung der Longuevil⸗ 
liſchen Schuld }) follten ale drey Brüder, zu 


gleichen Theilen, tragen, auf ihre gemieins 


fcbafts 


) S. Meinen fogenannten Auszug 2c., im IX. Dans 
de, ©. 253. und die 27, T. R. G., im XI, Ban⸗ 
de ©. 488. ſ. 
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ſchaftliche Koſten den Proceß gegen bie Erben 
des letztern Grafens von Haag, Ladislaus *), 
wegen des Heiratsgutes ſeiner Gemaͤhlin +), 
fortſetzen, und hernach das, was Sie erhielten, un⸗ 
ter ſich gleich theilen, welches auch, in Anſehung 
anderer ausſtehenden und etwa eingehenden Activ⸗ 
ſchulden und anderer Proceſſe auf eine gleiche 
Art gehalten werden ſollte. Ä 

Auf folhe Weiſe entftunden in der Durlas 
chiſchen Linie der Marggrafen von Baden 
drey neue VNebenlinien, nemlich zu Durlach, 
ju Jachberg und zu Saufenberg, deren Jede, 
auf dem das Fahr darauf, gehaltenen Schwäbiz 
fben Aeeistage ihren befondern Sig und 


Stimme befam. Als aber, zwey Jahre hernach, (1537. 
auf den folgenden Areistag zu Ulm, nur der älte: N") 
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3.Ehr. 


(1585) 


Nv 


fie Bruder, Ernſt Sriedrich, berufen und zu 


Sig und Stimme zugelaflen wurde; fo befchmers 
ten fich darüber die zween jürgern Brüder, und 
verlangten eine gleiche Zulaflung zu Sig und 
Stimme, weil Sie, gleich ihrem älteften Bru⸗ 
der die Reichs und Äreis 7 Anlagen tragen 
muͤßten. Es fcheint auch, daß der Schwäbifcbe 
Kreis dißfalls — habe, weil man in 
der Unterſchrift der Schwaͤbiſchen Kreisab⸗ 
ſchiede von den "jahren 1588. und 1590, die 
Namen aller drey Bruͤder findet. Indeſſen was 
ren dieſe drey beſondern Nebenlinien nicht von 


langer Dauer, ſondern nach zwanzig Fahren kam. 


das gerheilte Land wieder unter einen Herrn, 
wie zu feiner Zeit gemeldet werden fol. Die bishe- 
rigen Vormuͤndet aber legten an eben dem Tage, 

94 als 


*) S. Ebendieſelbe, im VII. Bande, S. 443. 

) Sie hieß Salome, und war Marggraf Ernſts von 
Baden = Durlach jüngfte Tochter, ©. Schoepflin, 
I. modo: c., T. IV. L. VI. c. 1. $. 23. p. 34. 


* J 


— 
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.Dee. als dee Theilungsvertrag war —— — und 


1584 unterzeichnet worden, ihre 


ormundſchaft 
nieder, und uͤbergaben die Regierung den bei⸗ 
den aͤlteſten Bruͤdern, welche hierauf, nebft ih⸗ 


ret Fran Mutter, die Vormundſchaft über ih⸗ 


1584. 


ten noch minderjährigen jüngften Bruder, 
(Georg Sriedrich, übernahmen ?). 

. tzt iſt unter den Begebenheiten des 
* 1584. auch noch der in dem Graͤflich⸗ 

chwarzburgiſchen Hauſe geſchehenen Thei⸗ 
Kung zu gedenken, von welcher die noch ißo blühens 
ben beiden Linien diefes nunmehro Fuͤrſtlichen 
Haufes, zu Sondershaufen und Rudoljtadt 
herruͤhren. Graf Günther der XL. der Stamm⸗ 
vater aller folgenden Grafen und Fuͤrſten von 
Schwarzburg, hatte, nach unbeerbtem Abs 


ſterben feines Vetters, Graf. Heinrichs des 


XLIII. zu Arnſtadt, und feiner eigenen Brüder, 
die bisher in verfchiedene Theile zerrifiene Gtaf⸗ 


ſchaft Schwarzburg, bis auf die von feinem 


Detser, dem Grafen Philipp, veräufferte Herr⸗ 
febaft Leutenberg wieder zufammengebradht, wel: 
che nachber feine Söhne wieder erhieften *). ‚Er 
hinterließ, bey feinem, im J. 15 12. erfolgtem Abs 
fterben, vier Söhne, nemlich die Grafen Guͤn⸗ 
ther, Johann Günther, Wilhelm und. As 
brecht. Der Graf Wilhelm gerierh hierauf in 
groſſe Streitigkeiten, wegen der brüderlichen 
Erbvertheilung, mit feinen drey. übrigen Bruͤ⸗ 
dern, worüber fowohl auf dem: R. Tage zu 
Speyer, im J. 1570., als auch hetnach von einer 

| Rays 


v) Schoepflin, 1. c., T- IV. L. VI.c. 2. $. 21. p. 
61.- 63. & cap. 3. $. 1.3. & 4. p. 67. fg. 
| ' 


& 71.74 
®) S. im V. Bande der V. T, R, ®,, S. ı26: 
228. C£der XIII. Band, ©. 510. | 
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Rayſerlichen Commißion vieles verhandelt wur⸗J. Chr. 
de TI. Nachdem aber hernach, Graf Guͤnther 1884 
der Streitbare, im J. 1583., zu Antwerpen 
unbeerbt geſtorben war; fo verglichen fich end: _ 
lid) die noch Übrigen drey Bruder dahin, daß Sie (1. Jul. 
alle ihre Irrungen drey Grafen, dreyen 583) 
bon Adel, und drey Gelehrten, zu — 
Handlung, untergeben wollten. Sie erbaten 
auch dazu 1) die Grafen, Johann zu Oldenburg, 
Heinrichen zu Iſenburg + Budingen, und 
Wolfgangen zu Hohenlohe + Langenburg; 
2) den Hefifchen Nach, Hanſen von Berlepf 
auf Bodungen, Philippen von Werthern zu 
Beichlingen, und Hans Friedrid Gotzmann zum 
Neuenhaus, Fuͤrſtlich Brandenburgifchen Ober: 
hauptmann, auf dem Gebürge, endlich 3) den 
Ordinarius zu Jena, D. Matthias Coler, ven Ho⸗ 
henfteinifchen Kanzler, D. Marfus Berftenberg, 
und den Syndifus dee R. Stadt Mordhaufen, & 
Georg Wilden, welche zu Arnſtadt zufammenfa: 1584 
men, und endlich, nach einer langwierigen Unter 
handlung, am Lonkordientage, den Erbthei⸗ 18 30r. 
lungsvertrag zu Stande brachten. | 
Vermoͤge bdeffelben erhielt: 1) Graf Wils 
‚er , für feinen väterlichen und brüderlichen 
ntheil, Frankenhauſen, Arnsburg, Seega, 
Capellien, Straußberg, Reula, Gerterode, 
Thalfeben, Schlottheim, ven halben Pen 
kenſtein (vermuchlih: Bennickftein,) und die 
Rindelbrückifchen Zinfen ;. ingleihen Aälbra 
und Heringen, mit den Üfferungifchen und Ut⸗ 
telebifchen Gehoͤlzen, und allen anderm Zubehör; 
nebft dem halben Theil des Viehes auf den 
| S 5 | Vor⸗ 
H S. MT R. S., im VII. Bande, ©. 397⸗ 


406., wo aber auf der S. 402. Lin. 29. für Wil⸗ 
helm, zu leſen: Albrecht. 
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J. t. Dorwerken und Schäfereyen. Ferner follten 
1584 der Graf Wilhelm und feine Nachkommen vie 
Gehoͤlze im Bere uni, Sa Weingar⸗ 
tenthal, zum nothduͤrftigen Brennholze nach 
Beringen, doc, ohne Verwuͤſtung, gebrauchen, 
und daruͤber einen Körfter beftellen koͤnnen, bie 
‘ Hoheit, Berichte und Jagden aber follten bey 
‚Sondershaufen bleiben. Endlich wurden auch 
noch dem Grafen Wilhelm, zum Amte Strauß⸗ 
berg, die vier Dörfer, Scherenberg, Guͤn⸗ 
thersleben, Himmelsberg und Stockftetten, 

mit Zinfen, Renten, $ehendienften, Gefällen, Jag⸗ 
der, Gerichten und Gerecht im Felde und Fluhr, 
nebft allem Zubehör, zugetheift: doch follten diefe 
vier Dorffchaften ihr Bier nirgends anders wo⸗ 

ber, ala von Sondershaufen, holen, und im 
Holze die Ordnung, wie bisher halten. Damit 

aber aud) 2) der Bränzen, Gerichte und Jag⸗ 

‚ den halber, zwiſchen dem Sondershauſiſchen 
uund Frankenhauſiſchen Theil Fünftig eine Ges 
wißheit ſey, fo verglich man fich, daß der Graf 
Wilhelm alle Yagden und Berichte von der 
Sachfenburg an, bis an die Schneite, haben 

und gebrauchen, hingegen die Berichte im Dorfe, 

Held und in der Fluhr zu Hackelbich dein Geafen _ 
Hans Bünthet bleiben ſollten. Daneben follten 
auch dem Grafen Wilhelm: und feinen Nach⸗ 
Fommen jährlich ‘14. Schock Maiterholz, aus 

dem Sondershaufifchen Theil, auf feine Roſten, 
verabfölget, und zwiſchen ge her ve und 
Straußberg, ber Graͤnzen, Berichte und 
Jagden halber, wie bisher, gehalten werden. Hin: 
gegen die Jagden, Jagdgeld und Wildfiſche⸗ 
reyen, vor und auf dem Walde, in Graf Guͤn⸗ 
thers erledigtem. Antheile, follten allen drey 
Bruͤdern gemein bleiben, um ſie entweder == 


/ 
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ſchaftlich zu gebrauchen, und ſich desholb mit einan 3. Chr. 
der zu vergleichen, oder fie unter fich zu vertheilen. 1584 
Sngleichen folle auch die Behauſung der grünen 

Aue zu Erfurt allen drey Brüdern gemeins 
ſchaftlich zuftehen, daß ein jeder für fich und fein 
Hofgefinde, auf feine Koften, darinn einfehren koͤn⸗ 

ne; jedoch folle auch diefe Behauſung, von allen 

drey Brüdern zugleih, im baulichen Wefen 
erhalten werden. Hingegen follten die Zinfen der 
grünen Aue beyder Oberherrſchaft bleiben, und, 

da fie verſetzt wären, aus der gemeinen Rentez 

rey wieder eingelöfet werden. Und mit dieſen 
vorbenannten Haͤuſern und Bütern folle der Graf - 
Wilhelm für alle feine Sorderungen an den vaͤ⸗ 
terlichen und brüderlichen Anfall, gänzlich bes 
friediget und abgefunden ſeyn. 

Soviel biernähft 3) Sondershanfen, mit 
dem Dorfe Badre, deſſen Srohnen und Zuges 
hörige, ingleihen Rlingen und alle nody übrige 
Herrichaften belangt;, fo follten diefelben, durch 
einen bejondern Yrebenvertrag, zmifchen den 
Grafen „ans Günther und Albrecht gleichfalls 
vertheilt werben. Allein Durch ſolche Theilung 
folle 4) die gefammte Hand nicht gebrochen, 
fondern vielmehr von dem einen und andern Theil, 
fo oft die Lehen zu Kalle kommen, beftändig er; 
halten werden. Hingegen follte 5) ein jeder 
Herr die Ritterlehen, welche Er in feinem Ans 
theile hätte, oder Ihm vorhin wären zugetheilt 
toorden, allein verleihen, und Ihm vie Ritters 
dienfte allein zugehören, auch die etwa erledigte 
Güter allein beimfallen. Nenn auch dergleis 
hen Lehensmann mehr Kebenftücke in den uns 
tern Herrſchaften hätte, fo ſollen diefelben dem⸗ 
jenigen Herrn, unter Dem fie gelegen, bleiben, 
Was aber 6) die Hallifchen Salzgürer, und die 

we aus⸗ 
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1584 
I 
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auswaͤrtigen, in der Mark, Meiſſen, Fran⸗ 
Een zc., gelegenen Lehen betreffe, fo gegen einen 
oder den andern hierinn nicht verdienet werden, ſo 
folle diefelben jederzeit der Aelteſte im Stamm 
verleihen; jedoch daß alle Nutzbarkeit, mit- 
Lebengeld, oder Anfällen, allen Herren zu 
Gute fime. Und da 7) die Grafen Jans Büns 
ther und Wilhelm fi der erledigten Güter in 
ber untern Herrſchaft bisher zugleich angemaflet 
Hätten, wie es mit den Breußifchen, Stockhaͤu⸗ 
fifcben, Anoblachifcben Fällen, gefchehen wäre; 
fo folle dee Luͤttigeradiſche Anfall dißmal unter 
die befagten. beiden Brüder gleichfalls getheilt, 
fonft aber es mit folchen Fällen, obgedachter maflen 
gehalten werden. Wären auch etwa die vorhin 
erwähnten Greußiſchen, - Stockhäufifchen, 
Rnoblachifcben, oder andere Lehenſtuͤcke 
nicht allerdings gleich abgetheilt und verglichen 
worden, fo follte es noch gefcbehen. Nenn 
dann weiter 8) die Brafen zu Schwarzburg von 
dem Churfürftlichen Haufe Sachfen, Dres 
denſcher Linie, zum Ritterdienfte gefordert 
würden, welche Chur » Sächfifche Leben Sie 
mit vierzehn Pferden verdienen müßten; fo folls 
ten jederzeit Graf Hans, Günther und feine 
Nachkommen vier, Graf Wilhelm aber und 
feine Nachkommen zehen Pferde da verfchaffen. 
Sonft aber folle ein jeder Herr feine Haͤuſer und 
Güter, ohne bes andern Zuthun, gegen .feinen 


Lehensherrn gebührlihh verdienen. 9) Dem 


len von ber 


Grafen — und feinen Nachkommen fol 
tterey zu Hainleiten jährlich drey 

Sohlen oder, in deren Ermanglung für jedes, ze⸗ 
ben Thaler gegeben werden. Wuͤtde man aber. 
diefe Stutterey abfchaffen; fo follte auch der res 
gierende Herr zu Sondershaufen zu a 
= en obs 
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Sohlen oder dem Belde nicht weiter verbunden I- Chr. 
feyn. 10) Bewilligte man dem Grafen Wilhelm 1534 
das Amt Heringen zum Leibgute für feine Ges 
mahlin; doch daß Er gleichfalls feinem Bruder, 
dem Grafen Albrecht eine. Derwilligung gebe, 
und fich gegen Graf Bünthers Wittwe ver 
Gebuͤhr nad) erzeige; die Regalien aber in fol: 
hen Keibgürern ſollten ber Derefchaft vorbe⸗ 
halten ſeyn. | | 
Nachdem aber au) 11) die Braffchaft 
Schwarzburg mit einer groffen Schuldenlaft 
beſchweret fey, und die drey Brüder nichts lieber 
fühen, als den guten Damen und Credit der 
Graffcbaft zu erhalten; fo bemilligten Sie, daß 
alle altpäterliche und neue Schulden in ein 
Rorpusi gebracht, und zu Verzinſung und Bes 
zahlung dieſer Summen der Zoll zu Franken⸗ 
haufen und die Trankſteuer in der ganzen 
Zerrſchaft zufammengefchlagen werden follten. 
Würden aber, wider Verhoffen, der gedachte Zoll 
und die Trankfteuer, zu Berichtigung der Zins 
‚ nicht 3ureichen; fo follte ein "jeder von 
bnen feinen Antheil dazu unmeigerlich beytra⸗ 
gen. Falls auch 12) Hauptfummen aufge⸗ 
indigget würden, fo follten alle drey Brüder für 
einen Mann ſtehen, und die Gelder zugleich 
enommen und verfichert, oder yon einem 
"jeden fein Theil zugefchoflen werden. Zu dem 
Ende verglichen fidy die drey Grafen nicht allein 
über ein Schulöbuch, fondern aud) über eine ges 
wifie Rentereyordnung, wobey es, bis zu 
endlicher Bezahlung der Schulden, gelaffen, 
und folhe von feinem Theil, oder deſſen 
Nachkommen vor folder Zeit aufgekündiger, 
fondern felbige vielmehr bis dahin unmiderruflich ger 
halten werden follte, 13) Erflärte der nn | 
; elm, 


ei \ 

126 Achte Periode. Seite Epoche, 
J. Chr. helm, daß Er fich der Erbſchaft des Graf Bü . 
1584 there nicht anmaffen, noch damit etwas zu ſchaf⸗ 
fen haben wolle, ſondern es bey feinem vorigen 
Verzichte bervenden liefle. - Serner und 14) vers 
pflichteten ſich die drey Bruder gegen einander, 
daß Sie und ihre Nachkommen Feine fernere 
Schulden machen, fondern vielmehr, insgefammt 
und fonders, darauf bedacht feyn wollten, mie die 
Grafſchaft, mit der Zeit, von folcher beſchwerli⸗ 
chen Schuldenlaft befreyet werden möchte; des⸗ 
wegen auch, von io an, Keiner von Shnen in die - 
Trankſteuer und den Zoll ferner greifen ſolle. 
15) Begehrte zwar der Graf Wilhelm, die beiden 
Dörfer, Wigleben und Marlitzhauſen, gleich: 
falls in die gemeine Theilung zu bringen. Weil 
man aber befunden, daß fie zwar gefauft, aber 
nicht bezahlt worden; fo wurde dieſer Punkt da: 
bin gerichtet, daß ſolche Güter zu Bezahlung ver 
. Schulden gebraucht, und zur gemeinen-Rentes 
rey gejchlagen werden follten. Indeſſen follte es 
demjenigen, der Arnſtadt bekommen möchte, frey 
fiehen, diefelben zu behalten, und das, was fie fo: 
fteten, in die gemeine Renterey zu verzinfen; 
jedoch der Graͤflichen Wittwe ſowohl, als ver 
Herrſchaft, an ihrem Rechte und Gerechtiafeit 
ohne Schaden. Und wenn dann folhe Güter, 
‚buch Abkaufung der Schulden, wären erlediz 
get worden; fo jolle daran einem jeden Herrn 

fein Antheil wieder zu Gute fommen. 
Ferner und 160) follten die Regalien und 
Bergwerke in Bemeinfchaft bleiben; wie dann 
‚ auch die drey Bruͤder eine gemeinfebaftliche 
Verwahrung der brieflichen Urkunden verord- 
nen follten, damit ein jeder von Shnen Derfels 
. ben, zu feiner Nothdurft, mächtig feyn koͤnnte. 
37) Die Sache mit dem Schlotheumiſchen 
| E and⸗ 
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Pfandfebilling aber, und andere gemeine RechtsI.Cır. 
fertigungen, mit Leutenberg und fonft, follten 1584 
von allen drey Brüdern, auf gleichen Gewinn 

und ARoften, geführt werden. Wegen ber SEI; 
bingerodifchen und Reinfteinifcben Schulden 
forderte - 18) der Graf Wilhelm eine groſſe 
Summe für feinen Antheil. Er ließ ſich aber 
babin behandeln, daß Ihm 2009. Thaler bey 
Alchen von Holle angemwiefen wurden, oder felbige 

auf eine andere Art vergütet, und mittlerweil aus 

der gemeinen Renterey verzinfer werden follten, 
womit Er Zufrieden zu feyn, und feine Bruͤder 

oder deren Erben deswegen nicht weiter zu bes 
langen, verfprach. Endlich 19) erhoben auch noch 

die drey Brüder gegen einander groffe Forderun⸗ 

gen. Nemlich Graf Wilhelm wegen erlictener 
Derlegung, und entbehrter Nutzung des halben 
Amtes Alıngen, ingleichen wegen des päterlis 
chen Erbes, laut eines Inventariums von 
Miobilien, Silbergefchire, und Tapegerey, fer, 

ner wegen feines Ancheile an den erledigten Guͤ⸗ 

tern zu Rudolſtadt und Wippra. Hingegen 

der Graf Hans Günther wegen 36000. Gul⸗ 
den, und Graf Albrecht wegen 6000. Bulden 
Intereffe, die für den Grafen Wilhelm bezahle 

ſeyn follten, wie aud) wegen der Baukoften u  - 
Heringen, u.a. m. Allein es liefjen doch endlich 

die drey Bruͤder, ven Unterhändlern zu Eh⸗ 

ven, ihre gegen einander gemachten $orderungen 
gumwillig fallen, und entfagten alln Alagen, 
Anfprüchen und Sorderungen, vie wegen des 
päterlichen Erbes, brüderlichen Anfalles, 

der Speyeriſchen Verträge und vergleichen ers 
hoben werden möchten, nichts davon ausgenommen ; 

doch. follten Dadurch dem. Grafen Albrecht feine 
Belenbere Forderungen an den Grafen Hans 

ie. A Guͤn⸗ 
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3.Chr. Büntber, und Diefes an "jenen gemachten Be 
1584 genforderungen vorbehalten ſeyn. Zufegt und 


I 


20) fagten die drey Brüder den Unterhänds 
lern zu, und erklärten es auch gegen einander, 


‚daß Sie nunmehro allen bisherigen brüderlichen 


Miderwillen vergeffen und ablegen, dagegen 
hinführo fich einander allen freumdlichen bruͤderli⸗ 
chen Willen erweifen, und alles aus dem Wege 
räumen wollten, was zu einiger Unfreundſchaft 
oder Unwillen irgends Anlaß geben fönnte 


Nachdem alfo die beiden Grafen Hans Bin 


ther und Albrecht ſich mit ihrem mittlern Bruder, 


dem Grafen Wilhelm, dahin verglichen hatten, 
daß derfelbe fich mit dem Frankenhauſiſchen 
Theile und den dazu gefchlagenen Aemtern, von 
dem väterlichen und brüderlichen Erbe und 
Lehen, gänzlich hatte abtheilen laffen; fo war 
noch übrig, daß auch Jene beide Brüder den Reſt 
des Sandes, ale Sondersbaufen, Alingen, 
Arnſtadt, Rudolſtadt, und andere in der obern 
Grafſchaft gelegene Herrfcbaften, Aemter und 
Guͤter auf das gleichfte unter fich theilen mußten. 


sageh. Sie fchloffen alfo unter fich zu Arnſtadt einen Ne⸗ 


benvertrag, Kraft deflen: 1) der Graf Hans 
Bünther, die Stävte und Aemter, Sondersz 
haufen, ARlingen, Arnſtadt und Refernburg, 
wie folche fein verftorbener Bruder, Graf Guͤn⸗ 
ther ver Streitbare, eingehobt, und was fonft 
dazu gerheilt worden, behalten, fein Bruder, Graf 
Albrecht, aber alle andere Städte, Aemter, 
Slecken, auch ganze Wald ; und Holz ⸗NMu⸗ 
gungen, die in die obere Herrſchaft oder Graf⸗ 
fcbaft gehören, befommen follte. Jedoch ſollte 


2) davon ausgefcbloffen feyn, was vorhin in die 


von den Deputirten, im Jr 1571426, gemachte 
— Chei⸗ 
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Theilung *) nicht gekommen fen, oder, von der J-Ebr- 
‚Zeit an, dem Grafın Günther, durch Todesfälle, 1584 
zugefallen und erlediger worden; wogegen aber 
auch dasjenige, was in dem Arnftädter Theile 
dem Grafen Günther heimgefallen, und in Feiz 
nen Anfcblag gebracht worden, dem Grafen Ar 
brecht gleichralls zu Bute fommen ſolle. Was 
nun 3) dem Grafen Albrecht, nach Ausweifung 
der vormals beputirten Theilungsleute, an feiz 
nem Theile noch mangle, und mas alfo der Graf 
„ans Günther in der Herrſchaft Arnftade 
mehr bekommen, davon folle Diefer feinem Bru⸗ 
der 2 Theile an Land und Leuten, auch unbes 
weglichen Bütern aus dem Aenftädtifcben 
Theil, und den dritten Theil mit Belde erlegen, 
und mittlermeil folhe Summe, üblicher _ABeife, 
verzinſen. Mithin folle fich dee Graf Albrecht 
fogleih der. Aemter vor dem Walde, nemlich 
Schwarzburg und Gehren, nebft der Walds 
nugung, wegen Beftellung des Feldes, und der 
Holznutzung halber, anmaſſen fönnen, dergeſtalt, 
daß Graf Hans Guͤnther, durch ſeine daſigen 
Bedienten, ſeinen Theil, und ſoviel Ihm von 
Rechtswegen gebuͤhre, ſeinem Bruder forderſamſt 
anweiſen lieſſe; jedoch behielt ſich Jener fein, auf 
dem Amte Gehren habendes, Pfandſchillings⸗ 
recht ausdruͤcklich vor. Da Übrigens, wegen ver, 
von dem Grafen Hans Günther, zu leiftennen 
Räumung und Anweifung feiner bisher, in der 
untern Grafſchaft, innegehabten Aemter an fei: 
nen Bruder Wilhelm, es ißo nicht möglich ſey, 

' | bie 


*) Diefer Erb s Theilunge = Recef vom 29. Sept, 
1571, fiehet in Luͤnigs R. A., T: XXlUL p. 
1240. : 1248. 0. 34 
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3 .ohr.die endliche Abtheilung und Vergleichung mit 
1584 ſeinem Bruder, dem Grafen Albrecht, zu voll⸗ 


ziehen; ſo verpflichtete ſich Jener 4) binnen zween 
Monaten, mit ſeinem erſtgedachten Bruder, 
wiederum zu Arnſtadt zuſammen zu kommen, und 
alsdann Ihm, nach vorgaͤngiger Liquidation und 
Ueberſchlag der alten Theilung, die vorbeſagten 
zween Theile mit Land und Leuten wuͤrklich 
anzuweiſen, und Ihm uͤber den dritten Theil an 
Gelde eine gebuͤhrende Verſchreibung zu geben, 
auch ſich alſo mit Ihm, durch einen, in der Erb⸗ 


vergleichung, verabredeten Beyvertrag, gaͤnz⸗ 


lich zu vergleichen. 


Auſſerdem und 5). verabredeten die beiden 
Brüder und Grafen Jans Günther und Als 
brecht, daß, Falls ihr Bruder, Graf Wilhelm, 
ohne männliche Keibes + Kebenserben, ſter⸗ 


ben würde, Sie alsdann, ohne einige Ausflucht 


und Verhinderung, eine neue Taxation der ganı 
zen Grafſchaft Schwarzburg, des obern und _ 


untern Theils, durch acht Perfonen, von denen 


jever Theil Viere ermählen follte, vornehmen, und 
diefelbein zwwey gleiche Theile von einander fegen 
laffen wollten, deren der eine halbe Theil zu dem 
Haufe Sondershaufen, ver andere zu dem Haufe 
Audolftadt geſchlagen, und auf Sie Beide oder 
ihre Söhne vertbeilt werden follte. Wuͤrde aber 
6) Einer von Ihnen, vor der wuͤrklichen Errich⸗ 
tung des obgemelten Beyvertrages und. endlichen 
Vergleichung mit Tode abgehen; fo folle nichts 
befto weniger, auf den Sall des unbeerbten Abs 
lebens ihres Bruders, des Graf Wilhelms, ver 
neue Taranfchlag und die Vertheilung ver gan- 
zen Obern und Untern Grafſchaft auf ihre 
Zinien vorgenommen, und ins XBerf gerichtet 

| na 


Geſchichte K. Rudolfs des weiten. 131 


werben ®); Der Fall mit Grafen Wilhelm von J.Che. 
Schwarzburg, ereignete fich-auch hernach wuͤrk 1584 
li im J. 1598., da Er unbeerbt ftarb, worauf 
im folgenden Jahr die Vertheilung feines Anz 
theils, unter dem noch lebenden Grafen Albreche 
und feines verftorbenen Bruders, Hans Guͤn⸗ 
thers, Drey Söhnen, vorgenommen wurde, wo: 
von. zu feiner Zeit weitere Machricht erfölgen ſolle. 
Die ehemalige Grafſchaft, oder das igige Fuͤr⸗ 
ſtenthum Schwarzburg aber ift, von diefer Zeit 
an, niemals wieder unter einem Öberbaupte 
bereiniget worden, fondern beftändig in zwey re⸗ 
gierende Linien, zu Sondershauſen und Ru⸗ 
dolſtatt, und jene bisweilen in einige, aber wieder 
ausgeſtorbene, Nebenlinien zu Arnſtadt und 
Ebele vertheilt geblieben. 

Auch im J. C. 1585. hielt ſich Kayſer 1585 
Rudolf IL beſtaͤndig zu Prag auf, mie man aus. 
einigen von Ihm dafelbft aenebenen Urkunden er: 

fehen fann. Dann fo beftätigte Er 5. E.dafelbft 

den, im vorigen Jahr, von feinen Commiffariens: Dray_ 
getroffenen Vertrag zwiſchen dem Rathe und den 
Evangeliſchen Bürgern zu Augfpurg ); in e6 Jun. 
gleichen den Grafen Heinrich und Hermann von 
Sayn ihre Bergwerks⸗ und Muͤnz⸗Gerech⸗ 
93 und der Stiftskirche zu U. &. F. in⸗ Jul. 
Aachen ihre ſaͤmmtliche Privilegien ). Fetrner 24Jun. 
— 2 lie 
w) Königs RA., T. XXM. p. 1249. - Es 
men. 37. & 33. und. W. 3. Beydenreichs Hilft, 
des 2 : : Bürftle Hauſes Schwarkrurg; (Erfurt, 
11743. 4.) L. 1. cap. 7. $. 69. 79. 80: &ir2, 

p. 164. ſq. 177. 178: & 180. cap. 8 $. 1.p. 182, _ 

—« cap. 9. 9. 1. P. 249. 

x) Cunigs R.A., T. XIII. p. 143 ſq. n. 57 Ch 

7, T. R. G., im XIII. ande, S. 150. 7552 

y) Sub T. R. Muͤnz⸗Archiv, T. IL. n. 119. 
Pp345. 346. 

Lunig⸗ R. A., T. AIll. P. 1465: . 1468. 0. 26» 


— 
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3. Cht. ließ Er für die erfigedachten Grafen von Sayn 
1585 einen Kebensbrief über ihre von Ihm und dem 
Reiche befigende Güter und Regalien ausfertis 
17.Zul.gen a), wie auch für die neue Aebtifin Anna 
* son Quedlinburg ®), wobey Er zugleich einen 
Befehl an den Rath dafelbft ergehen ließ, derſel⸗ 

ben allen fchulvigen Gehorſam zu erzeigen . 
Noch lebte der Kayſer immer im unvers 
maͤhlten Stande, ungeachtet fein Befandter am 
Spanifchen „Hofe, ver Freyherr von Rheven⸗ 
huͤller, auf Befehl, ver : Rayferlichen Frau 
Mutter, bereits im J. 1579., bey dem Roͤnig 
"Philipp vem H. von Spänien eine Anwerbung 

zur Wermählung: feiner älteften. Tochter, ver 
Sinfantin Iſabella, mit dem Rayfer hatte thun 
möflen, und die vorgedachte Aayferliche Stau 

' Mutter, zwey Jahre hernach, unter andern auch 

in der Abſicht, felbft nad) Spanien gereifet war, 

um diefe Heirat vollends zur Richtigkeit zu brins 
gen)... Weil aber der Rayfer immer zauderte, 

mit Ernft zur Sache zu thun; fo mußte der Graf 

von Khevenhuͤller, auf Befehl der Aayferin, 

im vorigen "jahr, an den ErzH. Ernſten, diefer 
Sache halber, fchreiben, der fie zauch an feinen 
Bruder, ven RKayſer, brachte, welcher aber nur 

in allgemeinen Ausdruͤcken darauf antwortete. * 

| .. BE es 


a) Cuͤnigs R. A. T. XI. n. 268. p. 413. ſa. 
by) €. Kettners Antiquit. Quedlinburg, (Leipzig 
1712. 4.) p. 630. n. 13. 
c) Kayſerl. Belehnung, Gnaden s Verfchreibung, 
und Protectoria, welche dem Kayſerl. Freyen 
Weltl. Stift Quedlinburg ertheilet worden ꝛc.; 
(Quedlinb., 1694. 4.) n. 22. P. 77. ſq. und Luͤ⸗ 
nigs R. A., T. X. in ber 3. Fortſetz. p. 891. 
p- 57. | 
d) ©. im XI Bande dr 7, T. R. ©, 
S. 371. | Aus . 
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fes fiel dee Rayferlichen Frau Mutter ſehr I-Chr.. 
febmerszlich, und Sie trug daher dem. mehrbefag: 1536 
ten Brafen von Rhevenhüller auf, deshalb noch: 

mals recht ernftlich an den Kayſer zu febreiben, 

und Ihm, feiner hiebey bezeugten Kleinmuͤthig⸗ 

keit halber, einen Muth einzufprechen. Er bes 

folgte es auch mit folchem Eifer, daf es der Rayfer 

faft ungnaͤdig aufgenommen hätte, 

In den weitläuftigen Schreiben wegen die 
fee Sache wurden nemlich. die wichtigen Bewe⸗ 
gungsgruͤnde zu dieſer Heirat nochmals ange- 
führt; daben aber ver Kayſer erinnert, ſich Fünfrig 
an verftändigere und treuere Räthe zu halten, 
und zu bedenken, daß Er ein Enkel K. Carls 
des V. und ein Sohn K. Maximilians des II, 
ſey. Er moͤchte alfo feine und feines Hauſes Eh⸗ 
re in Acht nehmen, und Sich nicht ſelbſt in den 
Augen ſeiner Unterthanen, durch ein kleinmuͤthi⸗ 
ges und unwuͤrdiges Betragen, ſo ſehr herun⸗ 
terfegen. Er möchte ferner den Koͤnig von 
Spanien, durch noch längeres Zaubern, nicht 
beleidigen; die an deffen Hofe genofiene Erzie⸗ 
bung nicht mit Undanf belohnen; feiner Frau 
Mutter die Kraͤnkung erfparen, daß Er Sie 
in dieſer Unterhandlung, "die Er doch Selbft 
veranftaltet hätte, ſtecken tiefie; und endlich möchte , 
Er feiner Muhme, der Infantin Iſabella, dieje⸗ 
nige Ehre erweiſen, welche ſowohl die Vorzuͤge 
ihrer Perſon, als die mit dieſer Heirat ſonſt ver⸗ 
knuͤpfte Vortheile in den Augen der ganzen Welt 
verdienten. Zuletzt bat der Graf von Rheven⸗ 
büller, in feinem Schreiben, ven Rayfer um 
Derzeihung, wenn er aus Dienfteifer etwa 312 
weit gegangen wäre; mit dem Anhange, daß die 
Rayferin Scau Mutter ihm faft -alles in Die 
Feder dicktirt habe. nun gleich der Te 

u ch er 


134 Achte Periode. Breite Epocha. 


3 ·CEbr. uͤber diefes Schreiben, gebachter mafien, anfangs 
8585 etwas empfindlich wurde; fo ruͤhmte Er doch die 
Aufrichtigkeit des Grafens, verſprach naͤchſtens 
ſeinen Entſchluß zu melden, und verlangte von 
ſeiner Frau Mutter und dem Grafen, ſolches 
bden König vorläufig anzuzeigen. Es gab auch 
darauf R. Philipp ver IL, jedoch ungerne, feine 
Genehmigung zu diefem neuen Aufſchube. Ei- 
nige Monate nachher forderte der Aayfer von dem 
Grafen einen Bericht über die Perfon und iz 
genfcbaften der Infantin — und nachdem 
Er ſolchen erhalten hatte, bekannte Er ſelbſt, daß 
ſowohl nach feinem eigenem Geſchmacke, als 
auch nach dem Urtheile des Publikums, die 
Infantin, an Verſtand, Tagen, Schönheit 
und Reig, ihres ‚gleichen nicht babe, Indeſ⸗ 
fen waren doch alle Bemühungen, den Aayfer 
zu einee Dermählung zu bewegen, vergeblich, 
und derfelbe blieb, mach wie vor, in Anfehung diejer 
Vermählung den, feiner bisherigen Unſchluͤßig⸗ 
Feit, die Intantin Iſabella aber ift, viele Jahre 
nachher, feinem Bruder, dem ErzH. Albrecht zu 
Theil geworden °). PN 
Eben fo vergeblich lief auch die in dieſem 
Fahr, von einigen Churfürften und Gürften des 
Reichs, an den Kayſer nad Prag gefchidte - 
Geſandtſchaft, und eingelegte Fuͤrbitte, wegen 
loslaſſung des gefangenen H. Johann Friedrichs 
des Mittlern von Sachfen +» Gotha!) ab. Der 
Aayfer ließ zwar eine Kapitulation m. 
na 


ey) Graf Fr. Chph. Khevenhillers Annal. Ferdinand. , 
T. II. ad a. 1585. p. 402. - 406. coll. T. 1. 
116. ſq. Ck. Rundens Auszug aus ‚diefen Jahr— 
buͤchern, P. U. p. 4. fg. Ä j | 
N ©. im AU. Bande de 7, T. R. G., 
S. 513. 4515 | / 
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nach welcher die Erledigung des gedachten gefan⸗VJ. Ehe. 
genen Herzogs erfolgen follte; aber fie war in fo 1585 _ 
barten Einſchraͤnkungen abgefaßt, daß der H. F 
Johann Sriedeich Bedenken trug, foldye zu - 
vollziehen, und lieber in feiner' Bermahrung noch 
länger bleiben, als auf ſolche Bedingungen loskom⸗ 
men wollte. Es follte ſich nemlich der Herzog 
fehriftlich verpflichten: 1) Alles, was wegen der. 
R. Erekution, Belagerung, “Eroberung, 
Strafe und Befängnik, feinethalben vorgefallen, 
Zeitlebens in Ungutem nicht zu -gedenken, 
noch felbft, oder durch andere, heimlich oder df- 
fentlich, zu rächen; 2) fich fünftig bey feinen 
Söhnen, ven HH. Johann Caſimir und Jo⸗ 
hann Ernſt, aufzuhalten, und ſich, auffer ih⸗ 
rem Sande, an fremde Oerter nicht zu begeben; 
und 3) an dem bisherigen, Shm vom Aapfer 
bewilligten, Unrerhalte ſich zu begnügen. Wuͤr⸗ 
de Er auch 4) im Lande hin und wieder reifen, 
fo follte Er folches, auf feine Roften, und obne 
Beſchwerung feinee Söhne und des Landes 
thun; ingleihen 5) in die Landesregierung, wie 
fie itzo angeftellet fen, oder demnaͤchſt von feinen 
Söhnen, nad) erlangter Dolhährigkeit, ange 
ordnet werden möchte, weder in geiftlichen, noch 
weltlichen Sachen, fich nicht eindringen, oder‘ 
fi) derfelben irgends anmaflen. Ferner und 
6) follte Er die, zwifchen feinem verftorbenen Bru⸗ 
der, dem H. Johann Wilhelm, und feinen beiz 
den unmündigen Söhnen, gemachte Landes - 
theilung, und andere durch den Kayſer verord: 
nete Anftalten, in der Hof + und Haushaltung, 
Rammer, Regierung und allem andern, nicht 
anfechten, noch beitreten; -viel weniger.7) ſei⸗ 
nes Bruders Söhnen, den HH. Stiedrich 
Wilhelm und Johann, gedachter Landes⸗ 
nz er wu Theis 


J 
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Achte Periode. Zweite Epoche. 
Theilung, oder erlangter Rayferlichen Begna⸗ 


digungen. Prärogativen und Anwartfchaften 
halber; im gerinaften zuwider zu ſeyn; und zwar 


ſolches alles 8) bey feinen Kürftlichen Würden 


und Ehren, und bey den Worten der ewigen 
Wahrheit verfprechen und angeloben, 2: 


Wofern Er audy 9) im gerinaften dawider 
handeln würde ; fo follte Er, auf: Befehl des 
Kayſers ohne einige Miderrede und Ausflucht, 
ſich ın Perfon, auf ven Tag und an dem Örte, 


einftellen, . wohin Ihn der Aayfer fordern und 


beichreiben würde. Damit num endlich 10) dieſes 
alles um fo fefter gehalten werden möchte, follte der 


| Dersog den Churfürften "Johann Georg von- 


tandenburg‘, den Pfalzarafen Johann Caſi⸗ 
mir, den Marggrafen Georg Kriedrich von 


Brandenburg, den 9. Julius zu Brauns 


ſchweig vie Landgrafen von Heſſen Wilhel⸗ 


men zu Caſſel und Ludewigen zu Marburg, 
und den H. Ludewig von Wuͤrtenberg, dahin 
vermögen, daß Sie ſich für Ihn in Bürgfcbaft 


einlieſſen, und für fich und ihre Erben, bey ihren 


Fürftlichen Ehren und wahren Worten, Alle für 
Einen, und Einer für Alle, angelobten, daß, wos 
fern ver H. Johann Sriedrich, vom Rayſer oder 
feinen Nachfolgern, über lang oder furz, wieder 


eingefordert würde, und Er ſich nicht einftellte, 


noch fonft einhielte, Sie alsdann fammt und fons 
ders, nicht allein Denfelben, als einen Ungebors 
famen und Rebellen nes Rayfers und Reiche, 
erklären, und mit der That erzeigen, fodern auch) 
Ihn, binnen zween Monaten, nach des Kayſers 
geichehenen Verkuͤndigung, perfönlich in des 
Rayfers Hände und Gewalt ftellen, und bey 
deſſen Unterbleibung, alle often, Imre 
pn | ⸗ 
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Nachtheil und Schaden, die daraus enrftehen I-Ebe. 
möchten, unweigerlich) erftatten follten und: wollten. 4585 
Als nun diefe harte Rapitulationsformel 

dem gefängenen Herzog vorgelegt wurde; foaab 
derfelbe zur Antwort, daß Er folchergeftalt feinen 
leiblichen Rindern gleichfam unterthänig fern, 

und feinen Unterhalt faft Bittweiſe, aus ihren 

und ihrer Diener Händen, empfangen müßte. 

Er wäre gleichwol ſchon über achtzehn jahre in 

diefer Befangenfchaft geblieben, da hingegen fein 
Here Pater, vom A. Carln dem V., nur fünf 

Jahre lang, gefangen gehalten, und hernach voͤl⸗ 

lıg reſtituirt worden wäre. Was ferner die er 
wähnte Aapitulation und Verzichte, die eher 
defien durch Prärogativen, Anwartfchaften 

und Segnadigungen Eines und des Andern aus⸗ 
gebracht worden, betreffe, fo habe Er davon Feine 
geändliche Wiſſenſchaft, und könnte dißfalls feis 
nen Söhnen, durch Renunciationen, nichts verz 
geben; vaher Er hoffe, daß ver Kayſer, mit.ders 
gleichen hm und feinen Söhnen, zu hohem 
Nachtheil gereichenden Bedingungen, Ihn 
verichonen, und hingegen es in Gnaden dahin 
tichten und mildern würde, damit Er gegen eine 
ebuͤhrende, und im H. R. R. bergebrachte 
ſſekuration, wieder in Freyheit gefeßt werden 

‚möge. Danun alfo H. "Johann $riedrich hiers 

inn nichts weiter nachgeben wollte; fo zerſchlug 

fi) die, nur auf deſſen völlige Einmilligung berus 
hende, Entledigungshandlung gänzlich, und Er 

blieb ferner bis an feinen, zehen Jahre hernach er: 
folgten, Tod in der — Befangenfebafe 9. F 

| 5 ie 





9) Chysraews,.1.c., L. XXVIL. p. m. 761. ©. P. 
Hoͤnns Sacfen : Coburg Hiſt.; (Leipz. und Cob., 
1700. 4) L, Il. ada. 1585. p. 202. - — 
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HE. Wir haben der Schickfale ver Evan⸗ 
1535, gelifcben Religion in ven“ ®efterreichifchen 
Brblanden fange nicht gedacht, und da ſich 

in dem. igigen Jahr viffalls ein merkwuͤrdi⸗ 

r Auftritt ereignet hat; fo wird es nöthig fenn, 

hen zu erzählen, uno das vorhergehende, des Zu⸗ 
fammenhanges ‚halber, ‘von der Zeit an nachzuholen, 

da wir diefe Materie abgebrochen haben 9). Zuleßt 

iſt der, von den Linteröfterreichifchben Lands 
ſtaͤdten, dem Er; H: Ernſten, als Rayferlichen 
Statthalter in Öeftcrreich, der Religionss 
C1578.) freyheit halber, gegen Ende des J. 1578., über: 
gebenen Supplikation erwähnt morben ). Dies 

felbe hatte aber nicht die gehofte Wuͤrkung, fondern 

| es erfolgte vielmehr darauf von dem, Erz H. Ern⸗ 
(1379. ften, bald nach Anfang des folgenden Jahrs ein har⸗ 
2730) zes Dekret, worinn ihnen gleich anfangs ernftlich 
verwiefen wurde, daß Sie ſich abermals unterftah: 

ben hätten, um die Zulaffung ver A. C. anzuhal⸗ 

sen, indem Sie fich billig erinnern follten, daff 

fhon ehmals R. Marximilian ver Il. den Staͤd⸗ 

ten, ungeachtet. ihres Öfteren Anfuchens, ſolches 
beftändig abgefchlagen, und auch den Herren 7 und 
Ritter + Stand der A, C., wenn diefelben für die 
Städte eine Kürbitte eingelegt, damit abgewie⸗ 

fen, auch Sie, die Städte, von folder Reli⸗ 
gionszulaſſung, mit ausdräctichen Worten, auss 
gefcbloffen Härte, Ferner wurde Ihnen vorge⸗ 
worfen, daß Sie fich felbft die igigen, von dem 


I 


Rayferlichen Hofe verfügten Religionsein⸗ 


ſchraͤnkungen beyzumeffen hätten, weil fie mit 
ge | / des 


Joh. Seb. Muͤllers Saͤchſ. Annal., ad a. 1585. 
p. 191. CA. Roͤhlers Muͤnzbeluſtig., P. XIL 
n. 30. p. 237. fQ- 
h) ©. im X. Bande der N. T. R. G., ©, 559.:578.- 
i) ©. Ebendaſelbſt, ©. 575: f. 
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des Kayſers Güte und Nachſicht gegen die Ge, I- Er. 

wiſſensfreyheit nicht zufrieden nemefen, ſon 1583 
dern immer weiter um fich gegriffen, und aller 
fen Sekten und Glauben unrer fich, nach eigenem 
Dünfel, öffentlich eingeführt hätten; da doch ber 
Rayſer in ver ertheilten Aſſekuration wegen der 
Religionsfreybeit ſich in Abficht feiner Städte 
und Maͤrkte, eine freye Gewalt vorbehalten hät: 
te”). Dem ungeachtet hätten Sie, eigenmächtiger 
Weife, die neue Rehgionsubung öffentlich ange: 
richtet, Pradikanten aus andern Ländern ge: 
—* ‚ Kirchen und Beneficien ohne des Rays 
8 Erlaubnif, der alten Stiftung zuwider, thäts 
lih weggenommen, die Catholiſchen Geiſtli⸗ 
chen aus den Städten vertrieben, und Feine weis 
tere catholiſche Religionsubung verftatten 
wollen. Die Catholiſchen GBeiftlichen, welche 
mit Gefahr ihres kebens Meſſe lefen wollen, hät: 
ten Sie gegen den Pöbel nicht gefcbügt, das 
. Schimpfen ihrer Praͤdikanten, auf öffentlicher 
Kanzel, gegen die Öbrigkeit und die ganze cas 
tholifcbe Beiftlichkeit gutgeheiſſen, vie alten 
feommen Stiftungen, ungerechter Weife, an fich 
gerifjen, Beinen ehrlichen carbolifchen Bürger 
unter ſich Dulden, venfelben zu Keiner ** 
oder Stadtbeamtenſtelle kommen, und das 
Buͤrgerrecht nicht mehr gewinnen laſſen wollen, 
wenn er nicht zuvor, von ihren verfuͤhreriſchen 
Praͤdikanten, wäre eraminirt worden, wobey er 
dann gut durchgekommen wäre, wenn er nur 
nicht catholiſch, fonft aber einer Seckte zugethan 

geweſen fen, welcher er molle, 

Aufferdem hätten die Städte nicht um Ders 

zeihung gebeten, fondern dag, was Sie mit Ge 

. | F walt 

%) S. die N. T. R. G., im X. Bande, S. 569, 

ingleichen im VII. Bande, ©,.525: 5529. x 
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J. Chr. walt an ſich geriſſen, ſuchten Sie, unter dem Vor: 
1585 wande, zu behaupten, daß Sie, bey Anneh⸗ 


mung der catholiſchen Religion, zu Grunde 
gehen muͤßten. Ihre itzige Schuldenlaſt ſey 

hnen ſelbſt allein beyzumeſſen, und der Ver⸗ 
all ihres Nahrungsſtandes ſey eine gerechte 
Strafe GOttes. Wenn Sie aud) ferner als eine 
Urſache ihres Derfalles anführten, daß Nie⸗ 


mand, wegen verweigerter Religionsfreybeit, 


bey ihnen Bürger werden, und die Itzigen nicht 
bleiben wollten; fo wäre Diefes eben fo viel, als 
daß Sie verlangten, unter einer Öbrigkeit zu les 
ben, der Sie weder in geiftlichen, noch weltlis 
cben Dingen Gehorſam fchuldig wären. Die 
Städte möchten ja bedenken, daß die Landſtaͤn⸗ 
De der U. L. vom Herren⸗z und Ritter» Stanz 
de ihre Religionsfreybeis, blos Durch Bitten, 
erlangt hätten, und daß dagenen Sie, als geringer 
am Stande, fi) noch viel weniger unterſtehen 
müßten, eigenmächtige Veränderungen des 
Religionszuftandes zu treffen. Da Sie aber 
folches dennody, gegen alle Warnungen und Dro—⸗ 
hungen, gethan; fo hätten Sie offenbar eher Stra 
fen, als Belohnung verdient. Won dem begehrten 


Auffebube von fünf Jahren zu ihrem Abzuge, 


und zur Veräufferung ihrer Güter und. Ges 
werbes fünne Ihnen itzo eben ſo wenig, als zu 
&. Maximilians II. Zeiten, eine Stunde bewils 
liget werden. Würden Sie ſich Übrigens der itzi⸗ 
gen |Religionsreformation +) nicht fügen, fo 
würde foldyes den Verluſt aller Shnen ehmals; ers 
theilten Freyheiten nach) fic) ziehen; deswegen ers 
mabne man Sie nochmals, bey den catholifcben 
Gottesdienſte ſich einzuft 
Een, daß ihre Vorfahren, als fromme und ver: 
| % ftan- 
DH ©. die 7, T. R.G., im X. Bande, ©, 574 fı 
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ſtaͤndige leute, demſelben auch zugethan geweſen I. Chr. 
mären. Wer aber dieſer Ermahnung nicht 1585 
nachkommen wolle, ſolle die Rayſerlichen Erb, 
länder, binnen der geſetzten Zeit, röumen, und 
wenn er fein Haus und Güter in denſelben nicht 
verfaufen koͤnnte, fo möchte er folches an einen ca= 
eholifchen Einwohner auf ein Jahr vermiethen. 
Innerhalb des gefeßten Termins aber folle fich Je⸗ 
dermann aller fremden Religionsbefüchung, 
alles Yuslaufens zu den Prädikanten, aller Hinz 
führung derfelben in die Städte,. alles ungez 
bübrlichen Betragens gegen catholifche Der; 
fonen, geiftlihen und weltlichen Standes, aller oͤf⸗ 
fentlichen und heimlichen Zuſammenkuͤnfte und 
Berathſchlagung enthalten, und ſich, bey ſchwe⸗ 
te Strafe des Ungehorſams, fo betragen, 
wie ein Jeder Unterthan, nad) der Religionss 
Aſekuration, zu thun ſchuldig fey. | 

Dieſes erſt erwähnte Verbot ber Zufams 
menkünfte in Religionsfachen gab eine neue 
©elegenbeit, daß den Evangeliſchen noch hef⸗ 
tiger zugefegt und Sie allmählid) mebr und 
mehr eingefchränke werden Fonnten. Die E⸗ 
vangelifchen Stände in Oeſterreich ſchickten —— 
zwar zweimal eine Deputation aus ihrem Mittel. hr 
an den Rayfer nach Prag, wovon ohne Zweifel 
bie Haupturfäche mar, theils ihre verlohrne 
freye Fin Jumper. in dee Stadt Wien *) 
wieder zu erlangen, theilsauch ven evangelifcben 
Bürgern und Einwohnern in den Rayferlicben 
Landftädten und Maͤrkten die Bewiflenss - 
freybeit, oder doc den Zugang zum oͤffentli⸗ 
chen. Bottesdienfte des Herren und Ritter; 
Standes auf dem Sande, durch eine demuͤthige 
Fuͤrbitte, auszuwuͤrken. Ingleichen mögen auch 

F ee ddieſe 
2) S. die N. T. R. G., im X. Sande, ©. 564. 573. 
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3.Chr. dieſe Umſtaͤnde, auf den beiden, in dieſem Jahr, 
1585 zu Wien gehaltenen Kandtagen, zuerſt dem 


ErzH. Ernſten vorgetragen, und hernach an den 


2.0) Kayfer gebracht worden ſeyn; allein die Evange⸗ 


liſchen richteten damit überall nichts aus, viel 
mehr. wurde nunmehro in den Städten auf bie 
Vollziehung des vorgedachten harten Dektets des 
ErzH. Ernſt Scharf gedrungen. Als nun- der 
Magiſtrat zu Wien ſolches zur Exekution brin⸗ 
gen wollte, und es zu dem Ende den Beyſitzern 
des Rayferlichen Stadtgerichts und denen vom 
Auffern Rathe, die Evangeliſch waren, inſi⸗ 
nuiren ließ; ſo baten dieſe zwar jenen, als ihre 
ordentliche Obrigkeit, ihre Religionsbeſchwer⸗ 
den, und daß Ste mit der Exekution verſchont 
werden möchten, dem Erzherzog vorzutragen; 
‚aber Sie erhielten eine abfeblagige Antwort; 
mit dem Benfügen, daß Sie ſelbſt für ſich fps 
pliciren fönnten. Sie befcbloffen daher, eine 
befondere Supplikation, im Namen der ewans - 
elifchen Bürger zu Wien, deren einige Tau⸗ 
Ende waren, dem Aayfer und dem Erzherzog 
zu übergeben. Und da die kleinern Städre-und 
Märkte in Oeſterreich, um_eben die Zeit im 
Pegrif waren, gleicher Urfache halber zu ſupplici⸗ 
ren, fo vereinigten ſich dieſe beiderfeitige Reli⸗ 
ons verwandten miteinander, und faßten bie 
uppliEation in ihrer Aller Namen ab, alſo 
daß einige hundert Bürger und Einwohner 
der Stadt Wien folche unterſchrieben. Diefe 
Supplikation übergaben Sie nun den zwey 
Ständen der Herren und Ritrerfcbafe, von 
welchen dieſelbe, im Namen - aller evangeliſche 
Städte, dem Erzherzog, ohne Zweifel mit einer 
beygefuͤgten Fuͤrbitte, uͤberliefert wurde. Allein 
dieſes Unternehmen der Evangeliſchen — 
Far ae Erz9. 
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Erz HH. Ernſt fehr übel aus, und erließ darauf ein I: Ehr. 
Dekret an ven äuffern Rath, worinn demfelben 1585 
nicht. nur zum höchften. verwiefen wurde, daß er oe 
fi, wider den ausdruͤcklichen Rayſerlichen Bes | 
fehl, abermals in diefe Religionsbandlungen. 
eingel.ffen habe, fondern es wurde Ihm auch zu⸗ 
gleich befohlen, Bericht zu erftatten: wer unter 
Shnen zuerſt diefe Berarbfcblagungen veranz 
laffer Hätte, wo Sie zufammengefommen mä- 
ren, und wer der Verfaſſer der übergebenen 
Schrift fey. = 
Jedoch auch dadurch lieffen fich Die Evan⸗ 
geliſchen Wiener nicht abſchrecken, ſondern er: 
griffen vielmehr dieſe Gelegenheit, nochmals einen 
Verſuch zu thun: ob Sie nicht die fo lang ges 
wünfchte Religionsfreyheit erlangen möchten. 
Es begaben ſich alfo Shrer über Hundert Perſo⸗ 
nen ganz unvermuchet nach Hof, thaten. vor dem | 
ErzH. Ernten einen Sußfall, und überreichen 
demfelben eine neue Supplikation, unter dem 
Titel: „der Beyfiger des Rayferlichen Stadts 
„gerichtes und derer vom aͤuſſern Rathe, 
nen der armen gemeinen Buͤtgerſchaft in 
„Wien, fo viel ihrer zu der reinen, unverfaͤlſch⸗ 
„ten 24, €. ſich befennen, mit unterthänigftem 
„Stehen und Bitten um GOttes willen., Sm 
derfelben entfcbuldigten die Supplitanten ihr 
abermaliges Einkommen voider das ihnen aufer: 
legte Verbot mie dem Exempel des Lananäiz 
ſchen Weibes in der evangelifchen Gefchichte, 
weiches, ob es gleich von Chriſto etlichmal mit hars 
ten Worten abgemiefen‘, dennoch endlich erhöret 
worden, im Vertrauen, daß der Erzherzog eben 
fo gnaͤdig mit Ihnen verfahren werde. Sodann 
behaupteten Sie, daß ihre Zufammenkünfte, 
durch ihren Surgermeifter, Hans von — 
| | waren 
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3.Chr. wären veranläffer worden, indem dieſer, al ein 

1585 Catholick, ſich geweigert hätte, ihre ehmals ent: 

.  worfene Bittſchrift an ven Rayfer, unter feis 

nem YTamen, gelangen zu laffen; dabey aber 

Ihnen Üüberlaffen,, für fih zu fuppliciren, und 

das nöthige unter fich zu verabreden. Auch fey 

die beygefuͤgte Interceßion des Herren z und 

Ritter z Standes, bereits vor dem deswegen 

‚gegebenen Verbote, der Bittſchrift angehaͤngt 

geweſen. Sie, die Wiener, waͤren uͤberhaupt hier⸗ 

inn nicht, wie etliche der kleinen Oeſterreichi⸗ 

ſchen Staͤdte, gewaltthaͤtig zu Werke gegan⸗ 

en, wie ihre Obrigkeit Ihnen bezeugen koͤnnte. 

an aller Eile hätten der aͤuſſere Rath, und nur 

etliche hunderte von der Buͤrgerſchaft fich' hier 

unterſchrieben; Sie verficherten aber, daß auffer 

Ihnen noch viele Taufend zu Wien wären, bie 

fi) zur Religion der A. C. und zu diefer Bitt⸗ 

ſchrift Öffehrlich bekenneten, die auch nicht aus 

Vorwitʒ oder Keichtfertigkeit, fondern um des 

Gewiſſens willen, und durch GOttes Wort, das 

zu wären bewogen worden. Sie hätten auch ih 

re Namen, in es: Zufammentunft, fondern, 

auf Erflärung der Sache, die an jeden befonders, 

und fo wie man fie eben angetroffen habe, durch 

Perfonen des auffern Raths geichehen fey, unters 

. zeichnet; obgleich eine Zufammenkunft. über eis 

ne wichtige, das Heil ihrer Seelen betreffenve 

Angelegenheit, ihrer Uebergeugung nad), nicht 
ſchlechterdings unrecht feyn Fünne. 


Hiernächft begeugten Sie ihre Bereitwilligs 
Feit, ihrer Obrigkeit in allem gehorſam zu fenn, 
auch Blut und Dermögen für diefelbe aufzuos 
pfern; indem Sie weiter nichts wuͤnſchten, als 

. die Freyheit ihres Gewiſſens, und die Relis 
ö gions⸗ 
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gionsübung nach dem Norte GOttes, fo mwieI. Chr. 
Ihnen darinn, unter K. Maximilians des IL 1585 
Regierung, wäre nachgefeben worden. Man 
härte zwar dem Rayſer und dem ErzH. Ernſten 
borgejpiegelt, als 06 ihr Herr Pater, meiland A, 
Maximilian der II. nur den zween Ständen ver 
Herren und Ritterfchaft die freye Religions⸗ 
uͤbung nad) der A. C. zugeftanden, die Städte 
und Maͤrkte aber, ald den vierten Landſtand, 
von dieſer Berilligung ausgefchloffen habe. At: 
fein man habe Ihnen doch immer ftillfehmweigend 
nachgefehen, daß Sie ſich eben diefer Freyheit, 
in Beſuchung des evangeliſchen Gottesdien⸗ 
ftes, ehlicher Ropulationen, Leichenbegaͤng⸗ 
niſſen, Errichtung teutſcher und lateimſcher 
Schulen, ohne Hinderniß, bedienet hätten. Da. 
auch Chriſtus alle Menſchen zu ſich berufen habe; 
fo hoften Sie von der Gnade des Rayſers und 
des Erzherzogs z Regenten, daß die, zu ihrem 
Nachtheil, gemachte Einſchraͤnkung des Priviz 
legiums werde aufgehoben werden. Sie b&s 
ten deshalb den Erzherzog + Regenten um 
GOttes willen und durch das bittere Leiden 
Jeſu Chriſti, ſich für Sie, bey dem Rayfer, zu 
verwenden, daß die ausgegangenen ſcharfen Be⸗ 
fehle wider Sie eingeſtellt, und Jhnen eine öf⸗ 
fentlicbe Religionsubung nad) der U. C., 
mit Beſuchung der Predigten und dem Bes 
brauche ver Sacramente, auch zu Wien freys 
elaffen, und alfo vielen Taufend armer Sees 
en geholfen werden möchte. Sie entfagten das 
bey allen andern Seckten, undverfprachen, der . 
ertheilten Religionsfteyheit ſich ſo befcbeiden zu 
bedienen,‘ daß die andern Religionsverwand⸗ 
ten, ſammt der Priefterfchaft, eine billige Kla⸗ 
ge wider Sie nicht haben follten, als wofür 
M. B. 5. 14. Th. | K Sie 
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3. &r.Sie widrigenfalls mit Leib und But einftehen 
1585 wollten. | | 
-  &o beweglich nun auch diefe neue Bitt⸗ 
febrift eingerichtes war, fo hatte fie doch nicht die 
gewuͤnſchte Wuͤrkung. Vielmehr erfolgte darauf 
sJul. ein ſehr hartes Dekret, des Innhaltes, daß, 
2. c) weil alle heimliche und öffentliche Zuſammen⸗ 
> Fünfte, Unterredungen und Handlungen, of 
ne Demilligung des oberfien Stadt : Magiftratg, 
verboten worden, und weil Ihnen insbefondere 
dergleichen Zufammentünfte in Religionsfachen 
ausdruͤcklich unterſagt geweſen, Sie aber fich vefs 
fen gleichwohl unterfangen, und obne Brlaubs 
niß, vor dem Erzherzog, ganz unverſehens, eis 
nen Fußfall gethan hätten, der Erzherzog bie 
fe Sache, nebft ihrer Supplikation, an ven 
 Rapyfer habe gelangen laflen, von welchem dann 
ber Befcheid zu erwarten wäre. Zugleich wurs 
de Ihnen nochmals auferlegt, den bisherigen Rays 
ferlichen Verordnungen Serdinands des J. 
und Maximilians des II., in Anfehung der Res 
ligion, wie auch den Statuten der Stade Wien 
gehorfamft nachzuleben, und ſich aller heimli⸗ 
chen und Öffentlichen Zufammentünfte ju ents 
halten. Den übrigen eigenthümlichen Staͤd⸗ 
ten und Maͤrkten aber wurde mündlich eröfnet, 
daf ihr ferners Anbringen allen ihnen bisher er: 
theilten Befehlen zuwider laufe, und ihnen alfo 
ihr Ungeborfam ernſtlich vervoiefen, zugleich 
aber, bey Vermeidung hoͤchſter Rayferlicher 
Ungnade und Strafe, verboten würde, ferner 
etwas in Religionsfachen unter. fid) zu handeln, 
und an den Aayfer und Erzherzog gelangen zu 
laffen, Alle ihre Bittſchriften wurden ihnen 
auch zurückgegeben, weil der Erzherzog felbige 
nicht annehmen, viel weniger gutheiſſen Fönne, 
| ihren 
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ihren Ungehorſam aber dem Rayſer berichten I-br. 
wuͤrde. Da auch die Mitglieder der beiden 1888 
Stände von den Herren und der Ritterſchaft, 
die fich zur A. €. befannten, um eine mündliche 
Handlung, des Religionspunftes halber, an: - 
ren; fo befamen Sie zur Antwort, daß der 
ayfer eines folchen Anfuchens fich nicht verfes 
ben, fondern gänzlich Dafür gehalten hätte, Sie 
würden fich bey Dem, mag bey der eingenommenen 
Erbbuldigung gehandelt und erklärt fen, völlig 
beruhigen. | Ä 
Hingegen war der Praͤlatenſtand in feinem 
Anbringen defto gläclicher. Dann da derfelbe ges 
gen die Religionsneuerungen ter Städte und 
Maͤrkte eine Vorftellung übergab, und den . 
Erzherzog um feinen Beyſtand anflehete; fo 
gewährte Er denfelben fogleich feiner Bitte, und 
verfprach ihm, im Namen bes Rayfets, allen _ 
Schug, Schirm, Befördetung und Erhal⸗ 
tung ver Catholiſchen Religion. Jedoch wurs 
de dieſem Verſprechen die Erinnerung angehängt, 
„daß den Catholiſchen nicht beffer zu helfen wäre, 
„als daß die GeiftlichEeit und diejenigen, melchen 
„die Seelförge und Verfehung der Pfatren 
„und des Gottesdienftes gebuͤhrte, igrem vertrau⸗ 
„ten und von GOtt anbefohlnem Amte ein Genuͤ⸗ 
„ge thäten. Es wolle daher der Erzherzog bie 
geſammten Pröälaten hiemit ermahnt haben, 
„daß Sie erſtlich, fuͤr ſich und ihre Konventualen, 
„bey ihren Gotteshaͤuſern, ven in Abfall gerathe⸗ 
„nen Gottesdienſt, mit chriſtlichem Eifer, Fleiſſe 
„und, Andacht, den erften Stiftungen, und her: 
„gekommenen alten Rirchenordnungen gemäß, 
„wieder aufrichten, die Konvente befegen, und 
„in einer guten Zucht erhalten, auch ſolche welt⸗ 
„lichen Diener beftellen möchten, die den Bots 
u . K 2 „tes⸗ 
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3. Er. „tesdienft in den Rlöftern vielmehr zieren und 
‚1585 „befördern, als läftern und verhindern halfen. 


„Hiernächft möchten Sie die Pfarren, Beneficien 
„und Ranzeln, die zu ihrer Kebenfchaft- und 
Verſorgung gehörten, mit gelehrren, guten 
„und eremplarifcben Perfonen beftellen und vers 


„ſehen, alle Aergerniß des gemeinen Mannes ab 


“- 


„ftellen, und fich befleiffen, dem gefallenen Re⸗ 
„ligionswefen, wieder aufzubelfen, und weis 
„tern Abfall zu verbhüten. Es wolle fich auch 
„der Erzherzog verfehen, daß der Praͤlatenſtand 
„dazu um fo geneigter feyn werde, als berjelbe, 
„folcheg ehnehin, zur: Befürdetung der Ehre HOW 
„tes, zur Genugthuung feines Berufes, und. feiner 
„kuͤnftigen ſchweren Berantwortung halber, zu 
„thun, ſchuldig fey., So ſorgfaͤltig ſich nun 
der Erzherzog in der Beſtellung tuͤchtiger und 
exemplariſcher Prediger bewies, eben fo ernſt⸗ 
lich ließ Er fich auch angelegen jeyn, das vers 
fallene Schulwefen unter den Catholifcben in 
einen beffern Stand zu ſetzen. Es wurde daher, 


auf feinen Befehl, in diefem Fahr, eine bejondere 


Schulordnung publicire, welcher inſonderheit zu 
Wien, in allen Schulen, mußte nachgelebt wer⸗ 
den. Um auch diefe Schulordnung im Stande 
zu erhalten, ward dem Official zu S. Stephan 
und dem Dechanten ver Iheologifcben Fakul⸗ 


taͤt anbefohlen, die Treue und &efchicklichkeit 


der zu beftellenden Schulmeifter vorher zu unters 
füchen, und darauf felbige vem Wiener Magi⸗ 
ſtrate zu präfentiren. Die beiden vornehm⸗ 
ten Schulmeifter aber follten jährlich zwei _ 
mal alle Schulen in der Stadt vifitiren, und 
Bericht an die Obern erfiatten: ob der vorge, 
jchriebenen Ordnung in allem nachgeleber. 
mürde. | u 

Ben. 
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Ben fo bemandten Umfländen fahen die 2; Ihr. 
vangelifcben in efterreich bald ein, was Sie 1585 
an dem A. Marimilian vem II. verlobren hat: 
ten, und daß Sie fi vom R. Rudolf dem IL, 
nicht derjenigen Gnade und des Schutzes bey 
ihrer Religion würden zu getröften haben, die 
Sie unter Jenem genoffen hatten. Und damit 
ee auch ihre ganze Berathſchlagung wegen | 
ufrichtung eines Eonfiftoriums und Beftels 
lung eines Superintendentens in Wien 7) auf 
einmal dahin. Indeſſen thäten die beiden Stans 
de von den Herren und der Ritterfchaft ihr mögs 
lichſtes, um meniaftens ſich, auf ihren Gütern, 
ben der erlangten Religionsfteybeit zu behaupten, 
und ihre Rirchen in gutem Stande zu erhalten, 
auch darauf bedacht zu fenn, wie den Unordnuns 
gen in denfelben abgeholfen werden möchte, An 
diefen fonnre es auch um fo meniger fehlen, weil 
Sie bisher Feines Superintendenten hatten hab- 
haft werden fönnen, woorüber fomohl in Beſe⸗ 
gung der Predigerftellen, als auch in Verwal⸗ 
tung des Amtes, Beftellung ver Schulen und 
in andern-hieher gehörigen Dingen, ben Shnen viele 
Mißbraͤuche ſich unvermerft eingefchlichen hät: 
ten, die nothmendig ben Zeiten gehoben werden 
mußten, wenn ihre Kirchen nicht gan; verwils 
dern follten. Und da noch aufferdem die Zaͤnke⸗ 
teyen unter den Prediggern immer anhielten, die von 
Chytraͤus ehmals entworfene und hernad) geänders 
te Rirchenordnung oder Agende nicht einmüs 
thig mar angenommen worden *), und viele Pres 
digger nicht einmal ordinirt waren; fo war eine 
Reformation um fo nöthiger, weil die Keinde 
| RR, der 
H ©. im VII. Bande der N. T. R. G., 


S. 529.⸗ 532. 
*) ©. in Ebendemſelben, S. 533. : 537. 
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3. Chr. der evangelifchen Religion, am Rayferlichen 
1585 Zofe, verlaumderischer Weiſe ausfprengten, daß 
| die Stände Feine Prediger hätten, welche die 
Lehre der A, €. lauter und rein vortrügen, fon» 
dern an deren Start ſchwaͤrmeriſche und unru⸗ 
hige Leute aufnahmen, die mit keinen Luther 
riſchen Bemeinden einig, und wegen gottlo⸗ 
fer Kebrfäge anderswo verjagt worden wären. 
! Man beſchloß alfo auf dem obgedachten, -in dies 
(Gw. Met. ſen Jahr, zu Wien gehaltenen Landtage ein: 
»*muͤthig, daß man wieder, wie vor eilf Zahren +), 
einen gefchichten Mann nad) Öefterreich bes 
rufen wollte, welcher die verfallenen Kirchen vis 
fitiren, und fie wieder in einen guten Stand fe: 

gen jollte, | 
Nachdem nun bie erwähnten beiden Stans 
de, vom Rayſer die Erlaubniß dazu erhalten 
hatten; fo febrieben Sie an den Chytraͤus nad) 
Roſtock, und erfuchten ihn, mit den drey damals 
berühmten Theologen, Martin Chemnitz, lukas 
Backmeifter und Simon Pauli darüber zu. han⸗ 
deln, daß ſich Liner von Ihnen zum Superins 
tendenten der Kirchen der beiden Stände, wie 
aud) zum. Predigtamte, wo nicht beſtaͤndig, Doch 
quf ein Jahr, oder wenigftens halbes Fahr, ge: 
brauchen laſſen wollte, . Chemnig. ſchlug feines 
Alters und Schwachheit halber, ſolchen Antrag 
gänzlich aus, mithin handelte Chytraͤus vißfalls 
mit feinem Rollegen, dem D. Backmeifter, daß 
Er fid) zu Uebernehmung viefes wichtigen Ges 
ſchaͤftes willig finden ließ, Salls fein Landes⸗ 
. fürft, der Herzog von Mecklenburg, foldes 
. erlauben würde. Chyttaͤus gab ‚davon den 
(4) Ständen Nachricht, und weil ihre Antwort aus: 


| blieb, 
HS.MTR.G,, im VII Bande, ©. sor ff 


und 520, ff. | TE 


gr 
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blieb, ſo ſchtieb Er nochmals an Sie, und an I-Che 
feinen vorigen Mitgehuͤlfen, Chrifiof Renz 1585 
ter *), wobey Er zugleich feine Bedanken eroͤfne⸗ 
-te, wie diefe Viſitation ihrer Rirchen, durch 

den D. Backmeiſter, mit Nutzen anzuftellen feyn 
möchte. Ehe aber der Bote, mit diejem letzten 
Schreiben, in Defterreich anfam, hatten die Stänz 

de, aus ihrem Mittel, Wolf Ehriftofen von 
Maiminger +), mit nöthiger nftrucktion, nach 
Mecklenburg abgefertiger, welcher am Weyhen⸗ (de 
nachtsabend zu Roſtock anlangte, ımd ben dem * *) 
H. Johann Albrecht von Mecklenburg aus: 
wöürfte, daß Er den mehrgedachten D. Backmeiz 

fier den beiden Ständen auf neun Monate 
überließ, — 


ESs reiſeten auch hierauf beide, bald nach 
Anfang des folgenden Jahrs, von Roſtock ab, (1580. 
denen Chytraͤus einen. mweitläuftigen Brief: an den 1600) - 
damaligen Syndikus der beiden Stände, Chris 
fan Talhammer, mitgab,;roorinn Er noch. um: 
ſtaͤndlicher ausführte, worinn die Arbeit vieles 
neuen Superintendentens und Viſitators, bey 
der Unterſuchung ihres Riechenzuftandes, be: 
ſtehen müffe, welches Sschreiben *) man auch als _ 
eine Norm anfehen kann, nach welcher damals die 
. beiden: Stände. ihre. Berarbfcblagungen, und 
D. Backmeiſter feine Viſitation hauptſaͤchlich 
eingerichtet haben. Sobald alſo D. Backmeiſter 
in Oeſterreich angekommen war, wurden zu Horn 
in Unter ⸗GOeſterreich, von den Religionsde⸗ 
putirten der beiden Stände und einigen der ans 

gefebenften Prediger, Drey Convente nad) eins 
en K'4 ander 
) S. M. T. RX. G., im VII Bande, ©. 523. 
1) S:. Ebendaſelbſt,/ ©. 509. f. | | 
5 Es fiehet in Dav. Chytraci Epiftolis, P. 42. - 30, 
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3. Chr. ander gehalten, und in denſelben von der Kinrich⸗ 


1585 


tung diefes wichtigen Werkes ein gewiſſer 
Schluß gefaßt. Da nun diefe Viſitation infonder: 
heit Darauf mit angejehen war, daß die Einigkeit 
oder Uneinigkeic in der Lehre und Ceremonie, 
ber evangeliſchen Prediger in.Öefterreich un: _ 
terfucht, und, fo viel möglich, eine foldye. Harmo⸗ 
nie überall hergeftellt merden möchte, wodurch den 
Widerfachern alle Urſache, die Evangelifchen 
am Aayferlichen Hofe und fonft zu verläumden, 
benommen werden fönnte; fo hatte Chytraͤus 
für guc angeſehen, daß in einem jeden Viertel 
des Erzherzogthums Oeſterreich unter ber 
ns, vom D. Backmeifter, an einem gewiffen 
Drte, ein Synodus veranftaltet würde, auf weh 
chen alle Prediger fich einfinden, von der Fuͤh⸗ 
zung ihres Amtes Ned und Antwort geben, und 
auch andere vorgefommene Faͤlle in Rircbenfas 
chen, abgehandelt werden koͤnnten. Auch Diefen 
Rath fahen vie Stände für nüglich an, und D. 
Backmeifter richtete feine Difitationen fo ein, 
daß Er die erfte im Viertel, ob vem Manharts⸗ 
berge zu gedadhtem Korn, und andere im Vier⸗ 
tel ob dem Wienerwalde zu Schalaburg‘, vie 
Oritte indem Viertel unter dem Wienerwalde 


zu Radaun, und endlich die vierte im Viertel 


unter dem Manhartsberge zu Seldsberg und 
Enzersdorf hielte, und allenthalben das, was zu 
unterfuchen und zu verbeflern nöthig war, beforgte. 
Pad) Ablauf der dem D. Backmeifter zu: 
geftandenen nenu Monate, kehrte derfelbe nad) 
Roſtock wieder zurück, und wurde von dem obs 
gedachten Syndikus, Chriftian Talhammer, dar 
bin begleitet, der zugleich den Auftrag von den 
Ständen hatte, bey dem Herzog von Mecklen⸗ 
burg fich zu bewerben, daß Er den D. —— 
er 
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ſter ven Oeſterreichiſchen Kirchen zum beſtaͤn⸗J Cbr. 
digen Superintendenten uͤberlaſſen möchte, 1585 
Die Sache fam aber nicht zu Stande; daher 
‚ Chyteäus den Ständen ven D. Conrad Ber (zoMv. 
cker geweſenen Superintendenten zu Büftrow, * ©) 
einen gebornen Braunfchweiger, zu ihrem Sur 
perintendenten vorfchlug, und folches, das Jahr (ıs81- 
darauf, ‚wiederholte, an welchen auch hernach die ꝰAus. 
Religionsdeputirten der Stände aus Wien ei, (27Srt 
ne Dokation ergehen lieffen. D. Becker reifete” °) 
auch hierauf, im folgenden Fahr, nach Oeſter⸗(1582.) 
reich; allein er muß den Ständen nicht recht 
angeltanden haben, mweil Sie Bedenken trugen, 
ſeine Vokation fogleic zu beftätigen, und ihm 
das Amt eines Superintendentens fenerlich auf⸗ 
zutragen. Und weil nun auch derfelbe den bes 
truͤbten Zuftand der efterreichifcben Kirchen, 
und befonders die groſſe Uneinigkeit unter ven 
Predigern wegen der Slacianifchen Streitig- 
Feiten gegenwärtig wahrgenommen hatte; fo be 
jeugte Er gleichfalls eine ſchlechte Luft, daſelbſt 
ju bleiben. Mithin ließ Er fich noch in eben dem: (a. «) 
felben Jahr, von ven Ständen abfchicfen, um mit 
dem Chemnig und Chyträus, über das Reli⸗ 
gionsweſen in Öefterreich, fich zu bereden, 
worauf Er aber nicht wieder nach) Oeſterreich zu- 
ruͤckgieng, fondern die Superintendentur zu Hil⸗ 
desheim annahm. | | een 
Es ift etwas meiter oben "f) erwähnt worden, 
daß der Erz H. Ernſt die Ihm von den Evange⸗ 
lifeben Bürgern zu Wien, zuleßt übergebene (1479.) 
Supplikation an ven Aayfer nach Prag über: M 
fchieft Habe. Da nun felbige ohne Zweifel mit ei- 
ner fchlechten Empfehlung wird begleitet gemejen 
feyn, ſo lief, von Prag aus, der Rayferliche (1530,) 
Rs h Be⸗ 


©. N. T. X. G., im XIV. Bande, ©. 146. 
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3. Chr. Befehl ein, gegen die vornehmſten Urheber ber 
15865 obasdachten Religions Beratbfeblagungenund 
Verſammlungen, und beſonders gegen die 

- Schriftfteller der übergebenen legten Supplis 
kation eine. förmliche Unterfuchung anzuftellen. 
Diefem Befehl zufolge wurden infonverheit drey 
Maͤnner nemlich Drtulf Eyſenhammer, Hie⸗ 
ronymus Oertel und Caſpar Huetafer gefaͤnglich 
eingezogen, und nach angeſtellter Inquiſition 

und geendigtem Proceſſe, als Meutmacher und 
Rebellen, zum Tode verurtheilt; jedoch erließ 

ihnen hernach der Kayſer die Todesſtrafe, und 
verwandelte ſolche in eine ewige Landesverwei⸗ 
ſung. Indeſſen entſchloß fi) der Kayſer, zu 
Verhuͤtung fernerer ſchaͤdlicher geheimer Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte und Rottirungen, eine Stadt⸗ 

arde in Wien zu errichten, und daruͤber einen 
Stadthauptmann zu ſetzen, ungeachtet der da⸗ 

ſige Magiſtrat ſtarke Einwendungen dagegen 

(ae. machte. In eben dieſem Jahr hielt ver ErzH. 
* Ernſt einen Landtag zu Wien, auf welchem, 
zʒwiſchen demſelben und den Evangeliſchen Lands 
ſtaͤnden, verſchiedenes auch in Religionsſachen 
vorgefallen iſt, obgleich davon die nähern Umſtaͤnde 

nicht Fönnen angezeigt werden. . Soviel aber ift be 
fannt, daß die beiden. Stände der Evangeli⸗ 
fchen Herren und der Ritterſchaft, zu welchen 

fi) auch der vierte Stand, nemlid) der Städte 

und Maͤrkte, ſchlug, keine Contribution eher 
bewilligen wollten, bevor Sie nicht wegen ihrer 
freyen Keligionsübung, die Sie auch wieder in 
der Stadt Wiens verlangten, einen’ gnädigften 
Befcheid von dem Rayfer erhalten hätten. Sie 
bezogen ſich dabey auf ihre Nachbarn in Oe⸗ 
ſterreich ob der Ens, Steyermark, Raͤrn⸗ 
then und Krain, die ihre Beligionsuͤbung, 
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ſchon etliche Jahre her, frey und unverhindert ge: I- Chr. 
braucht hätten. Die auf dieſem Landtage vers 1585 
fammelten $Evangelifcben "Herren und Sands 
leute bielten damals einige befondere Zufammen; 
Fünfte, in denen Sie fich über ihre Angelegenhei- 
ten unterredeten, und. dabey unter andern auch den 
feblechten und verworrenen Zuftand ihrer 
Kitchen auf dem Lande in Erwägung jogen, 
auch endlich den Schluß faßten, die Dijitation 
derfelben und ihrer Pfarrer und Rircbendiener 
forderfamft. vorzunehmen. _ Man ernannte auch v 
die Perfonen, welche theils als politifcbe Direk⸗ 
toren, theils als theologiſche Viſttatoren die 
Viſitation verrichten follten, wie fie dann auch, 
um dieſe Zeit, oberzählter maſſen, vor ſich gieng, 
Kaum hatte man aber von diefen privat Unterre⸗ 
dungen und “Handlungen der Kvangelifcben 
Stande einige Nachricht bey Hofe erhalten, 
als der Erz. Ernſt, in einem befondern Dekre; (My) 
te Ihnen folches verwies, worauf Sie aber eine 
demüchige Entſchuldigung übergaben. (z0e.m) 
Indeſſen arbeiteten die Tatholifchen ben als 
ler Gelegenheit dahin, mie fie ‚die evangelifche 
Religion im Oeſterreichiſchen immer mehr 
ſchwaͤchen und in Abnahme bringen fünnten. 
Unter andern brachte man bey dem Erz 9, Ernſten 
on, daß die Buchladen zu Wien: von allen 
ſchaͤdlichen und verdächtigen Büchern. möd- 
ten gereiniget werden: Zu dem Ende mürfte 
- man bey dem Aayfer ein Dekret aus, vermöge 
deſſen dem Erzherzog aufgetragen wurde, dieſen 
— zu Stande: zu bringen. Es ward 
aljo, auf Rayferlichen Specialbefehl, dem Bis 
ſchof zu Wien diefe Buͤcherinquiſition aufge 
tragen, jedoch, daß Ihm jomohl von der Univerz 
first, als von dem Stadtrathe gewiſſe Re 
arien 


* 
* 
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3. Chr. farien zugeordnet werden follten. Die Univerfiz 
1585 tät ernannte auch dazu den Dechbanten und ven 
| erſten Profefjör der theologiſchen Fakultät, 
und der Stadt⸗Magiſtrat ließ das Dekret des 
Aayfers und des Erzherzogs den fimmtlichen 
Buchhändleen zu Wien vorhaften. Vermoͤge 
berjelben ward ihnen befohlen, ein Verzeichniß 
aller ihrer im Vorrathe habenden Bücher zu über: 
geben; va dann ihnen bey ſchwerer Strafe verbo⸗ 
ten wurde, diejenigen, welche man ver carboliz 
feben Religion zumider, oder nachtheilig zu feyn 
erkannte, in ihren laden feil zu haben. Nun hats 
ten die beiden Stände von Herren und der Ritz 
terfcbaft ſchon fange einen Buchladen in ihrem 
Landhauſe, und Sie nahmen ſich alfo ihres 
Buchbändlers, als es mit ver Exekution Ernſt 
werden wollte, mit Nachdrucke an, fuchten es auch 
wenigſtens dahin zu bringen, ob Sie, nicht fomohl 
fuͤr dieſen Mann, als für fich felbft,. vie bishe⸗ 
rige Freyheit behalten möchten, Bücher von ih⸗ 
ter Religion in ihrem taden verkaufen zu.därfen. 
Aber alle ihre Bemühungen waren vergeblich, 
indem der Erzherzog aud) diefem Kandfchaftliz 
chen Buchhändler auferlegte, entweder die vers 
botenen Bücher auf die Seite zu febaffen, 
oder das Land zu räumen. Diefe Bewegun⸗ 
(m.Nv. gen wegen der Buchfübrer fiengen fich übrigens 
2 gegen Ende diefes Jahrs an; und erreichten er 
zoM)im folgenden "Jahr ihre völlige Endſchaft; da 
dann von diefer Zeit an weiter Beine evangeliſche 
Bücher, befonders folche, in denen der roͤmiſch⸗ 
carholifchen Religion war miderfprochen worden, 
in Wien zum öffentlichen Verkaufe ausgeftellt 
werden durften. 
Gleichwie man fih nun bemühete, die evan⸗ 
gelifchen Bücher in Wien aus dem Wege zu 
J raͤu⸗ 


Vene. en. = 
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* eben fo trachtete man darnach, wie man J. Ehe. 
y.der Univerfität der Graduirten und Pros 1585 
en. die ſich zur Lutheriſchen Lehre be⸗ 
kannten, allmaͤhlich los werden möchte. Allein 

bier, ftund ein Dekret im. Wege, welches A, 
Maximilian der II. gleich nach dem Antritte feiner 

- Regierung, nemlich den 5. September ı 564., 

ber Univerfität hatte zuftellen laſſen, Kraft; vefien 
diejenigen, welche kuͤnftig bey der Univerſitaͤt als 
Doktoren und Mitglieder aufgenommen wär: 
den, zwar ‚werbunden feyn follten, ein Glau⸗ 
bensbekenntniß abzulegen, daß Sie Catholifch, 

aber niche, daß Sie Roͤmiſch⸗Catholiſch mis 
ren. Dadurch war num die ehmalige Verords 
nung R. Serdinands_bes I, aufgehoben wor, 

den, vermöge welcher den neu = anzunehmenden 
Profefforen, und denen, die Doktoren in den : -\ 
Sakultäten werden wollten, ein Bid auf den Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen Glauben vorgeſchrieben 
war; aber auch eben dadurch war die Anzahl der | 
ewangelifchen Profefloren un Doktoren bey 
der Univerſitaͤt immer geöffer geworden. Dies 
fem vermeinten Uebel nun zu euren, hielten die 
Zeloten für nothig, das obgedachte Dekret A. 
Maximilians des UI. abaufchaffen, und dagegen 
AR. Serdinands des 1. Dekret wieder einzufuͤh⸗ 
ten, als wodurd) die Evpangeliſchen künftig von 
der Univerſitaͤt ausgejcbloffen blieben, die noch 
übrigen evangelifchen Profefforen aber nach und . 
nach ausjterben würden. Der nachmals als Carz 
dinal jo berühmt gewordene Melchior Cleſel, 
damaliger. Domprobft zu Wien und Aanzler _ 
der Uniper ſitaͤt, ließ fi nun befonders angelegen 
ſeyn, folches Vorhaben auszuführen. Er trug 
alfo nicht nur bey der. Univerſitaͤt darauf an, fon: 
dern ftellte aud) dem ErzH. Ernſten vor, daß hin- 
Wr = TTS 3.2 r.führo 
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HEHE fühto Niemand zu ber Univerfität oder zu einem 
' 3585 akademiſchen Brade zugelaffen werden follte, 


(1381.) 


ber nicht vorher, nach Vorſchrift ver Reformas 


tionsordnung A. Serdinands bes I. und der 
Bulle P. Pius des IV; fein Roͤmiſch ⸗Catho⸗ 
febes Glaubensbekenntniß abgelegt haͤtte. Was 
Er nun dißfalls im J. 1580. geſucht hatte, er⸗ 
hielt er im folgenden, indem der ErzH. Ernſt, 


im Namen des Kayſers, ein doppeltes De⸗ 


kret ausfertigen ließ, wodurch diejenigen / welche 


Cısse) 


fi) weigerten, ihren guten Roͤmiſch⸗Catho⸗ 


lifchben Glauben mit einem Kide zu 

gen, von allen Ehrenſtellen bey der Univerſi⸗ 

tät ausgefcbloffen murden. — 
Uebrigens will ich noch beylaͤufig bemerken, 


daß der beruͤchtigte D. Eder *) mit einer neuen 


Schrift im J. 1580, hervorgetreten, wodurch er, 
den gemeinen Mann in Öefterreich wieder zue 
roͤmiſch⸗ catholiſchen Religion zu bringen; bie 
Abfiche Harte. Die, auf Rayferlicben Befehl, 


in den Kandesfürftlichen Stödten und Mlärk 


ten, angefangene Reformation hatte nemlich 
nicht durchgehende die gehofte und gemünfchte 
MWürkung Den Evangelifchben Bürgern 
war diefe gezwungene Art ver Bekehrung durchs 
aus nicht anftändig, fondern fie blieben doch 
bey ihrer einmal erkannten Religion, ob man ih⸗ 


‚nen gleich ihre Prediger genommen hatte, und 


flebeten, oberzählter maflen, den Hof beſtaͤndig 


- um bie Beybehaltung ihrer bisherigen Reli⸗ 


gionsübung an, D. der glaubte alfo ein 


. tes Werk zu fliften, wenn er ein ſolches Buͤch⸗ 


lein verfertigte, welches in der Kürze den Haupt⸗ 
unterfchied zwiſchen der roͤmiſch + catholiſchen 
und 


4 | 
*) &; von Ihm und feinen Schriften die N. T. R. ©, 
im IX. ande, ©. 28. : 32, 


— — — 
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und der evangeliſchen Religion enthielte, undd Chr. 
fo abgefaßt wäre, daß auch Unſtudirte ſolches leſen 1585 
und verftehen fönnten, folglich) dadurch um fo viel. 
eher: bewogen werden möchten, ſich den Aayferz 
‚lichen Befehlen zu unterwerfen. In ſolcher 
Abficht gab er feine fogenannte chriftliche War⸗ 
nungfchrift an den vierten Stand der Land; 
eher in Öefterreich 7) heraus. Da. diefe 
rift kurz und fo abgefaßt war, daß fie nicht 
allein von den Bürgern in den Städten und 
Maͤrkten bald Dusechgelefen und begriffen wer; 
den fonnte, fondern auch der Innhalt verfelben eis 
nen geoffen Schein vor ſich hatte; fo verurfachte 
felbige bey den Evangeliſchen einige Bewegung, 
indem einige einfältige und ungeuͤbte Gemuͤ⸗ 
ther darüber in Verwirrung gerierhen, andere 
aber faft zum Abfalle von der erfannten Wahrheit 
bewogen wurden. Man münfchte daher, daß jene 
Schrift von einem epangelifchen Theologen 
gründlich woiderleget werden möchte, und Geo 
Nigrinus, der fi fehon einmal an D. dern 
gemacht hatte *), ließ fich durd) den ehmaligen 
Prediger zu Wien, Joſua Öpitius }),:um fo 
leichter dahin bringen, daß er ſolches unternahm, 
st. ; - er, ER und 
>) Der vollftändige Titel ift: Cine Chriftliche, gut⸗ 
hertzige und notwendige Warnungsſchrift an den 
vierten Stand der loͤblichen Staͤtt und Maͤrkt 
einer Erſamen Landſchaft in. Oeſterreich under; 
und ob der Ens: Daß man GOtt in Religion 
und Glaubens Sachen mebr geborfamen jolle, 
als den Menſchen, und Was Innhaͤlt dis Spruchs 
von dem Geborfam der Augfpurgifchen Confeſſion 
‚zu halten ſeye. Durch H. Georgen EDER, D. 1.5 
Ingolſtatt, Anno MDLXXX. acht und einen hab⸗ 
ben Bogen ftark in Quart. 
0) ©, im 1X. Bande der N. T, Ri ®.; ©. 33. 
NH = * Ibm Ebendaſelbſt, im X. Bande, 
372. "np « . pin 
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I Chr. und die Ederiſche Warnungsgſchrift ausführlich 
1585 widerlegte ). ET 
: fısgı) Sm J. 1581., wurde wiederum was ſehr 
| nachtheiliges gegen die Kvangeliſchen im Oeſter⸗ 
reichiſchen verfügt. Bisher waren alle, ſowohl 
geiftliche, ale weltliche Sachen zuerft an die 
YTiederöfterreicbifcbe Regierung, das Land⸗ 
marfcballamt, und Landhauptmanniſche Bes - 
richt gebracht, und auch dafelbft abgehandelt und 
entfcbieden worden, wobey fi die Evangeli⸗ 
feben um fo. mehr eine unpartheyifche Surlige 
pflege verfprechen konnten, da auch Kinige aus ih⸗ 

rem Mittel in diefen Collegien falten. Allein im 
obgedächtem jahre wurde Die Entſcheidung der 
Dinge, weldye die Religion und geiftliche Sa⸗ 

chen betrafen, der YTiederöfterreichifcben Res 
ierung benommen, und nach Hof gezogen, no 

Telbige, mit Zugiehung der Geheimen und R. Hof 
raͤthe unterfucht und abgerhan wurden. Dadurch) 

aber mußten nothwendig die Religionsumftände 

der Evangeliſchen gar fehr beſchwertet wer⸗ 
den, indem Sie fi, in ihren mit den Roͤmiſch⸗ 

‚ Catholifcben öfters. entſtehenden Mißhelligkei⸗ 
ten, von einem folhen Collegium, meldyes blos 

aus Lacholifchen Mitgliedern beftund, wenig 

tes verfprechen fonnten. Dun befchwerten 

(1582.) fich zwar, im folgenden Jahr, die beiden Stans 
de der Herren und Ritrerfchaft in Ober » und 
Unter s Befterreich, bey dem Kayſer, über die 


®) Und zwar in der, an die beiden Evangeliſchen 

Staͤnde von Herren und der Kitterſchaft, wie auch 

an den vierten Stand der Städte und Maͤrkte in 

‘ &efterreich, unter und ob der Ens, gerichteten, 

und 120, Seiten oder 30, Bogen flarfen Dedis 

Zation, feiner im J. 1581. in Solio berausgegebes 

nen ,-- und im IX. ande der xT, T, X. G., 
S. 33. in der Note *) angeführten Schrift, 
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fes Verfahren, daß nemlich einige Sachen, wel J. Cr. 
che für die Regierung, das Marſchallamt, und 1585 
Landhauptmannſchaftliche Gericht gehörten, 

an den Hof, zur Unterfüchung, wären gezogen 
worden, und baten um deſſen Abftellung. Als 
lein Sie richteten damit nichts aus, fonzern befa: (1419 
men darauf zur KRefölution, daß dem Aayfer, * *) 
ale Kandesfürften‘,- die Verfügung in Reli⸗ 
gionsfächen allein gebühre; mithin es auch bey 

der einmal gemachten Verordnung fein Verbleis 
ben haben folle. Zumal, da ſchon fein Herr Va⸗ 
ter, weiland A. Maximilian der I., Religions 
geiftliche und denfelben anhängige Sachen von 
‚der Niederoͤſterreichiſchen Regierung wegge⸗ 
nommen, fie an Hof gezogen, und, nach vors 
gängiger Berarbfcblagung, mit feinen Sof z und 

R. Hofraͤthen, jederzeit Selbft tracktirt hätte; 
wie dann die Regierung felbft mehrmals gebeten 
babe, ihrer in ſolchen Sachen zu verfchonen, 
Für das Fünftigge aber wolle Er diefe endliche Be⸗ 
ſtimmung geben, worüber Er auch zu halten ent: 
ſchloſſen fey, daß, wenn hinführo, zwifchen Prälas 
ten, Pfarrern und Landſtaͤnden, über geiftliche 
Lehenſchaft oder Dogtey, over auch über Grund, 
Boden, Zebenden, Untertbanen oder andere _ 
Güter und Gerechtigkeiten, welche zu ven Präs 
laturen, Pfarreyen, Beneficien, Stiftungen 
und Zehenden gehörten, Streit entftünde, es 
möchte den Befig oder das Eigenthum betreffen, 
alsdann dergleichen Sachen vor der Nieder⸗ 
öfterreichifcben Regierung ſummariſch, und 
wo es möglich wäre, auf mündliches Verhoͤt, 
oder doch in Eurzen Terminen, febriftlich ver- 
handelt und entfcbieden werden, dem beſchwer⸗ 
ten Theile over die Reviſion vorbehalten feyn 


folle. - 
IRB A 14. Ch. > Ride 
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J Chr. Nicht aber allein die Kvangeliſchen Oeſter⸗ 

1585 reicher litten dergleichen Religionskraͤnkungen, 

fondern auch die Landſtaͤnde und Unterthanen 

dis ErzH. Carls, in Steyermark, Kaͤrnthen 

und Arain, die fih zur A. €. befannten, hatten, 

in diefe;ti, und dem vorhergehenden “Jahre, 

Urſache, ſich über manche Religionsbedruͤckun⸗ 

gen zu beſchweren. Der Erz H. Carl ließ ſich 

nemlich durch den paͤbſtlichen Nuncius, Mala⸗ 

fpina, die Jeſuiten und feine eifrig catholiſche 

Gemahlin, eine Bayerifche Prinzeßin, verlei⸗ 

ten, daß Er feinen Evangeliſchen Landſtaͤnden 

von Herren und der Ritterſchaft, durch eim 

— Dekret, befahl, die Religionsuͤbung in ihrer, 

ſchon ſeit R. Ferdinands des I. Zeiten, herge⸗ 

brachten und von dem Etzherzog ſelbſt genehmig- 

ten S.andfebaftlichen Kirche zu Gräg t) hin: 

führo einzuftellen, und ihre dafige Lutheriſche 

Schule aufzuheben. Allein auf ihre demürhige 

BVorftellung brachten Sie es endlich, mit groffer 

Mühe und Arbeit, dahin, daß Diefes Dekret 

(31 an durch ein neues, wieder aufgehoben und alles in 

1582.) dem vorigen Stande gelaffen wurde. Hingegen 

wollte Er den evangelifcben Rarhsgliedern und 

Bürgern zu Graͤtz ‚nicht geſtatten, daß fie 

gleichfalls dem GBottesdienfte in der befägten 

Rirche bewohnen dürften. Und als fidy dieſel⸗ 

ben an diefes Derbor nicht kehrten, ließ Er die 

Bürgermeifter und ven Stadtſchreiber in Ders 

baft nehmen, legte ihnen eine Geldſtrafe auf, 

und befahl nochmals ernftlich, daß Sie, nebftdem 

ganzen Rathe, fi) entweder der Landſtaͤndi⸗ 

feben Kirche enthalten, oder ihre Haͤuſer und 

Güter, binnen Zahresfrift, verkaufen, und aus⸗ 
woanders jollten. 

Es 


DSMTER, G., im X. Bande, ©. st. 


! 
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Es war auch der Erzherzog gar nicht da-I. Chr. 
mit zufrieden, daß feine Kandftände einige Ab; '585 
geordnete auf den R. Tag nach Augfpurg fhic»G- «) 
ten, um ihre Religionstränkungen den Evans 
gelifcben Churfürften, Fuͤrſten und Ständen 
borzutragen, woran Sie ſich aber nicht fehrten, fon: 
dern folches doch thaten, und bey "jenen um eine : 
Interceßion bey ihrem Landesherrn anfuchten, 
die Ihnen auch bewilliget wurde, mie bereits vor- 
gefommen ift *). Im folgenden Fahr führte der(1583) 


ErzH. Carl den neuen Lalender in feinen Erb⸗ 


ländern ein, wogegen fich anfangs feine Evan⸗ 
gelifche Landſtaͤnde und einige Geiftliche zu 
Gräg vergeblic) feßten, aber endlich doch nachge⸗ 
ben mußten 7). "Hingegen liefien die Evangeli; 
ſchen, welche vie ftärfften waren, nicht nur in den 
meiften Städten und Märkten Eeinen Catho⸗ 
liſchen mehr in Rath, oder zu einem bürgerlis 
chen Amte fommen, fondern die Zünfte verban⸗ 
den ſich auch noch aufferdem, daß Fein Meiſtet 
einem catholifchen Handwerksgeſellen, über 
vierzehn Tage, Arbeit geben follte, damit fie kei⸗ 
ne Gelegenheit fänden, ſich in die Städte und 
Zuͤnfte einzufchleichen. Es erhielt auch KTiemand, 
der fich nicht eidlich zur A. C. bekannte, das Buͤr⸗ 


gerrecht, und als der Biſchof von Seckau die 


von Shm zu Lehen gehende, Pfarre zu Mureck 


mit einem catholifchen GBeiftlichen befegen wol: 


te; fo war der Widerſtand fo groß, daß er uns 
perrichteter Sache wieder abziehen mußte. 

Ben Aufhebung des evangelifchen Gottes; (1,78) 
dienftes zu Wien, hatte man aud) allen evanges 
liſchen Predigern verboten, jemanden in ver 
Stade mit bejonderer Seelforge zu Huͤlfe zu 

2 kom⸗ 
*) S. M. T. R. G., im XII. Bande, ©. 386.: 399 
3) ©. SEbenpdiefelbe, im XIII. Bande, ©. 442. 
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2.Ebt.fommen *), und nachher war auch allen evanges 
79 chen Bürgern und Finwohpern zu Wien, 
und in den Kandesfürftlichen‘ Städten und 
Maͤrkten, das Auslaufen aus der Sadt nad) 
den Örten, wo evangelifch geprediget mürde, 
ben Strafe verboten worden F). Ungeachtet nun 
(ıstı.in den beiden erften Sfahren, von den dazu verordne⸗ 


152) Aufſehern, genau ih gefehen wurde; 


fo befuchten doch die evangelifchen Wiener ven 
Gottesdienſt in den unmeit der Stadt gelegenen 
beiven Dörfern, Enzersdorf und Weſendorf, 
wo fi) evangelifche Prediger aufhielten, 5 
fleißig, ja Sie lieffen wohl gar die Prediger zu fü 

heimlich nad) Wien fommen, wenn Sie Fhrer, 
in befondern Amtsverrichtungen, benöthiger 
waren. Dazu trug nicht wenig bey, daß der da 
malige Bürgermeifter zu Wien, Hans von 


Than, eben nicht allzu febarf über vie Beobach⸗ 


tung des Verbotes hielt, fondern dißfalls den 
Evangeliſchen nachſah. Allein diefe Belindigs 
keit war Lirfäche, daß das gedachte Verbot Ho 
(1583 Imehr geſchaͤrft wurde, indem der ErzH. Ernſt 
nicht nur dem befagten Buͤrgermeiſter einen ſtar⸗ 
ten Dermeis geben ließ, fondern auch den ißigen und 
fünftigen Bürgermeiftern, dem —— und 
der Univerſitaͤt zu Wien ernſtlich auferlegte, das 
Auslaufen aus der Stadt, nach fremder neuer 


Seelſorge, und die errungen der fremden | 


Praͤdikanten in die Stade zu verbindern, auch 
die Verbrecher zu beftrafen. Aufferdem wurde 
ein neuer Befehl publicirt, vie Fuhrleute, 
welche die Einwohner zu auswärtigen Relis 
gionsuͤbungen fahren würden, und die Per 


S. M. T. X. G., fh X. Bande, ©. 572: f. 
7) — weiter oben in dieſem XIV. Bande, 
. 141. a | 


| 
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kanten, welche ſich in der Stadt und in den Vor⸗J. Chr. 
ſtaͤdten würden betreten laſſen, gefaͤnglich einzu⸗ 1585 
ziehen, wie auch die neuen herumziehenden Schuͤ⸗ 
ler, die an Feyertagen, unter bem Gottesdienſte, 
allerlen neue Lieder fangen, nnd den Schülern 
und Studirenden eines jeden Ortes die Allmofen 
entzögen, allenthalben — Inglei⸗ 
hen wurden alle Buchfuͤhrer, Buchdrucker, 
Brief + und Charten⸗Mahler, Hebammen 
und. Schulmeifter, welche nicht catholiſch ma: 
sen,..abgefchaft, und die, melche blieben, von 
neuem in Geluͤbd genommen. - Endlich da- ver: 
iedene. Evangeliſche herren und Rätbe, als 
ans von Aeiffenftein, Wolf Georg Gilles, 
D. Ambrofius Braßikan, und D. Wolfgang 
Schwanfer, ihre Rinder in Wien, von evans 
gelifchen ——— hatten taufen laſſen; ſo 
bekamen Sie deshalb einen ſcharfen Verweis, 
und man verbot Ihnen, bey Ungnade und Strafe, 
ſich nichts dergleichen ferner zu unterſtehen. Al⸗ 
kin es mochten noch fo viele und ſo harte Des 
krete ausgeben ; fo nahm Doch bie Liebe zu ihrer 
jsher befannten Religion, bey —— 
e 






Wienern nicht ab, ſondern Sie beharreten 
vielmehr in der Bemuͤhung, durch Beſuchung der 
evangelifchen Predigten, auſſer der Stadt ſich 
in ihrer erkannten Religion zu befeſtigen, und 
ſetzten ſolches vom J. 1583. bis 1585. -unerfchros 
en fort. NEL rk 20. AL er; 
—— unmei Wien, welches damals 
am. Beyern, einem Evangeliſchen von Adel, 
jugebörte,, war beſonders der Dre, wo ſich die 
evangelifchen Wiener, zum Beſuche der Pres 
digten und zur Beniefjung des heiligen Abends 
mabls fleißig und beftändig einfanden. Dieſes fa; 
ben die. Catholiſchen ie dem groͤßten Pine 
| 3 w 


9 , 
J 
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g, Chr. willen an, und waren aljo darauf bedacht, ſolches, 
Ge fo viel möglich, zu hemmen. Berettsim J. 1578. 
oder 1579. wurbe der obgedachte won Beyer des⸗ 
wegen angefochten. Er hatte nemlich für die 
aus Wien, und anderswoher zum Gottesdienite 
kommenden Blaubensgenoffen, in feiner Kirche 
zu Enzersdorf, mehrerer Vequemlichfeit halber, 
befondere Stühle erbauen laſſen, welches aber fos 
gleich am Hofe angebracht wurde; morauf der 
Erzherzog Ihm befehlen ließ, ſowohl dieſe 
Stuͤhie abzubrechen, als auch ſeinem Prediger 
die unternommene fremde Seelſorge zu unter⸗ 
ſagen. Der von Geyer gehorchte nun zwar, 
in Anfehung des erftern, dem erhaltenen Befeh⸗ 
le; aber den andern Punkt hielt Er feinem Ges 
wiffen für fo bejcbwerlich, daß Er dem Erz⸗ 
berzog in einee Supplikation, vorftellte, mie 
Er ſo wenig, als fein Prediger, Dazu vers 
bunden werden fönnten, mithin man dieſem die 
Seelförge der fremden Pfarrkinder ferner zu⸗ 
Gy faffen möchte. Allein Er erhielt darauf ein ab⸗ 
“ feblägiges Dekret, mit der Bedeutung, daß bie 
den * und der Ritterſchaft ertheilte freye 
Religionsuͤbung und der von Ihnen deswegen 
ausgeſtellte Revers ausdruͤcklich nur auf die beiden 
Staͤnde, und ihr Geſinde und Unterthanen 
giengen. 

Mun nahmen zwar ſogleich die, zu Wien ans 
wefenden, Derordneten der beiden vorgedachten 
Stände fi) des von Geyer an, und fuchten, 

(m. Fbr durch eine "ntereeßion; bey den Erzherzog aus: 
% Nzuwuͤrken, daß derfelbe diefer Sache halber, nicht 
weiter befebweret, fondern ſowohl den auswaͤr⸗ 
tigen Evangeliſchen der Zugang zum Gottes⸗ 
dienſte zu Enzersdorf ferner verftattet, als auch 
dem daſigen Pfarrer die freye u 
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feines Amtes bey ihnen zugelaſſen werben möchte. I- Chr. 
Allein ihre Bemühung war. vergeblich, indem "585 
nemlich dem von Beyer ein abermaliges Dekret (22 Div 
eingehaͤndiget wurde, welches zugleich eine Antwort" “ 
auf die "Interceßion der. Derordneten beider 
Stande feyn follte, des Innhaltes, daß es lediglich 
bey dem vorigen Debrete fein Derbleiben has 
ben, und der von Geyer, für feine Perfen, zu 
feiner defto mehrern Verantwortung fich der 
Schmöälerung ver,den Rayferlichen Stoblleus - 
ten, von uralten Zeiten her, zugeeigneten Seel⸗ 
ſorge nicht theilbaftig machen follte. Der von: 
Geyer nahm hierauf wiederum feine Zuflucht zu: 
ben beiden Ständen, die zwar nochmals eine de: 
müthige Vörftellung an ven Erzherzog erlieffen, 
um zu verfuchen, ob Sienicht dadurch denfelben zur 
Frlaubniß des uneingefchränkten Gebrauchs 
der-evangelifcben Religionsübung zu Enzers⸗ 
dorf bewegen möchten; allein ihre abermalige In⸗ 
terceßion war wiederum fruchtlos. Vielmehr (9-Xug- 
erfolgte Darauf ein neues Dekres, an bie beiden" * 
Stande der A. C., welches die vorigen wiederholte 
und beftätigte, mit dem Anhange, „daß die eh: 
„mals nachgeläffene Religionsfteybeit nicht auf. 
„das Bewiffen eines oder des andern Praͤdikan⸗ 
„tens der Herren und Ritterfchaft, fondern. auf 
„die datinn bedingte lautere Maaß und Condi⸗ 
„tion gegründet fey. Sie möchten alfo den von: 
„Beyer und feinen Prädikanten zur Vollziehung 
„der, vom Rayſer und dem Etzherzog erlaffe- 
„nen, oͤftern Befcheide und Auflagen, ans 
) weiſen. — eo; 
Nach allen dieſen Umftänden konnten die der 
4. C. zugethanen Stände der Herren und Ritz 
leicht erfennen,, dag der Erzherzog Ih⸗ 
nen im geringften nichts weiter würde einraͤu⸗ 
64 men 
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3. Chr.men wollen, als was, dem Buchſtaben nach, 
1585in der Rayſerlichen Aſſekuration wegen ihrer 
freyen Religionsuͤbung enthalten war. Sie 
mußten aber dadurch nothwendig in Verlegenheit 
gerathen, wie Sie ſich bey ſo ſchweren Umſtaͤn⸗ 
den zu verhalten haͤtten, damit Sie ſowohl vor 
GoOtt ein reines Gewiſſen behalten, als auch in 
allen Stuͤcken weislich handeln moͤchten. Es 
waren nemlich die beiden Hauptpunkte, worauf 
damals alles ankam, theils der ſcharfe Befehl, 
ihre guswaͤrtige Glaubensgenoſſen von der 
bey Ihnen geſuchten Seelſorge auszuſchlieſſen; 
theils der in Wien gaͤnzlich aufgehobene evan⸗ 
geliſche Gottesdienſt. Ben dem erſtern thaten 
ſich ſowohl bey dem Kirchenpatron, als auch bey 
ſeinem Prediger allerhand Gewiſſensfragen her⸗ 
por. Bey dem Kirchenpatron z. E.: ob. Er 
ſolchem Befehle zufolge, die zu feiner Kirche ans 
derswoher kommenden Glaubensgenoſſen 
abhalten muͤſſe? oder: ob Er, ohne Ruͤckſicht 
auf die Folgen, dieſelben anzunehmen verbunden 
ſey? Ferner: ob Er, als Patron, ſeinem Pre⸗ 
diger die fremde Seelſorge verbieten koͤnne und 
ſolle? ingleichen: ob Er ſeinen Prediger, wider 
des Kayſers Willen, behalten und ſchuͤtzen 

ſolle? und dergleichen mehr. 7 
Von Seiten des Predigers war bie Frage: 
ob derſelbe einen ſolchen Befehl vom Kayſerli⸗ 
chen Hofe, oder feinem Patron annehmen, und 
felbigem fich unterwerfen folle? oder: ob Erders 
leichen Befehl nicht achten‘, ſondern dennoch, 
olang Er fönne, allen, die zu Ihm fümen, mit 
feinem Amte dienen folle? Ferner: ob, Falls 
Ihm vom Hofe die Fuͤhrung feines Amtes übers 
all verboten würde, Er fogleih gehorchen, ober 
ſich daran nicht Febren folle? und was m. 

m 


Geſchichte K. Rudolfs des Zweiten. 169 


mehr war. In Anſehung des Zweiten Haupt⸗J. Chr. 
punktes, nemlich der in Wien gaͤnzlich eingeftell- 1585 
ten Religionsuͤbung gaben zwar die beiden 
Staͤnde der A. C. noch nicht alle Hofnung auf, 
daß Sie nicht ſelbige, durch Bitten und Anhalten 
bey dem Kayſer, einmal wieder erlangen ſollten. 
Allein ſie konnten ſich leicht vorſtellen, daß dieſe 
nur noch zu hoffende Verguͤnſtigung alsdann 
auf mancherley Weiſe ———— werden moͤch⸗ 
te, woruͤber ſich dann bey Ihnen, auf dieſen oder 
jenen Fall, wiederum allerhand Zweifel äuffer: 
ten, wie Sie fi) dabey, ihrer Chriſtenpflicht 
gemäß, bezeigen follten. Dadurch wurden Sie 
aljo beroogen, dieſe ihre Gewiflensfragen un 
auswärtige evangelifcbe Theologen zu verfen, 
den, und ihre Meinung und guten Rach) darüber 
zu vernehmen. Solches gefchah noch in eben die, 
ſem J. 1579. , und Sie holten von der theologi⸗ (1579) 
fiben Sakultät, fowohl zu Heydelberg, als zu 
Roftock, ein Refponfiim ein, wovon das erſte⸗ 
ge im Drucke vorhanden ift *), das andere aber, (vı7D«6 
meines Wiſſens, noch im Manuſcripte liege. ** 
Wuoas hierauf in dieſer Sache mit dem von 
Beyer ferner, bis zum J. 1585., etwa mag vor⸗ 155. 
gefallen feyn, ift mir nicht bekannt. Aber gleich 
zu Anfang diefes Jahrs würften die Catholiſchen 
bey dem Aayfer einen Befehl an den erfigedachten 
Adam von Geyer aus, bes. Innhaltes: , feinen 
ꝓPraͤdikanten dahin anzubalten, daß er. die Seels 
orge allein für ihn, (den von Beyer,) und 
„feine. angehorige Perfonen und Unterthanen 
verwalten, andere Perfonen aber, dieunter feis 
„ne Pfarre nicht gehörten, nicht annehmen, 
SPEER ET 32 £ 5 | „ihnen 


‘*) Es ſtehet nebſt dem von den beiden Staͤnden einge⸗ 
ſchicktem Srara Cauſae in Raupachs Evangel. Oeſter⸗ 
reich, P. IJ.in den Seylagen, n. 24. C25. p.193.- 208. 


“ 
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3.Chr. ihnen auch weder predigen, noch die Sakra⸗ 
1585 mente reichen, oder fie u Grabe begleiten 
„folle., Ob nun gleich diefer Befehl. nur allein 
den von Beyer zu betreffen ſchien; fo murde doch 
derfelbe, von den beiden Ständen ver A. C., et 
was tiefer eingefehen, indem Sie fich vorftellten, 
daf mit der Zeir eben diefes, wag dem von Geyer 
begegnet, auch Ihnen, in Anfehung ihrer Patro: 
nätfirchen, wiederfabhren Fönnte. Sie nahmen 
alſo insgeſammt an diefer Sache Anebeil, und 
lieſſen/ durch den Sandmarfchall, Hans Wilhelm, 
Srenheren von Roggendorf, den eine grofle 
Anzahl der Herren und Ritter begleitete, dem 
Er;d. Ernſten dieſerhalb eine Bittſchrift über: 
reichen. 

In derfelben ftellten Sie nun vor: Sie wuͤß⸗ 
ten zwar wohl, daß nur dem Herren z und Kits 
terftande die freye Religionsubung ſey Zuges 
fanden worden; Daraus aber fönnne Feineswes 
ges die Folge gezogen werden, daß man bey 
Verluſt ver Religionsfreyheit fehuldig fen, dies 
jenigen, welche aus eigene Bewegung, fid) ihres 
Bottesdienftes, durch Anhörung dee Predige 

ten des göttlichen Wortes, und Benuß der Sa⸗ 
Eramente, bedienen wollten, zuruͤckzuweiſen. 
Die beiden Stände hätten ſich des vierten 
Standes, nemlic der Städte und Maͤrkte, 
im Punkte der Religion, nie weiter, als mit . 
Fuͤrbitten, angenommen, ihre erlangte Freyheit 
sie auf diefelben ausgedehnt, und deshalb auch 
ihre Prediger nie an fremde Örte, und zu Pers 
fonen, welche den gedachten beiden Ständen 
nicht angehörten, fommen laffen. Hingegen aber 
fen Ihnen, feit ver Ertheilung ihrer Religionss 
fteyheit, noch niemals zugemuthet worden, 
ihre Blaubensgenoffen davon auszuſchlieſſen, 
— oder 
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oder dieſelben zuruͤckzuweiſen. Es hätten auch I. Che: 
Rayſer Maximilian der II. und ver igige Rays 1535 
fer, ben dem Antritte feiner Megierung, daß es 
mit der Ihnen ertheilten freyen Religionsuͤbung 
diefe Meinung nicht babe, genugfam Damit zu‘ 
erkennen en, daß Sie den beiden Stans. 
den, ihre Religionsubung jederzeit, obne alles 
Verbot oder Ausfchblieffung ihrer Glaubens»: 
genoſſen, zu treiben, allermilveft erlaubt, und 
Eie Dabey ohne Irrung bleiben zu laffen, ver; 
fprocben hätten. Die Heilsgüter des Evan⸗ 
geliums wären für "jedermann, ver fie begehrte, 
und es laufe wider ıyr Gewiffen, Jemanden 
davon auszufchlieffen; wie fi) dann auch Fein 
Beyſpiel einer Religionspartbey in der Welt 
fünde, welche, Die zu "Ihnen kommenden zu⸗ 
ruͤckzuweiſen, für billig hielte. Freylich wäre an - 
den Örten, mo nur einerley Glaube und Lehre 
üblich fey, Bein Pfarrer berechtiger, Eingriffe 
in des Anderen Seelförge zu thun, und ein “jeder 
fen ſchuldig, bey feiner Gemeinde zu bleiben, 
Wenn aber die Religion. gerheilt fey; fo würde 
die Römifch + Catholifche Beiftlichkeit ſelbſt 
es für ungewoiffenhaft halten, wenn; man heils⸗ 
begierige Seelen deswegen zurückweifen wollte, 
meil-fie bey einer andern Gemeinde, die nicht 
ihres Glaubens fey, eingepfarrer wären. : Die 
Erfahrung: bewiefe es: auch, daß die Catholi⸗ 
en alle, welche ſich zu ihrer Religion bege⸗ 
en wollten, von welchem: Stande und von wel: 
chem Orte fie auch mären,' ohne alles Bedenken, 
gerne und willig, aufnaͤhmen, und zwar nicht ak 
kin in dem Bezirke ver cacholifchen Pfarreyen, 
fondern e8 ſey fogar auch an ven Orten, welche den 
A. C. Verwandten der beiden Stände gehoͤr⸗ 
ein, von catholiſchen Beiftlichen das, Seiige 
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3. Chr. Abendmahl unter einer Beftalt an einzelne Per; 
1585 fonen ungehindert ausgetheilt worden, welches 
auch mit verfchtedenen Benfpielen erwiefen wurde; 
dergleichen etwas fich die Prediger der beiden 
Stände, in fremden Diftrickten, noch niemals 
angemaßt hätten. Es habe aljo weder der von 
Geyer und deſſen Prediger zu Enzersdorf, 
noch fonft "Jemand von den beiden Ständen 
der A. C. die Abficht gehabt, den Kayſer und 
den Erz 9. Ernſten dadurch zu beleidigen. So 
wenig Sie indeffen ihr Gewiffen, mit Auss 
—— der zu ihren Predigern kommenden 
ndesherrlichen Unterthanen, beſchweren 
koͤnnten; eben ſo wenig wuͤrden ſich ihre Kirchen⸗ 
diener an andern Orten, unberufener Weiſe, 
eindringen. Sie baͤten daher, daß Sie bey ih⸗ 
rer bisherigen freyen Religionsuͤbung, ohne 
neue Einſchraͤnkung, moͤchten gelaſſen, und das 
dem Adam von Geyer und ſeinem Prediger auf⸗ 
erlegte Verbot zurückgenommen werden. 


Der ErzH, Ernſt fand, bey reifer Erwaͤ⸗ 
gung dieſer Bittſchrift, daß die beiden Staͤnde 
der U. C. nicht geſonnen waͤren, ſich mit demje⸗ 
nigen zu begnuͤgen, was Ihnen in ihrer Relis 
gions ; Affekurarion ausdruͤcklich war zugeſtan⸗ 
den worden, In derſelben hieß es nemlich mir kla⸗ 
sen Worten: „daß Sie auf und in allen ihren 
„Schlöffern, Haͤuſern und Gütern, doch auf 

 zfee unferee Städte und Maͤrkte für fich 
„felbft, ihr Befinde und Zugehörige, auf dem 
CLande aber und bey-ihren zugehörigen Riechen 
„zugleich auch für. ihre Unterchanen, folche Con⸗ 
„feßion und die dem: Kayſer überreichte Aggende 
„sebrauchen mörhten.,, Ferner fah der Erzher⸗ 
30 ein, daß biefes Beyſpiel von Enzersdorf, 
Fr 7 * wenn 
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wenn man dazu ſchwiege, leicht in andern Staͤd⸗ J. Ar. 
ten nachgeahmt, und dadurch alle Kayſerliche 1584 
Verordnungen, und die zu hoffende Reforma⸗ 
tion vereitelt werden koͤnnten. Es mollten auch 
ferner die mehrgedachten beiden Stände die ers 
theilte Religionsfteyheit von ven Kirchen, über 
welche Sie Lehensherren waren, auch auf dies 
jenigen ausdehnen, worüber Sie die Dogtey 
harten, wodurch dann fehr viele Pfarrer, die uns 
ter den Prälatenund andern catholiſchen Stans 
den ftunden, gegen die vorhin ergangene An⸗ 
ordnung mürden beeinträchtiget worden, feyn. 
Endlich mollten auch die beiden Stände den 
Hauptgrund von der freyen Religionsübung 
ihrer Prediger, nicht in jene landesberrliche 
Conceßion, fondern auf die heilige Schrift und. 
das Exempel der Apofiel, die Niemanden auss 
geſchloſſen hätten, gründen, Aus dieſen und an⸗ 
dern Urſachen wollte alfo der Erz H. Ernſt ſich mit 
den beiden Staͤnden in keinen weitern Wort⸗ 
wechſel einlaſſen, ſondern verwies Sie, in ſei⸗ 
nem gegebenen Beſcheide, lediglich zum Gehor⸗ 24Jan. 
ſam gegen die Kayſerliche Befehle, als bey denen 
es fein Verbleiben haben muͤßte. Uebrigens aber 
koͤnnte ſowohl der von Beyer und fein Praͤdikant, 
als ein jeder anderer Landſtand verfichert fenn, 
daß, folange Sie fich der Ihnen ertheilten Reli⸗ 
Bons eybeit, nach den Worten der erhaltenen 
Verguͤnſtigung bevienten, Sie die in der Reli⸗ 
Bionsderficherung angedrohete Strafe nicht zu 
Beftrchten hatten. Aber ihr Begehren, wegen 
des freyen Zuganges der Wiener ⸗ KEKinwoh⸗ 
ner zu ihrem Böttesdienfte, duͤrfte der Kayſer, 
‘wenn es Ihm hinterbracht werden follte, vielleicht 
nicht ſo aufnehmen, als die Landſtaͤnde ſich 
verſpraͤchen; daher Sie ermahnt wuͤrden, bey 
dem 
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3. Chr. 
1584 


Achte Perisde: Zweite Epocha. 
dem Innhalte der Verguͤnſtigung und Aſſekura⸗ 


tion ſich zu beruhigen. 
Die beiden Stände erwiederten hietauf, 


daß Sie vogder ihren Blaubensgenoffen den 


Zutritt zu ihrem Bottesdienfte verfagen, noch 
unterlaffen koͤnnten, fi der Sache des von 


Beyer gemeinfebaftlich anzunehmen. Sie 


baten daher nochmals an die Aufhebung des an 
denfelben eraangenen Befehls, und fügten hinzu, 


daß Sie niche die Abfiche hätteny"dem Kayſer 


vorzuſchreiben, was Er der Buͤrgerſchaft oder 


andern zu den beyden Staͤnden nicht gehoͤri⸗ 
gen Perſonen, der Religion wegen, auferlegen 


ſolle. Es ſey auch der Zugang, welchen Sie die⸗ 
fen verſtattet hätten, ‚bey weitem nicht ſo frey und 
allgemein, als dem Erzherzog möchte vorgebradht 


‚worden feyn, und in dem legten Befcheide Mel 


28Jan. 


nemlich bey den oft. wiederholten Kay — 


dung geſchehe; und Sie wollten es auch lediglich 
bey einer demuͤthigen Fuͤrbitte bewenden laſſen. 
Wegen dieſes Erbietens, und daß Sie fc) hier⸗ 
inn, der Ihnen ertheilten Erlaubniß und Aſſe⸗ 
Euration gemäß, aud) jo, wie es zu Verhütung 
aller WWeiteruingen nothwendig fey, betragen 
hörten, bezeigte Ihnen der Erzherzog, durch ein 
Dekret, fem Wohlgefallen und die H | 

daß Sie demfelben, für fich und ihre Praͤdikan⸗ 
ten, nachleben würden. Allein die beiden Stans 
de der X. €. waren mit diefer Antwort nicht bes 
friediger, fondern wiederholten, in einer weitlaͤuf⸗ 
tigen neuen Supplikation, ihre vorhin vorge⸗ 
Brachte Gruͤnde, wollten aud) mit Stellen aus der 
heiligen Schrift beweifen, daß Sie ihren Glau⸗ 
benssenoffen den, Zutritt zu ihrem Gottes⸗ 
dienft nicht verfagen fönnten. Der Erzherzog 
ertheilte Ihnen aber die vorige Antwort, daß es 


eis 
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Verordnungen fein Bewenden haͤtte, und die T.Ch. 
beiden Stände, benfelben nachzuleben, febuldig 1585 
wären. Es gelangte auch hierauf die ganze Sache, 
ſowohl von Seiten des Erzherzogs, als der 
Stände, an den Rayferz aber aud) da blieb es 
bey den vorigen Reſolutionen. 
| Bald, nachher zeigte e8 fich, daß man es mit 
ber Vollziehung dieler ergangenen Befehle ernſt⸗ 
lich meyne; indem der, Erz. Ernſt fomohl den 
von (Beyer, als auch feinen Prediger nad) Hof 
fordern ließ, um zu vernehmen, mas ihnen wuͤr⸗ 
de vorgehalten werden. Statt des von Beyer, 
er am Podagra hart danieder lag, erfchienen der 
von Landau, der Landmarſchall, der. von 
Öberham und. der Stockhamer. Der Erſte 
entſchuldigte des Beyers Ausbleiben mic def: 
ſen Podagra; der Andere aber zeigte an, daß 
ber Praͤdikant zugegen fen. : Weil aber der: 
jelbe nicht des von Geyer, fondern der beiden 
Stände befölderer Diener fey; fo Hätten beide 
Stande, vor ihrer Abreife, den Verordneten 
der Landſchaft aufgerragen, daß, wenn etwa Diez 
fer Prediger, in ihrer Abweſenheit, vorgefor⸗ 
dert, ober ſonſt etwas gegen ihn vorgenonnnen 
werden ſollte, Sie ſich alsdann Seiner, als ihres 
vergelübdeten Dieners, annehmen, und ihm 
allen Beyftand leiften follten. _ Nun wäre aber 
ißo Niemand, als der von Kichtenftein, zu 
ien, welcher aber dergeftalt mit dem Podagra 
behaftet jey, daß er nicht aus dem Haufe kommen 
fönnte, da er fonft mit dem Prädikanten fich wuͤr⸗ 
de geftellt haben; Er habe fich aber deswegen 
durch Ihn wollen anmelven laffen,. und Sie ver; 
ſaͤhen ſich Beide, daß gegen diefen Prädikanten 
nichts thätliches würde vorgenommen werden. 
Der Erzherzog antwortete darauf, daß Er ißo 
nicht 
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3.Cht- nicht die Grage in Streit ‚ziehen wolle, von 
1585 wem der Praͤdikant beftellet und befolder fey, 
folglich habe Er auch itzo mit den beiden Ständen 
und ihren Abgeordneten nichts zu handeln, ſon⸗ 
dern nur dem Pradikanten, im Namen des 
Rayſers, einen Vorhalt zu thun. Wuͤrde fich 
nun der Praͤdikant ſtellen, ſo wuͤrde er verneh⸗ 
men, warum es zu thun ſey, mit den beiden 
Staͤnden aber oder ihren Verordneten wuͤrde 
ſich der Erzherzog nicht einlaſſen, wenn ſie auch 
gleich alle zur Stelle wären, weil Er ifo mie bs 

nen nichts, fondern allein mit dem Prädifant 
zu febaffen habe; worauf ſich dann “jene erboten, 

' den Prädikänten zu ftellen. | | 
Als nun hierauf der mehrgedachte Prediger 
erfchienen war; fo warb ihm die Willensmei⸗ 
nung des Rayfers vorgelefen; woraufer ſich 
gegen den Erzherzog erklärte, daß er, als ein den 
beiden Ständen vergelübdeter Diener und 
Prediger ſich nicht fogleich entſchlieſſen fönnte, 
fondern um einen Auffchub bitten müßte, um ſei⸗ 
ne Erklärung ſchriftlich einbringen zu duͤrfen. 
Allein der Erzherzog ließ Ihn fogleich bedeuten: 
Er. habe des Rayfers Befehl vernommen, und es 
bedürfe deshalb Keiner weitern Berathſchla⸗ 
gung, fondern er jolle fich Ichlechterdings erklären, 
ob er demfelben nachkommen wolle, oder nicht? 
‚Darauf gab nun der Prediger zur Antwort: 
„daß er, als ein Diener Cheiffi und bes Wortes 
GOttes, fich in feinem Gewiſſen, wider ſei⸗ 
„nen Beruf, nicht binden laffen, noch folche uns 
„verantwortliche Bürbe auf ſich laden, und wider 
„feine Pflicht handeln fönnte; Er fönne.alfo dem 
Rayſerlichen Befehl, die Leute von.feiner 
„Predigt und Theilnehmung an Ausfpendung - 
„der Sakramente auszufchlieflen, nicht nach» 
- » leben, 
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„leben, und bäte daher ganz demüchigft, ihm das 3- Chr 
„jenige, was er, Gewiſſens, Pflicht und Amtes 158% 
„halber , nicht eingehen koͤnnte, für Feinen Trug | 
zund Widerſpaͤnſtigkeit auszulegen, fondern ihr 
„ gnädigft ——— zu halten... Da er num 
auf feinem Vorfage bebartete, und der Erzher⸗ 
308 fah, daß er zur Feiner andern Erklärung zu 
bewegen feyn würde, fo ließ Er ihn abtreten, 
und hernach, bis auf weitern Befcheid, in den foge: 
nannten Kaufmann fegen. Es baten aber hiers 
auf die beiden, zu Wien anmefenden, Verords 
neten ber beiden Stände der A, C., Wolf; 
Freyherr von Lichtenſtein, und Sranz von Bes 
ra, den Erzherzog, um die CLoslaſſung "des 
Predigers, und verbärgten ſich, ihn erforderlichen 
Falls wieder zu ftellen, veriprachen auch, bis zu mei: 
terer Unterhandlung, mit dem Bortesdienfte zu 
Enzersdorf inne zu halten, : welches dann der 
Erzherzog annahm, und darauf den Prediger aus 
dem Sefängnif entließ. | 
Micht gelinder murde, noch in eben dieſem sky - 
Jahr, mit Serdinanden von Beyer, verfahren, 
Dann als derfelbe gleih damals, vermuthlich, weil 
der evangeliſche Bottesdienft zu Enzersdorf 
war eingeftellt worden, zu Hoͤrnals, einem andern 
nahe bey Wien gelegenen Dorfe, einen evangez 
liſchen Prediger anftellte; fo wurde Er fogleich 
vor den Erz Person gefordert, und Ihm der 
Rayferliche Befehl vorgelefen. Er entfebuls 
digte fich aber, daß Er nicht die Abficht gehabt _ 
hätte, den Aayferlichen Befehlen zu teugen, 
und erbot fich den Prediger wieder abzufcbaffen, 
welches auch hernach erfolgte. Wegen diefer bei⸗ 
den Abfebaffungen ver Prediger, und Ein⸗ 
—8* ihrer Religionsuͤbung, kamen die 
en Staͤnde der A. C. abermals, mit einer 


FI. Bi dr 14, Th. M Schrift, 
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Chr. Schrift, bey dem Erzherzog ein, morinn Sie 

4585 fich über die Rayferliche Refdlution, und befon- 

ders Über die, bey dem Aayfer, von ihren Fein: 

den, wider Sie angebrachten Derunglimpfungen 

zum höchften befcbwerten, und vernehmen liefen, 

daß Sie fich) dagegen, bey dem Rayſer felbft, 

Ehre und Gewiſſens halber, würden rechtferz 

tigen müffen. Sie baten zugleich den Erzher⸗ 

308, daß Er ihre febriftliche Entfchuldigung, 

mit feiner anädiaften Empfehlung, an den Aayfer 

bald überfchicken, ihre Unfcbuld retten helfen, 

künftige Derläumdungen verbüten, und ben 

beiden Ständen ihre Buͤrgſchaft für den verz 

bafteten Prädikanten, Johann Schuelbardt, 

erlaffen möchte. Auf diefes Anbringen gab der 

Erzherzog Feine weitere, Antwort; den weis 

tern Erfolg der Sache aber wollen wir fchon zu 

- feiner Zeit bemerfen, wenn wir mieder auf bie - 

©efterreichifeben Religionsangelegenbheiten 
fommen werden Y. 

Ehe ich meinen Leſern die Geſchichte der 
dißjaͤhrigen Difitation des A. Rammergerich- 
tes |) vorlege, wird es nöthig fenn, des noch vorher, 
zwifchen Demfelben und ver Stadt Speyer er: 
richteten Vertrages über einige unter ihnen ent» 
ftandene Streitigkeiten zu gedenken. Die R. 


5 Chyrraeus in Saxonia, L. XXV. p. m. 703. & 

714. ſq. Lundorp, 1.c., T. II. L. XXII. p.m. 507. 

des Gr, von Khevenhuͤller Annal. Ferdin., T.I. 

p- 73: - 90. 131. ſq. & 223. - 226. und T. Il, 

p. 237. * 289. & 367. - 379. Rundens Auszug 

aus denfelben, P. I. & Il. p. 75. - 8ı. 117. fq. 

208. fg. 268. - 270. & 372. - 379. und B. Raus 

pachs Evangel. Defterreih, P. 1. $. 40. - 42. 

P. 157. - 173. & P. 1I.$.45. - 50. p. 314.-344- 

und in den Beylagen, n. 23. - 25. p. 190. - 208- 

DS. weiter oben in dieem XIV. Bande, der 
r 7, T, X. G., S. 1.⸗ 21. 
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Stadt Speyer hatte, im J. 1576., vom A. F- Er. 
Marximilian dein IL, ein Privilegium erhalten, 1585 
und hernach im J. 1582., ein neues Statut ge 
macht, Kraft defien Fein, in der Stade, deren 
Gebiete: und Feldmark gelegenes, und der 
Stadt Steuer ; und ſchoßbares Guth anders, 
als mit ausdruͤcklichem Vorbehalt ver, der gemeinen 
Stade daran zuftehenden, Steuer + und Scha⸗ 
gungs + Gerechtigkeit zu Reiche + und Rreiss 
Huͤlfen, auch zu der Stade Nothdurft, an 
fremde oder gefreyete Perfönen verfauft oder 
veraͤuſſert werden ſollte. Diefes Privilegium 
mwolkte nun dee Rath zu Speyer auch auf die R. 
©. Perfonen erftrecken, und das gedachte Staz 
tut zielte befonders auf Diejenigen von ihnen, 
welche bereits dergleichen Güter an ſich gebracht 
harten, oder fünftig an fich bringen wuͤrden. Dar⸗ 
über befchwerte fi) das R. ©. beydem Kayſer, 
welcher zwar feinen zur vorjaͤhrigen Viſitation 
obgefchieften Commiſſarien auftrug , folchen 
Streit zwifchen ven beiden Partbeyen, in der 
Güte beyzulegen; allein der Verſuch des einen 
Rayferlichen Commiflarius des Grafens von 
Öertingen, lief fruchtlos ab, mweil der Speyeris 
ſche Magiſtrat um befondere Commiſſarien zu 
dieſer Sache bat *). Der Rayfer trug alfo, be | 
feits im vorigen Sahr, dem B. Georgen zu 5* 
Worms und dem Pfalzgrafen Reichart zu Sim⸗ — 
mern die Commißion auf, beide Theile in der 
‚Güte zu vertragen. Diefe He irften un 
‚terzogen fich auch viefem Geſchaͤfte, und feßten eine 
Tagefahrt na) Speyer an, wohin ſich der Er⸗ 12 Ian. 
‚Re in Perfon erhob, der Andere aber feine ſub⸗ 85 
delegirte Käthe dahin ſchickte. Vor denfelben 
derfunren nun beide Partheyen anfangs ſchrift⸗ 

M 2 4 lich 


*) ©, Ebendaſelbſt, ©. 7 f. 
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J. Chr. lich gegen einander, und trug das A. ©. darauf 

3585 an, daß das Collegium ſowohl, als auch andere _ 

R. ©. verwandte und gefreyete Perfönen bey 

dem, im J. 1581., aufgerichteten Vergleiche, 

daß Sie, auffer dem gewöhnlichen Schoffe, ih: 

rer damaligen und Fünftigen Haͤuſer und Güter 

' halber, mit Steuren, Schatzung, Auflagen 

und andern Abgaben nicht weiter befchwert, 

wie auch vermöge des, im J. 1568., ergangeren 

Rasferlicben Defrets F), und desim J. 158 1. von 

den Rayferlichen Commiſſarien und Viſitato⸗ 

zen erfolgten Befcheides *), bey dem wohlherge⸗ 

brachtem Beſitze ihrer alten Sreybeiten, Immu⸗ 

nitäten, alten Herkommen und Gebräuche, 
ungeftöhrt gelaffen werden möchten. 

Dagegen aber wollte der Rath zu Speyer, 
in feinem Gegenberichte, nicht geftändig feyn, 
daß der angeführte Vergleich vom J. 1581. zur 
Wuͤrklichkeit gefommen fey, wie dann auch dag, 
im J. 1568,, publicirte Difitacions Dekret allein 
vom Schoffe Meldung thue, moräber igo Fein 
Streit ſey. Wohl aber hätten fich viele, in ihrer 
Stadt und Markung begüterte, K. ©. Per⸗ 
fonen, des Schoffes halber, mit Ihnen noch) 
nicht verglichen, und vom Schoffe fey auch 
Fein Schluß auf Schagung, Nachſteuer und 
Abzug, welches ganz verfchiedene Sachen feyen, 
zu machen. Das von dem Rache, im J. 1581., 
der damaligen R. ©. Viſitation übergebene An⸗ 
bringen fen dahin geftellt geweſen: ob nicht bie 
Sachen fo einzurichten, daß nicht allein der Schoß, 
fondern auch die im Reiche bisweilen bemilligte 

— | Schw 


H 88 fiehet in des de Ludolf Corp. Iur. Cameralis, 
P. I. n. 166. p. 292. 
m) ©. im Al Dane dr 7, T. RK. ©, - 
. ©. 427 * | 
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Schatzung von den Buͤrgersguͤtern, welche die J Chr 
R. G. Perfonen, durch Erbſchaft, Heirat, 1585 
Kauf oder auf eine andere Art, künftig an ſich 
bringen wuͤrden, dem Rathe erlegt werden muͤß⸗ 
te. Weil aber die Herren Commiſſarien und 
Viſitatoren, dieſes Punkts halber, nichts insbe⸗ 
ſondere verabſchiedet haͤtten; ſo habe die unver— 
meidliche Nothdurft, von Seiten des Rathes, 
erfordert, dahin zu ſehen, daß die, noch in der 
Bürger Haͤnden befindlichen Guͤter, anbefreyete 
Em ‚ ... Vorbehalt des Raths; 
Schoß 7 und agungs.z Gerechtigkeit, 
veräuffert werden dürften, damit nemlich dadurch 
dem endlichen Untergange der Stadt vorgebeu⸗ 

er yoürde, und der Rath dem Aayfer und dem 

eiche die ſchuldigen Dienfte und Abgaben des 
ſto leichter entrichten koͤnnte. ; 

Mach einigen hierauf gemechfelten Schriften, 
brachten endlich die Aayferlichen Commiffsrien 25 Ian. 
einen Vergleich auf folgende Punkte zu Stan: 
de:, 1) Sollte ver Rath diejenigen K. G. Pers 
fonen, die bisher den Schoß verweigert, oder 
ſich deswegen mit dem Rathe noch nicht vergliz 
chen Hätten, dem R. ©. Collegium namentlich 
anzeiggen, worauf Diefes, feinem gethanen Erbie⸗ 
ten gemäß, “jene dahin anhalten follte, den 
Rath, fowohl wegen des rückffändigen, als: 
fünftigen Schofles zu befriedigen. 2) We⸗ 
gen des obgedachten, im. J. 1582., gemachten 
neuen Statuts wurde, mit beider Theile gutem’ 
Wiſſen und Villen, verglichen und verabſchie⸗ 
det, daß des K. ©. Verwandte und angehoͤ⸗ 
tige Perfonen, von alln Haͤuſern und liegen⸗ 
den Bütern, in der Stadt Speyer, deren Bez 
biete und Markung, die fie von der Zeit Diefes- 
errichteten Statuts an, und. auch hinfuͤhro, una 

M 3 ter 
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3.Cht. ter was für einem Titel folches immer geichehen ſeyn 
1535 möge, aus Bürger und unbefreyeter Perſonen 
Händen, an fich gebracht hätten, oder kuͤnftig 
bringen würven, dem Rathe und der Stadt 
Speyer, nebft vem Schoffe, auch vie Reiches 
und Areis s Aülfen, von denen im H. R, ver: 
möge der R. A. und Conſtitutionen, Niemand 
befteyet fen, leiften follten. Und zwar 3) derge 
ftalt, daß die K. G. Perfönen die Haͤuſer und 
Güter, melche Sie, feit dem aufgerichteten Sta⸗ 
tute, Contracktsweife befommen hätten, nach 
dem erften Rauflchilling und nicht höher, zu 
den Reichs ; und Kreis z Hülfen der Stadt 
verfteuren follten. Hingegen die durch Erb⸗ 
ſchaft over Heirath, aus Teftamenten, Codi⸗ 
eillen, Fideicommiſſen, durch Uebergabe over 
Geſchenke von Todeswegen, und aljo mit kei⸗ 
nem gewoiffen Werthe an Femanden gefommene 
Haͤuſer und Güter follten von Unparthepifchen 
leidlich taxirt und angefchlagen werden, mas fie 
zu felbiger Zeit zu geben etwa ſchuldig geweſen, nach 
welchem Anfcblage dann die neuen, fonft befteyes 
ten Befiger diefelben der Stadt gleichfalle vers 
ſteuren follten. Jedoch follte 4) vergleichen Baus 
und But, folang es in Händen ver befteyeten 
R. ©. Perfönen bleibe, niemals hoͤher, als der 
erfte Rauffchilling und Tare gemwefen, zu ben 
Reichs ; und Areis z Hülfen angefchlagen 
und verfebagt werden, ob «8 gleich etwa gebeſ⸗ 
fert worden, und in anderer befreyeten A. ©. 
Perfonen Hände gefommen waͤre. 
Damit auch 5) Fünftig der Rath, von den 
Perfonen des R. G., mit der Erlegung diefes 
ihres Beytrages zu den Reichs ⸗ und Kreis⸗ 
Hülfen, nicht aufgehalten würde, fo folle das 
AR, G., auf auffergerichtliches Suppliciren 
— des 
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bes Rathes; tanquam in Debito liquido, verfügen, 3. Ebr. 
daß folhe Schagung forderfamft encrichtet wer; 1585 
de. 6) Diejenigen Käufer und Güter aber, wer 
che die A. ©, Perfönen, vor dem mehrgebachten 
Statut, duch Kauf, oder auf andere Weiße, 
an fich gebracht hätten, follten, auffer dem 
Schoß, nicht weiter, und-die nachher oder 
kuͤnftig erlangten Haͤuſer und Güter über ver 
Schoß und ihten feftgefeßten Anfchlag zu den 
Reichs + und Rreis s Aülfen, mit andern 
Steuren, Schagungen und Auflagen nicht 
belegt und befchwerer merden. Was endlich 
noch 7) dag von der Stadt Speyer, im TJ. 1576., 
erhaltene Rayferlicbe Privilegium des Abzuges 
und der Nachſteuer des zehenten Pfennings 
halber +) belange, fo ließ der Rath daffelbe, in Ans 
fehung fämtlicher zum R. G. gehörigen Perfos 
nen, gänzlich fallen, und verſprach, folches gegen 
diefelben niemals, und unter feinem Schein, zu 
ſuchen und zu gebrauchen; jedoch mit ausdruͤck⸗ 
lihem. Vorbehalte, fich deſſelben gegen feine 
Bürger und andere fremde und ausländifche 
DPerfonen, fomweit Er dazu befugt und berechtiget 
fen, ungehindert bedienen zu Fönnen, Auf folche 
Art wurden alfo das A. ©. und der Rath zu 
Speyer, durdy die Unterhandlung der obbenann: 
ten beiden Kayſerlichen Tommilfärien, wegen 
diefer bisherigen Irrungen und Mißverſtaͤnd⸗ 
niffes, aus dem Grunde mit einander verglichen, 
und beide Theile verfprachen, fich hinführo fried⸗ 
lich und nachbarlich gegen einander zu betragen, ” 
auh zu Aufhebung und Vernichtung dieſes 
Vertrages, unter feinem Schein, irgendswo ei⸗ 
M 4 m 


7) ©. ib TR, G., im X. Bande, S. 416. 
U. J. 
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' 3.Cr.ne Reftitution, Abfolution, ndult ut. w. zu 
#585 fuchen, und auszubringen "), Ä 
. Hierauf gieng die jährliche Viſitation des 
WMioR, G., zu ‚gewöhnlicher Zeit, vor fich, melche 
wiederum eine ordentliche Vifitation war, da 
fie. nemlich von eben den Kürften und Ständen 
berrichtet wurde, welche dißmal die, im J. 1566., 
feftgefeßte Ordnung traf"). Der Aayfer ſchick⸗ 
te wiederum den Grafen Wilhelm von Oettingen 
und D Chriftof Fabern, die Beide feine Kaͤ⸗ 
the waren. Don Seiten des Churfürftens von 
Maynz erfshienen der Domhere Heinrich von . 
Naſſau, welcher ſchon einigen Viſitationen benges 
mohnet hatte *), und der Maynziſche Aanzler, 
DOD Philiop Wolf von Rofenbach. Auſſer diefen 
Beiden follte auch der Churfürftliche Rath und 
Licentiat Bigilius Jaquet, als Subdelegirter 
ber Viſitation beywohnen; Er mußte aber Krank 
beit halber zurückbleiben, und ftarb, noch waͤhrender 
Viſitation zu Maynz. ‚Der Churfürft Ernſt 
von Coͤln fertigte feine Räthe, den D. Zacob 
Gropper, Probften zu Bonn +) und den * 
| ⸗ 


. m) De LudolF Corp. Iur. Cam., P. In. 286. 


P 415.- 418. | 

m) €. 5. S. Gatzerts Abhandl. von der Dauer der 
ehemal. ordentl. Vifitationen des K. und R. 8. G., 
$. 15. p. 5ı. fq. 

# Semlich in den J. 1578, 1582,, 1583. und 
159845 © 7. TR G., im X. Bande, 
©. 541., im XI. Bande, ©. zsor., im XIII. 
Bande, ©. 460. und in diefem XIV. Bande, 


. 2. 

%) Diefer wird blos allein in den Deylagen zu den 
fortgefessten Reverien, n. 13. p- 94., obne Er⸗ 
waͤhnung des Campius angeführt; da hingegen 
deſſelben in dem Verzeichniß der Viſitatoren in 
des Freyherrn von Nettelbla vermehrtem — * 

eſſer⸗ 
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Dechanten, D. Jacob Campius zur Viſitation I. Er. 
ob. Wegen der geiſtlichen Fuͤrſten erſchien in 1585 
Perſon, der B. Eberhard von Luͤbeck, Ad 
miniſtrator des Hochſtiftes Verden und Abt 
and Herr vom Haufe zu 3. Michael und Luͤ⸗ 
neburg, und brachte feinen Ranzler, D. Hein⸗ 
rich ——— als ſeinen Aßiſtenzrath mit 
ſich. Von den weltlichen Fuͤrſten war die Reiz 
he an dem Pfalzgrafen Reichart zu Simmern, 
welcher feinen Ranzler, den Licentiaten Johann 
Knauf von Rüdesheim abſandte. Endlich fans 
den ſich auch noch wegen der Praͤlaten der D. 
—— Jacob Langhans, wegen der Schwaͤ⸗ 
iſchen Grafen der Hohenzolleriſche Kanzler, 
D Johann Drechsler, und von der R. Stadt 
Frankfurt, wegen ver R. Städte, ihr Advokat, 
D. Heinrich Reller, als Suböeclerirte zu - 
. Speyer ein ®). I | 
| Die difmalige Pifitation dauerte bis in die Y- ©. 
achte Woche hinein 9); und es feßte ben derfelben — 
ſowohl, als bey den damit verbundenen Reviſio⸗ 
nen allerhand Streitigkeiten. Der feines Erz 
ſtiftes entfeßte und nach Holland entwichene ehe: 
malige Churfürft von Coͤln, Gebhard Truch⸗ 
feß 9, behauptete nemlich noch immer, daß Er der 
techtmäßige Churfürft und Erz B. von Löln fen, 
M 5 und 
beſſertem Berichte von den Viſitationen des K. G., 
in den Beylagen, n. 14. p. 136. und in dem von 
„dem hochverdienten "Kern K. G. Aſſeſſor, Frevs 
herren von Hharpprecht, mir huchgeneigteft zugeſchick⸗ 
tem gefchriebenem Verzeichniß der Viſitatoren 
des I. 1585, tiberall nicht gedacht wird. 
8) Freyherr von XTettelblä, Z. modo c., in den Bey⸗ 
lagen, n. 14. p. 135. fq. und Sortgefesste Reve⸗ 
rien, in den Deylagen, n. 13. p- 94.5 ingleichen 
Mr. Harpprechtianum, adh.a. Ä 
p) Freyherr von Nettelbla, /. c.$. 80. p. 48. 
9 ©. im XIII. Bande dr N. T. X. G., S. 43 1. f. 
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3.Chr. und daß Er unrechtmäßig von feinem Erzſtifte 
2585 ſey verdrungen worden. Als daher die Reibe der 
Difitation des AR. ©. in diefem J. 1585. an 
Chur + Eöln Fam, und nicht Er, fondern der 
für ihn erwählte H. Ernſt von Bayern, Bifchof zu 
üttich 2c., von dem Ehurfürften von Maynz, 
. 35.2pe. zur Viſitation mar befchrieben worden; fo legte Er 
"Ye zu Utrecht vor einem dazu erforderten Notarius 
und Zween erbetenen Zeugen eine feyerliche Proz 
teſtation dagegen ein ), und fchickte hierauf: die 
Grafen Hermann Adolf von Solms und Ernſt 
zu Mansfeld nach) Speyer , um der vorfenenden 
Difitation, in feinem Namen, mit beyzuwoh⸗ 
May nen. Kaum hatten aljodie Aayferlichen Commiß 
Ye ſarien und die übrigen Subdele irten, mittelſt ge: 
genſeitiger Vorzeigung ihrer Vollmachten, mit 
den noͤthigen Vorbereitungen zur Viſitation den 
Anfang gemacht, als ſich die erſtgedachten Gra⸗ 
en bey den verfammelten Kayſerlichen Commiſ⸗ 
- d.e. farien und Pifitstoren anfagen, und Shnen, nad) 
2 i er: 
r) Sie ift unter folgendem Titel gedruckt‘ worden : 
Proteftationfäbrift des Hochwärdigften Fuͤrſten 
und Herren, Herrn Bebbarden, Ermwöhlten und bes 
ftettigten zu Ertzbiſchoffen zu Coͤlln, des 5. R. R. 
durch Italien Ertz Cantzlers und Churfuͤrſten ꝛc., 
wider den angeſtellten Viſitationtag des K. K. 
G. zu Speyr, fo durch die ⸗⸗Graffen und 
Herrn z s Hermann Adolffen = = zu Solms ꝛc. 
z <z Kınften = = zu Manßßfeld, der Ertz und 
„ober Stift. Eöln, Straßburg und Wuͤrtzburg 
relp. Thumbherrn, durch : : Kikolaum Gerber 
lium, DB. R. L., krafft habenden Gewalt und 
Befelch, höchftgedachter S. Eburfürfil, Gnaden 
den 6. und.7. May iſt inſinuirt worden den Key. 
Eommilfsrius, dem anmwelenden Herrn Vifitstori, 
der uͤberigen vifiticenden Stande Bottfchaften 
und abgefsndten, als auch dem Herrn Camınere 
richter Prefidenten und Adſeſſoren des 8. K. ©. 

5 ll. 1585. 4. E r 
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erlangtem Gehör, vortragen lieffen : „Demnach I: Chr. 
„die Zeit der Viſitation herben aelofen, und ihr 1585 
„gnädigfter Herr, Gebhard, Er33, zu Cöln 
„und Churfürft, foviel Nachrichtung hätte, daß 
„Ihn die Ordnung zu viſitiren erreicht (Habe,) 
„hätten Sie fid) auch verfehen, Er follte, von der 
„Maynziſchen Ranzley, dazu befchrieben 
„worden feyn. Dieweil es aber verblieben, und 
„der vermeintlich neuerlich eligirte Biſchof zu Luͤt⸗ 
„tig hiezu erfordert (worden ;) fo hätte Ihr gnaͤ⸗ 
„digſter Herr, zu Erhaltung dero Recht und 
„Gerechtigkeit, nicht unrerlaffen können, Sie 
„beide Grafen, als Schwäger, Räthe und 
„Getreuen, mit Gewait abjufertigen, der Vi⸗ 
„fitation und beiden ausgefchriebenen Revifionen N 
„beyzuwohnen und ver Seßion fich zu naͤhern. 
„Und ob Sie wohl bey der Maynziſchen Kanz⸗ 
„ley Anſuchens gethan (hätten,) Shnen Zeit und 
„Mahlſtatt zu benennen; fo wären Sie aber 
„(doch) mit vertagt oder erfordert worden. Sie 
„proteftirten deromegen, anfott ihres Herrn, 
„in meliori forma Iuris de Nullitate Procefjus, mit 
„angehängter Bitte, Sie zur Seßion und Stim⸗ 
„me zulaffen. Dann da es Ihnen follte abgeſchla⸗ 
„gen werden, würde man ie nit verdenfen, 
„wenn Sie Dasjenigge dagegen vornähmen, was 
„Sie zu thun befugt ımd bevollmächtiger woͤ⸗ 
„ren. Da Sie aber zur Seßion gelaffen 
„(mürden,) mollten Sie Gewalt vorlegen, und 
„Einer oder der Andere diefem Werk beharrlich 
„beywohnen, auch dasjenige erftatten, was fich 
„gebühre.,, \ 

„zum andern koͤnnten Sie nicht finden, mars. 
„um der Luͤttichiſche Befandte follte geduldet: 
„werden, (und zwar) erftlich propter Praeiudicium: 
„Imperä, indem Herr Gebhard, durch (eine) , 

„orz. 
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J. Chr. „ordentliche Wahl zu folder Di nität (eines 
1585 Erz B. und Churfuͤrſtens von Ein fen) erhoͤ⸗ 
„bet, (und) vom Kayſer und den Ständen des 
„Reichs noch nicht ordei,slich, fondern de ſacto 
„entfeggt worden, der Neuerwaͤhlte (aber) nicht 
„durch rechtmaͤßige Wahl dazu gefommen (fey,) 
„fondern (fih) eingedrungen (habe,) und diejeni⸗ 
„gen nit alle daben gewejen, jodazu gehören. So 
„wäre auch Herr Erneſtus von dem Churfürften 
„zu Pfalz, als vornehmſten weltlichen Chur; 
„fürften, in die churfuͤrſtliche Verein nicht 
„eingenommen (worden,) und Da (wenn) es 
ſchon Andere gethan (hätten,) ſey es doch Ih⸗ 
„rem Herrn nit inſinuirt, weniger das Ju⸗ 
„tament aufgeſagt (worden. Wie es dann) 
„auch kein —— oder Requiſitum 
„necefJarium zum Churfürftenehum (ſey,) daß 
Einer eben muß in der Verein ſeyn. Darum 
„(und) da der neuerwählte Here Ernẽſtus nod) 
„nicht in Camera intimirer oder approbiret, aud) 
„fecunda confırmatoria mt ergangen, baten Sie . 
„aus angeregten Urfachen, den Luͤttichiſchen 
„(Gefandten) abzuſchaffen, und Sie zuzu⸗ 
laſſen. 

Nachdem die beiden Grafen ihren Abtritt 
genommen hatten, ftellte der obermähnte Churz 
Cölnifebe Subdelegirte, D. Jacob Campius, 
Dechant zu Bonn, ver, daß, da feines „ern 
Stimm und Seßion flreitig gemacht werden 
wolle, Er defien Nothdurft nicht unangezeiz 
get laſſen koͤnnte. Was nemlich Die vermeinten 
Gebhardifeben Abgeordneten angeführt hätten, 
als ob der ißige ErzB. und Churfürft Ernſt 
nicht rechtmäßig wäre erwähler worden, und 
alfo kein Churfürjt fen, wuͤrde ſich aus folgendem 
ganz anders befinden. Gebhard IE 

abe 
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habe einmal wider den Religionsfrieden und die I. Chr. 
R. ©., aud) geiftliche und weltliche Rechte, 1585 
wie auch wider des Erzſtiftes Löln Landes⸗ 
verein gehandelt, indem Er feine alte catholiſche 
Religion geändert, fi verheirater, Neue⸗ 
rungen wider die gedachte KLandesvereinigung 
eingeführet, und durchaus dasjenige gebrochen 
hätte, was Er doch jo hoch angelobt, und mit eis 
nem ide berheuert hätte, welches dann der Chur⸗ 
Coͤlniſche Gefandte oder Subdelegirte noch 
weiter, fowohl in Iure, als in Faclo ausführte. 
Mithin habe das Lölnifche Domkapitel genug: 
fame Urſache gehabt, zu dee Wahl eines neuen 
Öberbauptes und Erzbiſchofs zu fchreiten; wie 
dann auch fein Herr, durch eine rechtmäfige und 
Eanonifcbe Wahl zum Erzſtifte und Churfürz 
ſtenthume Coͤln gefommen fen, den Beſitz vefiel- 
ben erlanget, die CLandſtaͤnde Ihm gehuldiger, 
beide hoͤchſte Obrigkeiten Ihm einen Indult 
zut Verwaltung ertheilt, und die Beſtaͤtigung 
dekretirt hätten, Er auch von den andern geiftlis 
chen und weltlichen Churfürften in ven Churfürz 
fien z Derein wuͤrklich fen aufgenommen worden. 
E habe daher der Churfürft von Maynz feinen 
Herrn zu diefem Vifitations + und Revifionsz 
Werke billig befcbrieben, wiedann auch Er, als def: _ 
fen Bevollmächrigter, nach übergebener Gemalt, 
würflich fey angenommen und zur Seßion zuge 
laffen worden. Er molle fich alfo verfehen, daß es 
dabey bleiben werde, mithin Er die. eingewandte 
Droteftation auf ihrem Unwerthe beruhen lieffe, 
und reproteſtiret, auch feinem Herrn nichts 
begeben haben molle, 

Der Viſitationsrath z09, nach gefchehenem 
Abtritte des Chur > Cölnifchen Subdelegirren, _ 
diefe Sache in Berathſchlagung, und zeigte her: 

& nach, 
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J. Cht. nach, noch denſelben Nachmittag, den beiden obs 
* genannten Grafen an: man befinde, daß ihre 
"= Werbung und Begehren vor diefe Viſitation 
nicht gehöre. Es ergebe fid) aud), daß der ers 
wählte EtzB. und Churfürft Ernſt zu Cöln in 
unmiderfprechlichen Nechten und Befige des Erz⸗ 
fliftes Cöln fen, von Maynz, Trier, Sachfen 
und Brandenburg, als feinen Mitchurfuͤrſten, 
in ihren berlin Verein aufgenommen wor⸗ 
den, und darein dazu gelobt und geſchworen has 
be. Mithin habe der Thurfürit von Maynz, 
als des Reichs durh GBermanien Erzkanzler, 
denfelben zu diefem Viſitations 7 und Revifionss 
Werte billig befchriebenz; wie dann auch deflen 
Gefandter feine Dollmacht übergeben hätte, wel⸗ 
che man für gültig erfannt habe, und Ihn daher 
von diefer Verathichlagung nicht aus chlieffen 
könnte. Nun befcbwerten fich zwar die beiden 
Grafen darüber fehr heftig, daß ihr Herr nicht 
zugtelaffen werden wolle, und da dem H. Ernſten 
ver Titel: eines Erzbiſchofs und Churfürftens 
von Löln gegeben worden; wie Sie dann aud) da 
gegen vor einem Notarius und Zeugen, die ans 
weſend waren, protejlirten, und ıhre ſchriftliche 
Proteſtation übergaben. Allein der Viſita⸗ 
tionsrath fehrte ſich daran nicht, fondern ließ es 
bey feiner vorhin genebenen Antwort bewenden; 
worauf dann die beiden Grafen, nachen Sie eine 
ähnliche Proteftarion ben dem A. ©. Colles 
gium eingelegt hatten, von Speyer wieder 
abreijeren ®). 


Nah 


8) ©. die Vifitstions = Relation von d, F., bey dem 
Freyherrn von XTettelblä, /. c., in den Seylagen, 

n. i4. p. 119. - 123. Cf. Gatzert, I. c., 6. ı$. 
\ P- 52. - 56. 
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Nach Beendigung diefer Sache wurden die, I. Chr. 
von der Maynziſchen Ranzley, aus der R. G. 1585 


O., den Reichs und Viſitations⸗Abſchie⸗ 
den, wie auch aus den vorigen Viſitations⸗Me⸗ 
morialien, abgefaßten Sragftücke, im Viſita⸗ 


tionsrathe abgelefen, und man verglich fich 


« ..- 


über diefelben. Am folgenden Tage aber fündigte 7. May 


man dem Rammerrichter und dem A. ©. Cols "- 


legium, in der Audienzitube, fomohl die Pifis 
tation, als auch die beiden ausgefchriebenen Re⸗ 
pifionen an. Der Pifitation unterwarf fi) 


bald hernach das R. G.; aber wegen der Revis 


fionen bat ſich daffelbe einige Bedenkzeit aus, un: 
tee dem Vorwande, daß ihm die Befchaffenheit 
der Perſonen noch unbewuße fen, welche ihm 
dann auch verftattet wurde, wovon hernach noch 


vet. 


das weitere gemeldet werben fol. Man machte's.e. m. 


auch hierauf mit dem Examen der Perfonen den 


Anfang, und feßte folches bis zum 15. May fort, 15.e.m. 


Mach der an den Rayſer abgeftatteren Relation 
wurden an dem Kammerrichter, ven Präfidenz 
ten und Affefforen Feine befondere Maͤngel und 
Fehler befunden, fondern es wird Ihnen vielmehr 


das Zeugniß gegeben, daß Sie ihren Aemtern, _ 


foviel eines jeden Gefundheit verftattete, getreu 
und fleißig abwarteten. Indeſſen fand doch die 


Viſitation für nöthig, ein und anderes zu erin⸗ j 


nern, worüber dieſelbe dem R. ©. einige Lies 
moriale zuftellen ließ, von deren Innhalte ich her: 
nach weitere Nachricht geben will. ei: der letzten 
Viſitation waren fieben und fiebenzig Defini⸗ 
tivfentenzen und 733. Interlokutorien ergan: 
‚gen; - hingegen aber hatten die Referenten noch 
157. Definitiven und 350. Interlokutorien zu 
erpediren, und im Gewölbe waren audy noch) 
280. Definitiven und zwoͤlf nterloEutorien 

| zum 
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3.Ehr. zum Vertbeilen vorhanden. Das A. ©. über: 
3535 gab zugleich den Aayferlichen Commiſſarien und 
Viſitatoren fchriftlich einige Zweifel *) und ein 
gemeinfcbaftliches Gutachten zur Verbeſſe⸗ 
z6May rung des Proceffes; ingleihen eine Anzeige und 
R ver Biere um Zulaffung und Verordnung wegen 
Nachzahlung des Gehaltes der etwa abfterbenden 
Affefforen an ihre Witwen 7), und endlich ein 
DVerzeichmf der Tgxae expenfarum et Laborum. 

In Anfehung jener Anzeige und Bitte glaubte der 

2. Jun, Viſitationsrath, laut des darüber gegebenen Dez 
Vet. krets *), daß es nicht in feiner Macht ſtehe, 
folches zu bewilligen, fondern daß e8 zur Erz 
kenntniß des Kayſers und der fänmtlichen R. 
Stände gehöre; aber die Tarordnung ließ fich 

die Viſitation gefallen 7). Jedoch von allen dies 

fen Punften wird nachher zum Theil noch befonders 

” gehandelt werden. 

Was die übrigen AR. G. Perfönen betrift, 
fo bezeugen die Rayferlichen Commilffarien und 
Viſitatoren von dem Aanzleyverwalter, den 
Protonorgrien und übrigen Aanzleyperfonen, 
daß fie dasjenige fleißig verrichteten, was ihnen, 
Kraft der Ordnung, von Amts wegen obliege und 
gebühre; hingegen fanden Sie bey den Kefern und 
Drofuratoren ein und anderes zu erinnern, wie 

h | | dann 


*) Sie fiehen in des de Ludolf Corp. Iur. Cam., 
P. I. n. 309. p. 436. - 441., und foll ihrer in dem 
folgenden Jahr gedacht werden, als in welchem 
fie von der damaligen Pifitstion refolvirt wurden, _ 

P Sie ftehet beym de Ludolf, 1. c., P, I. n. 288. 
p- 418. fq. - 

*) Es finder ſich Ebendaſelbſt, p. 418. b. und in. 

Künigs R. .,.T.1V.p. 509. u 

P Diele Caxordnung wurde [hon den 6, Way d. J. 
der Viſitation übergeben, und von derſelben ſtill⸗ 
fhweigend genehmiget. Sie fteher beym de Lu- 

. dulf, l, C, P. I, n. 294. pP» 436, iq. 
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dann auch der Botten halber einige Klagen einJe. 
gelaufen waren, Deswegen wurden den Leſern 1585 
und Profusratoren, von Viſitations wegen, bes 
fondere Memoriale zugeftellt, um fich hinführe 
darnach zu richten; und eben dergleichen befamen auch 
ber Rammerrichter und ver Ranzleyverwals 
ter, als der Bottendeputate zu ihrer Fünftigen 
Llachachtung. Ferner wurden auch die Rech 
nungen des Siftals, und des alten und neuen 
Dfenningmeifters abgenommen, und blieb ver 
Fiſtal 563. Gulden, 19. Rreuger und Lebe 
ler im Nefte ſchuldig. Der alte Pfenningmeis 
ſter, Matthias Huber legte die ihm, im vorigen 
Jahr, anbefohlne Ouartalrechnung vom. May 
bis zum 1. Junius, und von dieſem Datum an 
bis zum .May des itzigen Jahrs der neue 
enningmeiſter, Conrad Wimpf ab. An 
G. Unterhaltungsgeldern fand mar im 
Vorrathe 13927. Bulden, 35. Areuter und’ 
r. Geller, und weil der Kayſer ſich hatte gefallen: 
laffen, daß dem alten Pfenningmeifter auf Lebens⸗ 
lang, Jährlich 100. Bulderr gereicht werden folls 
ten; fo wurde dem neuen Pfenningmeifter ber 
fohlen, folche Fünftig auszuzahlen und zu vers 
technen *). Endlich trugen auch nody die Rays 
ferlichen Commiffarien, auf beſondern Befehl 
des Rayfers, ven Viſitatoren vor, daß, weil der“ 
Advocatus Fifei, t. "johann Both, Alters und 
Schwachheit halber, feinem Dienfte nicht wohl 
abwarten fönnte, und daher deſſen Ad⸗ 
junte; D. Cyriakus Ruland, die ganze Arbeit: 
verrichten müßte, Diefem fein Gehalt verbeſ⸗ 
ſert, und jener, wegen feiner langwierigen 


Dienfte 
% &. weiter oben in diefem XIV, Bande ber 


+ + * jr 
. 5 | i 


RD 14, Th, | N 
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3.Cht: Dienfte, auch bedacht werden möchte. Hierauf 
1585 befchloß der Vifitationsrath, daß der f. Roth 
J feinen Amtsnamen behalten, und jährlich, jedoch 
‚auf des Aayfers und der Stände fernere Ver⸗ 
ordnung, auf Kebenslang 200. Gulden, ver 
D. Ruland aber jährlich 400. Gulden aus den 
R. ©. Unterhaltungsgeldern befommen foll: 
25 May ten, woruͤber auch ein bejonderes Dekret T) ausges 
5 fertiget wurde). 
Was nun die bisher benläufig erwaͤhnten diß⸗ 
maligen Viſitations⸗Memocriale belangt, fo be⸗ 
trafdas eine derfelben den Punft der Fatalien und der 
Reflitutionis in integrum. Es war nemlich der Dis 
ſitation vorgebracht worden, daß, wenn man auch ' 
gleich dem Bottenmeiſter die Proceffe zu rechter 
Zeit zugeftelle hätte, dennoch die Botten, denen 
man felbige zur Inſinuation übergeben, die Exe⸗ 
kution verfelben ſo fpät verrichteten, dafi der Er⸗ 
fcbeinungstermin aufferhalb ver Satalien falle, 
oder doch der angejeßte Termin ſo enge eingezogen 
würde, daß die vorgelädene Parthey faum drey 
oder vier Tage übrig habe, von fehr weit entferns 
ten Drten her am R. ©. zu erfchbeinen. Dar 
aus erfolge aber, daß im erften Galle die Sachen‘ 
defert, im andern aber das Rufen abgeſchla⸗ 
en würbe, und weil dann aud) die Fatalien vers 
Affen, die. Sache dadurdy gleichfalls deſert 
werde. . Wenn man num hbernach um Reflitutionem - 
in iutegrum bäte;- fo wuͤrde etwa eine neue Las 
Dung, ad videndum fe refitui, erkannt, oder auch 
vie Parthey angewiefen, folhe Reſtitution, 


prätc- 


H Es ſtehet beym de Ludolf, 1. c., P. I. n. 296." 
j p- 428. a 
t) Viſitations ce Relation von d, J., bey dem Sreys 
1: bexen von Nettelbla, 4 c., in den Seylagasyr 
m. I4: P. 193, - 226%. er * 
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praevia difceptatione iudiciali, zu ſuchen, wodurch I. Chr. 
die Partheyen, ungeachtet fie Reit z und Ver; !585 
Eund + Geld bezahlt, nicht allein in groſſe Unko⸗ 
ſten, ohne ihre Schuld, geſetzt, ſondern auch viele 
Jahre aufgehalten, und deren Receß faſt mehr 
in Novis, als in praefixis gehalten würde. Um 
nun diefer den Partheyen, ohne ihr Verſchulden, 
fo nachtheiligen und gefährlichen Verlaͤnge⸗ 
zung ihres Proceffes abzuhelfen, ergieng ein Viz 
fitations » Miemorial an den Rammerrichter, 7. Ian. 
des Innhaltes, daß Er oder fein Amtsverwefer * "”- 
forderfamft in Berathſchlagung ziehen, und fic) 
über ein gemeines Bedenken vergleichen follte, wie 
es in ſolchen Sällen, befonders wenn die Par⸗ 
they in Feiner Verſaͤumniß fen, gehalten wers 
ben ſolle. Inſonderheit aber folle Er dahin fehen, 
daß in ſolchen vorfallenden Aandlungen, nad) 
Sunhalt der Rechte, ohne einen weitläuftigen 
Proceß, forderſamſt verfahren würde, als mels 
ches nicht allein die Nothdurft der unfchuldigen 
Partheyen erfordere, fondern meil auch dadurch 
viele Zeit und Muͤhe bey den gerichtlichen Sas 
chen erfpart und gewonnen würde “), 
Das A. G. hatte, obgedachter maffen, ben 
Rayferlichen Commiffarien und Vifitatoren 
ein Bedenken, die Derbefferung des Proceffes 
und einige verglichene Punkte betreffend, übers 
geben. Dieſe Punfte giengen nun eigentlich dahin: 
1) daß fünftig die, im 31. Titel des sten Theils 
der K. ©, ©, enthaltene, Verordnung, was in 
Appellationsfächen im erften Termin gehandelt 
werden jolle, feſt gehandhabet, und die Proku⸗ 
ratoren darauf gewoiefen werden fallen; 2) daß die 
Stelle des Viſitationsabſchiedes vom J. 1579., 
NM 2 wegen 
u) de Ludolf Corp. Iur. Cam., P. 1.0, 287. p. 4183 4. 
und Luͤnige R. A Us I PB son ſq. 
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5. Chr. wegen des in Pfandungsfachen abzulegenden Ei⸗ 

1585 deg *) erklärt und erläutert werden möchte: ob 
nemlich folcher der Obrigkeit und den Untertha⸗ 
nen, oder nur Diefen Letztern allein aufzulegen 
fen. Serner und 3) daß die Profuratoren, bey 
Strafe ver Ordnung, anzuhalten waren, daß, 
wenn Sie, in ihren Jandlungen auf des Ger 
genanwaldes Receß, um Zeit ad proximam baͤ⸗ 
ten, Sie ſolches nicht Ampliciter thun, ſondern 
dabey ausdruͤcklich melden ſollten: ob Sie als 
dann in Novis oder Praefixis handeln wollten; 
und daß, Falls Sie ſolches nicht ausdruͤcklich anzei⸗ 
gen würden, alsdann ſolche erhaltene Zeit ad pro- 
ximam von der nächften Audienz eigentlid) in 
Novis verftanden werden ſollte. Weiter und 
4) wenn ein Prokurator eine gewiſſe Zeit zur 
Zandlung gebeten oder erhalten, oder Ihm aud) 
folche durch eine Sentenz angefegt worden; ins 
zwiſchen aber der — ſtaͤrbe, ſollte Ihm 
dieſelbe nichts deſtoweniger ablaufen, alſo, daß Er 
vor Purifikation derſelben, ſobald ſich, von Sei⸗ 
ten des Gegentheils, ein Anderer wieder legiti⸗ 
mirt hätte, in feiner Ordnung zu handeln ſchul⸗ 
dig fenn, und Ihm nicht, wie bisher oͤfters geſche⸗ 
ben, geftattet werben follte, Zeit pro novo Termi- 
no wieder zu bitten. Endlich 5) hielt das A. ©, 
für rarhfam, und zu Abkürzung des Procefles 
dienlich, daß, wofern Feine febriftliche Hand⸗ 
lungen mehr zuzulaſſen feyen, alsdann auf des 
einen Theile in der Sache definitive gethanen 
mündlichen Befcbluffe, der andere Theil gleich, 
falls, ad proximam in Novis zu fcblieffen ſchuldig 
ſeyn ſolle. | 


Auf 


©. im XI. Bande der X, T. R. ©, 
2 &, 19% nn. 10. 
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Auf diefes vom R. ©. Übergebene Bedenken I. Chr. 
vetlangte der Viſitationsrath von demfelben, über ! Ei 2 


bem driten Punkt, eine nähere Erklärung ::ob ° 
nemlich unter dem Worte: Receß, alle Receſſe 
des Profurators, ſowohl ſchriftliche, als mund; 
liche, zu verſtehen fenen; ingleihen, ob daranf 
der andere Profurator fonft, wenn nemlich Feine 
Zeit ad proximam gebeten und erhalten worden, 
bermöge der Ordnung, oder aber der ergangenen 
Viſitations⸗Memorialien, in Praefixis, over 
in Novis zu handeln, ſchuldig geweſen fey. Hier⸗ 
auf erklärte ſich das Collegium des A. G., daß 
e8 das im dritten Punkte enthaltene Wort: Res 
ceß, fowohl von mündlichen, als febriftlichen 
Receffen verftanden habe. Es habe ſich nemlich 
Öfters zugetragen, daß ein Prokurator, wenn er 
nach gehaltenem Receſſe alsbald um eine Friſt haͤt⸗ 
te bieten follen, ſoſches dennoch umterlaffen habe, 
und entweder Selbft, over in feiner Abmefenheit 
fein Subffitut, nur Zeit ad proximam bäte, jer 
doch auch alsdann ſich nichts vernehmen laſſe, 
worüber die Ordnung in Novis etlichmal bey 
En vorüber gienge. Darüber habe fich dann 
ers, in Anfehung der Purifikation des Terz 
mins, ein Streit ereignet, 3. E. daß der eine 
Theil verlangt habe, es folle in Novis um eine Friſt 
en, oder gehandelt werden, und weit nun 

1 Seifen morden, der Termin purifi⸗ 
cirt d. i. verfaͤumt ſey. Um alfo foldyem zu bes 
gegen, habe man für nöthig erachtet, die Proku⸗ 
ratoren zu bedeuten, daß Sie fich ad proximam in 
Novis, der Zeit halber, die Sie annehmen und 
bitten wollen, entweder eigentlidy erklären, oder 
ſich ausbrädlid, vernehmen laffen follten: ob Sie, 
in ihrer nächften Ordnung, in Praefixis zu han⸗ 
deln geſonnen ſeyen, indem es die Meinung des 
= N 3 — R. G. 
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3,6. 


2585 


— 
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R. G. Collegiums gar nicht fey, die Ordnung 


dee Novarum et Praefixarum mit einander zu 
vermengen. 

Nachdem alſo die Rayſerlichen Commiſſa⸗ 
rien und Viſitatoren die verlangte Erlaͤuterung 
erhalten hatten; fo erlleſſen Sie an ben Rammer⸗ 
richter, die Präfidenten und Aſſeſſoren ein 
Viſitations⸗Memorial über dieſen und andere 
Punkte. In dem Eingange deſſelben wird ange: 
führt, daß zwar vom 1. May 1584. bis dahin 
1585. fieben und fiebenzig Definitiv + und 
733. nterlokutori  Urtheile ausgefertiget wors 
den. Allein man habe doch daneben fichern Be⸗ 
zicht erhalten, daß noch auf 365. Definitiv - und 
361. Interlokutori z befcbloffene Sachen 7) 
uͤbrig jenen; ingleichen, daß noch mehr andere, 
vom 1. May des vorigen Jahrs, befcblofjene 
Sachen zu den übrigen vorigen zugewachfen; 
und daß auch etliche Afteflaren ganz und gar 
nichts, etliche nur einmal, der mehrere Theil 
aber zwey s oder dreymal referire hätten. Da 
nun daraus nothmwendig erfolgen müßte, daß zuletzt 
diefe befcbloffene Sachen ſich überhäuften, bie 
Stände und Partheyen ſich über folche verzoͤ⸗ 
sgerliche Expedition zu höchften befehwerten, 
und daher dem Collegium foldyes gar fehr vers 
wieſen werden möchte; fo wolle man dem Ram⸗ 
merrichter und den Präfidenten befehlen, fich 
dahin zu vergleichen und zu bewuͤrken, daß in 
den Definitiv ⸗ und nterlokytori ⸗Raͤthen, 
bey den Relationen, nicht mehr Beyfiger, als 

| in 


7) Diefe hier aus dem Viſitations ⸗Memorial ans 
> geführte Anzahl der noch ruͤckſtaͤndigen be⸗ 
fchioflenen Sachen Eommt mit derjenigen, die ich 
weiter oben in Diefem- ande, ©. 191., aus der 
Viſitations ⸗ Relation angezeigt habe, nicht überein. 
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in dem Viſitations⸗Memorial vom J. 1577. 3. Cr. 

verordnet worden *), zugezogen, und alles übri, 15385 

ge, was nicht zum Beitbeidufebe geordnet fen, 

zur Expedition anderer beſchloſſenen Sachen, 

laut des erſtgedachten Memorials, angewieſen 

werde. | 

Hiernaͤchſt enthält das dißjaͤhrige Viſitations⸗ 

Memorial: ı) Man habe in Erfahrung gebracht, 

daß viele ganz alte befcbloffene Sachen vorhans 

den feyen, und daß etliche Beyfiger mehr alte 

befebloffene Sachen bey fic) liegen: hätten, als 

Sie in zwey oder mehr Jahren referiren koͤnn⸗ 

ten, dagegen aber andern Affefforen, nur jünges 

re befcbloffene Sachen zu referiren, zugeftellt 

worben wären. Es hätten alfo der Rammerrich 

ter: und defien Amtsverweſer ven Lefern zu bes 

fehlen, in ihrer Regiftratue nachzufehen, was 

und wie viel alte und neue Sachen bey ven 

Referenten fenen, oder auch, zu mehrerer Gewiß⸗ 

heit, Selbſt die gerichtlichen Protokolle einzu 

fehen, wenn die Sachen zum erfien befchloffen 

worden, und hernach davon an den Rammerrichs 

ter oder deſſen Amtsverweſer Bericht zu erſtat⸗ 

ten, damit die alten Sachen von den Beyſitzern 

zum Theil abgefordert, und andern zum Res 

feriren zugeftellt werden möchten. 2) Wurde eis 

nem jeden Referenten, von Viſitations megen, 

anbefohfen, daß, menn Er die Ackten referirt 

habe, und man nun votiren wolle, ſolches in Ber 

genwart eines. Protonotarins oder Notarius 

gefchehen, und diefer in dem Conſeſſe fürzlich bes 

merken folle, wer der Referent, und welche 

Affefforen dabey gewefen, und was, durch die 

michrere Stimmen, ſey befcbloffen worden. 
| N 4 Hin 

.#).©.im X Bande der 7, T. RR, ©, 
©. 459: u 14: 20. u Zu Ze 
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J· Chr. Hingegen ſolle und koͤnne Keinem verſtattet wer 

3585 den, dasjenige, was votirt und beſchloſſen wor: 
ben, den Protonotatien und Notarien, die im 
Rathe nicht mit zugegen geweien, befonders, 
es fey num in der Kanzley, oder fonft, zu mel⸗ 
den; gleichwie ſolches bereits in andern Viſita⸗ 
tionen wohlbedächtlich fen verabſchiedet worden, 
Ingleichen folle 3), Eein Beyfiger die Macht ha- 
ben, Manuale oder Protokolle, woraus Praeiu- 
dicia oder andere Dinge zu erfundigen, aus der 
Kanzley, obne Befehl des Rammerrichters, 
zu begehren, noch weniger diefelben mit fich zu 
nehmen, wie ſchon bey ver legten und andern 
Difirstionen, aus befonderm Bedenken, ſey vers 
boten worden 7). 4) Befahl man ven Leſern, 
daß fie Feine Relation in pundlo Refponfonum, 
velin pundlo Termini vel Prorogationis , als or⸗ 
dentliche Relationen verzeichnen ſollen, wornach 
ſich diejenigen, welche jenen ſolches zugemuthet, zu 
richten haͤtten. 

Ferner und 5) ſey zwar den Prokuratoren 
ſchon oͤſters, bey andern Viſitationen und in den 
ihnen zugeſtellten Memorialien ernſtlich auferlegt 

“worden, ſich in den gerichtlichen Audienzen, in 
ihrem mündlichen Anbringen und Recef 
fen, der Kürze, vermöge dee R. G. O., zu 
befleißigen. Man habe aber vernommen, daß 
etliche ſolche Ordnung und Befehl wenig ach» 
teten, fondern mit ihren langen Receflen viele 
Zeit unnüß verfpielten, zu merflicher Verhinderung 
anderer Sachen, die man fonft hätte fördern koͤn⸗ 
nen. Wegen ſolches vorfeglichen, hochfchädlichen 
und unleidlichen Ungeborfams alfo, tolle man 
den Rammerrichter, die Präfidenten und alle 

| Bey 
JS teiter oben in dieſem XI. Bande ber 
N. TUR G., S. 3. n. 1 
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Beyſitzer ermahnen, in den Audienzen beſonders I- Ebr. 

darauf zu merken, gegen ſolche lange Receſſe in 586 
' offener Audienz ſogleich zu fprechen, uno ben 
Notarien zu befeblen, biefelben zu bemerfen, aud) 
demnächft den andern Tag, oder bey erfier Gelegen: 
heit dag Protokoll nachfeben zu laflen, und ven 
Prokurator, megen feines befundenen Exceſſes, zu 
befirafen. Würde ſich nun der ine oder Ans 
dere nicht darnach richten und beffern, fo folle 
man ihn vorfodern, und mit mehrem Ernſte 
dafuͤr anſehen. 6) Solle das R. G. mit Anz 
nehmung neuer Advokaten eine billige Maaß 
halten, weil ohnehin die angehoͤrigen Perſonen des 
K. G. ſich merklich gemehrt hätten, und die Haͤu⸗ 
ſer, Wohnungen und andere Dinge dadurch 
nicht wenig geſteigert wuͤrden, welches ſowohl dem 
Collegium, als andern zum Nachtheil gereich⸗ 
te. Weil auch 7) bey dieſer Viſitation vorgekom⸗ 
men ſey, daß die meiſten Prokuratoren langſam, 
oder auch ſelten, und bisweilen nicht uͤber Vier 
oder Fuͤnfe, in den Audienzen erſchienen, durch 
ihre Subſtituten, ohne genugſame Information 
und Bericht, handeln und ad proximam bitten 
lieſſen, wodurch viele unnoͤthige Receſſe gehalten, 
und beſchwerliche Verlaͤngerungen verurſachet 
wuͤrden; ingleichen daß die Benennungen der 
Commiſſarien in Novis muͤndlich, und nicht 
vor den Deputirten geſchaͤhen, welches den vori⸗ 
gen Viſitations ⸗Abſchieden ſtracks zuwider, 
und ber Juſtitz merklich nachtheilig ſey; fo wolle 
man, von Vifitations wegen, die vorigen, des⸗ 
. Halb gegebenen Memorialzettel, und befonders Die 
bon den J. 1575. *) und 1580. T) hiemit wieder: 
| Ds holen, 
*) S. N. T. R. G., im IX. Bande, &. 285. n. 1. 
P &. Ebiedenſelbe, im XI. Bande, ©, 273. m 1. 

und ©, 277: f. 


202 Achte Periode, | Zweite Epocha. 


J.Chr. Holen, und dem Rammerrichter, ven Praͤſiden⸗ 
2585 gen und Beyſitzern auferlegen, in diefen Stuͤcken 
die Dollziehung zu verfchaffen, und die dagegen 
handelnden Profuratoren, nach Ermäßigung, zu 
beftrafen. Ingleichen follten Sie auch 8) die 
Prokuratoren dahin ernſtlich anweiſen, daß 
Sie ſelbſt die Subſtitutionen bey einer jeden 
Sache, der Ordnung und dem Herkommen ge⸗ 
maͤß, vor den Protonotarien oder Notarien, 
muͤndlich oder ſchriftlich verrichteten, damit 
man, ſolcher Subſtitutionen halber, deſto gewiſ—⸗ 
ſere Nachricht bey den Sachen haben moͤge, und 
ſolche einer jeden Handlung beylegen koͤnne. 
Was nun 9) das von dem Collegium übers 
gebene Bedenken zu Verbefferung des Proceſ⸗ 
fes, und etliche verglichene Punkte belange, fo 
liefje die Viſitation ſich folche wohl gefallen. Sie 
zweifle aber nicht, daß das Lollegium, bey dem 
erften Punkte, nad) Gelegenheit der weit entleges 
nen Drte und Sachen, die Gebuͤhr zu beobachten 
wiſſen mürde, damit die Partheyen und ihre Proz 
Euratoren, zu Beybringung der Achten erfter 
Inſtanz, ſich nicht über eine Uebereilung zu bes 
klagen hätten. In Erwägung, daß nunmehro 
die Lermine, vermöge der Ordnung und alten 
Styls, nicht fimpliciter und finaliter, ſondern 
praeiudicialiter angeſetzt würden, welches den ent⸗ 
legenen Partheyen und Advokaten nicht allers 
dings bewußt ſey. 10) Den dem zweiten 
Punkte des Juramenti acflimationis fey der Doris 
gen und igigen Commiffarien und Viſitatoren 
Meinung nie anders gemefen, als daß folchen 
Eid, fomwohl die Obrigkeit, die das Mandat 
erlangt habe, als auch die gefangenen , befchädigten 
oder gepfändeten Lnterthanen, durch, ihre dazu be: 
ſonders bevollmächtigte Profuratoren, ONE. 
bh 
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laſſen, ſchuldig ſeyen. Und fo Tieffe man auch I. Chr. 
ır) den dritten Punkt, auf die erfolgte Erklä, 1585 
zung des Lollegiums, daß die Ordnung der 
Novarum und Praefixarum nicht vermengt, und 
daß das vielfältige) und überfläßige Bitten ad 
proximam abgeftellt werde; wie auch den vierten, 
und fünften Punkt bey dem. Bedenken, und der 
angezeigten Dergleichung des A. &. beruhen. 
Uebrigens fen auch ı2) Alage über die Les 
fer geführt worden, daß fie in Regiſtrirung der 
Achten nachläßig ſeyen, die aber die Schuld 
der Completion auf die Notarien legten, dieſe 
hingegen den Mangel auf die Leſer verfchöben, 
daß ſie nemlich die Ackten nicht ſogleich, als 
darinn ſubmittirt worden, hinauf in die Ranzley 
gaben, fondern zufammenfparten, und felbige hers 
nad) auf einmal den YTotarien ad complendum zu: 
ſtellten. Es wurde daher dem Rammerrichter 
"und dem ARanzleyverwalter, von Pifitations 
wegen, angedeutet, den Leſern zu befeblen, diß⸗ 
falls beſſern Sleiß anzuwenden, damit dieſem ges 
Hagten Mangel gebührend abgeholfen werde. 
Beſonders aber follten die .. darauf fleißig Acht 
baben, daß, wenn unter eben Den -Partheyen 
Sachen primi, fecundi et tertii Mandati, die eiz 
ner Wuͤrkung feyen, vorfielen, diefelben in einen 
Senste, und nicht, wie bisher gefchehen fen, 
einerley Mandatſache unter eben den Pars 
theyen in ven einen, und bie andern fecundi- et 
zertii Mandati in einen andern Rath eingegeben - 
werden, um dadurch die Ungleichheit Der es 
feheide defto beffer zu verbüten, 
Es follten auch 13) die Prokuratoren, wenn 
ihre Principalen alte oder ſchwache Zeugen, 
deren Abſterben zu beſorgen, vorzuftellen hätten, 
deswegen um eine Commißion ad fururam rei me- 
| moriam 
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9. Chr.moriam auf benannte unverdächtige und fonft da⸗ 
#585 zu qualificirte Commiffarien, nebft Eingebung 
ihrer Probatorialartickel, auch Namen, Alter, 
Schwachbeit und anderer Requifiten, in folcyen 
und andern in dem Mechten befonders verfehenen 
Fällen, pendente adhuc Lite, fuppliciten, und fols 
che Supplikationen nach ver Audienz, vor ben 
Deputirten vorbringen; worauf dann ihnen, 
wenn eine gegenwärtige Gefahr im Weyer fen, 
die gebetenen Commißionen forderfanft erkannt 
werden follten. Falls indeffen 14) der Gegenan⸗ 
wald etwas erbebliches dagegen einzuwenden 
hätte; fo folle ihm zwar Davon eine Abfchrift, 
aber feine längere Zeit, als vierzehn Tage, ober 
zum länaften vier Wochen, ohne alles Prorogi⸗ 
ren, praaindicialiter verftattet werden, um feine 
Gegennothdurft auch vor den Deputirten eins 
zubringen. Hernach aber folle, ohne allen fer⸗ 
nern Verzug, in Unfehung der gebetenen Roms 
mißion erkannte werden, was Recht fer. Es 
foliten daher dieſe Ackten und Protokollen von 
den Lefeen, fogleich am Beſcheidtiſche in Sabba- 
thinis, oder fonft mit nächfiem aufferordentlich, ' 
fo wie die gedachten Supplikationen im Rathe 
eingebracht worden, übergeben werden. In ans 
dern Sällen aber, wenn aud) Zeugen re 
eiren feyen, laffe man es bey ver gemeinen Di 
fition ver Ordnung, und was hiebedor in an⸗ 
dern Viſitationen verfügt worden, bewenden. 
Endlih 15) ward auch dißmal wiederum ber 
Terminus praeiudicialis *), bis zu weiterm Beden⸗ 
fen und Anordnung bes Rayfers und ber‘ 
R. Stände, prorogirt ?). a 
n 


*): ©, weiter oben in diefem XIV. ande, ©. 9.0.6. 


v) de Ludolf Corp. Iur. Cam., .P. I. n. 290. 
P- 419.-423. und Königs R. A., T. IV. n. 299. 
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In dem, von der Viſitation, den Prokura⸗ 
toten zugeſtellten Memorial wird erſtlich dasje⸗ 
nige Ihnen, zur genauen Beobachtung vorge⸗ 
ſchrieben, was Ihrenthalben, in dem vorher⸗ 
gehendem Viſitations ⸗Memorial, unter den 


Numern 5. 7. 8. 13. und 14. vorkommt, und 


bereits angefuͤhrt worden. Hernach wird noch wei⸗ 
ter bemerkt: 1) man habe in Erkundigung gebracht, 
daß die Abſchriften, welche die Prokuratoren oder 
ihre Subſtituten, nebſt den Originalproceſſen, 
den Rammerbotten ad exequendum aufgaͤben, 
fehe mangelhaft, und mit dem Original nicht 
gleich lautend wären, fondern bisweilen darinn 
zwey, Drey, mehr oder weniger Zeilen ausge 


laffen feyen. Daraus erfolge aber, daß die See. 


gentheile, denen folche Proceffe inſinuirt wuͤrden, 


die unkorrigirten Abfchbeiften nicht annehmen,, 


fondern die Öriginalien von den Botten haben 
mollten, welches Diefen nicht allein in exequendo 
gegen die andern Conſorten befchwerlich, fon 
dern auch der Örönung zuwider ſey. Um nun 
diefem Mangel vorzufommen, befablen die Rays 
ferlicben Commiffarien und Viſitatoren ven 
Drofuratoren ernftlih, und bey Vermeidung der 
Strafe, daß Sie vorgedachte Abfchriften, ehe Sie 
felbige, nebft dem Original, ven Botten ad 
exequendum zuftellten, mit allem Sleifje durchſehen 
und kollationiren follten, damit deshalb Feine 
Verhinderung oder ZAlage Fünftig weiter 
vorfiele. 

Serner und 2) habe man befunden, daß die 
Profuratoren den Rammerbotten, ben Zuftel 
lung der Proceffe, öfters Eeine gewiſſe Anzeige 
gaben, mo der Gegentheil, an den fie die Schriften 
überbringen follen, anzutreffen fen, ſondern diefelben 
nur, durch fehlechte Mißiven, an die Jmpetrans 

ten 
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ten, oder deren Advokaten, deshalb verwieſen, 
woruͤber die Botten öfters den gerittenen Weg 
wieder zuruͤckmachen müßten, und die Par⸗ 
tbeyen Doppelte Unkoſten hätten. Es moliten 


daher die Aayferlichen Commiffarien und Dis 


ſitatoren ernftlich befehlen, daß Sie hinführo die 

erfonen, die citirt werden follten,ı eigentlich bez 
nennen und anzeigen follten, wo diefelben wohn; 
baft anzutreffen fenen, damit die Exekutionen 
oder Inſinuationen um fo fehleuniger verrichtet, 
die Zeie nicht vergeblich zugebracht, und ven 
Partheyen die unnöchigen Roften erfpart mir; 
den. Sollte aber ſolches gefährlicher oder auch) 
nachläßiger Weiſe unterlaffen werden; fo folls 
ten die Prokuratoren fchuldig feyn, den Par⸗ 
theyen die unndchig aufgelaufenen Koſten roieder 
zu erſtatten. Sngleichen enthielten 3) die A. ©. 
©. fomohl, als auch einige Viſitationsabſchiede 
und Memoriale ganz Flar und deutlich, daß; die 
rigen rg , a zen z 

amit ausgeloͤſet und a olt werden ſo 

ten, weiches aber manchem nicht gefcbebe, 
darüber die Termine öfters verflöffen, und bie 
Proceffe radirt mwerden müßten. Es wuͤrde 


alfo hiemit den Profusatsren, von Viſita⸗ 


tions wegen, anbefoblen, der Ordnung und 
den vorangezogenen Memotialzetteln - fleigig 
nachzukommen, und daran nichts verfehlen 
zu laſſen. Widrigenfalls follte ein ſolcher Pros 
kurator, worauf man in der Ranzley gute 
Acht haben wuͤrde, allen Schaden und Koſten 
ber Parthey erſetzen, und dazu angehalten wers 
den. Endlich 4) follten die Proßuratoren ihre 
Sachen recht von einander unterfcheiden, und 
bey ver erften Intitulation oder Rubrick blei⸗ 
ben, damit die Keceffe und Handlungen in der 

| Kanz⸗ 
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Ranzley gehoͤrig regiſtrirt und ad Aa gelegt I-Ehr. 
werben Fönnten. Sci aber Einer oder iriebins 1585 
te hierinn nachläßig feyn würden, follten Sie des⸗ 
“wegen, von dem Aammerrichter, nach Gutbe: 
finden, beftraft werden”). 

. Das ben Leſern, zu gleicher Zeit, von ber 
Viſitation zugeftellte Memorial enthält weiter 
nichts, ale mas dieferhalb in dem dem K. G. zuges 
fertigtem DPifitations » Memorial, bereits et⸗ 
was meiter oben, unter der Numer 12., ift anges - 
führe worden ?). In Anfehung der Rammerbotz 
ten aber hatten die Rayferlichen Commiffarien 
und Viſitatoren in Erfahrung gebracht: 

Y) daß Ddiefelben, wenn ihnen in Proceffen aufges 
tragen würde, verfchiedenen Perfonen, infonderheit 
Churfürften, Sürften, Grafen, Herren oder 
Andern, famt ihren Amtleuten und Mitkon⸗ 
ſorten, die Mandate und Citationen zu infis 
nuiren, nicht einem "jeden, befonders, wie doch, 
vermöge der R. G. O., geſchehen follte, nach⸗ 
titten, fondern öfters nur. allein bey einem oder 
zween Klächftgefeffenen, für Sie und die abz 

den Mlitcitirten,. die nfinuation vers 
richteten. Daraus erfolge aber öfters, daß das 
begehrte Rufen, auf Anbalten des andern 

Theils, : der den Proceß ausgebracht hätte, 

lagen würde. 2) Daß die befagten 

Aamtmerborten auch andern zu citirenden Pri⸗ 
vatperſonen, ob fie gleich in einer Stadt oder 
Flecken anmefend wären, nicht fleifig nachftags 
ten, fie auffüschten, oder ihnen unter die Augen 
verkuͤndigten, fondern ohne weitere Nracferfhung 

8 | blos 


.8) de Ludolf, 1.c., P. I. n. 291, p. 423. ſq. und 
. Königs R. A., T. IV. p. sıı.- 513, 2 
) de Ludolf, 1.c.. P.I.n. 292. P. 424, und Aönigs 
8 A., T. IV. P- 309. b. % 
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I: Er. blos nach ihrer Behauſung giengen, und gegen 

1585 pas geringfte Hausgeſinde, ja wohl etwa nur ges 
| gen Maͤgde die Erefurion und Verkündigung 
berrichteten, alsdann aber fogleich wieder wegrit⸗ 
ten. Serner und 3), daß eben diefe Rammerbot⸗ 
ten die Inſinuationen nicht ſogleich, wenn fie 
geichehen, aufzeichneren, und daneben im Reiten 
fi fehe verweilten, alſo daß fie die Proceffe 
langfan und faft nach Verflieffung des ange: 
feßten Termins ereguirten, hin und wieder ohne 
Moth, andern zu Gefallen, ftille lägen, und nach 
ihree Ruͤckkunft, wohl drey, vier oder fünf Tas 
ge warteten, ebe fie fi in der Aanzley, over 
bey dem Bottenmeifter anmeldeten, um Bez 
richt von ihrer Verrichtung zu thun, und das: 
empfangene und eingenommene Geld abzuliefern. 
Meiter und 4) daß, wenn fie mit Proceffen aus’ 
der Ranzley abgefertiget wurden, Sie hernach, 
noch etliche Tage, heimlich zu Haufe liegen: 
blieben, und auf Briefe von den Profuratoren 
warteten; ja bisweilen wohl gar, unter dem Vor⸗ 
wande eines geoffen Bewäffers, oder der Un⸗ 
ficherheir ver Wege, nicht von den Magiſtra⸗ 
ten felbft, fondern nur von einzelnen Privarpers 
fonen die Zeugniffe zuruͤckbraͤchten. 

. Da nun foldyes alles ver R. G. ©. und den 
geleifteten Eiden und Pflichten der Rammer⸗ 
botten zuwider laufe, und zu der Partheyen 
merflihem Nachtheil und Beſchwerung gereis 
che, auch folches von den gedachten Botten nicht 
länger zu dulden ſey; fo wurde, von Pifitations 
wegen, dem Rammerrichter oder deſſen Amts⸗ 
verwefer, und dem Aanzley - Derwalter, als 
dem Deputaten ber Sorten, aufgegeben, Diefe 
fänmtlicdy vor Sich zu befcheiden, ihnen, a 
fals in Gegenwart zweyer Affeflören, —* 

— P 
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Punkte ernfilih vorzubalten, und diefelben zu J Chr. 
bedeuten, fich hinführo folcher geklagten Rach⸗1585 
laͤßigkeit und aller Ungebuͤhr zu enthalten, und 
fi) ver Ordnung und ihrem Amte gemäß, ver⸗ 
möge ihres geleifteren Eides, aehorfam zu bezeiz 
gen; mit der angehängten Bedrohung, daß, 
wenn nun hernach ciner oder der andere fich Daran 
nicht Eehren, fondern nachläßig betreten werden 
würde, derfelbe ernftlich und unnachläßia beftraft, 
oder feines Dienftes entfegt werden jollte. Das 
‚übrige diefes Viſitations⸗Memaerials betrift 
noch zwey befonders benannte Kammerbotten, 
gegen welche Klagen eingelaufen waren, daß ſie 
ſtark ſoͤffen, das Reitgeld verſchwendeten, 
von andern $euten Geld annaͤhmen, und daſſelbe 
fpät ablieferten, oder wohl gar durchbraͤchten. 
Diefe follte ver Rammerrichter oder fein Amts⸗ 
verwefer, nach) eingeholter genugfamer Erfundis 
gung, beſonders vor fich fordern, fie, in Beyfeyn 
zweyer Affefforen und des Ranzleyverwalters, 
dieferhalb zur Bede ftellen, und nad) Befinden, 
entweder mit Entſetzung ihrer Dienfte, oder auf 

eine andere Art beſtrafen v). Endlich ergieng 

auch noch an den Aammerrichter allein ein Me⸗ a6 Jul, 
morial von Seiten des Viſitationsrathes, des 
Sinnhaltes: die Aayferlichen Commiffarien und 
Viſitatoren hätten befunden, daß einige Aſſeſſo⸗ 

ten, der K. ©. O. und ihrem Amte zuwider, 

fih mit Vormundſchaften und andern Neben⸗ 
geſchaͤften beluͤden, wodurch dann folglich die Ex⸗ 
peditionen der gerichtlichen Sachen aufgehal⸗ 

ten und gehindert werden muͤßten. Es ſollte alſo 
der Kammerrichter und ſein Amtsverweſer 
| - hiers 

9) de Ludolf, 1.c., P. I. n. 293. p. 425. und Luͤ⸗ 
: nigs R. A., T.IV. p. 508. fg. 

EL R. AR 14, Th. O 
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J. Ehr. hierauf jederzeit eine gebührende Aufficht haben, 
3585 und Keinem ſolches verftatten, fondern es un: 


verweilt. abfebaften ). 


Mit diefer Viſitation waren auch zugleich 
zwey Revifionen, von dem Ehurfürften von 
Maynz, ausgefchrieben worden, nemlich megen der 
Chur ; — Vormundſchaftsſache, und 
in Sachen der Stadt Nuͤrnberg wider ven 
Marggrafen Georg Sriedrich von Branden⸗ 
burg, woben es aber ebenfalls allerhand Schwies 


rigfeiten und m. ſetzte. Man hatte, 
ſodieich zu Anfang der 


ifitation, ein Verzeich⸗ 
niß der ernannten Reviſoren dem K. &. überge: 
ben, und maren dazu, auffer den beiden Kayſer⸗ 
lichen Commiffarien, beftimmt worden, “von wer 
gen Chur » Miaynz der churfürftliche Rath, Pro: 
tonotarius und Sanonifus, D. Johann Bernen⸗ 
burger und der Bifchöflich » Wormſiſche Rath und 
Kanzler, D. Georg Seiblin, wegen Chur⸗ 
Coln die beiden Ehurfürftlichen Näche, D. Jacob 


Campius, Dechant zu Bonn }), und D. Jo⸗ 


bann Robert, von dem Biſchof zu Luͤbeck feine 


beide Näche, der Ranzler, D. Heinrich Bor⸗ 


cholt und D. Arnold Araifer, von dem Pfalzs 
grafen Reichart zu Simmern fein Nach, D. 
od Jacob Königsbaden, von wegen der 

[sten die beiden Syndici und Närhe, D. Jo⸗ 


r 
* Jacob Langhans und D. Johann Caß⸗ 


ner, von den Schwaͤbiſchen Grafen D. Paul 
zum Acker, Detringifcher Rath und Advofat, und 
die beiden Dodtoren, "Johann Krauß und Ja⸗ 

cob 


3) de Eudolf. 1. c., P.JI. n. 289. p.419. und Künigs 
R. A., T. IV. p. 509. b. | 
7) Sin den Sortgefersten Reverienzc, wird, 7. mox c., 
ftatt * Campius abermals der D. Gropper ge⸗ 
nann 
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cob Rößler, und endlich wegen der R. Städte3. Er 


— 


von Frankfurt in der pfaͤlziſchen Revifion ie 1585 
Advofat, D. Heinrich Aeller und der R. Stadt 
Wormfifche Advofat, D. Nikolaus von Gülich, 
in ber Nuͤrnbergiſchen Revifion aber die Raͤthe 
und Syndici, D. Johann von Blauburg und 
D. Nikolaus von Guͤlich ). 

Das A, 6, bat ſich, obgedachter maffen, 
wegen diefer ernannten Revifören eine Bedenkzeit 
aus, und übergab auch hierauf dem Viſitations⸗ 
tathe eine Anzeige und Erinnerung wegen dieſer 
verordneten Reviſoren. In derfelben wird gleich 


anfangs bemprft, daß unter den igigen Reviſo⸗ 


ren Einige jenen, welche auch ber juͤngſten Res 
pifion mit beygewohnet hätten, . Da nun das 
R. ©. gegen das damals erdöfnete Urtheil, weil es 
fünftig in Erkennung ver Proceffe in Zweifel 
oder. zum Nachtheil angezogen werden koͤnnte, 
ein glimpflihes Schreiben an den Rayfer und 
die Churfürften hätte ergehen laſſen; fo wolle 
man hoffen, daß daffelbe die igigen Reviſoren zu 


‚keinem Unwillen gegen das R. ©, bewegen wir: 
‚de, fondern daß vielmehr Diefe Herren fich.die Res 


putation bes Berichtes und diefe hochwichtige 
Sachen auf das treulichfte würden anbefohlen 


feyn laſſen. Sollte auch) etwa Einer der ernannten 


Reviſoren einer zu rewidirenden Parthey mit 
Dienſtgeld, Pflicht oder auf eine andere Art 


verwandt, oder auch fonft perdächtig feyn, 
‚möchte derfelbe der Gebühr erinnert werden. Ob 


gleich hiernächft das R. G. ingbefondere wegen des 
Pfalzgraf Reicharts Du Simmern, weil Er in 
2 Der 


a) Des Freyherrn von Nettelbla vermehrter x.’ Des 

richt ꝛc., in den Beylagen, n. 14. p. 136. fg. und 
die Fortgeſetzte Reverien 20, in den Beylagen, 

.. 0 24. P. 95« / 
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3. Chr. der gefuchten Pfaͤlziſchen Revifion mitintereßire 
2585 ſey, gute Urſache Hätte, Ihn auszunehmen; jo 
wolle man doch folches dißmal übergeben, und es 
blos den Vifitatoren und Reviſoren zu bedens 
fen anheimftellen, damit es nicht fchiene, als od 
| man der Sachen Schen trüge, jedoch dem Colle⸗ 
gium damit für das fünftige nichts vergeben, . 
Soviel aber den von ihm benannten einigen Res 
viſor belange, der noc) vor wenig Jahren am 
R. ©, ein Pracktikant gewefen, bate man, dem⸗ 
felben noch einen erfährnen Mann, bermöge der 
R. ©, zuguordnen. Ben den von den Schwäs 
bifeben Grafen ernannten drey Perſonen müßte 
man anzeigen, daß der D. Paul zum Acker feine 
Pflichten, womit Er ale Advokat dem Eollegium 
zugethan gemefen, eift vor wenig Tagen, aufs 
gekuͤndiget habe; mithin Derfelbe, vermöge der 
VOrdnung und Viſitationsabſchiede, nicht zu⸗ 
laͤßig ſey, und es daher billig nur bey den Beiden 
Andern bleibe. Endlich habe auch noch das Col⸗ 
legium feine befondere Bedenken in Anjehung 
der Doktoren von Glauburg, Caßner und 
von Bülich, daß es in diefelben nicht voilligen 
koͤnne, und bäte daher, es mit ihnen zu verſcho⸗ 
ten, und andere, vermöge der A, ©. ©, qualis 
ficirte Perfönen, ſtatt Ihrer, zu ernennen. 
Uebrigens wäre noch überhaupt ausfindig zu mas 
chen: ob auch die benannten Reviſoren insge⸗ 
ſammt verpflichtete und beeidigte Räthe feyen, 
befonders weil man wegen des D. Kraiſers eines 
andern berichtet fen, daß Er nemlich ein Prokura⸗ 
* bei dem Hofgerichte zu Marburg feyn 

olle ). 


Ob 


6) Fortgeſetzte Reverien 20, in den Beylagen, 
n. 15. P- 96. 1q. 
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86 nun _gleih die Rayferlichen Commif; 3- Er. 
farien und Viſitatoren diefe Einwendungen 1585 
abzulehnen juchten; fo berubigte ſich doch damit | 
das K. ©. gar nicht, ſendern übergab eine. Rez 
plick, des Snnhaltes, daß man nicht umhin gefonnt 
habe, dag gleich anfangs, wegen der Jüngtften Res 
pifion, erinnerte zu bemerken, weil neue Sachen 
und zu revidirende Perſonen vorfilen. Was ' 
wegen des Pfahgraf Reicharts angeregt worden, 
fen der notoriſchen Blutsverwandtſchaft halber 
gefchehen, auch ehmals in der. Revifionfäche 
er Bork *) ebenmäfiig eingez 
wände, und damals. von den R. Ständen in 
Acht genommen worden; jedoch molle man diß⸗ 
falls die vorige Bewilligung und Proteftation. 
wiederholte haben. Wegen des D, Paul zum 
Acker laffe man es bey der Ordnung, ven Abs 
fchieden und: dem Herkommen bewenden; ber 
D. von Blauburg aber fen dem Collegium, me: 
gen defien allzugenauer Verbindung und häufigen 
Umganges mit dem D. Marx Ludewig Zieg⸗ 
ler ,. vem Advokaten und aeasirh der Pars 
theyen, nicht annehmlich. Endlich in Anfes 
hung des D. Kraiſers ftelle man dem Viſita⸗ 
tionsrathe zu ermeflen anheim: ob es nicht 
dem Collegium verkleinerlich fen, zuzulaſſen, 
daß die Aſſeſſoren des höchften Berichts durch 
Prokuratoren der niedern Gerichte ſollten re⸗ 
vidirt werden; wegen der uͤbrigen Beiden aber 
wolle man ſich auf die muͤndliche Nebenanzeige 
bezogen haben ). Hierauf erließ die Viſitations Mad 
ein Dekrer an das A, G., des Innhaltes, daß, 

Ä r. O 3 weil. 


S. im IV: Bande der N. T. X ©, 
S. 63. und -203. ff. | 2 
6) Fortgeſetzte Reverien .2c,,. in den Seylagen, 
n. 17: P. 98. R 
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J. Chr. weil auf die fernere Einwendungen deſſelben wider 
1585 die ernannten Reviſoren noch etliche Perſonen 
weiter zu benennen wären, fOlches zu gebührender 
Zeit nicht unterbleiben folle. Zu beiden Res 
vifionsfacben wolle man, von wegen ber Prälar 
gen, neben dem D. Langhans, den Rath) und 
D. Beatus Moyſes, und wegen der Grafen, neben 
dem benannten D. Rößler, den Rath und D. 
Tohann Drechfler benennen. Soviel aber den 
D. von Glauburg belange, finde man, nad). ein 
gezogenem Berichte, denfelben genugfam qualis 
ficirt, und fo befcbaffen, daß Er billig dieſem 
Revifionswerke beywohnen Fönne, wie Er 
danıı nochmals benannt würde, der erften oder 
Yrürnbergifcben Revifion neben einem andern 
Adjunkten, nemlid dem D. Johann Baptiſta 
Cäfar, der R. Stadt Frankfurt Syndikus und 
Rath, ingleihen der rigen Reviſion ne 

ben dem D, Heinrich Aeller beyzumohnen ?). 
ar May Gegen diefes Dekret führte das A. ©, in , 
einer weitern Vorftellung an, daf es die fernere 
Benennung noch etlicher Perfonen gewärtigen 
wolle. Es lieſſe auch daflelbe es bey der, Det 
Drälaten und Grafen wegen, gejchehenen Be 
nennung bewenden, und die vorige Einwen⸗ 
dung gegen den D. Paul zum Acker fey blos zu⸗ 
Folge der Ordnung geichehen; mie man dann 
fonit feiner Perfon halber Fein Bedenken hätte, 
und Ihn ſowohl, als den D. Drechfler, nad) der 
Grafen ihrem Belieben, jedoch der K. ©. ©. 
Hinführo unabbrüchig, wohl leiden fünnte, Ab 
lein wegen des D. von Glauburg mollte zwar das 
Collegium feine porige Einwendung ungerne 
wiederholen, und die Herten Commiſſarien 
und 
d) Sortgefeste Reverien 0, In ben Deylagem 

u. 18. P- 99» 
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und Viſitatoren damit aufbalten. Weilman I. Chr. 
aber wahrhaftig berichtet worden, daß berfelbe, ans 1989 
gezeigter maflen, dem Advokaten der Partheyen 
beforiders vertraut und verwandt fey, auch von 
der Pfalz vielfältig gebraucht würde; fo koͤnne 
es von feiner vorigen Exception nicht abweis 
chen. Endlich den D. Caͤſar betreffend, habe das 
Collegium glaubwürdig erfahren, daß derfelbe noch 
«in Junger, ungeübter Mann, und zu diefen 
weitläuftigen Sachen nicht qualificirt fen, wie Er 
dann, noch vor Eurzer Zeit, nur. als Prokura⸗ 
tor am Stadtgerichte zu Augfpurg geftanden, 
und 33 wichtigen Sachen noch nie gebraucht 
worden, auch nicht bekannt fey, daß Er auf 
Univerfitäten einige Probe einer befondern Bez 
lehrſamkeit abgelegt habe; mithin man bitten 
wolle, das Collegium mit folchen Perfonen 
nicht zu beſchweren ®). J 
Auf dieſe neue Vorſtellung dee A, G. er: 22Ma⸗ 
folgte vom Pifitationsrathe ein abermaliges Des 
kret, worinn derfelbe es, in Anſehung der gefchehe: 
nen Erklärung des R. G., wegen der neuerlich 
benannten Reviforen von Seiten der Prälaten 
„und Grafen, und befonders der Perfon des D. 
Pauls zum Acker, bewenden ließ; mit dem An⸗ 
hange, fid) des Kegtern, wenn etwa Einer von 
den andern Reviſoren abgehen follte, mit dem 
vom R, ©. gethanen Vorbehalte, zu bedienen. 
Wegen des D. von Blauburg aber fehe man 
nad) fleißiger Erwägung aller Umftände, nicht ab, 
daß derfelbe ungeachtet der wiederholten Excep⸗ 
tion, ſoviel die erfte oder Nuͤrnbergiſche Ber  \ 
viſion belange, bintangefegt werben Fbnne; wie 
Er dann zur Pfälzifchen Reviſion nicht bes 
O 4 nannt 
e) Fortgeſetzte Reverien 2, in den Beylagen/ 
n. 19. P. 99. iq. | 


— 
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3. Chr- nannte morden fey, mithin-es bey dem vorigen 
1585 Befcheide bliebe, Den D. Caͤſar betreffend, fin: 
de man, daß das AR. G., feiner Perſon halber, 
ungleich berichtet ſey, indem nicht Er, ſon— 
dern ſein Vater ein Prokurator zu Augſpurg 
geweſen. Da nun derſelbe ein gelehrter und ges 
ſchickter Mann von ziemlichen Alter und 
in Praxi, eine gute Zeit her, verſirt fen, auch gu⸗ 
te und gedruckte Zeugniffe von feiner Yoflens 
febaft von ſich gegeben. habe; fo hielten die Kay⸗ 
ferlichen Commiſſarien und Viſitatoren dafür, 
daß man Ihn von beiden Revifionen nicht 
ausichlieffen Fünne, noch das Collegium fich 
| daben ferner aufzuhalten habe, Uebrigens erz 
“.e nannten hierauf, nod) an-eben dem Tage, ver 
Bifcbofvon Lübeck den ®rdinarius zu Maynz, 
D. Peter Offenthall, und der Pfahgraf Reiz 
chatt den D. Cornelius Yurkeller zu Revis 
fions » Räthen, welches dem K. G. durd) ein - 
Dekret befannt gemacht wurde f). | 
Das A. ©, erflärte darauf, daß es -fich den - 
vom B. von Luͤbeck adjungirten D. Öffenthall 
— lieſſe, wie auch die beiden Graͤflichen 
eviſoren, den D. Paul zum Acker und den* 
D. Drechfler, daß nemlich Kiner detfelben, web | 
cher den Grafen annebmlich fey, nebft dem D. 
Böpler ven Revifionen, jedoch bebartlich und 
ohne Variation, wenn fich erft Einer eingelafjen 
hätte, beywohnen fönnte. Wegen des D. Glau⸗ 
burgs habe das Collegium, die vorhergegangene 
Zinzeige, dem Buchftaben nach, nicht anders 
verſtehen können, als daß Er beiden Revifionen 
beywohnen folle, Nun hätte das Collegium im: 
mer gehoft, daß man es bey deſſen erheblichen 
und 


f) Sortgeföste Reverien 2c,, in den Beylagen, 
DB. 20, p. 100. fg. ©: 
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und billigen Einrede würde gelaſſen haben; und I-Chr. 
es wäre noch der Zuverficht, daß man, in Er: 1585 
mwägung derfelben das Collegium mit deffen Pers 
Pn, auch in der älteften oder Nuͤrnbergiſchen 
Revifionsfäche, verfcbonen wuͤrde. Don dem 
D. Rayfer (Caͤſar,) habe man Übrigens die gewiſſe 
Nachricht, daß Er ſowohl, als fein. Dater, nur 
Profuratoren gelvefen. Und ob Er gleich etwas 
weniges in Druc gegeben, fo fey folches doch nicht 
in Materia Iuris geſchehen, und möchte fich derfelbe 
nur feines Verhaltens und Abfebiedes ven ns 
olſtatt erinnern, melches man io nicht weiter ans 
hren wolle. Man bäte alfo nochmals, die ange: 
fegten Exceptionen in che zu nehmen, und 
das Collegium damider nicht zu beſchweren 9. 
Bon Pfalz s Simmern muß nachher noch 
eine nee Ernennung der Revifdren gefchehen 
ſeyn; dann es tft aus einer weitern Reſolution 
des A. ©. zu erfehen, daß es der Pfälzifchen 
Reviſion halber, ſich zwar gefallen laffen, daß der 
L. Anguf und der D. Rönigsbach verfelben 
beywohnen; jedoch aber bey jeinem vorigen 
Anhange und Proteftation bliebe. Soviel din⸗ 
gegen die erfte oder Nuͤrnbergiſche Revifion 
belange, Fönne das A. ©, dabey gleichfalls den 
gedachten D. Rönigsbach, ven D. Nikolaus 
Dobin und den D. Seel wohl leiden, Don 
dem D. Burkeller aber wiffe man nur allzumohf, 
daß derfelbe hiebevor weder zum Advociren, Rez 
feriren, noch Urtheilfprechen jemals fey ge⸗ 
‚ beaucht worden. Und weil nun, vermöge Der 
R. ©. ©., zu einem folchen Werke erefliche, 
erfahrne, gefchickte und gelehrte Raͤthe gezor 
gen werden jollen; fo baͤte das Collegium, folches 
| — O5 in 


6) Fortgeſetzte Reverien aꝛc., in den Beylagen, 
n. 21. pr. 1o1.fg. 
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3. Chr. in dieſen hochwichtigen und weitlaͤuftigen Sa⸗ 
1535 chen beſonders in Acht zu nehmen, und es nicht 
dahin zu vermerken, ald ob dieſe und die vo⸗ 
rigen Kinreden nur zu einem Aufzuge oder aus 
Scheu, fondern allein aus hoher —— und 
zu Erhaitung des Anſehens des Collegiums, 
beſſen man nicht habe Umgang nehmen fünnen, ges 
ſchehen ſey. Uebrigens lieſſe man es, des D. von 
GSlauburg und des D. Caͤſars Perſonen halber, 
weil darauf keine weitere Reſolution erfolgt ſey, 
wie auch wegen der Graͤflichen Reviſoren, bey 
der vorigen Erklärung bewenden ). Nach noch 
einer andern Reſolution des A. G., gab daſſelbe 
den Rayferlichen Commiffarien und Viſitato⸗ 
ren zu erfennen, daß man, obgleicd) die Variation 
befebwerlich fey, dennoch mit der Perſon des D. 
Philipp Stanz von Ehingen zuftieden fey. 
Soviel aber den, von den Grafen ernannten, D. 
Roͤßler belange, fo fen derfelbe gleich anfangs zu 
beiden Revifionen pure et fimpliciter vorge⸗ 
feblagen, von dem Collegium foldergeftalt bes 
williget / "und dabey ferner erklärt worden, daß 
die gedachten Grafen entweder den D. Paul zum 
Acker, oder den D. Drechſler, nach ihrem Gutbe⸗ 
finden, demſelben beyfuͤgen koͤnnten, wobey man 
es auch nochmals bewenden laſſe. Weil aber 
bisher noch keine Erklaͤrung auf die eingewandte 
Exception wegen des D. von GSlauburg und 
des D. Caͤſars erfolget ſey; fo wolle das Colle⸗ 
gium in deren Annahme ſtillſchweigend nicht ge⸗ 

williget, ſondern vielmeht ſeine erhebliche Ein⸗ 
reden hiemit nochmals wiederholet haben '). | 


| | Dieſe 
h) Fortgeſetzte Reverien 26, in den Beylagen 


n. 22. P. 102, fq 


i) ©, Ebendiefelben, 1 c. In. 23.,P 103. 
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Dieſe angeregte Erklaͤrung : erfolgte nun, I. Chr. 
mittelſt eines neuen Pifitations + Dekrets, da- 533 
hin, daß man es, in Anfehung der von. den Bra," 
fen vorgefchlagenen Reviſoren, bey dem D. Paul 

zum Acker und dem D. Drechfler bewenden lafie. 
Wegen des D. van Glauburg und des D. Caͤ⸗ 

fars aber liefje man es, aus wohl erwogenen Urſa⸗ 

chen, alles SEinwendens ungehindert, bey dem 
jüngft gegebenen Sefcheide, und verfehe fich, 

daß das Lollegium, und befonders diejenigen Bey⸗ 
figer, die den Relationen der zu reviditenden 
Sachen beygemohnet hätten, ſich folchem Befcheis 

de, ohne einigen längern Verzug, gehorſam bes 
zeigen würden ). Es. müßte alfo das A, G. end» 

lich doch nachgeben, erklärte aber in feiner an 

die Viſitation übergebenen Refolution, daß 234° 
das erfigedachte,* ihm vorgelefene, und hernach 
schriftlich zugeſtellte Dekret mit Befchwerden 
angehört und vernommen habe, weil es gänzlich 
gehoft hätte, daf die von ihm eingemandten, und 

aus befondern Urfachen mwohlbedachten und erhebli- 

chen Exceptionen würden in Zcht genommen, 
und es dabey gelaffen worden ſeyn. Da nun 
aber das erwähnte Dekret ein anderes mit fich 
brachte; fo müßten es, befonders die Revidendi, for 

viel e8 den Rechten und der Ördnung gemäß 

fen, für dißmal geſchehen laſſen; jedoch) wolle das 
Collegium, wegen folcher Befchwerden und des 
kuͤnftigen nachtheiligen. Einganges halber, fih alle : 
gebuͤhrende Nothdurft jederzeit vorbehalten ha= . 

ben 9. Durch die bisher angeführte befländige 
Einwendungen und Erinnerungen gegen die, 
porgefchlagenen Perfonen ver Reviſoren hielt 
0 | Das 
. D) Sortgefeste Reverien 2c,, in den Beylagen, 
. n. 24. p. 104. — 

dD MÆbendieſelben, dc, m, 25. p. 104 | 


220 Achte Periode, Zweite Epocha. 
IChr. das K. G. bie vorzunehmende Revjſionen gae 
1585 ſehr auf, und fiel es Einigen der damaligen Vi⸗ 
ſitatoren ſehr ſchwer und muͤhſam, daß man 
andere Reviſoren, juſt nach allem Gefallen des 
R. G., bekommen und benennen konnte. Die 
Viſitation würde auch dadurch genoͤthiget, weil 
ſowohl Sie, als die Revifionspartheyen, wegen 
Klon Aufenthaltes, mit ſchweren Roften zu 
Speyer fülle liegen müßten, beide Revifionen: 
den Ri G. unterfebiedlichb anzukuͤndigen "). 
Auffer Diefen gemachten Schwierigkeiten erreg⸗ 
te übrigens das A, G. nöd) einen andern Streit, 
da es nenfich von dem Viſitations⸗Rathe ver: 
Jangte, daß Er Ihm die Exhibita Partium in Revi- 
orio mittheilen follte, welches aber jener aus ber 
—  Urfache verfagte, meil dißfalls ältere Prasiudicia in 
contrarium vorhanden wären 1). u 
"Die mit der dißmaligen Viſitation ausges 
hriebenen beiden Reviſionen betrafen, obgedachter 
maflen, Nuͤrnberg contra ven Marggrafen Georg 
riedrich von Brandenburg und die Churs 
Dfälsifche Dormundfebaft. In Anfehung die: 
fer letztern Sache ift bereits vorgefommen, daß der 
verſtorbene Chutfuͤrſt Ludewig von der Pfalz, in. 
feinem, vom Kayſer beftätigrem, Teftamente, 
den Pfalzgrafen Reichatt von — den 
J * | Marg- 


im) Freyherr Son KTettelblä,.2:c., in den Beylagen, 
n. 14. De 2200. 3,5 2° too — 

n) Ebenderſelbe, 1.c., $.:325. P. 159. und in den 

| — p..132.fq. Ck. N. T. R. G., im 

XI. Bande, S. 481. und im XI. Bande, 

©. 421. pP * 2 

*) Diefen hab ich zwar in der N. T. R. G., im 

XIII. Bande, ©. 497., unter den vom Churfürft 

Cudewig von der Pfalz; in feinem Teflamente, 

ernannten Mitvormuͤndern [eines pre ie 

— ET ve 527 Br: — * ⸗ * 


— . 
' 
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Marggrafen Georg Friedrich ron Branden⸗J. Chr. 
burg/ den H. Ludewig von Wuͤrtenberg und 1585 
den Sandgrafen Ludewig von Heſſen ⸗Mar⸗ 
burg, ſeinem Bruder, dem Pfalzgrafen Johann 
Cafimir, zu Mitvormuͤndern beygeſellet habe; 
daß aber dieſer Letztere ſich der Vormundſchaft 
allein unterzogen, und jene Mitvormuͤnder 
davon ausgeſchloſſen habe, woruͤber dann dieſe 
wider Ihn zween Strafbefehle, wegen Heraus⸗ 
gebung und Erofnung des Bruͤderlichen * 
| a⸗ 


Sohnes gleichfalls angeführt, weil ich hierinn 
Struven in feiner Hiſt. der Pfalz. Relig. Bes / 
ſchwerden, cap. VII. $. 1. p- 383-, folgte, der ih 
auf ZESCHLINVM de Tutela electorali legirima 
etc., cap. IV. n. 21. beruft. Allein bey nochma 
liger Nachſchlagung und genauerer Einficht diefer 
* Gtelle, find’ ich, daß ZESCEHLIN in derſelben die 
teftamentlichen Vormuͤnder nicht namentlidy ans ‘ 
führe, fondern vielmehr folgendes melde: „Ludovicus 
. „etiam, nuper defundti Friderici Electoris parens, 
„zteffamenso quidem nominavit monnulls NON 
„PALATINOS, fed ALTERIVSFAMILIAE 
»PRINCIPES, cogmaros ct affınes fuos, Conrutores 
„ete.„ Und wenn hernach eben diefer ZESCH- 
Lin, d.c., cap. VI. n. 83. p. 256., diefe Mit⸗ 
yormünder namentlich anfuͤhrt; fo gedenkt;&r 
des Pfalzgraf Reicharts nicht, ſondern nennet nur 
den Marggrafen Georg Sriedrich von Branden⸗ 
burg, den H. Audewig von Wuͤrtemberg und 
den Landgrafen Ludewig von Heflen = Marburg, 
Sch zweifle daher überall: -ob der Pfahgraf ‚eis 
chart, in dem erwähnten Teftamente,. zu einem 
Mitvormunde fey ernannt worden, und zwar um 
fo mehr, weil in diefer Keligionsfache, wegen 
edition des Teftamentes. Ehurfürft Audewigs, 
immer nür des Marggrafens von Brandenburg, 
des. Herzogs von Würtemberg und des Landgra⸗ 
fens von Heſſen = Marburg, aud) ihrer benolls 
mächtigten Kaͤthe ‚gedacht wird, der Pfalzgraf 
Reichart aber bey dieſer Suche ganz und ‚gar nicht 
vorkommt. PS —— 
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8. Chr. 


1585 


eng 
Kebr. 
1584.) 


Achte Periode. Zweite Epoche: 
ſtamentes, vom AR. ©. ausgemürfe hätten ®). 
Nun hatte Pfalzgraf Johann Cafimir, wie auch 
bereits vorgekommen iſt, die reformirte Religion, 
welcher Er eifrigſt beygethan war, nicht nur in den 
Chur ⸗Pfaͤlziſchen Laͤndern mit Gewalt wieder 
eingefuͤhrt, ſondern Er hielt auch den jungen 
Churfuͤrſten, allen Nachrichten nach, ſehr haͤrt, 
in der Abſicht, Ihn zu der reformirten Religion 
zu zwingen»). Dieſes konnten die teſtamenta⸗ 
riſchen Mitvormuͤnder nicht gleichgültig an⸗ 
ſehen, und man ſiehet aus einem Schreiben des 

Ludewigs von Wuͤrtenberg an die Chur⸗ 
—— von Sachſen und Brandenburg, daß 
dieſelben mit dieſen beiden Churfuͤrſten daruͤber 
Rath gepflogen, und ſie in ihr Intereſſe zu ziehen 
geſucht, auch unter andern Ihnen vorgeſtellt haben, 
daß bey ſolchem Verfahren des Adminiſtrators 
und Pfalzgrafens Johann Caſimirs die mit ſo 
vieler Muͤhe und Koſten zu Stande gebrachte Con⸗ 


kordienformel gar ſehr Gefahr liefe; mithin Sie 


dem Pfalzgrafen Johann Caſimir dagegen die noͤ⸗ 
thigen Vorſtellungen thun, und Ihn anweiſen 
moͤchten, die kalviniſchen Kirchen zu Heydel⸗ 
berg wieder abzuſchaffen, und die Sachen in den 
vorigen Stand wieder herzuſtellen, weil ſonſt 
leicht aus dieſem Unweſen ein noch gröfferes und 
allgemeines Uebel entfiehen könnte 9. 5 
Be 


v) S. im XIII. Bande der Lt, T. RX. G., S. 496—⸗ 
498. MUebrigens ergeben die Akten dieſer Revi⸗ 
fionsfäche, daß nicht der, auf der S. 497, genannte 
Landgraf Wilhelm zu Heſſen-Caſſel, fondern fein 
Bruder, Landgraf Ludewig zu Heſſen⸗Mar⸗ 
burg, einer der ernannten Mitvormuͤnder gewe⸗ 
fen fey. 


p) S. NM. T. R. G., im XII Bande, ©. 498 


500. und in dieſem XIV, Bande, ©. 76.— yı. 
9) Hortgeferzte Reverien 2c,, in den Deylagen n. 49. 
P. 15 8. . 162. 


“ 
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- Befonders war der H. Ludewig von Wuͤr⸗J. Cbr. 
tenbergg, als nächfter Nachbar, bey diefer Sa:!585 
che ſehr aufmerffam. Die Chur ; Pfälzifcben. 
Unterthanen waren gröftentheils über die gewaltz 
thätige Religionsveränderung fehr ſchwuͤrig, 
und es fehien beynahe, daß fie fi) empören wir, 
den. Deswegen reifete der H. Ludewig nach (282g 
Anfpach, mohin ſich auch der vorgedachte Sandgraf" *) 
Ludewig von Aeffen + Marburg begeben hats 
tt; wo dann barüber Rath gepflegen wurde, wie 
man verhüten fönnte, damit es nicht zum Aus⸗ 
beuche einer Empörung in ver Chur + Pfalz 
fommen möchte. So gut num auch diefes gemeint 
war, fo legte e8 boch der Pfalzgraf "Johann Caſi⸗ 
mir ganz anders aus. Es mißfiel Shm, daß der 
H. Ludewig den jungen Churfürften mit fei: 
nem Ratbe unterftügte, und es wurde Ihm auch 
bengebracht, als ob der Herzog fic) der Pfälzis 
ſchen Angelegenheiten imgeiftlichen und welts 
lichen Regimente zuviel anmaaßte, die Rechts 
fertigung wegen der Dormundfcbaft am Aayz 
ferlichen Hofe fo ftarf betriebe, und die Beleh⸗ 
nung des Pfalzgrafens, ale Vormundes, nun 
zum biertenmal Foranichen babe. Dagegen 
drohete nun der Pfalsgraf und Adminiftrator Jo⸗ 
bann Lafimir, daß Er die Anfprüche des Chur⸗ 
Pfälzifcben Haufes an das ARlofter Maul⸗ 
bronn und an die den vorigen Churfürften, in 
der Pfälzifchen Fehde, abgenommenen Aemter 
wieder hervorfucyen, und geltend machen molle. 

Er machte auch folche Anftalten, daß der H. Lu⸗ 
dewig einen Einfall von den Sranzöfifcben 
Völkern in fein fand, zu Bunften des Pfalz⸗ 
grafens mürflich beforgte, Deswegen ſchickte Er 1585- 
feinen Vetter, den Grofen $riedrich vom Muͤm⸗ 
pelgard an ven Pfalzgrafen, welcher, * 
gleich⸗ 
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3.Ehr. gleichſam nur in feinem Namen, demſelben allen 
1585 Derdacht benebmen, und eine gute Nachbar⸗ 
ſchaft zwiſchen beiden Haufern wieder berftellen 

follte. Und da, wie aus dem obigen bekannt ift, 

die Theologen, durch ihre hitzige Schriften, 
den Unwillen nicht wenig vermehrten; jo ver⸗ 

bot der Herzog den Seinigen, dergleichen fer: 

ner ausgeben zu laflen, indem Er ihnen zu ver⸗ 
fichen gab, daß GOttes Wort und Ehre mit Bes 
fcheidenheit und Mäßigung behandelt feyn wollte. 

Der Pfalsgraf aber wollte nicht geftändig feyn, 

daß Er. einige feindliche Handlungen gegen den 
Herzog und defien Land vorhabe, fondern behau⸗ 

ptete vielmehr, daß der- Herzog, durch die Auf⸗ 
mahnung feiner Kebensleute, und durch feine 
Werbungen Ihn zu Derrheidigungs-Anftalten 
veranfaffer habe, Uebrigens wolle Er feiner Pfäls 
ziſchen Theslogen wohl mächtig feyn, wenn die 
Woͤrtenbergiſchen ihre bittere und gehaͤßige 
Schriften zurüchielten, und dagegen ihren ifer 
wierder die Jeſuiten anwendeten '). 4 
(1584) Indeſſen hatte der Adminiftrator dee Churz 
Pfalz, der Pfalzgraf Johann Caſimir, wider die 
ergangene Mandate dee A, G., megen Edi⸗ 
rung des bruͤderlichen Teſtamentes, die Revi⸗ 

ſion ergriffen, und man erſiehet aus einem Schrei⸗ 
.30. ben des D. Forſters zu Heydelberg, daß die 
Set grfargräflich Brandenburgiſche Regierung 
584.) ug u — N 

zu Anjpach, um eine Belehrung in diefer Sar 

che, bey der Juriſten ⸗FHakultaͤt zu Heydelberg 
angefucht habe. Eben diefes Schreiben ergiebt, 

daß der Churfürft Ludewig fein Tejtament bey 
der Univerfität niedergelegt habe, daf aber daffel- 
be von dem Rektor, D. Enslin, der allein auf 
die 

r) Sattler, J. c., P. V. Sedt. VI. F. 63. & 65. 

Pt. fg. & 9. 7 000° 
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die Kanzley gefordert worden, durch den D. Reu⸗J. Chr. 
ber und Andere, ohne Wiſſen der übrigen Pro, 1585. 
fefforen und ungeachtet der Widerfegung deaga) 
erfigedachten Rektors der Univerficät, fey abge 
holet, und aljo der Univerfität weggenommen . 
‚worden, wie jolches der Terminus Editionis an Tag 
bringen würde ®). Da alſo dieſe Revifionsfache, 
mit der dißjaͤhrigen Difitation, von dem Chur⸗ 155. 
fürjten von Maynz, war ausgefchrieben worden; 
jo ſchickten die, in Churfuͤrſt Ludewigs Teftamens 
te verordneten, Mitvormuͤnder ihre Räthe, 
mit den erforderlichen Dollmachten, nach Speyer, 
um in ihrem Namen das Mörhige zu beforgen !). 


laut der Viſitations⸗Relation baten nun 
zwar die Wuͤrtenbergiſchen und Heßiſchen Raͤ⸗ 
the die Kayſerlichen Commiſſarien und Viſi⸗ 
tatoren, daß Sie dieſe privilegifte Churpfaͤlzi⸗ 
ſche Vormundſchaftsſache, wegen der auf dem 
Verzuge haftenden Gefahr, vor der Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Reviſion expediren moͤchten. Allein 
ber Viſitationsrath hielt dafür, daß nicht we⸗ 
niger an der Nuͤrnbergiſchen Revifionsfäche 
gelegen ſey, und daß auch diefelbe älter, und laͤn⸗ 
a | get, 

8) SortgefessteXeverien zc,, in ben Beylagen, n. ı2. 

Ä P. 93. Kin zweites Exemplar von.des Churfuͤr⸗ 
> ſtens Audewig Teftamente hatte die Churpfälziz 
fbe Regierung zu Amberg in der Öbern Pfalz 

in Verwahrung, melches der Adminiſtratot und 
Pfalzgraf Jobenn Caſimir gleichfalle wegnehmen 
ließ; ©. die Sortgef, Keverien 2c,, in den Bey⸗ 
lagen, p. 153. . ’ 

t) Dergleichen, nach allen Umftinden, von der Marge 
gräflih Drandenburg = Anfpachifeben Regierung, 
ausgeſtellte Vollmacht vom 1. 2, April 1585., 
ftehet in den Sortgefesten Keverien 2c,, in den 

Beylagen, n. 48. p. 155.- 158. 


NMA. R. Hr 14. Th. P 
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J.Cr.ger, als vor einem Jahr, gefucht und ausge⸗ 
2585 (chrieben worden, mithin fie billig der andern vor⸗ 
gezogen merden müßte. Die Kayſerlichen 
Commiffarien und Viſitatoren forderten daher. 
die Brandenburgifcben und Nuͤrnbergiſchen 
bevollmächtigten Räthe und Abgeordneten 
vor fich, kuͤndigten ihnen Beiderfeits, mit Zuftel- 
lung der Namen der Revifören, die Revifion 
an, und machten hernad) den Nuͤrnbergiſchen 
befonders die unter Shnen verglichene Reviſions⸗ 
fiimme von 6000. Gulden in Muͤnze befannt, 
um folche zu hinterlegen. Die Nuͤrnberger bas 
ten zwar um eine Ermäßigung diefer Summe, 
aber die Viſitation ließ es, aus guten Urſachen, 
dabey bewenden, morauf fich "Jene nicht nur des ° 
Reviſion, ohne alle weitere Einreden, unters 
warfen, fondern auch das geforderte Geld bins 
‚terlegten, und um Beförderung der Sache bas 
ten. Hingegen verlangten die Brandenburgi⸗ 
ſchen Raͤthe eine Abfcbrift von ver Revifiog 
und Bedenkzeit, die man Ihnen auch bewoilligte, 
worauf Sie, fogleid) am folgenden Tage, fich 
febriftlich erklärten, und aus angeführten Urfachen - 
noch um eine fernere geraume Bedenkzeit an: 
fuchten. Nun wurde Ihnen zwar felbige bis auf 
den Mittag des folgenden Tages zugeſtanden, 
um fich zu erklären: ob, Sie fich der Reviſion 
>. unterwerfen mwollten, oder nicht; allein Sie 
jchäßten nody) weitere Urſachen vor, warum Ih⸗ 
nen, 31 ihrer Erklärung, eine ziemliche Zeit 
uud längerer Auffcbub zuzulaffen ſey. Ob man . 

‚nun gleich anfangs Bedenken gehabt, folches zu 
bevwoilligen; fo hat man Ihnen doch, weil juft das 
Pfingftfeft einfiel, den gebetenen Aufſchub ad 
primam poft Ferias zugeftanden, damit Sie Feine 
Urſache Hätten, ſich über einige Hieherehung im 
e⸗ 
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beklagen. Auf die beſtimmte Zeit uͤbergaben Sie J. Chr. 
hierauf eine ſogenannte Nothwendige Erklä, 1585 
rung 2c., worinn Sie gegen den Aayferlichen 
Confommiffarius, D. „et Saber und noch 
drey andere benannte Reviſoren allerhand ins 
wendungen machten, welche man aber, befonders 
die gegen den D. Faber, nicht erheblich fand, 
und ſelbige für eine bloffe gefuchte Ausflucht anfap. 
Während dieſer Handlung wurden auch, wes 
gen der, in ber Churpfälzifcben Vormund⸗ 
fbaft, ‚begehrten Revifionsfache, die Pfälzis 
ſchen, (Brandenburgifchen,) Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen und Heßiſchen Raͤthe vorgefordert; und 
die Reviſion Ihnen angekuͤndiget, auch, auf 
ihr Begehren, Zeit und Abſchrift der Revifion » 
jugeftanden, und den Pfälzifchben, nach gepfloges 
nee Berathſchlagung und erwogenen Umſtaͤnden, 
aufgegeben, 500. Gulden R. Muͤnze zu hinter⸗ 
legen. Die Brandenburgiſchen, Wuͤrten⸗ 
bergiſchen und Heßiſchen Raͤthe unterwarfen 
fi) auch Hierauf ſchriftlich *), ohne alles Einwen⸗ 
den, der Revifion. Die Pfälzifcben hingegen 
erklärten fich auf den angefeßten Termin, daß, ob 
Sie gleich von ihrem Herrn, der Benennung der 
Perfonen halber, eine Refölution befommen hät- 
ten, Sie dennoch befehliget wären, zuförderft die 
Erklärung des Gegentheils zu vernehmen, und 
fi) hernach gleichfalls, der Gebühr nach, zu entz 
ſchlieſſen; was aber die Tare belange, fo wären - 
Sie erbietig, die beflimmte Summe ver 500. " 
Bulden in R, Münze zu hinterlegen. Ob 
man nun gleich ven Pfälzifchen Raͤthen anzeigte, 
daß der Begentheil fich bereits unterworfen hät 
P 2 a. #200 
”) Das Submißionss Sormular ftehet inden Sortges _ 
festen Reverien zc,, in den Beylagen, n. a6. 
p. 105. 


28 Achte Periode. Zweite Epoche. 
3.Chrge; fo wandten Sie doc) dagegen ein: Sie hätten 
1585 äufferlich in Erfahrung gebracht, daß Branden⸗ 
burg, in ver Nuͤrnbergiſchen Revifionsfäche, 
gefonnen fen, gegen etliche benannte Perfonenzu 
ercipiren. Da dieſe Sache, als die ältere Re⸗ 
viſion, ver Pfälzifchen vorgezogen werden folltes 
fo müßte etwas darhinter ſtecken, warum fidy 
jene in der Pfälzifchen, als der jüngern Sa⸗ 
che, eher ſubmittirt hätten, als in ver Nuͤrn⸗ 
bergiſchen. Wenn Sie nun erft berichte waͤ⸗ 
ren, wie es damit befcbaffen fey, und daß die 
Brandenburger ſich audy in der Nuͤrnbergi⸗ 
feben. Revifion ebenfalls unterworfen. hätten; 
fo wollten Sie ſich, im Namen ihres Herrn, fo 
ven, daß man hoffenclich damit Zufrieden 
feyn koͤnnte. Man ließ. hierauf die Pfälzifchen 
Räthe abtreten, und jog in Erwägung, daß 
man aueh) mit dem R. ©. Collegium, der Res 
viſion halber, noch nicht in Richtigkeit, in der 
R. ©. ©. aber verfehen fey, wie es des Erkennt 
niffes halber, wenn Streit wegen der Perfonen 
vorfiele, gehalten werben ſollte. Mithin wollte man‘ 
| erſt jenes in Richtigkeit bringen, und erließ des⸗ 
3.Jun wegen an das A. ©. das ſchon oben, erwähnte 
Dekrert), daß es, feiner Einwendungen unges 
bindert, bey den einmal ernannten Reviforen 
fein Derbleiben haben folle, worauf fich dann auch 

das R. G. fubmittirte. 
Mittlerweil hatten die Brandenburgiſchen 
Raͤthe in der Nuͤrnbergiſchen Revifionsfache 
noch eine fernere fogenannte Specifirte Erklaͤ⸗ 
sung 2c., auf das übergebene Verzeichni ver 
zur Reviſion ernannten Perfonen, überreicht. 
Darüber wurden nun, vom Viſitationsrathe, 
| vers 
H = in dieſem AIV. Bande der 27, T. R. ©, 
+: 9%» 
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verfchtedene Berathſchlagungen gehalten, und J Chr. 
die gemeldeten Perſonen, mit ihrer Entſehuldi⸗1585 
‚ angehdrt, auch, nach reifer Erwägung, bes 
—— daß, da die vorgewandten Urſachen 
nicht erheblich waͤren, dem Brandenburgiſchen 
Begehren nicht Statt zu geben ſey, ſondern 
daß ſich die Brandenburgiſchen Raͤthe, wie von 
dem K. G. Collegium und dem andern Theil 
auch geſchehen ſey, der Submißion halber, for⸗ 
derſamſt der Gebuͤhr nach und vermoͤge der Ord⸗ 
nung, erzeigen und verhalten ſolſen. Hierauf 
uͤbergaben die Brandenburgiſchen Raͤthe eine 
‚neue ſogenannte Petitionſchrift ꝛc., welche ſo⸗ 
gleich im Viſitationsrathe verleſen, erwogen 
und berathſchlaget wurde. Weil man aber fand, 
daß dieſe Schrift ſehr verfaͤnglich abgefaßt, und 
auf Schrauben, wie man ſagt, geſetzt war; ſo 
wollte man ſich mit Ihnen nicht in fernere Di⸗ 
ſputationen und Wechſelſchriften einlaſſen, ſon⸗ 
bern machte den Schluß, daß es bey dem ober: 17Jum. 
wähnten Dekrete fein Verbleiben haben, und ' 
auf des Gegentheils weiteres Vorbringen erz 
gehen folle, was Recht ſey. Es erfchienen auch 
hierauf, nach gethanem Vorbefcheide, die Nuͤrn⸗ 
bergifchen Bevollmächtigten, und trugen vor, 
daß Sie nunmehro, in der ausgefchriebenen Rez 
viſion Nuͤrnberg contra Brandenburg, nad) 
wuͤrklich geichehener Hinterlegung ver tarirten 
Repvifionsfumme, vermöge ihres habenden Bez 
walts, ihre Beſchwerden, nebft ven dazu gehoͤ⸗ 
tigen Beylagen, hiemit übergeben molften; mit 
Bitte, daß, Salls die Gegenparthey die Bras 
vamina nicht annehmen, noch darauf han⸗ 
deln würde, alddann die Sache ex Oficio, in 
Contumaciam, für befcbloffen angenommen wer 
den möchte. Diefe Nuͤrnbergiſche Erklärung 
| P 3 ward 
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8. Chr. ward den Brandenburgifchen Raͤthen vorgehal⸗ 
1585 gen, um ſich darnach zu richten, und. zu dem ei⸗ 
nen, ober dem andern ſich zu entfchlieffen, welche 
dann ſich fofort mündlich erklärten, daß, wofern 
Shnen die vom Gegentheil übergebenen es 
fchwerden zugeftellt würden, Sie, falva Protefla- 

tione und gethanem Vorbehalte, ver Gebuͤhr nach 

fi) Darauf vernehmen laffen wollten. Ob man 

nun gleich ſich gänzlich verfeben hatte, daß Sie die 
Sache in Feine weitere Detlängerung ziehen, 
fondern ſich Ampliciter fübmittiren ‘würden ; fo 
befand man doch, daß diefe ihre Erklärung aber⸗ 
mals Dunkel ſey. Da nun aber über die Exce⸗ 
ption der Rekufation bereits war erfannt wor⸗ 
rem den; fo verglich ſich der Viſitationsrath, nach 
vorgaͤngiger Berathfchlagung, über ein endliches 
Dekret, worauf dann die Brandenburgifchen 
Raͤthe, zwey oder drey Tage hernach, mit Vor⸗ 
behalt ihrer Proteftation, die Nuͤrnbergiſchen 
Gravamina abhalten. rd 
Inzwiſchen hielten die Brandenburgifchen 

und Heßiſchen Gefandten um febleunige Bes 
förderung ver Pfälsifcben Revifion fchriftlich 

an; deswegen man die Pfälzifchen Raͤthe vor: 
forderte, und Ihnen vorhielt, mas man mit ben 
Brandenburgifcben und Nuͤrnbergiſchen, der 
Reviſion halber, abgehandelt hatte; man wolle als. 

fo nunmehro von Shnen vernehmen, wozu Sie 

fih, der Submißion halber, erklären wollten. 
Tach genommenem Abtritte und einem Furzen Be⸗ 
Dachte, baten Sie um eine Abſchrift der ihnen 
vorgelefenen Dekrete, weil feldige etwas weitläufs 

tig wären, und um einen Auffebub bis auf den 
Freytag, da ohnehin inzmwifchen das Fronleich⸗ 
namsfeſt einfiele, damit Sie an ihren Herrn 
Bericht erſtatten Fönnten, welcher fich ohne * 

| i 
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fel fo erklären würde, daß man damit wuͤrde zu, I- Cr. 

Frieden ſeyn fönnen. Uebrigens wäreihr Herr nicht 1535 

gewillt, die Nuͤrnberger an ihrer, als der Altern, 

Revifion, zu hindern, und Er fen noch erbietig 

dastarirte Revifionsgeld zu hinterlegen. Nach» 

dem man, nach gefchehener Berathfchlagung, nicht 

wohl einfehen fonnte, wozu den Pfälzern die ge: - 

betene Abſchrift ver Dekrete und Handlungen 

dienlich feyn möchte, weil fie mit Diefer Revifion 

nicht die geringſte Gemeinſchaft hätten; fo 

ſchlug man Ihnen ſolche zwar ab, hingegen ges 
ftattere man Ihnen den begehrten Auffcbub, und 

dag man die Hinterlegung des tarirten Geldes 

erwarten wolle, Zugleich. wurde Ihnen angezeigt, 

daß man die Nuͤrnberger Revifionsfache, als 

die ältefte, vor die Hand nehmen wolle, wie man 

dann bereits die Befchwerden von ihnen ange, 
nommen hätte, und darinn, vermöge der Ord⸗ 

nung, verfahren wollte. Und obgleic) bie Bran⸗ 
denburgifcben fid) auf das Shnen gegebene letzte 

Dekret noch nicht erklärt hätten; fo lieffe man es 

doch bey Demfelben allerdings beruben, und er: 
warte nun ihre Erklaͤrung auf den begehrten 
Auffchub; des Derfebens, daß Sie, als bie 
anfuchende Partheyen und Derfrändige ſich der 
Ordnung nad, fubmittiren, und bierinn, was 

ihre Nothdurft erfordere, zu bedenken willen . 
würden. En 
Mach erhaltener Reſolution von dem Admi⸗ 
nifteator und Pfalzgrofen Johann Lafımir, 
zeigten deſſen bevollmächtigte Räthe und Ab⸗ 
geordnete dem Viſitationsrathe an, daß, da 

die Brandenburgifchen Raͤthe fic) ganz ungez 

wiß erflärt hätten, und auf ihrer vorigen Reku⸗ 

farıon verharreten, es ihrem Kürften und Herrn 
bedenklich ſey, Ihm die Richter aufzudringen, 

| P4 welche 
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J Eht welche in andern Sachen für verdächtig gehalten 


18585 


wuͤrden. Man befinde auch gar nicht, daß an 
dem Verzuge eine Gefahr ſey, vielmehr aber der 
Nuͤrnberger halber, wo fich immittelft allerhand 
Thaͤtlichkeiten zugetragen hätten. Der Chur 


fürftliche Pupill fen nicht unbeſchuͤtzt, fondern 


das Regiment werde fo angeftellt, daß es nicht 
wohl zu verbeffern wäre; wie dann auch der Ray⸗ 
fer, als Er ihren Herrn unlängft belehner Hätte, 
ſich dahin erflärt habe, daß Er, der angenommenen 
Derwaltung halber, ganz wohl zufrieden. jen. 
Uebrigeng habe ihr Herr vor der Sache Feinen 
cheu, und zweifle nicht, daß, wenn feine Be⸗ 
febwerden würden eingegeben und verleſen 
worden feyn, das. Urtheil gefchwinde reformiert 
werden müßte; Er koͤnne ſich aber in Dubiv nicht 
entfchlieffen. Sobald hingegen die andere Sache 
ihre gebürende Erledigung erlangt hätte, und Sie 
wieder gefordert würden; .fo mwollten Sie ſich als⸗ 
dann fo erflären-und bezeugen, daß man hoffentlid) 
bamit zufrieden feyn follte. Won ‚Seiten des Vi⸗ 
fitationsratbes unterließ mar hierauf nicht, dar⸗ 
über gebärende Berathſchlagung zu haltın, in 
welcher. beſchloſſen wurde, daß die Pfälsifchen, 
ihrer eingewandten $Einreden ungehindert, in 
ihrer gefuchten Revifion, ſich zu unterwerfen 
ſchuldig feyen; worauf diefelben wieder um einen 
Verzug baten, um es an ihren Herrn zu brins 
gen, ‚welcher Ihnen auch geftarter wurde. Nach 
dee von demfelben erhaltenen Nefolution lieſſen ſich 
die Pfaͤlziſchen Rärbe bey der Maynziſchen 
Ranzley wieder anmelden, und erfcbienen aud) 
auf die Ihnen beftimmte Stunde; da Sie dann auf 
dag vorgedachte Dekret, falva Proteflatione und ges 
thanen Vorbehaltes, in einer übergebenen Schrift, 
ſubmittirten, und daneben ihre Befihvoerden 
| er; 
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uͤbergaben, von denen dem Gegentheil eine Ab; 3.Cw. 


febrift zuaeftellt wurde. Die Brandenburgis 15 


feben, Würtenbergifchen und Heßiſchen Raͤ⸗ 
the aber verlangten, zu Zinbringung ihrer Bez 


gennothdurft, eine Friſt von vierzehn Tagen, 
die man Ihnen auch mittelft eines Dekretes, 


zuließ ®). 


Ende gieng; fo blieben beide ausgefchriebene Re⸗ 
viſionen unausgemadht liegen. In Anfehung ver 
Pfälzifchen aber fchrieben der H. Ludewig von 
Wuͤrtenberg, ver Sandgraf Kudewig von Heſ⸗ 


fen » Marburg und die Brandenburg z Onolzs 


bachiſchen Statthalter und Räthe an den 
Rayfer, und baten um Beförderung der Sa⸗ 


Da bie dißjaͤrige Viſitation bald darauf zu 


85 _ 


) 


Allein der Rayfer antwortete Ihnen ang 2 Get. 


Prag, daß Er diefer Tagen, auch von dem Ad⸗ 
miniſtrator und. Pfalzgrafen Johann Caſimir, 
einen ausfuͤrlichen Bericht erhalten hätte, worinn 
derſelbe die Urſachen, warum Er, dieſe Reviſion 
zu ſuchen, bewogen worden, angeführt, und zus 
gleich gebeten habe, zu verordnen, daß Er bey 
gleichmaͤßigem Rechte gelaſſen werden moͤchte. 
Nun fen aber Ihnen allerfeits befannt, daß Ihm, 


ben Kayſer, nicht gebühre, darinn einen Auss 
feblag zu geben, oder ven Reviſoren vie Haͤnde 


zu binden. Er babe daher fomohl Ihr Schreis 
ben, als auch die gedachte Deduktion des Pfalz⸗ 


gtafens feinen Commiſſarien zugeſchickt, welche, 


uebft den andern Reviſoren, miffen würden, ſich 
den Rechten, der R. ©. und ihren Pflichten ge 
maͤß zu verhalten. Sie würden auch ohne Zweifel 


an dem,. was, zu forberfamfter Erledigung der. 


einen und der andern Reviſion dienlich fen, 
P— nichts 

u) Viſitations = Relation, bey dem Freyherrn von 
Nettelbla, in den Beylagen, n. 14.P. 126. - 133, 


— 


* 
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3. Cbt. nichts unterlaſſen, bey denen alſo die obbenannten 

1585 Fuͤrſten das weitere ſuchen möchten ?). 

20 Nov Auf dieſes Kayſerliche Schreiben erwie⸗ 
derten der Herzog, der Landgraf und die Bran⸗ 
denburgiſchen Statthalter und Vaͤthe zu An⸗ 
ſpach, daß Sie, zufolge dieſer Rayſerlichen Res 

Olution, durdy ihre Räthe und Gewalthaber, 
bey ven zu Diefer Sache verordneten, und letzthin 
im Weinmonat zuSpeyer verfammelt gewefenen,/ 
Aapferlichen Commiffarien und Rätben, um 
bie Erledigung der Churpfaͤlziſchen Vor⸗ 
mundſchafts und Revifions ⸗Sache gebuͤ⸗ 
rend hätten anſuchen laſſen, in der gewiſſen Hof 
nung, daß dieſe Sache, ohne allen fernern Auf: 
enthalt, vorgenommen und erpedirt werden 
ſollte. Nun hätten zwar die Rayferlichen Coms 

miſſarien und anwefenden Reviforen ihre Raͤthe 
und Bevollmächtigte, vertröfter, daß Sie ſich 
der R. ©. gemäß bezeigen wuͤrden; aber dem un: 
geachtet waͤren Sie unlängft von Speyer wieder 
weggegangen, vielleicht aus der Urfache, weil bie 
‚zur Pfälziichen Dormundfchaftsfäche ernanns 
ten Reviſoren nicht insgefammt zugegen ge 
weſen, und die Uebrigen ein Bedenken gehabt 
haben möchten, fich allein der Sache zu unterzies 
en, Damit Sie aber einmal wiffen möchten, 
woran Sie feyen, um ſich darnach richten zu Fönnen, 
fo wollten. Sie hiemit den Rayfer um die Beförz 

- derung der Juſtitz nochmals erſuchen und bitz 
ten, daß Er jolches nicht anders ausdeuten möchte, 
als daß es, wegen der von Ihnen dem feeligen 

Churfürften von der Pfalz gethanen Zufagge, und 
Ihnen daher obliegenden hoͤchſten Nothdurft ges 
fhehe. Zumal, da diefer ———— 

ha 


v) Fortgeſetzte Reverien zc,, in den Beylagen, n. 28. 
p: 108. 
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halber wegen der Bevogtung des Churfürftli, I-Ebr- 
chen Pupillen, und ver Vollziehung des, von 1585 
dem Kayſer felbft beftätigten, Teitamentes fei- 

nes Heren Vaters, die böchfte Gefahr in dem 
Verzuge liege, und zu beforgen fey, daß die gan⸗ 

ze Sache, Falls die Reviſion noch länger, und | 
bis zur Viſitation des bevorſtehenden J. 1586., 
unerledigt anfteben wuͤrde, dadurch zum unge: 
jmeifelten und unmiederbeinglichen Nachtheil und 
Verkleinerung des Kayſers und des H. R. 
hoͤchſten Juſtitz gereichen würde. 

Es möchte daher ver Kayſer diefes alles, nebft 
dem, was Sie, diefer Sache halber, ſchon hiebevor 
an Shn hätten gelangen laflen, wohl beberzigen, 
und hernad) die Verordnung thun, daß feine 
Commiffarien und die zu diefer Sache deputirten 
Reviforen, durch ven Churfütfterr von Maynz, 
als des H. R. Erzbanzleen durch Bermanien, 
an den Sie deshalb auch gefchrieben hatten, auf eis 
nen benannten Tag forberfamft wieder zuſammen 
befebrieben werden möchten, um dieſe gemeldete 
Sache vorzunehmen, und darinn, vor Ablauf 
der, Prorogation, nad) den ergangenen Akten, 
und von beiden Theilen vorlängft Überreichten Schrifs 
ten, zu erkennen, was billig und recht fey. Sol 
ches würde auch dem Kayſer und dem Reiche 
Teutfcber Nation bey GOtt, dem Allmächtigen, 
(der jedermann, inſonderheit aber allen Obrigkei⸗ 
ten in der Juſtitz, die Pupillen in befonderm 
guten Befehl, Derfpruch, Schug und Schirm 
zu haben, auferlegt Hätte,) und ſodann auch b 
aller Welt und der ganzen Yrachtömmenfbaft 
zu befonderm hoben Ruhme, Ehren und Anfeben, 
auch zu Abwendung vieler unfäglichen und fonft . 
unmtederbringlichen Befibwoerden gereichens mitse 
bin Sie nochmals den Kayſer unterthänigft bitten 

| ——— wollen, 
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3. Cbr. wollen, Ihnen hierauf feine allergnaͤdigſte Reſolu? 

1585 tion wiederfahren zu laſſen ”), Was hierauf in 
diefer Sache noch) meiter erfolget ſey, und wie felbis 
ge, noch einige Jahre lang, durch den Admini⸗ 
ſtrator und Pfaljgrafen Johann Lafimir, ſey 
umgetrieben und hingehalten worden, werden 
wir zu ſeiner Zeit vernehmen. 

Auſſerdem nahmen die Kayſerlichen Com⸗ 
miſſarien und Viſitatoren, laut der von Ihnen 
an den Kayſer abgeſtatteten Relation, auch noch 
die Sache mit dem D. Gruͤnberger, und das, 
was Ihnen der Kayſer in Appellationsſachen 
Halberſtadt contra Anhalt, und in Exekutions⸗ 
fachen Hunolt contra Hunolt anbefohlen hatte, 
vor. Der D. Grünberger wurde nemlich vor 
den Viſitationsrath — und ihm ernſtlich 
vorgehalten, daß er, in Sachen ve R. A. ©. 

FSiſkals wider H. Franzen ven juͤngern von Sad)» 
fen + Lauenburg, Exceptiones in Cuufa der Aug⸗ 
fpurgifcben Contributionsbezahlung gerichtlich 

. produeirt habe, “worinn er den Augfpurgifchen 
R. A, mit ungebärliher Difputation, angefoch⸗ 
ten hätte, und zwar obne Befehl des erſtgedach⸗ 

ten Herzogs, als welcher ſich deshalb bey dem 
Aayfer entſchuldiget habe, Allein der D; 
Grünberger übergab, nad) genommenem Be⸗ 
dachte, dem Pifitationsrathe, zu feiner Verant⸗ 
wortung, einen Begenbericht, woraus zu erfehen 
war, daß er niche für ſich felbft, fondern auf em: 
Pfangenen Befehl feines Herrn, ſolche Exceptio⸗ 
nen gerichtlich eingebracht und übergeben habe; des⸗ 
wegen man es dabey bewenden laffen mußte. Sm. 
Anfehung der beiden andern obgevachten Sachen 

- aber legten die Rayferlichen Commiffarien und 

ae Viſi⸗ 
w) Fortgeſetzte Reverien zc,, in ben Beylagen, 
m 29. P. 109.- J11. 
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Difitatoren dem Rammertichter und deffenI. Ebr- 
Amtsverwefer auf, daß Sie, in diefen, bejon, 4585 
ders privilegirten Sachen, forderfamft ergeben 
faffen möchten, was echt fen ”). Endlich mad): 

ten die Kayſerlichen Commiffarien und Difitar27Ian. 
toren der. dißmaligen Vifitation ein Ende und." " 
ftatteten ihre Relation an den Rayfer ab ?). 

Was hiernaͤchſt die, in diefem Sahr, am 

R. ©. vorgegangenen Veränderungen betrift ; 

fo wurden in demfelben Drey Stellen unter den 
aufferordentlichen Affefforstenerlediger. Für 

den aufjerordentlichen Chur + Cölmfchen Aſ⸗ 
ſeſſor, Johann von Born ”) ſchwor nemlich Az 

dam Hyts auf; und an die Stelle des von den 
weltlichen Churfuͤrſten praͤſentirt geweſenen Aſ⸗ 
ſeſſors, Ludewig Piftoris kam Jacob Piſto⸗ 

ris H. Ferner bat der auſſerordentliche Praͤ⸗ 
ſentatus des Bayeriſchen Kreiſes, Hans Georg 
Zoͤrwart von Hohenburg ), wegen beharrlicher 

—J Krank⸗ 


5) Viſitations = Relation, bey dem Freyh. v. Net⸗ 

telblä, in den Bevlagen, n, 14. p. 134. fq. 
y) Steyberr von XTettelblä, /. c., $. 80. p. 48. bie 
Viſitations = Relation aber finde ſich in den Bey⸗ 
lagen, n. 14. P. 119 - 137. 

* ©. im XI. Bande der N. T. R. S., ©. 281. n. 2. 

+) ©. Ebendieſelbe, im X. Bande, ©. 553. 

D De Ludelf Comm. fyftemat. de Iure Camerali, 

' App. X.ad h. a. p. m. 89.und Abhandlung vom: 
RB, und R, K. ©,, P. II. Sect. I. ad h. a. p. zo, 
Sin diefer, werden aufjer den oben im Terte ange 
führten neuen Affefforen, auch noch Salzfaß und 
Kegele als neue Affefforen angeführt, deren Jener 
von Ehur = Coͤln, Diefer aber vom Sächfifchen 
Kreiſe follen pröfentive worden feyn. Won dem 
Jacob Piftoris aber wird bemerkt, daß jelbigen 

„ Chur = Brandenburg präfentirt habe. 

9) ©. im XIII. Bande der N. T. R. G., S. 483., 
wo — aber unrichtig Georg Hermath genannt 
wird. 
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3. Chr. Kranfheiten und vieler Sterbefälle in feiner Fami⸗ 
1585 fie, um feine Entlaſſung, und wandte ſich deshalb 
an den Rayſer felbft, ver Ihm auch darinn will⸗ 
fahrte, und Er erhielt daher, ungeachtef feine vers 
+. pflichtete fechs Dienftjabre noch nicht um was 
„Mo ren, durch, ein eigenes Viſitationsdekret, feine 
gebetene Entlaffung. Jedoch follte Er fein Aſ⸗ 
fefforar, wie gebräuchlich und Herkommens 
fey, vermoͤge der K. G. ©. und R. U,; dem _ 
Collegium ordentlich aufkündigen, feinem Er⸗ 
‚bieten gemäß ein halbes Jahr nachdienen, und 
. ben Relationen, in denen Er begriffen fey, ſolange 
noch abwarten und beywohnen, bis ein Anz 
derer miederm an feine Stelle ſey präfentire 
worden ®), 


Auf eine nicht fo ehrenvolle Art verloht der 
ehmals von dem Öberrheinifchen Areife präfen: - 
tirte Affeffor, D. Johann Hartlieb von Wal⸗ 

ſporn 9, feine Beyfigerftelle. Es hatte fich 
nemlich derfelbe in den befannten Augfpurgifchen 
Aalenderftreit *) gemifcht, und nicht nur dem 

- Rirchenpfleger, Hans Heinrich) Hainzel, in die 
jen Handeln Rath gegeben, fondern auch einige 
Fuͤrſtliche Perfonen, in feinen erlaffenen Schrei⸗ 
ben, fcbmälich angetafter. Der Rayfer hatte 
alſo feinen’ Conmiffzeien befohlen, währender Dis 
firation, auch diefe Sache, neben andern Verrich— 
ungen, vor die Hand zu nehmen. Weil man nun 
im Begrif war, diefe Sache vorzunehmen und ge: 
nauer zu unterfuchen; fo überfchickte ver Rath zu 
| Aug⸗ 

b) de Zudolf Corp. Iur. Cam., P. I. n. 295. p. 427. 

ſq. Cf. Eiusdem Comm, fyftemat. de I. C., in 

App. X. ad.a. 1585. p. m. 89. i 

e) ©. im X. Bande dr 7, TR, G,, ©, 553. 
e), ©, Kbendiefelbe, im XIII. Bande, © 444. 450. 
und 527. 5553. | 
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Augſpurg, auf erhaltenen Rayferlichen Befehl, J.Cyr. 
ein arena eines Schreibens von er 1585 
ErzH. Kerdinand, und unter deſſen Innſiegel, 
worauf die Rayferlichen Commiſſarien die Sa: 
de dem DPifirationsrathe vortrugen, und mit 
demſelben ſich darüber weiter berathſchlagten. 

Us man daher, nach verſchiedenen Umfragen, be: 
funden, daß der Aſſeſſor Hartlieb folcher Schrifz 

ten und Schreiben mehr, als zuviel, überwiefen 

ſey, und Er auch folches zulege nicht in Abrede 

ftellen konnte > - fo hielt man dafür, genugfam ge 
gründete. LIefachen zu haben, Ihn, megen folder 

feiner verraegenen Mißhandlung andern zum 
Benfpiel, mit gebürendem Ernſte anzufeben, und 

ju beftrafen. Und obgleich man alfo, befundenen 
Dingen na), Urſache gehabt hätte, — 
Ernſt gegen Ihn zu gebrauchen; ſo beſchloß man 

doch blos im Viſitationsrathe, Ihn feines bishes - 
rigen Aſſeſſoratsſtandes zu entfegen. — 

Es wurde alſo der Aſſeſſor, D. Hartlieb, 

in die Rathsſtube gefordert, das vom ErzH. Fer⸗ 
dinand eingelaufene Transſumpt Ihm vorge⸗ 

zeigt und vorgehalten, auch zuletzt ein Beſcheid a 
gegeben, des Innhaltes: „der Rayfer habe durch” " 
„feine Commiffsrien zu Augfpurg, im vorigen 
„J. 1584+, gegen alle und jede Anftifter des das 
„felbft gemejenen Aufruhrs, gehörig inquiriren 
„laſſen, und dabey foviel befunden, daß Er, der 
„Aſſeſſor Aartlieb, mit dem gemefenen Rirchenz 
„pfleger,, Hans Heinrich Hainzel, als einem ver 
„vornehmſten Anftifter, einen fleißigen Brief⸗ 
„wechfel unterhalten, ihm allerley zugefchrieben | 
„und beyrätbig geweſen, und daneben hohe / 
Fuͤrſtliche Perſonen ganz ſchmaͤlich angeta⸗ 
„ſtet habe. Ob nun gleich die Kayſerlichen 
„Commiſſarien und Viſitatoren, vermoͤge des H. 


2 O. 
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3.8. R. ©. und der Abfebiede, wohl Urſache gehabt 
3585 „Hätten, gegen feine Perfon gebürlichen Ernſt 


„vorzunehmen; fo habe man doch aus befonderm 


Bedenken ſich verglichen, den mildern Weg 


„gegen Ihn zu gebrauchen. Mithin wolle man 
„nur Ihm auferlegen und befehlen, daß Er ſelbſt, 
„binnen acht Tagen von heute an, ſeinen Bey⸗ 
„figerftand dem Collegium im Rathe, wie Her⸗ 


„kommens fen, aufſagen, hernach ſich des Raths⸗ 


„ganges und Dienſtes ſogleich gaͤnzlich enthal⸗ 
„ten, alle in Haͤnden habende Akten den Leſern 
„treulich wieder zuſtellen, und in dieſem allen ei⸗ 


„nen ſchuldigen Gehorſam leiſten ſolle, damit man 


„nicht noͤthig habe, andere gebuͤrliche Mittel 
„zu gebrauchen., | 
Mach diefem dem Aſſeſſor Hartlieb publi⸗ 


eirten Dekrete bat zwar derfelbe zum allerhöchiten 


Und um GDttes willen, Ihm den Nachdienſt, 
wie gebräuchlich und hergefommen, zu verftarten. 
Allein man ließ es bey dem ergangenen Beſcheide 
beruhen, und ftellte auch dem Grafen von Mont⸗ 


‚fort, als damaligem Amtsverwefer des Ram⸗ 
mertichters, ein ferneres Dekret zu, worinn dem: 


felben befohlen wurde, daran zu feyn, daß der 
mehrgedachte Affeffor, D. Hartlieb, dem an Ihn 
ergangenen Beſcheide gaehorfam nachEomme, 


Falls Er aber demfelben Feine Kolge Teiften wir: 


de; fo follte der Braf, von Amtöwegen, Ihm ges 
bieten, fich) des Rathsganges und feines Bey⸗ 
figerftandes gänzlih zu enthalten, auch dem 
Dfenningmeifter beicheiven, demfelben 'weiter kei⸗ 
ne Befoldung zu bezahlen. Ferner follte der 
Kammerrichteramtsverwefer und das ganze 
Collegium bes R. ©., nad) Ablauf von acht Tas 
gen, dem Areife und den Ständen; an welchen diß⸗ 


mal die Ordnung wäre, zuſchreiben, daß Sie 


zween 


— 
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zween oder Drey Andere. präfentiren follten. I- €bes 
Diefem Dekrete zu gehorchen, erbot fich zwar der 1585 
Graf von Montfort; allein das ganze Colle⸗ 
um des A. ©, übergab hernach doch dem Dis asyyn, 
— ein Interceßionsſchreiben, wes⸗ 
halb man zwar demſelben zu willfahren nicht abge⸗ 
neigt war, jedoch es hernach bey dem einmal gege⸗ 
benem Dekrete bewenden ließ, weil es, aus hoch⸗ 
bewegenden Urſachen, nothwendig angeführter ma 
fen hatte ergehen muͤſſen M). | | 
Nachdem die Vifitarion aus einander gegans 
gen war; fo publicirte das A. G. einige gemeine 
Befcbeide, In dem erften wird den damals ler 7. Jut, 
benden Prokuratoren, die bey vem Gerichte fh 
aufhielten, bey ernftlicher Strafe, anbefohlen, dem 
im J. 1579. publicirtem gemeinem Befcheide f), 
den Erben aber ober deren Vormündern der 
verftorbenen Profuratoren dem R. Deputas 
tions z Abfchiede und dem den Advokaten und 
Profuratoren, im J. 1575., zugeftelltem Eifer 
morial *), innerhalb vier ABochen, ein gehorfames . 
Genüge zu thun. Der Zweite gemeine Bes a « 
ſcheid enthält eine Derordnung wegen Kinbrin⸗ 
gung der Compulfrialien und der Akten exfter 
N en in Appellstionsfächen fogleich im eriten 
ermin, zufolge des, auf das Bedenken ves 
R. G., ergangenen Pifitations + Hriemorials, 
wovon bereits oben das nöthige angeführt wordent). 
In dem dritten gemeinen Befcbeide wird ver: ayyug, 
\ . ord⸗ 2 
d) Viſitations⸗Relation, beym Freyh. von Nettel⸗ 
bla, in den Beylagen, n. 14. P. 133. ſq. und 
de Ludolf Corp. Iur. Cam., P. I. n. 297. 


p- 428. b. 
7) © 17,T. R. S., im XI Bande, ©; 35. f. 
*) ©. Ebendieſelbe, im IX. Bande, ©. 285. u, ff. 
T) ©, in dieſem XIV. Bande, ©. 195- f. | 
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— daß die Prokuratoren in Sachen Invlt 


eis Querelae, die fie kuͤnftig, durch Ausziehung und 
Execution der Proceſſe, anhaͤngig machen werden, 


ihre Taglibelle, ſub poena Abfolutionis a Citatione, 


ſogleich im erſten Termin vorbringen, auch bey 
Strafe der Ordnung die Namen der vorgeſchla⸗ 


genen Commiſſarien, wenn fie mündlich vor den 
Deputirten um Commißionen anfuchten, auf 


9.DK, 


einen Zettel verzeichnet, daneben beylegen, und 
bernach Die Exceptionen gegen biefelben gleichfalls 


ſchriftlich vor den Deputirten, das Derzeichniß 


der Roften aber in Novis übergeben, felbige aber 
auf feine andere Münze, als Rbeinifcbe Gul⸗ 
den und Areuger richten follten. Sngleichen ſolle 
binführo, wenn in Anſehung des erften Terz 
mins ift ſubmittirt worden, einem jeden Proku⸗ 
rator feine, von ihm felbft begehrte, vom Gegen: 
theil aber mwiderfprochene, Zeit, es werde gleich auf 


ſolche Submißion, in - Anfehung des Termins, 


über furz, oder lang, oder etwa, vor beffen gänzli: 
chem Ablaufe, gar nicht interloquirt, dennoch alas 


"bald vom Tage des gehaltenen Receffes an, lau⸗ 


fen, und Er daher ſchuldig feyn, von .folcbem 
Tage an zu rechnen, zwiſchen fölchem feinem 
felbft begehrten, oder hernach durch den Befcheid abs 
gefürztem Termin, fub folita comminatione praeiu- 
diciali, zu handeln, Endlich in dem vierten ges 
meinen Befcheide ift enthalten, daß fünftig die 


t  Profuratoren alle nfinuationen und Begeh⸗ 


ven pro Confirmationibus oder Interpofitiomibus De- 
— nicht muͤndlich, ſondern ſchriftlich thun 

ollen e). 
Naͤchſt dieſen bisher abgehandelten und das 
R. und R. K. G. betreffenden Materien wird 
| nuns 


€) de Ludolf Corp. Iur. Cam,, P. I. n. 298. - 300. 
p. 429. 4 er 
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nunmehro dasjenige anzuführen feyn, was in dieſem I- Chr. 
ahr, im Teurfcben Reiche, im: Muͤnzwe⸗1585 
en ?) vorgefallen if, Es ift, bey dem vorigen 
Sahr, des von den drey Öberländifchen Kreiſen 
zu Augfpurg gehaltenen Depntationstages, und 
der auf demfelben getroffenen Vergleichung mer 
gen befferer Exekution ver R. M. ©. 9, unddes 
hierauf zu Nuͤrnberg gehaltenen Sränkifcben _ 
 Rreistages gedacht worden, auf welchem man ſich 
zwar über diefe Sache berathſchlagte, aber hiers 
inn Feinen Schluß fafien, fondern erft die Erz 
klaͤrung des Rayfers abwarten wollte )). Nahe 
dem nun biefelbe, aufden hierauf zu Regenfpurg 
gehaltenen Muͤnz z Probationstage eingelaufen 
war ); fo liefen fich die dafelbft anmefenden Bez 
fandten des Schwöäbifchen Areifes vernehmen, _ 
daß‘ in wenig Wochen eine Verſammlung ihrer 
Rreisftände zu Ulm gehalten werden würde, auf 
welcher man die zu Augſpurg getroffene Verglei⸗ 
chung, nad) nunmehro erfolgter Kayſerlichen 
Refolution, in weitere ai Hg sie: 
ben, und hernach von ben gemachten Schlüffen 
ben beiden andern benachbarten reifen ver: 
traufihe Nachricht geben wollte, welches dann 
auch gefchah ). Es wurden alfo hierauf die Fuͤr⸗ 
fien und Stände des Sränkifcben Areifes auf 
einen Areistag nah, Nuͤrnberg zufammen berw z+Jan. 
fen, und auf demfelben auch diefer Punft, ‚wegen 4. zehr. 
Exekution des Muͤnzweſens, berathichlagt, auch Rn. 
barinn verabſchiedet, daß die vorgedachte zu Aug⸗ 
fpurg getroffene Dergleichung auf das befte und. 
D 2 nuͤtz⸗ 


-f) ©. in dieſem XIV. Bande, ©. 21.⸗ 53. 
9) ©. Ebendaſelbſt, ©. 29. # 36. 
h) S. Ebendafelbfi, ©. 40. : 42. 
i) ©. Ebendaſelbſt, ©. 42. ı 44 be 
) ©. Ebendaſelbſt, ©. 45: f. | 
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8. Chr. nuͤtzlichſte bedacht ſey; zumal wenn folhe von: 
1585 ganzen Reiche angenommen, und in allen: 
| Kreifen darüber gehalten werden, follte. Falls 
nun folches zu erhalten wäre, wollte auch der Fraͤn⸗ 
Eifche Kreis ſich ſolcher Verordnung willigft 
unterwerfen. Allein es wolle allgemeimdafür ges 
halten werden, daß es den Sränkifchen, Bayeris 
ſchen und Schwäbifchen Kreiſen bevenflicy und 
unmöglich fallen würde, folches nöthige und 
' wohlgeordnete Werk, obne Rath, Aülfe und 
Beyſtand des Rayfers, und anderer- Churfuͤr⸗ 
ſten und Fuͤrſten, allein zu verrichten und über: 
ſich zunehmen. Mithin überlaffe es der Areis ei⸗ 
nes jeden Erwägung: ob Ihm und ven beiden 
benschbarten Keeifen gebüren wolle, dem Rays. 
fer, und den fammtlichen Sürften und Ständen 
des H. R., in einem folchen hohen und wichtigen 
Werke, vorzugreifen. Hauptjächlich, weil der 
Rayſer, gegen die drey Areife, fich dahin erklärt 
habe, daß, obgleich fein Herr Dater es für rath⸗ 
und nöthig gehalten, mit der Verordnung 
der Commiſſarien auf der Frankfurter und den: 
andern genannten dr zu verfahren, dennod) 
benjelben und die Churfürften, auf vem R. Tas. 
ge zu Regenfpurg, im J. 1576., etliche Freye 
und Reichs» Städte wider ſolche Verordnung. 
und Einſehen zum höchften gebeten, und auch 
damals erhalten hätten, daß die Aayferlichen 
Commiſſarien wieder wären abgeſchaft worden. 
Ob auch gleich der Rayſer ſich fo geneigt, 
als ſchuldig erkenne, mit dieſem Werke einen 
Anfang zu machen; ſo habe doch bis itzo die Er⸗ 
fahrung zu erkennen gegeben, was fuͤr eines Ge⸗ 
horſams ſich derſelbe in vergleichen Sachen / und 
Faͤllen zu verſehen habe. Es beduͤrfe auch kei⸗ 
nes Beweiſes und Ausfuͤhrung, was fuͤr = 

| © 


! 
4 
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ordnungen, gegen fo vielfältige R. A., bey erli:3. Chr 
chen bewußten Ständen des ©berrbeinifcben 1583 
Rreifes, die Franken am naͤchſten gelegen, dich 
feit vielen Fahren ber ereignet hätten, und mie verz 
aͤchtlich die Befehle des Kayſers und feine vaͤ⸗ 
rerliche Ermahnungen bey denfelben Ständen 
gehalten worden. Bey fo bemandten Umftänden 
Fönnten die Kürften und Stände des Sränfifchen 
Rreifes nicht einfeben, wie folhe Verord⸗ 
nung in ihrem Areife, mit Beftand angenoms 
men und vollzogen werden fönnte; es ware dann 
Sache, daß vor allen Dingen gegen die ungehor⸗ 
famen Stände und Verbrecher, mit Privirung 
der Muͤnzfreyheiten und Eonfifcirung der böz 
Bee: vermöge des Muͤnzediktes und 
jeffen Verbeſſerung, mit allem Ernſte verfah⸗ 
ten, und mit der Exekution, durch den Kayſet 
‚mittelft der Lommißion zu Frankfurt und in ans 
dern „andelsftädten, auf den Meſſen, ein Anz 
fang gemacht würde. Damit man aber nicht da⸗ 
für halten möchte, ald ob man im Fraͤnkiſchen 
Areife zu diefee Sache und löblichen Verordnung 
‚ Reine Luſt oder Neigung hätte; fo verglichen 
ſich vie Fuͤrſten und Stände viefes Punkts halber 
dahin, daß ein jeder Kürft und Stand, in feiner 
Obrigkeit und Gebiete, verordnen folle, daf fich 
feine Unterthanen des gefärlichen und verbotenen 
Anfwechfelns, Ausführung dee guten R. 
Muͤnze, und Kinfchleifung der verbotenen 
und böfen Sorten enthalten follen. Wofern 
auch. Jemand in dem Areife gefunden werben folks 
te, der ſich, dem Muͤnzedickte zuwider, mic Muͤn⸗ 
zen, Seigern, Granuliren, Schwernmen, 
. Zerbrechen und Handthieren mit Muͤnzen, 
welches durch diejenigen, die nicht Kaufmannfchaft 
‚trieben, : zu geſchehen — ſtrafbar beweiſen = 
30.05 de; 
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be; mie auf etlichen gehaltenen Probiertagen diefem | 
Kreiſe und etlichen deſſen Ständen vermwiefen 


und Schuld gegeben werden mollen; fo folle 


‚gegen ſolche Verbrecher ihre ordentliche Öbrigs 


1 


. 271 3cbe b 


it. n, 


Feit, mit Lonfifkation oder Leibesſtrafe, nach Be⸗ 
fchaffenheit des Verbrechens, ernftlih verfahren, 
und Niemanden dißfalls verfcbonen,. oder wi; 
drigenfalls Selbft die verordnete Strafe, vermd- 
ge der R. A. und Conſtitutionen zu erwarten 


aben N. " } 
Der Bayerifche Kreis hielt ebenfalls, diefer 
Sache halber, .einen Kreistag zu Landshut, 


auf welchem, zufolge der angebotenen und vergliches 


nen Correſpondenz, wegen gleichförmiger Auf; 
rechthaltung der Muͤnzordnung und würklichen 
Vollziehung verfelben mit und neben den Fraͤn⸗ 
Fifchen und Schwäbifcben Aeeifen, folgende 
Mittel in Dorfcblag, und hierauf zum Schluß 
fe kamen. 1) Sollten die Sürften und Stände 
068 Bayerifchen Kreiſes nicht geftatten, daf 


in ihr Sand böfe und verbotene Muͤnzſorten eins 


geführt würden, fondern in den Bränzorten, bey 


ihren Zöllen und Mauthen auf die Einfuͤhrer 


eine genaue Aufficht halten laſſen. Wofern nun 


‚ Einer, ohne vorhergehende Warnung, ergriffen 


wurde, dem folle man zum erftenmal, pr feiner. 
Warnung, fein böfes Geld in den Tieggel werfen, 
und ihm den zufammengefchmolzenen Rlum⸗ 
pen mieder zuftellen, zum andernmal aber ſol⸗ 
che Muͤnzen ven Derbrechern, ohne Nachlaß 


confiſciren. 2) Sollten die Areisftände auch 


‚dem Reiche zu fremden Nationen geführt wärs 


dahin fehen, daß Fein gemünztes oder ungemuͤnz⸗ 
tes Bold und Silber, vermöge der R. A., aus 

| be, 
H Birſch, im T. R. Muͤnz⸗Archiv, T. ‚IL, n. 110%; 
sp 318. ſq. Re 


— 
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‘de, fondern die Dawider Handelnden mit Con,I- Chr. 
fiſtation oder, fonft beftrafen. Damit aber. 1585 
3) diefes-fchädliche Ausführen des guten Geldes 
deſto füglicher abggeftellt werde, fo follte man an 
den Graͤnzorten Feinen Subemann, mit einem 
Ballen. Wasren, ‚oder einen Boten peßiren 
laffen, er bringe dann eine Fede oder Urkund, von 
der Obrigkeit desjenigen,, dem die Güter. zugehoͤ⸗ 
‚sen, mit ſich, Daß er derfelben an Kides flatt an⸗ 
gelobt habe, daß er weder gemünztes, noch 
ungemünztes Gold und Silber eingefcblagen 
habe, oder durchfuͤhre. Würde indeſſen die 
Obrigkeit deshalb. einigen Verdacht haben; fo 
follte ihre, ungehindert der vorgezeigten Kede, 
freyſtehen, den Büterpacken eröfnen zu laffen, 
‚die Boten zu pifitiren, und, nach Befinden des 
Derbrecheng, die gebürende Strafe ergehen zu laf 
fen. 4) Wäre auch hochnöthig, auf Diejenigen, 
welche mit der Muͤnze Handthierung trieben, 
und damit ihren Gewinn fuchten, fleißig Acht zu 
haben, und deren Reinen ungeftraft zu laſſen. 
> Sngleichen folle man 5) die Aufwechſelung 
der guten gegen die geringen; und böfen Muͤn⸗ 
zen, es gejchebe Dann foldyes zum Kinſchmel⸗ 
zen und auf Befehl ver ordentlichen Obrigkeit, 
auch abftellen, und die Verbrecher, nad) Ber 
fchaffenheit ihrer Uebertretung, beftrafen. _ Da 
auch 6) das Muͤnzen der halben Batzen und 
Dreykreutzerſtuͤcke bereits im R. A. vom 
1582,, aus bemeglichen: Urfachen, fey abge⸗ 
chaft worden *), fo. folle es dabey fein Bewen⸗ 
den haben; e8 wäre dann, daß Einem folches 
Münzen erlaube worden, damit nemlich Nie⸗ 
mand in Bezahlungen, mut der groſſen Anzahl 
der kleinen Muͤnzſorten, wider feinen Willen bez 
ITVOR- IE TAI Q. ſchwert 
#) ©. im XIL Bande bear N. T. 8, G., ©. 209. 


“ 
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ſchwert werden moͤge. Endlich 7) habe man, auf 
etlichen Muͤnzprobationstagen, die im Ober⸗ 
rheiniſchen Kreiſe, von den Pfalzarafen Reis 


chart zu Simmern und Georg hans zu Del 
-denz,. dem Biſchof zu Straßburg und Andern, 


in geoffer Anzahl, gefchlagenen halben, Bgyen bey 


der Probirung, an Schroor: und Rorn, ber 
R. M. O. ungemäß befunden. Ingleichen feyen 


auch allerhand Niederlaͤndiſche und andere 


Sorten unguͤltiger Thaler vorgekommen, und 


die Welſchen und Venetianiſchen Muͤnzen in 


das Reich und in die Kreiſe, in Bezahlungen, 
gebracht worden. Damit nun kuͤnftig Niemand 


mehr mit ſolchen Muͤnzſorten beſchwert werden 
moͤge, deren Abriß ſchon hiebevor im Bayeriſchen 
Kreiſe ſey angeſchlagen worden, fo follten dieſe 
vorgedachte Muͤnzen fuͤr gaͤng und gebe nicht 
genommen, ſondern binnen einer benannten Zeit 
gaͤnzlich verboten werden. Es waͤte nemlich, 
wenn dieſelben ferner angenommen wuͤrden, zu be⸗ 
ſorgen, daß die gute und grobe R. Muͤnze um⸗ 
gemuͤnzt, oder mit groſſem Vortheil aufgewech⸗ 
ee, verlohren und verführt werden möchte, 
nicht ohne befondere Schmälerung des H. R., 


‚and Steigerung der Commercien, aud) Erfchds 


pfung der Bergwerke. Sollte nun aber bierinn 
ben Andern die Dollziehung nicht erfolgen, und 
davon fichere Kundſchaft eingezogen werden; fo wä: 
re von dem Bayerifchen und andern Areifen, auf 
ben Muͤnzprobationstagen darüber zu berath⸗ 
ſchlagen, und von da aus der Kayſer um ein 
ernftliches Einfehen zw erfuchen; damit folchem 
Unheil gefieuert, und ein "jeder vor Schaden 
verwahrt würde. Und eben ſo follte es-auch ges 
halten werden, wenn man in Erfahrung brächte, 
daß im den anfehnlichen Handelſtaͤdten, in denen 


x 
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die größten Meſſen und Maͤrkte gehalten wär, I- Er. 
den, und die flärkften Bezahlungen vorfielen, "585 
‚an gebürender Aufjicht in der Muͤnzexekution 
fehlte, daß nemlich die benachbarten Areife fol 

ches dem Aayfer meldeten, um das noͤthige zu 

#7 Uebrigeng zweifelten die Fuͤrſten und Stände 

des Bayerifchen Areifes gar nicht, daß auch der 
angraͤmzende Defterreichifcbe Areis, und bie 
Erjherzöoge SKerdinand und Carl es an der 
‚gebürenden Lorrefpondenz wegen der Muͤnzexe⸗ 
kution nicht ermangeln laſſen würden, als weshalb 
diefelben, auf dem legtern Augſpurgiſchen Des 
putationstage der Drey Areife, fchriftlich wären 
eefischt worden. Und obaleich der Rayfer, nach 

dem letztern R. Tage, feine offene Muͤnzman⸗ 
Date im H. R. publicirt, und den ausſchreiben⸗ 

den Sürften eines jeden Areifes zugefertiger hät: 

te 7); fo hielte man doc) für nöthig und gut, bie 
Sürften und Stände diefes Areifes, nach dem 
Datum diefes Areisabfchiedes, und nad) dem 
noͤchſten gehaltenen Muͤmzprobationstage, zu 
Benachrichtigen, was die benachbarten Kreiſe da 
bey bedacht hätten. Damit dann auch defto befs 

ſer über der Muͤnzexekution gehalten würde, 

und Jedermann ſich Darnach zu richten hätte, 
follten alsdann - die Fuͤrſten und Stände offene 
Mandate publieiren und anfchlagen laffen, auch 

‚die: ungerechten Thaler und andere fremde 

und Welſche Muͤnzen, ingfeichen die lzi⸗ 
ſchen und Colmariſchen unguͤltigen halben 
Batzen und andere böfe Dreykreutzerſtuͤcke ver⸗ 
bieten, daß fie, innerhalb eines’ beſtimmten Ter⸗ 
mins, nicht ferner angenommen und ausgeger 
ni Er » 2 Buee en 


*N S. im XIL ‚Bande ber N. T. x. ©, 
S. 648.⸗650.* — 
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3.Chr. ben werden: follten. Jedoch ware dabey ber. ge⸗ 
1585 meine Mann zu bedenken und mit dem Vers 
| rufe diefer Muͤnzen niche zu. übereilen, wie ſich 
folhes nach der Gelegenheit eines jeden Fuͤr⸗ 
ſtenthums am füglichften thun lieſſe. NHieben zeig: 
ten noch die Sürftlich - Salzburgifchen Rätbe, 
bermöge ihrer "inftrucktion, an, daß ihr Fuͤrſt 
und Here, deſſen Muͤnzen jederzeit, auf den 
Miünzprobationstag, der R. M. O. gemaͤß und 
erecht befunden worden, Sich und ſeinem Erz⸗ 
— durch eine Proteſtation, feine Nothdurft, 
in Anſehung der Muͤnze, vorbehalten wolle, 
woofern diefer abgeredeten $EreEution und Hand⸗ 
babung, in andern Kreiſen, nicht nachgekom⸗ 
men würde, bey welcher eingerwandten Proteſta⸗ 
tion man es bewenden ließ. Zuleßt wurde noch 
beliebt, diefe in dem Artikel der Muͤnze gemachte 
Schlüffe ven ausfchreibenden Fuͤrſten ber 
Fraͤnkiſchen und Schwäbifchen Reife, zu Er⸗ 
haltung einer ‚guten Correſpondenz, zuzu⸗ 

| ſchicken "). 
2rgebr. Zufolge dieſes Schluſſes erbeß alſo ber 
Bayeriſche Kreiskonvent, aus Landshut, ein 
Schreiben an die Fraͤnkiſche und Schwäbifche 
Reeisausfchreibämter, worinn er denjelben be 
Fannt machte, daß auch ihr Äreis, mit den beiden 
erfigedachten, über der R. M. ©. und deren letzt⸗ 
hin zu Augſpurg verabredeten, Exekution halten, 
auch ſolche vollziehen wollte. Die Sürften und 
Stande des Bayerifchen Rreifes zweifelten alfo 
nicht, daß nicht auch die erfigedachten Areisausz 
febreibenden Sürften, mit ihren Mitverwand⸗ 
ten und Zugetbanen, auf Mittel bevacht ſeyn 
würden, in ihren Fuͤrſtenthuͤmern und Gebieten, 
Die, vermöge ber angebotenenLorrefpondenz und der 
0 | - A./ 

in) ich, ce, T. II. n. 1i2. P. 321. 324. 
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R. A., ſchuldige Muͤnz⸗Erxekution anzuftellen. I.Ebr. 
Dann widrigenfalls wuͤrde es dem Bayeriſchen 1585 
Kreiſe zu groſſer Beſchwerung gereichen, und 
derſelbe nicht umhin koͤnnen, den Kayſer, zu Ver⸗ 
huͤtung beſchwerlicher Ungleichheit/ um gebuͤren⸗ 
des Einſehen zu bitten ”). 

Es ift bey dem vorigen "Jahr der, zmifchen 
, den Deputirten des Schwäbilchen Areifes und 

ben EKidgenoßiſchen Abgesröneten, auf der 
Tageſatzůng zu Baden, über das Muͤnzweſen 
gepflogenen Handlung gedacht, und daben bemerft 
worden, daß die Kegtern fich mit Mangel eines 
Befehls zu dieſer Angelegenheit entfcbuldiget, 
aber verfprochen haben, die Sacbe an ihre 
Öbern zu bringen, und die Antwort an ben 
Schwäbifchen Areis gelangen zu laffen °). Diez 
fe erfolgte nun auf der, in diefem Jahr, abermals 
zu Baden gehaltenen Tageſatzung der Eidge⸗ 3. Ders 
noffen, da nemlih die Gefandten und Ratbhss "" 
boten von Zürch, Steyburg, Ury und Schaffz 
haufen den anweſenden Befandten des Cardinal⸗ 
Bifchofs von Eoftnig eröfneten, daß den Eid⸗ 

enöffen, in der, von ben drey Areifen, Fran⸗ 

en, Bayern und Schwaben, zu Augſpurg 
getroffenen Dergleichung *), unter andern Artiz 
ckeln dieſer vornemlich befchwerlich falle, daß nuns 
mehro fünftig Fein gemünztes, noch ungemuͤnz⸗ 
tes Silber, aus vem Reiche, in andere Länder 

zu führen, verftattet, und die einzuführende ver⸗ 
botene Muͤnze in den Tiegel geworfen: und 

eingeſchmolzen, oder nad) Befinden fogar con⸗ 
fiſcirt werden follte, welches Bayern gegen Tyrol, 

Salzburg gegen Italien und der Schwaͤbiſche 

Kreis 
n) Birſch, . c., T. II. n. 111. p. 319. ſq. 
0) ©, weiter oben in dieſem XIV. Bande, S. 46.49. 
*) ©, Ebendaſelbſt, S. 29. ; 36. 
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Achte Periode. Zweite Epoche. 
Kreis gegen die Eidgenoſſen beobachten und thun 
follten. Dann da die vor Zeiten in der Schweig 
geweſenen Bergwerke, theils gänzlich, oder doch 
groͤſtentheils in Abgang gerathen ſeyen; ſo ſey 
es Ihnen, aus Mangel des Silbers nicht allein 
hoch beſchwerlich, ſondern auch unmoͤglich, mit 
dem Reiche gleich zu muͤnzen. Sollte Ihnen 
auch itzo der Zugang an der R. Muͤnze und Sil⸗ 
ber abgeſchnitten werden, ſo koͤnuten Sie nicht 
einſehen, auf was fuͤr eine Art man kuͤnftig mit 
einander Handel und Gewerbe treiben koͤnnte. 
Wenn num vollends ihren Rauf⸗ und Gewerbs⸗ 
Leuten ihr mitgebrachtes Schweitzergeld inne 
behalten, eingeſchmolzen, oder auch gar wegge⸗ 
nommen werden follte, fo würde daraus nichts als 
Unfriede und Feindſchaft entftehen; tie dann 
auch nicht weniger Unruhe und Zerrüttung dars 
aus leichtlich zu beforgen ſeyn möchte, wenn den 


Eidgenoßiſchen Unterthanen, welche mit Vieh 


oder andern Waaren in das Reich bandelten, 
und mit R. Muͤnze dafuͤr bezahle würden, folche 
nach der Schweig zu bringen, verfperrt werden 


follte, welches alles dann nicht allein dem bisherigen . 


guten Verſtaͤndniß und der nachbarlichen Ders 
traulichkeit, fondern auch der Erbvereinigung 
zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft und dem Erz⸗ 


hauſe Oeſterreich zuwider liefe. 


Odb auch gleich der Kayſer die, von den drey 


Kreiſen verglichene und verabſchiedete Punkte 


ins Werk zu richten gedaͤchte; ſo wuͤrde / man 
doch wegen des Fleiſchkaufes in Ungarn ein uͤbri⸗ 
ges thun muͤſſen. Da nun aber auch die Schwei⸗ 
ger einen groſſen Viehhandel hoͤtten; fo hielten 
ihre Herren und Öbern dafür, daß man, auch in 
Anfehung Ihrer, auf leidlichere Mittel denken 
ſollte. Auſſerdem fo fegen auch bie — 

| | Ä ecr⸗ 
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Derzeichniffe viel zu kurz, und werde darinn I.Chr. 
‚ nicht angeführt, was-für Geld, wie hoch, 1585 _ 
in welchem Gehalte und Bepräge man es hinfuͤh⸗ 
ro nehmen und geben zu laſſen, gefonnen fen, von: 
welchem allem man doch nothwendig vorher Bericht - 
haben müßte, ehe man ſich zu einer Antwort ent⸗ 
feblieffen fönnte. Sie härten daher von ihren Herren 
und Obern Befehl, ſich mit den Sürftlich Coſtni⸗ 
gifchen Befandten vertraulich zu unterreden, und, 
auf die von Ihnen vorgetragene Befchwerden und 
Unmöglichkeiten, nad) andern Mitteln zu trach⸗ 
ten, auch mehrern Bericht einzuziehen, was eg für 
'eine Meinung, Geftale, der Geldförten und 
Münzen halber haben folle, Diver ob etwa nicht 
deswegen eine befondere Zufammenkunft forder: 
famft anzuftellen feyn möchte, in welcher Etliche 
‚aus den Ihrigen und Etliche aus der Kreis⸗ 
Verordnung diefer ganzen Handlung beffer nach: 
dächten, und fi fammelih, was zu thun feyn 
möchte, zuſammen beriethen und entfeblöffen, 
welches ihren Herren und Öbern nicht zuwider 
feyn wuͤrde. Jedoch follte inzwifchen die Ereku⸗ 
tion des gemachten Kreisabſchiedes eingeftelle, 
und Niemand dadurch, bis zur fernern Verglei⸗ 
chung, befcbweret werben. = 
Auf Diefen Antrag gaben die Befandten des 
Cardinal » Bifchofs von Coftnig zur Antwort: 
es würde "Ihnen zwar nicht zuwider ſeyn, ſich 
mit den —— Geſandten uͤber dieſes 
Werk, begehrter maſſen, freundſchaftlich und un⸗ 
vorgreiflich zu beſprechen. Da Sie aber vom 
Schwäbifchen Kreiſe feinen weitern und meh: 
rern Bewalt und Befehl hätten, als allein Ih⸗ 
nen, ben Eidgenoſſen, ven obgedachten Areiss 
abfchied zu u zu machen, und Sie um eine 
gleichmäßige Anftellung und Handhabung, 
nach⸗ 


* 
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3. Ehr: nachbarlich und freundlich, zu erſuchen; fo gebuͤrte 
7385 Ihnen nicht, und ſtuͤnde auch nicht in ihrer 

| Macht und Gewalt, aufferhalb ſolchen Befehls 
auf andere Mittel zu handeln, vielweniger dass 
jenige,was von den gemeinen Kreisftänden, mit alle 

gemeinem Nathe, befchloffen, berathſchlagt und 
verabfcbiedet worden, ın Zweifel zu ziehen, 
und auszulegen. Zumal, da diefes Werk, an 
und für ſich jelbft, fo befcbaffen fen, daß Sie ſich 
dazu viel zu gering und untauglich erfennen 
muͤßten; mithin man Sie entfchuldiget halten möch- 
te. Soviel hingegen die vorgefchlagene Zufamz 
menkunft befange, fo hielten Sie für rathſam, 
ehunlich und nothwendig , daß folde vorgenom⸗ 
“men würde, Es möchten daher auf einen gewiſſen 
Tan und Mahlſtatt etliche erfahrne und Muͤnz⸗ 
verftändige Befandten, von beiden Teilen, 
zufammen verordnet werden, telche die, bey dieſem 
Werke, beyderfeits vorfollenden Befchwerden _ 
anhörten, und auf Mittel und Wege gedaͤchten, 
wieman doch einmaldiefer Sache abbelfen moͤch⸗ 
ces Sie, ihres Theils, wenn die Kidgenoßiſchen da: 
bey kein Bedenken hätten, wollten gerne ſolche 
Zifammentunft befördern helfen, und es dem’ 
Rreis + Obriſten berichten, damit Er es, auf 
dem nächften Areistage den Ständen vortra⸗ 
gen fönnte;. in Hofnung ‚ daß diefelben es ſich 
nicht würden zuwider fenn laſſen. Die Eidge⸗ 
nößifeben Befandten lieffen ſich auch foldes ges 
fallen, jedoch mit dem ausdrüdlihen Anbalten 
und Begehren, inzwiſchen und bis zue Anftels 
lung, diejer Zufammenkunft mit der Exekution 
des oftgedachten Rreisabfcbiedes, welcher, den 
erhaltenen Nachrichten nah, zu Ulm und Aug⸗ 
fpurg ins Werk gerichtet werben follte, gegen 
Sie und die Jhrigen, vornemlid an den Br 

zen, 
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zen, einen Anftand zu nehmen. Uebrigens erbo⸗J. Chr. 
ten Sie fi), daf ihre Herren und Obern bedacht 1585 
ſeyn wuͤrden, nichts in diefer Sache zu unterlaf 
en, was. nur immer möglich, und zu. guter 
zer Nachbarſchaft beförderlich. ſeyn 
möchte *). 
Aus dem obigen wird r.einen Leſern erinner⸗ 

lich ſeyn, daß der Fraͤnkiſche Kreis, auf dem zu 
Nouͤrnberg gehaltenem Kreiſstage, in den, im 
vorigen Jahr, zu Augſpurg gemachten Ab⸗ 
ſchied anderer Geſtalt nicht einwilligen wollen, 
als bis mit Anordnung der Rayſerlichen Com⸗ 
miffarien zu Srankfurt und auf andern vornehs 
men Meſſen und Maͤrkten ein Anfang wuͤrde 
gemacht worden ſeyn 9). Auf dieſen Kreisſchluß 
berief ſich der Rath der Stadt Nuͤrnberg in feis sı.Mr5 
ner Verantwortung an den Rayfer, als verfelbe 
Son, auf die erhobene Alage der Stadt Aug⸗ 
fpurg, wegen einer von den Nuͤrnbergiſchen 
Bürgern und „andelsleuten gemachten Muͤnz⸗ 
vergleichung, zur Rede ftellte, und zur Befol⸗ 

ung des HR. Muͤnzedicktes anwies. Gr. 
— nemlich deshalb unter andern an, daß der 
Rath zu Augſpurg, bereits vor drey Zahren, 
eben dergleichen Klage ben Ihm geführt hätte, 
worauf Er demſelben den Begenbericht feiner 
bandthierenden Buͤrger, unter dem 24. Des, 
cember 1583., zugeſchickt habe, wovon dann und 
von der Augſpurger Klage Er eine Abfchrift beys 
legte. Der Stadr Nuͤrnberg und ihren Bürz 
gern- würde nicht zu verdenken feyn, daß Sie 
hierin dem Fraͤnkiſchen Kreiſe nicht vorgrifs 
fen, deſſen Stande und SEingefeffene ſich viel - 
mehr beſchwerten, daß die Spanifcben Thaler 

— — | und 
p) Sirfh, 1. c., T. IE on: 113. p. 324, - 326. 
M) ©: in diefem XIV, Bande, ©, 244. \ 
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‚3. Chr. und andere fremde Muͤnzen hier nicht in ſo ho⸗ 
1585 hem Werthe, wie bey den Augſpurgern und 
anderswo, genommen würden, als daß Sie ſich 
über einige Erhöhung der Dalwation beklagen: 
follten. Die Nuͤrnbergiſche Muͤnzverglei⸗ 
chung würde gewiß unterblieben ſeyn, wenn man 
nicht durch den augenfcheinlichen Untergang: aller. 
Dafigen Gewerbe dazu wäre gedrungen worden. 
Solchem zu begegnen, habe man, bis zu.der vom: 
Rayſer anzuftellenden allgemeinen Exekution 
im Reiche, in allen Kreiſen, und befonders von ı 
Seiten der Kürften und Stände in Franken, 
und dem angränzenden Rheinifehen Areife, fein 
anderes Mittel finden koͤnnen, als die gedachte » 
Vergleichung. Durch dieſelbe fey nemlich die 
R. Münze in ihren Wehrte gelafien, und nur | 
etliche fremde und altenthalben häufig eingeriffene 
Miünzforten, aus Mangel der guten R. Muͤn⸗ 
3e, in einem geringesn Preife, als anderswo, zu 
nehmen bewilliget worden, Damit die Gewerbe, 
ohne ſemands Schaden, einigermaffen. in ihrem : 
Fortgange erhalten werden möchten. — 
| Die Nuͤrnberger wären auch dazu, unter ı 
andern vornemlich dadurch, bewogen worden, 
weil die groben, guten und gerechten R. Muͤnz⸗ 
forten, auf ihreın Markte, ſich fo fehr verlohren 
hätten, daß faft Reine mehr, ohne geoffen Auf⸗ 
mecbfel, zu bekommen geweſen, noch einige. 
Bezahlung damit habe fünnen geleifter werden. 
Davon würde von den Fhrigen die Schuld haupt⸗ 
fächlidy den Augfpurger Kaufleuten beygemef- 
fen, als welche die R. EiTünze wochentlich, in fo 
groſſen Haufen nach Augfpurg ſchicken ſollen, 
daß ſchon laͤngſt die ganze Stadt damit würde 
uͤberfuͤllt worden ſeyn, wenn ſie nicht von da 
wieder aus dem Weiche verfuͤhrt wuͤrde, mie 
| ſſol⸗ 
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ſolches etliche zu Innſpruck angehaltene Geld⸗ J. Gr. 
jaͤcke zu erkennen geben follen. Billig haͤtte man 1585 
dergleichen Ausführen zeitig und mit Ernſte zu⸗ 
vorkommen follen, weil es fo ganz heimlich nicht 
geicheben Fönnte; und man hätte es auch leicht 
thun fönnen, wenn man vißfalls ſoviel Fleiß ans 
gewandt hätte, als mit Erforſchung des von 
Nuͤrnberg nah Augſpurg geſchickten Geldes 
geſchehe, wo man bisweilen etliche, unter tauſend 
Gulden gefundene, ‚verbotene halbe Batzen ha: 
be confifäiren mollen. Dann fo würde, Falls 
man der gedachten Ausfuhr vorgebeugt hätte, 
ein Mangel an -gutee R. Muͤnze, auf dem 
Markte zu Nuͤrnberg, gemefen feyn, und es alfo 
ber vorgenommenen Dergleichung nicht bedürft 
haben. Sichern Nachrichten zufolge hätten ver 
Rheiniſche und Fraͤnkiſche Areis vorlängft, ja 
zum Theil beftändig, nicht allein die fremde und 
ausländifcbe Muͤnze, fonbern auch die R. Muͤn⸗ 
3e in einem hoͤhern Werthe genommen und aus: 
gegeben, ‘als zu Nuͤrnberg gefchehe, und vermöge 
der R. M. ©. geſchehen folle. Obgleich auch 
von etlichen der vornebmiten Stände und O⸗ 
brigkeiten diefer Areife bisher ganz feft über der 
8.97. ©. ſey gehalten worden; fo fenen doch, 
dem ungeächter, ohne Zmeifel der Commercien 
halber, und weil an andern Orten dem eingeriffenen 
unordentlichen Muͤnzweſen der Kauf gelaflen 
würde, dermalen die fremden Muͤnzen in diefen 
Ländern eben fo gang und gebe, als anderswo, 
und würden von Da her nicht weniger nach Nuͤrn⸗ 
berg geichidt, als aus Polen, Schlefien, Ham⸗ 
burg, Lüneburg da. Dd.m - . 
Hiernaͤchſt follen auc) in den Drey, in ber 
M. G., vereinigten Areifen, als Sranken, 
Bayern und Schwaben, die Schweiger 
LI Bm 1» Ch R Drey⸗ 
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3. Ehe. Dreykreugerer und die verbotenen neuen hal⸗ 
1585 ben Batzen mehrentheils gangbar fern. Es 
wuͤrden auch in den Sränkifchen und. Schwäbis 
feben Reeifen die Philippsthaler nicht nur zu 
77. Rreuger, wie in Nuͤrnberg, fondern wohl 
zu 80. Rreuger, und befonders in Franken faſt 
alle Muͤnzen in dem Preife, wie zu Frankfurt, 
genommen. Auch zu Ulm follen die Philipps 
thaler zu 78, und go. Kreutzer gangbar feyn, ders 
geftalt, daß die Lilmer: fi weigerten, mit den 
Nuͤrnbergern zu handeln, wenn Sie dieſelben 
bey Ihnen geringer ausgeben follten. Es’ jey 
Dielen der Ihrigen aus Franken und Schwas 
ben zugefchrieben worden, daß, wenn Sie die 
Philippsthaler und andere fremde Muͤnzen 
nicht nehmen wollten, Sie mit Shen nicht hans 
deln fönnten, fondern zu Ulm, Noͤrdlingen, 
Frankfurt, Linz, Straßburg und an andern 
Drten, wo ſolche Münze in böberm Werthe 
gang undgebe fey, einkaufen müßten. Zu Aug⸗ 
fpurg ſeyen die Philippsthaler zu 77. bis 78, 
Kreutzer, und die dem Muͤnzedickte zuwider 
gefchlagenen Dreykreugerer, wie auch die verbo⸗ 
tenen neuen halben Batzen, unter dem gemei⸗ 
nen Mann, gangbar, und würde von benjelben 
dafelbft mehr ausgegeben, als von der R. Muͤnze, 
wie die. Weinſchreiber ‘wohl müßten, und die 
Wein z und andere Subrleute bezeugen fönnten, 
als welche felten eine andere Bezahlung, als in 
diefen Muͤnzſorten befämen. Ja es fey fogar 
Einigen der Ihrigen, von ihren Faktoren und 
Dienern, aus Augſpurg gefchrieben worden, daß 
fie nicht das geringfte von ihren Gütern vers 
Faufen fönnten, wofern fie nicht Aronen und 
halbe Bagen nehmen wollten. J 


Es 
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Es ſey daher niche wenig befchwerlich ‚ dag I. Chr. 

zu Augfpurg, von den Nuͤrnbergern, nicht al: 1583 
lin dergleichen Muͤnze nicht wolle genommen 
werden, fondern auch gegen diefelben ſo bare mit 
der Snquifition verfahren würde, da es doc) ges 
gen Andere nicht gefhähe, von denen doch die 
geringen, böfen und verbotenen Muͤnzſorten 
dahingebracht mürden Etliche Augfpurger 
follen fich felbft berühmer haben, auf was für eine 
Art fie die Philippsthaler nad) Augfpurg braͤch⸗ 
ten; nemlich, daß fie, bey ihrer Ruͤckkunft folche zu 
Gerſtenhofen ablüden, nach zwey ober drey Tagen 
bahin fpagieren führen, und fie hernach in ihren 
Kutſchen und Rammerwaͤgen nach Haufe bräche 
ten. Mithin duͤnke es die Ihrigen, daß diefen 
keuten, vielleicht mebr ihres Vortheils, als der 
gemeinen Wohlfarth wegen, an diefer Sache 
gelegen ſey. Solches erhelle audy daraus, daß 
man fich um die Bezahlung der Waaren nicht 
ſo febr befümmere, als im Wechſel Nehmen 
und Beben; da doch billig. die Bezahlung der 
Waaren mehr Vortheil und Freyheit haben 
ſollte, als die Wechſel, welche den Zoͤllen und 
auch ſonſt allen tändern nicht ſo gemeinnuͤtzig 
wären, als die Commercien mit Ein » und Aus⸗ 
führung, auch Verhandthierung ver Waaren. 
Zu Nuͤrnberg fen es Stadekündig, daß Lies 
mand ſo fehr nach den R. Muͤnzen, und infone 
derheit nach den Büldengrofchen Nachfrage 
habe, und fich ſolche zukommen zu laſſen bitte, als 
die Augfpurger, Dach der Anzeige der Nuͤrn⸗ 
berger Raufleute folle zu Augfpurg der größte 
Wücher damit getrieben werden, alfo dag man 
20. und 24. Areuger, ja wohl 48 Kreutzer 
Aufwechfel gebe, und viele taufend leichte 
Kronen und anderes geringe Geld, noch vor 
2 wenig 
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Chr. wenig Monaten, nach Nuͤrnberg fenen geſchickt 
‚3585 worden. Billig follten die Augfpurger ſich damit _ 
begnügen, daß es den Ihrigen unverwehtt fey, 
die für ihre Waaren zu Nuͤrnberg gelöfete und 
eingenommene R. Muͤnze von da nad) Augſpurg 
zu führen; obgleich Ihnen, eben ſowohl als. Anderen, 
nicht geſtattet würde, die guten und groben R 
Münzen, mit Hinterlaffung der Spanifcben 
Thaler und anderer geringerer R. Muͤnze zu 
verwechfeln. Dann es habe wohl nicht den ge⸗ 
eingften Zweifel, daß, wenn dergleichen Aufz 
wechſeln bey Shnen vorgenommen werden molls 
te, Sie es eben fowohl, als es hier geſchehe, Nie⸗ 
manden verftarten, fondern es für die höchfte - 
Unbilligkeie achten würden, — 
Mit dem Muͤnzweſen habe es die nur gat 

zu kundbare Beſchwerlichkeit im ganzen H. 
erlangt, daß die guten und groben R. Muͤnzen, 
durch etliche eigennuͤtzige Leute verſchleift, und ent⸗ 
weder aus dem Reiche verfuͤhrt, oder zerbro⸗ 
chen, und andere geringe Geldſorten daraus 
gemünst, deshalb aber, und aus EiTangel der gu⸗ 
ten groben R. Münzen andere fremde, filberz 
ne und goldene, Muͤnzſorten häufig in das 
Reich eingefchoben und ausgegeben würden, wels 
cbe der „andelsmann lieber nehme, als die ger 
ringe Muͤnze der böfen halben Batzen und 
Dreykreugerffücke, weil weniger Derluft da 
ben fen, Es fey auch unmöglich dieſem Unheil 
zu fteuren, oder Rath) zu ſchaffen, als bie dee 
Rayfer dasjenige ins Werk richte, warum Er, von 
den Abgeordneten der drey Areife, von Aug⸗ 
fpurg aus, fey erfischt worden, auf welchen Fall 
die, von ihren: Kaufleuten, unter fich gemachte, 
Provifionalvergleichung, fo fort von fich felbft, 
fallen würde und müßte, Cie baten daher ven 
j F Kay 
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KRayfer, Sie für entfebuldiget zu halten, daß I. Chr. 
Sie die obgevahte Dergleichung ihrer Bürger 1585 
und Einwohner noch zur Zeit, und bis zu einer 
andern Berfügung, zum menigften im ganzen Fraͤn⸗ 
Eifchen und andern, befonders den benachbarten 
Reeifen, um etliher Augfpurger Vortheils 
willen, als von denen den Shrigen alle gute und 
grobe R. Muͤnzen entzogen, und dagegen frem⸗ 
des und geringes Beld eingeſchoben mürde, 
aus den oben angeführten Urſachen, nicht abſtel⸗ 
len fönnten. Auch möchte der Aayfer Shnen die. 
allein zu tragen unmoͤgliche Laſt ver vollfommes 
nen Beobachtung des Muͤnzedicktes, welches 
nicht allein in allen zum Theil benachbarten, 
zum Theil weit entlegenen Areifen und Läns 
dern, fondern auch im Schwäbifchen Areife 
ſelbſt, und in den benachbarten kaͤndern, nicht ge⸗ 
halten würde, niche aufbuͤrden. Uebrigens 
- würde Ihnen nichts lieber, und näßlicher wiederfah⸗ 
ren fönnen, als daß die allenthalben eingeriffenen 
Uebertretungen der R. M. ©., öfters gebetener 
maflen, abgefchaft, und dagegen eine durchgaͤn⸗ 
gige Bleichheit angeftellt werden möchte, bey de⸗ 
ven Erfolg Sie und die Thrigen fo geroif, 
ala irgends Jemand, zur Befolgung bereit feyn 
würden ). 

Bald daranf wurde zu Nuͤrnberg ein abers,, .,.. 
maliger Sränkifcher Areistag gehalten, auf weln. ver 
chem man das von dem Bayeriſchen reife von Mab. 
Landshut uͤberſchickte Schreiben *), megen ' 
Handhabung der R. M. O., nah Maaf- 
gab der, im vorigen Jahr, zu Augſpurg er: 
gangenen Deputations z Zlbfchieds ⸗Verglei⸗ 

ee NS bung 

re) Hirfch, l.c., T.II.n. 114. p- 327. - 330. | 
8) ©. weiter oben in viefem XIV. Bande. ker 
.H,TU R. G., S. 250, 
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3.· Chr. chung), in Berathſchlagung zog. Nach reifer 
1535 Yeberlegung hielt man zufölge des gemachten Kreis⸗ 
2 Apr: abfchiedes, nochmals dafür, daß es dem Fraͤnki⸗ 

rap ſchen Kreiſe nicht wohl möglich ſey, ſolches hoͤchſt⸗ 
noͤthige Werk, ohne Genehmigung, Huͤlfe und 
Zuthun des Kayſers und des H. R. Churfürfte 
und Fuͤrſten, anzufangen’ und ins Werk zu rich⸗ 


ten, oder hierinn dem Rayfer und den hoͤhern 


Ständen vorzugreifen. Dabey wurde noch fer⸗ 
ner mit in Erwaͤgung gezogen, daß, wofern man 
nicht mit der Exekution zu Frankfurt und in an⸗ 
dern Handelsſtaͤdten einen Anfang machte, und 
eine durchgängige Gleichheit bey allen R. Stäns 
ven und ihren Unterthanen hielte, es den benachs 
Barten drey Areifen, befonders den- Unterthanen 
des Fraͤnkiſchen, fehr befcbwerlich fallen würde, 
mit Frankfurt und dent Rheinſtrome, von da 
her aller Ungehorſam, Unrichtigkeit und Un⸗ 
ordnung, der boͤſen Muͤnze halber, entſtuͤnde, 
ihr Gewerbe und Handthierung zu treiben. 
Dann da, vermoͤge der obgedachten Augſpurgi⸗ 
ſchen Vergleichung, den Unterthanen der drey 
benachbarten Kreiſe, dergleichen Muͤnzen ju 
nehmen, verboten, andern R. Untersbanen 
und Aandelsleuten aber deshalb ein freyer Wille 


gelaffen fen; fo wolle man nicht nur den beyden 


andern Areifen, nemlic dem Bayerifchen und 
Schwäbifcben, fondern auch einem "Jeden "zu 
bedenken anheimgeben, was für eine Ungleich⸗ 
beit, Zerruͤttung und Mangel der’ Commer⸗ 
cien daraus entſtehen wuͤrde. Indeſſen waͤren die 
Fuͤrtſten und Stände des Fraͤnkiſchen u 
gar nicht der Meinung, die verbotene 
Muͤnze zu billigen, fondern Sie lieffen fich das 
a zu 
t) ©. in dieſem XIV. Sande der N. T. R. G., 
S. 29,3 3% — Tax 
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zu Augſpurg entworfene Bedenken und die da: I- Chr. 
felbſt gemachte Verfaflung allerdings gefallen, 1585 


müßten auch folche, weil fie im Grunde mit dem 
Muͤnzedickte übereintämen, nicht zu verbeſ⸗ 
fern. Mur mödjte man gerne woiffen, wie ſolche 
rebution, ohne des Rayfers und anderer R. 
Stände Beiftand und Hülfe, zumal in dem Fraͤn⸗ 
kiſchen Kreiſe, in welchen faft alle boͤſe Muͤnze 
der Zwanzigbaͤtzner, Dreykreutzerer und halben 
Bagen, aus den Niederlanden und vom Rheins 
kr ome nad) Frankfurt, und von da in den Fraͤn⸗ 

iſchen Kreis verfchoben worden, angerichtet und 
vollzogen werben fönnte. Zumal da faft alle Un⸗ 
ordnung, Steigerung, $Einfchleichung, Ver⸗ 
chen Vortheil und Uebertretung des Ray⸗ 

erlichen Muͤnzedicktes zu Frankfurt und in 






andern Meſſen oͤffentlich prackticire, derfelben 
nachgefeben, und fie wiffentlich geduldet würde, 


Wenn nun diefen Maͤngeln und Gebres 
ben, welche dem Aayferlicben Muͤnzedickte 
zum höchften zuwider mären, abgeholfen, und 
über der Krekution des Muͤnzweſens gehalten 


‚werden folle; fo ſey vor allen Dingen nötbig, daß 


‚nicht allein in den, drey Areifen, fondern insge⸗ 
mein allen R. Unterchanen, die boͤſe Muͤnze, 
deren Einſchleifung und andere Mängel verbos 
‚ten würden. Ob nun aber folhes Verbot und 


\ 


Exekution dem Rayſer, den Churfürften und 


‚Sürften insgefammt, oder blos den Drey benach⸗ 
barten Kreiſen allein gebühre, wolle der Fraͤnki⸗ 
ſche Kreis ven beiden Andern zu bedenken ge 
‚ben. _ Dann folang die gedachten Maͤngel von 
den Rayſer, als ver hoͤchſten Obrigkeit, zu 
Frankfurt und in andern Handelsftädten nicht 
abgefchaft, und die Gleichheit unter den R. 
Ständen nicht gehalten würde fo lange fönne 
| R4 und 


/ 
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3. Chr. und werde auch das borftehende Werk keinen Ye 
1585 ſtand haben. Gegen die ausfebreibenden Sürs 
ften des Schwäbifcben Areifes habe ſich ber 
raͤnkiſche Kreis, auf der legtern zu Nuͤrn⸗ 
erg ‚gehaltenen Areispverfammlung, dahin er: 
klaͤrt, daß ein Jeder Stand, nad) Beſchaffenheit 
der Commercien und Unterthanen, verordnen 
wolle, daß dem Muͤnzedickte, ſoviel immer moͤg⸗ 
ih, nachgelebt, die gebürende Strafe gegen vie 
Verbrecher mit Ernft vorgenommen, und bie 
Verführung, Einfchleifung und der gefährliche 
Mechfel abgefchaft werden follten; wie dann auch 
etliche Stände diefes Kreiſes folche Erklärung, 
Durch Mandate, ins Werk gefegt hätten. Man 
koͤnne alſo dem Sränkifchen Areife nicht Schuld 
geben, viel weniger venjelben uͤberweiſen, daß Er 
mit Ausmuͤnzung ver boͤſen Hhalben Sagen und 
anderer verbotenen Sorten vem Muͤnzedickte 
zuwider gehandelt habe, EEE 
Soviel aber “ven oberwaͤhnten Augſpurgi⸗ 
ſchen Deputationsabfchied vom J. 1584. be 
lange, fo wären der erfte, andere, dritte und 
neunte Artickel einander anhaͤngig, und hätten 
ihre Rückficht auf den Rayſer. Dem vierten 
Artickel, ſoviel die Verführung der guten R. 
Muͤnze betreffe, gedaͤchten die Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de des Fraͤnkiſchen Kreiſes nachzukommen; 
den Anhang aber dieſes und den folgenden fuͤnf⸗ 
ten Artickel wolle man den an. und Stäns’ 
den der beiden benachbarten Kreiſe auf den 
Grönzen empfehlen. Auf den fechften, fiebens 
ten und achten Artickel erböten ſich die Kürften 
und Stände dieſes Areifes zu halten, und der 
zehente berube auf fich felbft. Sie lebten alfo 
der Zuverficht, daß die beiden benachbarten Reife 
mit folchem ihrem Erbieten, da ihnen, ein mehres 
/ res 
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res zu bemilligen, unmdglic fen, ſich begnügen I- Chr. 
würden; mie Sie dann auch hoften, bey dem Rays 1585 
fer und andern R. Ständen deswegen entfebuk 
diget zu fenn, und wobey Sie es Auch folange. 
bewenden laſſen wollten, bis fich der Rayfer auf 

die gebetene und obgedachte Verordnung wills . 
faͤhrig erflären, oder auf einem R. Tage ein an: 
= beſchloſſen und verabfebieder : werben 
würde. 

Hiernächft hat man auf diefem Kreistage 
tem Rathe zu Nuͤrnberg dasjenige, mündlich 
und fehrifrlich, befannt gemacht, mas der Rath zu 
fpurg wider ven Rath zu Nuͤrnberg und die 

dafıgen Handelsleute, erliher Muͤnzſorten 
halber, geklagt und ggebeten hatten. Hierauf er: 
Härten die LTürnbergifcben Deputirten, daß 
dasjenige, was neulic) zu Nuͤrnberg, wegen der 
Valvation, Verführung ver guten und groben 
Muͤnzſorten, Einfchleichung der fremden ver + 
botenen Muͤnze, ımd des eigennägiggen Wech⸗ 
fels halber, vorgefallen, gar nicht in ver Meinung 
gefchenen fey, daß der Rath und die dafigen Han⸗ 
delsleute etwas wider die Verordnung des 
Muͤnzedicktes, und anderer R. ARonftieutionen, 

auch Reichs + Deputarions ; und Probier 
Abſchiede gebieten und verordnen wollten. - Son: 

dern es fen folches vornemlich dadurch verurfachee 
‘worden, weil fich, nach gefchehener Erfundigung 
und-eingezogenem Perichte, befunden habe, daß die 
‚grobe R. Muͤnze, befonders die Büldenthaler, 

von den er Raufleuten und deren 
Facktoren zu Nuͤrnberg haufenmweife aufge, 
wechſelt, ‚und nicht nur nad) Augfpurg, fondern 

auch aus dem Reiche, mie etliche Säle zu Inn⸗ 
fpruck bewiefen, verführt, und dagegen böfe 
balbe Bayen, Zwanzigbägner. und andere 
. | R— fremde 
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, ICbr. fremde verbotene Muͤnzſorten häufig in Nuͤrn⸗ 
1585 berg eingefchoben: worden. Mithin fey dadurch 
der Rath zu Nuͤrnberg äufferft gedrungen wor: 
den, Dutch ordentliche und im H. R. zugelaffene 
Mittel und Mandate, folder Unordnung und 
gewinnfüchtigem Kigennutze zu begegnen. 

Dergleichen unnachbarliche und unzeitige 
Ringen wären auch an den Kayſer und andere 
benachbarte Areife, vom Rathe zu Augfpurg, 
gebracht worden; allein der Rath zu Nuͤrnberg 
habe ſich deshalb bereits bey dem Kayſer, mit gu⸗ 
tem Grunde, entſchuldiget, und hoffe, auch bey 
den Fuͤrſten und Staͤnden dieſes Kreiſes ent⸗ 
ſchuldiget zu ſeyn, wobey Er es bewenden lieſſe. 
Würde man, von Seiten ver Stadt Nuͤrnberg 
‚zu dergleichen Alagen und unnachbatlichen Bes 
tragen eben fo, tie der Gegentheil, willig und ge⸗ 
neigt fenn; fo hätte-man fchon längft dergleichen, 
‚mit beſſerm Beftande, thun koͤnnen, weshalb man 
fi, der Kürze halber, nur auf die an den Aayfer 
‚abgelaflene Derantwortung beziehenmwolle.. Das 
‚zu Nuͤrnberg angeordnete Muͤnzweſen, words 
‚ber fich die von Auafpurg beklagten, ſey blos zu 
Erhaltung des Muͤnzedicktes gemeynt, und daf 
‚die R. Sorten nicht aus der Stade gefchleppt, 
‚Dagegen die böfen Sorten eingefcbleift würden. 
-Deswegen habe ver Rath) feinen Handelsleuten, 
‚auf ihe Anhalten, zugelaffen, daß Sie, in modum 
-Provifionis, und bis zu fernerer hoffenclicher Vers 
| Seicbung einer allgemeinen Muͤnzordnung im 
eiche, fi) unter einander vereinigten, wie Sie 
‚bie Philippsthaler und andere Muͤnze, die aus 
Bayern, Schwaben und andern Orten häufig zu 
Ihnen gebracht würden, und die Sie felbft für 
zwanzig Sagen annehmen müßten, in Bezah⸗ 
lungen nehmen ſollten. Dazu aber Ip T Tine 

y | man 
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mand verbunden, fonbern.es fen folches allein zu J ˖ Chr. 

Erhaltung der Commercien Ihnen vergönne 1585 

worden; und alfo gar nicht in der FiJeinung, daß 

ver Rath aus Eigennutz geſinnt fen, eine bes 

fondere Ordnung anzurichten, und fich dadurch 

on andern Ständen abzufondern, wie von 

den Augfpurgern, in widerwaͤrtigem DBerftande, 
angegeben werden wolle "). | | 

Wenige Tage nad) Endigung dieſes vors 

befagten Fraͤnkiſchen Rreistages zu Nuͤrnberg, 

nahm einer. der gemöhnlichen ‚jährlichen Muͤnzpro⸗ 3, (13) 
bationstage der drey Areife, Franken, Bayern“ 
und Schwaben?), zu Augfpurg feinen Anfang. 

Denſelben beſchickten von Seiten des Fraͤnkiſchen 

Kreiſes der Biſchof von Bamberg und die 
Stadt Nuͤrnberg, wegen des Bayerifchen Krei⸗ 
»fes der ErzB. von Salzburg der Herzog von 

avern und die Stabt Regenfpurg,. und vom 
Schwäbifchen Areife der Herzog von Würs 
temberg und die Stadt Augfpurg, durch ‚ihre 

‚Befandten, Laut des davon vorhandenen Ab⸗ 

ſchiedes wurben alle Proben ber, feit dem legten s.Cı5) 
Probationstage, gemachten Werke von den ge Nav. 
ſchwornen Muͤnzwardeinen, dem Muͤnzedickte 

am Gehalte, Schroot und Korn gemaͤß und 

‚gerecht befunden; nur daß in etlichen Sorten die 

Proben und Rertlein einander ungleich geweſen 

find. Nemlich bey der Nuͤrnbergiſchen Probe 

Fand ſich ein, den g. April d. J. gemünztes, Werk 

Pfenninge, fo 64. Mark und 12. Koch mogen, 

J und 
u) Birſch, ec, T. II.n. 115. p. 330.- 334. J 

v) &. weiter oben in dieſem XIV. Bande der N. T, 

Ä R, G., ©. 44. zu welcher Stelle zu bemerken 
ift ; daß der dafelbft erwähnte Probationstag der 
drey Kreiſe im September 1584: fey gehalten 
worden, der damals errichtene Abſchied aber vom: 
27+ September. d, J. ſey. 
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3. Chr. und fein 4. Korb hielten, auch auf die Mark 

1585 672. Stück giengen, und die feine Mark zu 10, 
Bulden und 40, Kreutzer vermünzt war, ‚daß 
alfo vie Mark, vermöge deg Probierzettels, zu 
9. Rreuger und 2. Pfenning geringer und zu nie⸗ 
drig ausgebracht worden. Ingleichen wurde auch 
durch den verordneten Wardein der Regenſpurgi⸗ 
ſchen Muͤnzſorten dem Geſandten zu erkennen ges 
geben, daß, vermoͤge des Regenſpurgiſchen Ver⸗ 
zeichniſſes und Probierzettels, ein Werk von 
Dreyer⸗ Groͤſchlein gemuͤnzt worden, worinn man 
die feine Mark für 10. Gulden und 5. Kreutzer, 
mithin um 7. Kreutzer höher ausgebracht Hatte. 
Auf Bernehmen ver Wardeine, müßten dieſelben 
Feine andere Urſachen, woher dieſe Ungleichheit 
entftanden, anzugeben, ald weil in den Muͤnzen 
amd Schmieden die Menge, und wohl eine gan⸗ 
3e Matk und mehrere, als auf den Probierz 
tagen, aufgezogen und probirt würden... Sie 
hielten auch ſolche Ungleichheit für keinen ſonder⸗ 
lihen Mangel, weil die Stücke in folchen gerins 
gen Sorten einander ungleich wären, „und es 
nicht wohl möglich fey, in folhen "geringen 
Merken eine Gleichheit zu treffen. Dem un⸗ 
geachtet ward doch dahin gefchloffen, daß hinfuͤhro 
an den Heinen Sorten jedesmal vier Loth eins 
geſtoſſen werden follten. ; 

Der Hauptpunkt der Berarbfchlagungen 
auf diefem Probationstage betraf die, von den 
drey Äreifen, auf ihren befondern Areistaten, 

gefaßten Entfcblieffungen auf die-legtere, zu Res 
genfpurg, dem damaligen Probationskonvente _ 

übergebene Rayferliche Reſolution *) über die, 
im vorigen Tahr, von den Deputirten der drey 
Reife, zu Augipurg, getroffene Vergleichung 
5 ‚Wegen 
*) ©, weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©. 42.44 
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wegen Handhabung der R. M. O. 7). Man I. Chr. 
verlas daher den kurz vorher angeführten Auszug 1585 
des Sränkifchen Rreisabfchiedes *), und erfah. 
daraus, daß Diefer Kreis die Sachen wegen des 
Muͤnzweſen, der vorlängft zwilchen den drey 
Reifen verfaßten Eorrefpondenz zuwider, in 
einigen Zweifel ftelle: ob Er nemlich die laͤngſt 
verglichene Exekution ‚halten folle, wofern nicht 
süförverfi der Rayfek und alle R. Kreiſe mit fol 
her Exekution eine durchgängige Gleichheit hiel- 
ten. Diefe Erklärung fiel den Befandten des 
Bayeriſchen und Schwäbifchen Areifes gar 
fehr auf, indem Sie glaubten, daß ſelbige bey de: 
nen, welche mit der Muͤnze ihren ärgerlichen und 
tandverderblichen Gewinn trieben, das Anfeben 
gewinnen würde, ale hätte der Fraͤnkiſche Rreis _ 
befchloflen , diefes Werk liegen zu laflen; ja Sie 
würden davon Anlaß nehmen, ihren fchädlichen Bes 
win mit der verbotenen böfen Muͤnze nunmehro 
defto ſtaͤrker fortzufegen, Es erinnerten daher 
die Befandten des Bayerifchen und Schwäbis 
fihen Kreiſes die Fraͤnkiſchen Rreisabgeord⸗ 
neten, daß, wofern ſich die drey Kreiſe in die⸗ 
ſem wichtigen Werke, worauf uͤberhaupt Jeder⸗ 
manns Verderben beruhe, unverſehens von einander 
abſondern ſollten, ſolches Ihnen nicht allein bey 
dem Kayſer und bey Jedermann eine uͤble Nach⸗ 
rede verurfachen, ſondern auch dadurch Thuͤr und 
Thor dem boͤſen verbotenen Gelde geoͤfnet werden 
wuͤrde, das ganze Reich deſto mehr und ungehin⸗ 
derter damit anzufuͤllen, und dadurch die Fuͤrſten 
und Stände, ſamt ihren Unterthanen, in die: 
fen drey Kreiſen, des noch übrigen, nicht grofe 
fen Vorrathes und Reftes des guten Silbers 
j und 
1) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©. 29.136. 
*) ©, Ebendaſelbſt, ©, a6ı, f, 
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und Boldes gänzlich ju berauben, und auf das 
äufferfte zu erfcböpfen, welchem Unheil aber zu 
begegnen, die Fuͤrſten und Stände dieſer Areis 
fe, ihrer Obrigkeit und Amtes halber, nicht allein 
gegen Bott, fondern auch gegen das Vaterland 

eutfcber Nation, welches Durch vergleichen 
Nachlaͤßigkeit dem Raube der Beldwucherer 


| ——— wörde, verpflichtet und ſchuidig 
w | 


ren. | 
EGEs wuͤrde freilich fehe gut und nüglich feyn, 
wenn auch der Aayfer, ald das Haupt, diefe Sa⸗ 
ebe mit Ernft angriffe, in dem auf folchen Fall die 
R. Rreiſe defto eblenni er und leichter nachfolgen 
würden ; zumal wenn ber Rayſer die Ausführung 


der guten R. Münze an ven Öefterreichifcher 


Orten ernſtlich, und mit hoher Strafe der Vers 
brecber, abftellte, und auf den groflen Meſſen 
die vorhin gebetene Anordnung verfügte. Indeſ⸗ 
fen wenn ja.nicht folches, ungeachtet des Bittens, 
Siebens und Wuͤnſchens der Fuͤrſten und 
Stände diefer Drey Areife zu erhalten wäre, 
Sie felbft aber von dem verglichenen Werte‘ 


gleichfalls ablaffen follten; fo ftünde gewiß darüber 


he und ihrer Unterehanen augenjcheinliches 
Verderben nunmehro vor der Thür, und es muͤß⸗ 
ten alle VBernüänftige befennen, daß, Falle man 
nicht anders zur Sache thue, die Herren, Öbern, 
Untertbanen und Anechte, durch ſolche Nach⸗ 
ficht, zeitig mit einander in Grund verderben, und 
die Commercien felbft darüber geſtuͤrzt werden 
müßten, wenn man diefer unglüdlichen Unords 
nung noch länger zufeben follte und wollte. Dann 


obgleich Viele fich bereden lieflen, daß, wenn man 


das böfe Beld nicht nehmen würde, dadurch) bie 
Handthierungen gaͤnzlich zerſtoͤhrt werden wuͤr⸗ 
den; fo jenes doch, der gefunden Vernunft und taͤgli⸗ 

— | chen 
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hen Erfahrung nah, an dem, daß kein gutes J. Chr. 
ober nüßliches Gewerbe, durch die geringe, bö, 1583 
fe, fremde und, verbotene Muͤnze, in die fänge 
zu erhalten gemefen, fondern über derfelben Land 
und Ceute jederzeit verdorben feyen, Ya der 
Derfall ver guten Muͤnzen fen gemeiniglich ein 
untriegliches Urtheil des bald hernach erfolgs 
ten Unterganges der Länder und Reiche, an 
allen Drten, gewefen, wie folches die Befcbichte 
und der Augenſchein der alten Römifchen 
Münzen bezeugten, welche je länger, je gerins 
ger am Korn geworden, je mebr fid) das Reich 
zum Salle geneigt habe. ee 
Wenn aljo Sürften und Öbrigkeiten fich, 
durch die böfe und falſche Muͤnze, ihr gutes 
Silber und Bold wiſſentlich aus den Händen 
tauben, und fic) nebft den Ihrigen, prudenter et 
fienter, verderben liefen; fo fen daraus Teiche zu 
erkennen, daß man den gebührenden Ernſt und 
‚ $leiß nicht gebrauche, welchen doch alle Gbrig⸗ 
feiten, von Amts +» und Pflichten roegen anwenden 
follten, und den viele ausländifche und weit ger 
ringere Fuͤrſten und Obrigkeiten, in ihren viel 
engern Gebieten gebrauchten, als welche Feine 
andere Muͤnzen, als die von ihrem eigenem Bez 
präge, gelten lieffen, und daruͤber beftändig mit fol- 
chem Ernfte feft hielten, daß Alle und Jede gehorfas 
me Solge leiften müßten, welche ihre Bebier und 
Land dDurchteifeten, oder darinn Handthierung 
treiben wollten. Solches aber fönnten diefe drey 
Kreiſe, noch viel leichter erlangen, wenn Sie, _ 
mit ftandhaftem Ernfte, der Exekution halber zu⸗ 
ſammenhielten; je mehr Sie nemlich, vor ſol⸗ 
‚chen fremden und Eleinen Herrſchaften von. 
GoOtt mit einer hoͤhern Obrigkeit und Macht 
begabt fegen, und Je weniger man ihre Leute 
e und 
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3 .Chr. und Laͤnder, mit dem Durchreiſen und Com⸗ 


4585 


mercien, meiden, oder des Weins, Getreides 
und Viehkaufes entrathen fünnte, womit Sie 
GOtt reichlich gefegnet hätte, 

Dadurch, daß man, erft vor fünf oder ſechs 
Sahren, an etlichen Orten angefangen, die halben 
Bagen, wider die R. O., einfcbleichen, und 
in Bezahlungen zum dritten Theil, an Statt des 
groben Beldes, paßiren zu laffen, fey es dahin 
gefommen, daß itzo nicht mebr viele geſunde R. 


Muͤnze vorhanden, oder zu finden fey, als melche 


nunmehro fich in die verbotenen fremden Sorten 
der Philippsthaler und anderer fcbädlicher 
Muͤnzen verfcblichen habe, - Daraus aber fey 
itzo dieſes Unheil erfolgt, daß man ſolch verbotes 


“nes Geld fich fo fehr harte anhaͤufen lafien, daß 


Diele ver Meinung feyen, man fönne die Com⸗ 
mercien nicht mehr treiben oder erhalten, wo⸗ 
fern man nicht fol) verbotenes Geld nehmen 
würde; welches auch, der bisher eingeriffenen groſ⸗ 
kn Unordnung halber, einigen Schein habe, 

ein die Sache beruhe gar nicht auf dieſem 


Paunkte allein; dann die Handelsleute fönnten an 


allen Orten, um allerley Muͤnze und Geld fo; 
wohl in, als auffer vem Reiche, ihre Waaren 
mit Nußen verkaufen, und man dürfe nach ibs 
nen in der Handthierung die Muͤnze nicht res 
uliren, fondern in Polen und Ungarn wiſſe ein 
Keder, auch um polnifches und ungarifches 
Geld feine Waaren zu vertreiben, und diefelben 
nach Befchaffenbeit der Muͤnzen fo hoch im 
Werthe zu balten, und auszubringen, daß er fei- 
nen gebührenden Bewinn davon befomme, ob: 
gleich die Muͤnze gering fey. Aber daraus folge 
noch gar nicht, daß Diejenigen, welche ihre WOaas 
sen um geringes Geld mir Nutzen ausbrächten, 
| e und 
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und an der Waare ihren Gewinn hätten, an J. Chr. 
der Muͤnze aud) noch gewinnen, und bdiefelbe, 1585 
wider die R. O., im Reiche ausgeben, oder An: | 
dern aufdringen follten. Sondern gleichwie dies 
jenigen, welche in Polen, Ungarn und anderswo, 
für die von ihnen gekaufte Waaren ein gar ges 
einges Geld liefen, deſſen aber für ihre verkauf⸗ 
te Waaren ſoviel empfiengen, da fie daran ihren 
gebuͤhrenden Gewinn erhielten, und fie entwes 
der nicht in das Reich bringen dürften, oder folche 
in Tieggel werfen laflen Fönnten; alfo follten die 
Aandelsleute folhe fremde Muͤnze Nieman⸗ 
den, toider feinen Willen, aufdeingen. Dann 
der Derfchluß der Waaren habe, wie vorgedacht, 
auch mir dem böfen Gelde feinen Fortgang und 
Gewinn, wenn aud) gleich Die Handelsleute fols 
des verbotene Geld nicht weiter ausgäben, 
oder Damit Andere beſchwerten. Vielmehr foll: 
ten Sie an allen Orten daffelbe ver — zu⸗ 
ſtellen und einliefern, um es in den Tiegel zu 
werfen, als welche hernach beſſeres Geld daraus 
würde muͤnzen laſſen, wodurch dann wieder ein 
Vorrath von der groben und beſſern R. Muͤn⸗ 
ze erzielt werden koͤnnte. 
Daneben hielten die Geſandten, laut unſers 
Probarionsabfchiedes, dafür, daf in dem öfters 
gedachten vorjaͤhrigem Deputationsabfchiede 
ganz nüglich und wohl fen bedacht worden, die 
Ausführung des guten Geldes auf das fleißigfte 
zu verbüten. Es wäre daher an den Graͤnzor⸗ 
ten der drey Areife eine genaue Aufſicht zu bes 
ftellen, und niche zu geftatten, die Packguͤter 
ohne bejondere Urkunden und Keden zu verfüh: 
zen: fondern man folle auch über diefer Ordnung 
mit fefter Exekution halten, und deswegen follten 
alle Fuͤrſten und Stände dieſer Kreiſe fogleich 
N. B. Hr 14, ch, © auf 
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3 .Chr. auf Mauth⸗ und Zollſtetten, beſonders in den 
1585 Graͤnzorten, wie auͤch die Obrigkeiten in den 
BR.. Städten die ernſtliche Anordnung unverweilt 
ins Werk richten, daß dieſen hiebevor bedachten 
nuͤtzlichen Mitteln wuͤrklich nachgelebt/ und kein 
Packgut ohne Fede paßirt, auch diejenigen, 
welche ſolche Güter ohne Urkund aufgoͤben, oder 
führen, jeder nach feinem Verbrechen und Vermoͤ⸗ 
gen, geftraft würden. Diejenigen aber betreffend, 
welche mit der EfJünze! ein Gewerbe trieben, fie 
- feyen nun Handelsleute, oder nur Rentiter, folls 
ten deshalb unnachlaͤßig beſtraft, und dißfalls 
VNiemand verſchont werden, wes Standes/ 
Namens oder Weſens er auch ſeyn möchte. Dann 
weil die Muͤnze nicht Dazu vorhanden ſey daß 
fi eine Materie zur Handlung ſeyn folle, fon, 
en. blos 3u Dem Ende erfunden worden, baf 
fie ein Mittel und Maasſtab der Commercien 
fen, ſo fen nichts unehrbareres, untedlicheres 
und. frafmäßigeres, als mit. der Muͤnze ein 
Gewerbe zu treiben, Zumal, da ſolches ohne 
den Gedanken eines unredlichen 'Betruges 
Niemanden in den Sinn kommen, viel weniger 
ohne jedermanns Schaden und Beraubung, 
bes Seinigen fortgetrieben werben inne 
2. Soviel hiernächft die Ausführung des gu⸗ 
ten Beldes belange, ſo förine man dieſem Uebel 
nicht befler begegnen, ald daß man an den Gtaͤnz⸗ 
orten mit Confifkation und fonft mit ernſtlicher 
Strafe dagegen verfahre. Und da die Stadt 
Augfpurg, ihrer Bürger halber, bey’ diefemi 
Punkte vor andern war angeregt worden; fo ers 
Flärte darauf der Rath, daß ihre Stadt Keine 
Graͤnzſtadt des Reichs fey, und es nicht in ih⸗ 
ser Macht geftanden, ihren Handelsleuten zu 
verbieten, das gute Geld aus der — 
T ——⸗- ⸗ 
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führen, indem ein "jeder fagen Fönne, daß er ſol⸗J. Chr. 
ches Beld nicht aus dem Reiche, fondern nad 1335 
andern Örten des Reichs ſchicke, um es dafelbft 
auszugeben. Wenn Sie es num aber hernach vol: . 
lends aus dem Reiche verfchickten, nachdem: es 

aus. der, Stadt gebracht: worden ; fo waͤre der 
Bath nicht mächtig, demfelben unter fremder 
Obrigkeit: zu begegnen. Er -fönne aber. wohl leis 

den, und habe Sel T darum gtebeten, daß man 

an den Bränzen eine defto ernftlichere Auffiche 
auf die Packgüter und alle: Boten beftellte, und 
feinen ungeſtraft paßiren lieffe, welcher ſich un⸗ 
terſtuͤnde, gutes grobes Geld aus dem Reiche 

zu führen. Der Rath habe felbft etlichmal dar⸗ 

auf ſtreifen laſſen, aber nichts bekommen oder 
erfahren mögen, das. firafbar geweſen wäre. 


Indeſſen jey es nicht gemig, daß die Aus⸗ 
führung. der guten Muͤnze würflich abgeſchaft 
und verhütet werde; wenn man nemlich im Reis 
cbe die boͤſe Muͤnze oͤffentlich nehmen und einz 
reiſſen laſſen wolle. Dann man erfahre ber _ 
reits alfenthalben, daß die gute Muͤnze fih taͤg⸗ 
lich mehr verliere, und dagegen die böfe Muͤn⸗ 
3e je länger, je mehr: häufig überhandnehme, 
Deswegen die Befandten ver beiden Areift, des . 
Bayerifcben und, Schwäbifchen, zur Weg⸗ 
raͤumung der boͤſen Muͤnze, diefes für das beſte 
Mittel hielten, folche im Handel eingenommene und 
ins Reich gebrachte boͤſe Muͤnzſorten fogleich in 
den Tiegel zu werfen, und befferes Geld daraus 
zu münzen, als daß man den Handthierenden, 
wider die R. O., geſtattete, Vergleichungen 
unter fi) zu machen, und dadurch den Kauf der 
böfen Muͤnze dergeſtalt zu befördern, daß man 
fie, den privat Perfonen amd. Handelsleuten zu Ge 

| S 2 Ä allen, 
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3.Cht. fallen, ferner unzerbrochen laſſen muͤſſe. Dit 

1585 Geſandten hielten auch für ganz unſchicklich 
den Handthierenden foviel nachzugeben, daß es 
nach ihrem Gefallen gehalten werden folle; ja 
Sie befünden, daß je länger. man dieſen Unord⸗ 
nungen nachſaͤhe, je mehr auch die Commers 
cien täglicy fallen, und eben dasjenige, was der 
Handelsmann mit feiner Handthierung vornem⸗ 
lich ſuche, nemlich gutes Silber und Bold, ſich 
in wenig Jahren, durch dieſe Art des Commer⸗ 


cirens mit heilloſer Muͤnze, ganz und gar verlie⸗ 
ren wuͤrde. Mithin: beruhe ifo die Berath⸗ 
ſchlagung dieſer Sache leider nicht Darauf: ob 
man die Exekution fallen laſſen, ſondern: ob 
man geftatten folle, daß die Sürften, Stände | 
und alle ihre. Unterthanen dieſer drey Areife, 
durch die Unterlaſſung der gedachten Exekution, | 
nebft. ven Commercien, in wenig Fahren, über 
einen Haufen geworfen, und zu Brumde gerichs 
tet werden follen. 2a | PR 


Da nun aber die Befandten nicht ermeſſen 
fönnten, daß es den Fuͤrſten und Ständen viefer 
Reife zu rathen fey, folches gemiffe und unabmend- 
liche Unglück und Verderben zu geftatten, und 
das, fo viele Fahre her, mit einander einhellig bes 
rathſchlagte und befchloffene, zu ihrem größten 
Shimpfe und Verderben, auf einmal wieder fin, 
Een zu laſſen; fo lieflen e8 die Geſandten ver Fürs 
er und Stände des Bayerifcben und Schwaͤ⸗ 

ifchen Kreiſes, bey den, in beiden Aeeifen, 
jüngft aufgerichteren Abſchieden durchaus-bleiben, 
und Sie follten und.wollten, nach ihrer Heimfunft, 
einen folchen Bericht abftatten, daß ihre Kürften, 
Herren und Obern mit der Dollziehung- aller 
‚und jeder, im Julius des vorigen Jahrs, be 
| bach: 
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dachten Punkte 7), bey denen es nemlich blos auf I-Ebr. 
Sie anfomme, fortfahren, und felbige wuͤrklich 1589 
ins Werk richten follten. Zugleich aber wollten 
Sie die Gefandten des Sränkifchen Areifes er: 
ſuchen, dieſe Dinge an die Fuͤrſten und Stände 
ihres Areifes mit dem erften zu bringen, und 
daran zu fern, daf Sie fich zu einer gleichmaͤßi⸗ 
gen Correſpondenz gegen die beiden Kreiſe for 
derfamft erklärten; dann in dieſen Dingen wolle, 
wegen des, alle Stunden und Augenblicke, einbres 
chenden Verderbens, ein Tag, gejchweige dann 
ein oder etliche Monate zu lang fenn. Uebri⸗ 
gens verſehe man fich, daß der Fraͤnkiſche Kreis 
nicht gemeynt ſeyn werde, ſich hierinn von der 
onen; der beiden andern Kreiſe abzuz 
fondern, fondern vielmehr, auf diefe wohlgemeinte 
und gutherzige Erinnerung, ſich gefallen lafien, alle 
und jede Punkte diefes Abfchiedes zu vollzies 
ben, und fid) deflen gegen vie ausfcbreibenden 
Kürften der beiden: Areife mit dem erften zu 
erklären. 

Damit auch der KRayfer abermals Glelegen: 
heit befomme, dieſen rn Sadıen, auf 
welchen bes ganzen Keichs zeitliches Verderben 
fiehe, weiter nachzudenken, fo wolle man Dem: 
felben ven gegenwärtigen Abſchied, menn fic) N 
die Sürften und Stände des Sräntifchen Krei⸗ 
fes darüber würden erkläre haben, überfchicken, 
und Ihn bitten, fich darüber ſo zu erweifen, da: 
mit andere Churfürften und Kürften des Reichs 
dadurch bewogen werden möchten, Diefen Han⸗ 
del mit deſto mehrerm Ernſte anzugreifen, und 
nicht erft auf ihre Nachbarn zu feben, weit ei: 
nes "jeden augenfcheinliches und unfehlbares Ver⸗ 

| | @3:..- der⸗ 
+) ©. in dieſem XIV. Bande der N. T. R. G., 
S. 29. 5 36, . 5 
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J. Chr derben darauf beruhe. Dann da ein Jeder mit 
1585 dem Andern benachbart ſey, fo wuͤrde man ſich 
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der Abwendung des bevorſtehenden Verderbens 
nimmermehr getroͤſten koͤnnen, wenn der Fort⸗ 
gan einer gleichen $Erekution auf die Nach⸗ 
arfebaft geſtellt werden wollte: Man muͤſſe hiebey 
auf die hochdringende Abwendung des allgemei⸗ 
nen Verderbens, und nicht auf die Nachbar⸗ 
ſchaft ſehen, und vielmehr daneben bedenken, daß, 
wenn man im Reiche über der. Muͤnze etwas fefter, 
als bisher, hielte, diejenigen, welche mit fremder bös 
fer Muͤnze im Reiche handthierten, der Com⸗ 
mercien eben ſo wenig, als die Teutfchen, ents 
behren fönnten. Ja, wenn man fich nicht, wie 
bisher, ſo nachgebend findenfiefle, Oder doch die 
böfe Muͤnze nur in einem folchen Werthe ans 
aähme, daß ein "Jeder diefelbe, ohne feinen 
chaden, in ven Tiegel liefern koͤnnte; fo wuͤr⸗ 
De dadurch diefem Unheil doch in etwas begegnet, 
und das täglich einreiffende Verderben noch laͤn⸗ 
ger aufgehalten werden. Zuletzt wurde noch feſt⸗ 
geſetzt, daß die Geſandten zu dem naͤchſtkuͤnfti⸗ 
gen Probiertage ſich auf den 15. des alten oder 
25. September des neuen Aalenders zu Nuͤrn⸗ 
berg einfinden, und mit denſelben am folgenden 


36) Tage den Anfang madyen, die Wardeme aber 
ſich acht Tage vorher dahin begeben follten, ba 


mit folches Werk gefördert würde; zu dem Ende 
dann auch die Schlüffel zu den Probierbüchfen 
den Nuͤrnbergiſchen Gefandten überliefert 
wurden ®). | 
Diefer Augfpurgifche Probationsabfebied 

und die von feinen Befandten abgeftattete Rela⸗ 
zion bewogen ben DB. Ernſten von Bamberg an 
die Sürftlich ⸗ Brandenburgifche Regierung zu 
| Onolz⸗ 

w) Bel, ca, T. I. n. 117. p. 335.- 342. 
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Onolzbach ein Schreiben ergehen zu laffen, wor: 3- Chr. 

inn Er, nebſt beygefügter Abfchrift des erfige- 1535 

dachten Abſchiedes, anführte, daß die beiden an: 

dern Kreiſe, Bayern und Schwaben: fcharf 

darauf Drängen, die Fuͤrſten und Stände des 

Fraͤnkiſchen Areifes dahin zu bewegen, das, im 

vorigen "Jahr, zu Augfpurg verfaßte Beden⸗ 

fen, und zwar vornemlicy.das Verbot der Zwans , 

zig⸗ und halben Bagen ins Werk zu richten, 

Zugleich hätten Sie von den Fraͤnkiſchen Areiss 

gefandten begehrt, die Sachen dahin zu befördern, 

daß unvermeilt wiederum ein Rreistag ausgefchrie: 

ben, und jenen beiden benachbarten Areifen die 

endliche Erklärung des Sränkifcben Kreiſes 

gemeldet würde, damit Sie dem Kayſer das, was 

auf dem legten Probiertage zu Augfpurg vers 

sbfcbieder worden, dem alten Herfommen nad), 

berichten Fönnten, Da nun das Muͤnzweſen ein 

gemeines Werk fen, und die Erflärung, ‚mit 

Rath und Vorwiſſen auch der andern Gürften 

und Stande diefes Areifes nothwendig erfolgen 

muͤſſe; fo. verlangte der Bifchof Das Bedenken 

der F. Brandenburgifchen Regierung zu wif: - | 

fen, ob jenen beiden Rreifen ‚, inihrem Begeh⸗ 

ren wegen Anfezung eines Areistages, zu will⸗ 

fahren ſey, oder nicht? und ob aud) den Sürften 

und Ständen anzufinnen ſey, fo vielfältige Uns 

Eoften, dieſer Muͤnzſachen halber, zu tragen und - 

aufzumenden ? daß man. beiden Areifen antz 

worte, , halte Er zwar für nochwendig; ob aber 

die beiden ausfchreibenden Kürften foldyes als 

lein über fid) nehmen und verantworten könnten, 

deswegen fen Er zweifelhaft. Weil indefien ohne 

hin auf den 15. September 4. C. ein Probas 

tionstag. zu Nuͤrnberg gehalten wuͤrde, fo liefle 

Er fih nicht mißfallen, daß auf denfelben auch 
‚ao an⸗ 
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3. abt. andere Fuͤrſten und Stände dieſes Kreiſes, de: 


1585 


nen man vorher den legten Augſpurgiſchen Pros 
bationsabfchied, nebft ven Beylagen, commus 
niciren koͤnnte, befchrieben wuͤrden; jedoch, “daß 
man es in ihr Belieben ftellte: ob Sie dem 
Kreistage felbft beywohnen, ober einem An⸗ 
dern genugfame Dollmacht auftragen wollten, das 
mit man einmal folcher beſchwerlichen Sachen und 


Unkoſten abkaͤme. Man Fönnte auch nachher, nad) 
. berrichtetee Probation, noch andere, auf dem leg; 


l 


ten Kreistage verfcbobene Punkte, als z. E. der 
Erxemtion und Ausftandes, vornehmen, eroͤr⸗ 
tern und verabfchieden, Uebrigens aber molle 
Er erſt von der gedachten Regierung - vernehmen: 
ob Sie vielleicht bequemere und naͤhere Wege wuͤß⸗ 
te, wodurch dem reife die kuͤnftige Unkoſten 
erfpart werden fönnten *). | | 

Was von der Sürftlich s Brandenburgis 
ſchen Regierung zu Anfpach darauf geantwor⸗ 
tet worden, ift mir nicht bekannt. Es ſcheinet 
aber, daß die vorgefchlagene Zufammenberufung- 
noch mehrerer Fraͤnkiſchen Rreisftände auf den 


bevorftehenden Probationstag zu YTürnberg 


unterblieben fey, da nemlich auch dieſer, wegen 
der Dafelbft eingerifienen Peftfeuche, nicht vor 
fich gegangen if. Man erfieher nemlich aus ei⸗ 


266ꝛt nem Schreiben ver beiden ausfcbreibenden 


Kürften des Sränkifchen Areifes an die aus⸗ 
ſchreibenden Fuͤrſten des Bayerifcben Areifes, 
den ErzBe von Salzburg und Herzog von 


Bayern, vergleichen ohne Zmeifel. auch an die 


Schwöäbifchen Rreisausfcbreibämter ergangen 
ift, daß man den obermähnten, nad Nuͤrnberg 
beftimmten Probationstag, aus der angeführten 
Urfache, anfangs nach) Windsheim, auf ven 

Ä | 209. Sep 
DD Birſch, lc, T. I. n. 116. p. 334. fq. 


* 
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29. September X. oderg. Öerober N. AR., pro, I. Chr. 
rogirt habe, weil damals diefer Ört noch nicht mit 1585 
der Peſt angeſteckt geweſen. Weil aber Buͤr⸗ 
germeiſter und Rath zu Windsheim berichte: 

ten, daß folhe Seuche auch bey Ahnen ſich einge⸗ 
ſchlichen habe, und zu beforgen fen, daß fie je 
länger, je mehr einreiffen möchte, obgleich die für 

die Befandten beftellten Quartiere bis itzo nod) 

rein waͤren; fo fchlugen die ausfibreibenden Fuͤr⸗ 

fen des Fraͤnkiſchen Areifes vor, daß man fol- 

hen Probationstag, ohne eine fernere Proro⸗ 
gation, nah S bach, als an einen noch) 
unangefteckten und ebenfalls bequem aelegenen 
Ort, verlegen möchte. Dann es fen zu beforaen, 

daß, wenn auch gleich die zu Windsheim beftellten 
Quartiere rein blieben, dennoch die Befandten, 

aus Furcht vor der Seuche, von dem Werke, 
woran doch dem ganzen Teutſchen Reiche nicht 

- wenig gelegen fen, nach Hauſe eilen, und alſo den 
Sachen, ungeachtet der darauf jährlich gehenden 
befchwerlichen Koften, nicht nach Nothdurft ae 
Hörig abwarten möchten )). Daf aber viefer 
Probationstag zu Schwobach feinen Fortgang 
nicht gehabt habe, ift aus dem Stänkiicben 
Kreisabſchiede vom 30. Jenner des folgenden 

j — zu erſehen, wie zu ſeiner Zeit weiter ſoll ge⸗ 

eldet werden H. 

Uebrigens iſt noch von den Muͤnzverhand⸗ 
lungen dieſer drey öfters beſagten Areife aus dem 
igigen Jahr, anzuführen, daß, gegen deffen En: 
de die ausfchreibenden Kürften derſelben an den 4Nev. 
Erz; H. Kerdinand ein Schreiben erlaffen haben, 
worinn Sie anführten, daß Sie, zufolge des von der 
Eidgenoſſenſchaft gegen den Schwaͤbiſchen 

S5 Kreis 
y) Held, l.c, T. II. n. 120. p. 346. ſq. 
3) Idem, ibidem, T. eod. n. 123. p. 351. 


3.Cht. Rreis gefchehenen Erbietens *), für rarbfam 
2585 angefehen hätten, wegen des je länger, je mehr ein- 
reiſſenden verderblichen Schadens im Muͤnzwe⸗ 
ſen, eine nachbstrliche Zuſammenkunft und Un⸗ 
terredung in der Stade Coſtnitz, auf den 
19. Hornung des A. oder 1. Merz des N. A, 
anzuſtellen. Dahin wollten Sie nun ihre Muͤnz⸗ 
verſtaͤndige verordnen, und Sie hätten auch die 
Stadt Straßburg erfucht, daß Sie gleichfalls 
diefe Zufammenkunft, durch ihre Muͤnzver⸗ 
ſtaͤndige/ befcbicken möchte, an defien Willfah⸗ 
zung Sie nicht zweifelten. Man habe aber die 
Staat Coflnig, ungeachtet fie dem Kränkifchen 
und Sayerifchen Areife etwas entlegen fey, des 
wegen zur Mahlſtatt auserfehen, damit der Erz 9. 
Serdinand deſto mehr Lirfache und. Neigung has 
ben. möchte, ſolche Tagefagung, durch feine 
Muͤnzverſtaͤndige, ven Steybeiten des, Erz⸗ 
aufes Öefterreich unvorgreiflich, - gleichfalls 
efischen zu laffen, und befördern zu helfen, 
daß diefem Unheil im Muͤnzweſen, mittelft Seis 
nes, der drey Kreiſe, der Eidgenoſſenſchaft 
und der Stade Straßburg gemeinen Bedens 
Fens,: etwas mehr, als bisher gefchehen, begegnet 
und geſteuert werden möchte, weil Sie deshalb 
noch nie insgefammt zuſammengekommen ſeyen. 
Da nun der Erzherzog mit feinen fändern, an 
-mehrern Orten, nicht allein mit dem Schwaͤbi⸗ 
ſchen Reife, fondern auch mit der s£idgenoffens 
ſchaft graͤnzte, und daher Selbft erkennen wuͤr⸗ 
de, daß, wenn zwiſchen hm, den drey Krei⸗ 
fen. und ‘der Eidgenoſſenſchaft, ‚eine heilfame: 
DVergleichung und nachbarliche Correfpondenz 
im Mouͤnzweſen erlangt. und errichtet — 
koͤnn⸗ 


*) ©. meiter oben ‚in dieſem XIV. Bande der 
V. C. R. G., © 253. u. f. 
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koͤnnte, folches feinen eigenen Landen und Leuten I- Chr. 
zum Beften gereichen würde; fo wollten Sie !535 
Ihn bitten, diefe Tagefahrt durch feine Muͤnz⸗ 
verſtaͤndige zu beſchicken, und zu befoͤrdern, da⸗ 

mit in dieſer Sache was Nuͤtzliches und Frucht⸗ 
barliches bedacht, beſchloſſen und zur Vollzie⸗ 
hung gebracht werden moͤchte, wozu Er dann auch 

die Sürften und Stände der drey Kreiſe geneigt 

und begierig finden würde, Eben vergleichen 
#inladungsfchreiben ergieng aud) an, die Eid⸗ 
genofienf aft, und mir werden bey dem folgen, 

den "jahr vernehmen, mas der Erzherzog darauf 
Beantwortet habe, und was auf diefer Zuſam⸗ 
menkunft fey gehandelt worden ). | 

v2. Sn Anfehung des R. Muͤnzweſce s ift noch 
dreyer Muͤnz⸗Probationstage zu gedenken, die 

in dieſem Jahr, von dem Öberrheinifchen, Nie⸗ 
derrheinifch - Welftfälifchen und Chur; Aber 
nifcben, find gehalten worden, Der Öberrbeinis 

ftbe °) nahm zu Worms, fogleich nach dem da⸗ 
felöft gehaltenem Areistage feinen Anfang, und 

der davon vorhandene Abſchied ift vom erften J. Mar 
May. Die in dem Abſchiede des vorjährigen 
Probationstages gedrohete ernftliche Verfuͤ⸗ 
gung gegen ‚die ausbleibende Muͤnzſtaͤnde ©) 
‚hatte die Wuͤrkung, daß diefelben weit häufiger, 

als ſeit vielen Sahren her, fich einfanden. Es cr: 
fehienen nemlich auf -demfllben die Gefandten, 

a) vond wegen der geiftlichen Fuͤrſten, der Bir 
fhöfe Georgs zu Worms, Eberhards zu 
Speyer, Johanns zu Straßburg, Jacob 
Chriſtofs zu Baſel, des Teurfchmeifter Heinrichs, 

— als 


a) Birſch, Ace, T. O.n. 121. p. 347. fa. 

b) ©. weiter oben in dieſem XIV, ande ber 
TUR G., S. .21.: 27, Ä 

e) ©. Kbendaſelbſt, ©. 22, f 
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3. Cr. als Aayferlichen Commiffarius des Stiftes 
1585 Fulda, des, Abt Ludewigs zu Hersfeld, des 
"obannitermeifters in Teutfchland , 83* 
Flachs von Schwarzenburg, des Abt Johann 
UÜlrichs von Murbach und Luͤders, und des 
Probſtes zu Odenheim, Andreas von Ober⸗ 
ſtein; ferner 11) wegen der weltlichen Fuͤrſten 
der Pfalsgrafen Reicharts zu Simmern, Jo⸗ 
bann Cafimirs zu Lautern und Johanns zu 
Sweybrücken, ingleichen der Drey Bruͤder und 
S.andgrafen von Heffen, Wilhelms zu Caſſel, 
Ludewigs zu Marburg und Georges zu 
Darmitadt, und endlich) Maragraf Philipps zu 
Baden, als Brafens zu Spanbeim; weiter 
1) von Seiten ver Grafen und Herren, der 
Grafen Philipps zu YTaffau » Saarbrücken, 
Johanns zu Kraffau s Ragenelnbogen, Phi⸗ 
lıpps des eltern und des Juͤngern zu Hanau⸗ 
Lichtenberg, Ernſts, Eberhards, Hermann, 
Adolfs, Conrads und Jans Beorgs zu Solms, 
Philipps; Kudewigs, Wolfgangs und Hein⸗ 
richs zu Iſenburg + Büdingen, der Wild⸗ und 
Rheingrafen Ottens und “Johann Chriftofs, 
Emichs des Aeltern und des Juͤngern zu Leis 
ningen + Dagsburg, Johanns zu Solms, 
Sebaftians von Daun, Grafens zu Salkenftein, 
Philipps zu —— ⸗Weſterburg, Phi 
lipp Wolfgangs vn gleckenſtein, Freyherrns 
zu Dachſtuhl und Johanns von Hohenfels, 
Herrns zu Reipoltskirchen; endlich IV) wegen der 
Steyen z und Reichs » Städte, von’ Straß⸗ 
„burg, Worms, Speyer, Frankfurt, mit Be⸗ 
fehl von Wetzlar und Friedberg, wie auch von 
Colmar, mit Befehl von Hagenau, Schlett⸗ 
ſtadt und den übrigen in die Hagenauiſche Lands 
poigtey gehörigen Städten, als Walenburg 
— n⸗ 





J 
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andau, Ober + Ehenheim, Rayferfperg,3.&h. 
Muͤnſter im Bregorientbal, Roßbeim und 1585 
Tuͤrkheim. —* — 
Auf dieſem Probationstage wurden nun zu⸗ 
foͤrderſt 1) die aus den Muͤnzprobierbuͤchſen ge⸗ 
nommenen Probſtuͤcke unterſucht, und bey den 
goldenen und groben ſilbernen Muͤnzen, nach 
dem Berichte des Areiswardeins, kein ſonder⸗ 
licher Mangel befunden, wohl aber in etwas 
bey den Dreykreutzerſtuͤcken und halben Batzen, 
wofuͤr die Muͤnzmeiſter angeſehen wurden, 
2) Wurde das, vom Rayſer, unter dem 25. Au⸗ 
guſt des vorigen Jahrs, an die beiden Rrei⸗⸗ 
ausſchreibenden Fuͤrſten erlaſſene Schreiben *), 
wovon man den Staͤnden bereits eine Abſchrift 
zugeſchickt hatte, und es ihren Geſandten, die es 
verlangten, itzo wieder mittheilte/ verleſen, wor⸗ 
inn der Kayſer ſein Mißfallen uͤber die geringe 
halbe Batzen, Dreykreutzerer, neue Dukaten, 
und andere verbotene Muͤnzſorten, auch Aus⸗ 
rung der guten Muͤnze geaͤuſſert, und des⸗ 
das weitere ernſtlich befohlen hatte. Sol⸗ 
chem zu Folge ward. alſo 3) verabſchiedet, daß 
hierinn ein Jeder ſich des Muͤnzedicktes und der 
R. Conſtitutionen erinnern, und demjenigen; 
was des Muͤnzwerkes halber. verordnet und 
befohlen worden, gehorfamft nachkommen follte; 
wie man dann niche Zweifeln wolle, daß diejenigen 
Areisftände, welche wuͤrklich muͤnzten, ſich der 
Gebühr nad) erzeigen, und die gedroheten 
Procefje des Rayferlichen Kammer + Profis 
tators 7 Siftals zu verhuͤten wiſſen mürden. 
Daneben wäre 4) dem Kayſer zu berichten, daß, 
nun eine gute, Zeit ber, Feine Dukaten in Diefem 
Ä Kreiſe 
°, S. weiter oben in Diefem XIV. Bande, ©. 43. 
Ur 3°. 2 | 


— 
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J Chr. Kreiſe feyen geſchlagen worden, diejenigen aber, 
. ‚3585 welche man auf die Probationstage gebracht und 
probirt habe, feyen dem Muͤnzedickte gemäß 
gewefen; wie dann. auch etliche Stände dieſes 
Kreiſes ſich, ihres Muͤnzens halber, bey dem, 
Rayſer bereits würden entſchuldiget und erklärt 
haben, und hoften, daß der Kayſer damit, zufries 
den feyn wuͤrde. Hiernoͤchſt möchte fi) der Kay⸗ 
ſer wieder erinnern, was von dem legten Probas 
tionstage dieſes Rreifes, twegen des. ganz unleidlis 
cben Ausführens ver R. Muͤnze von den Drey 
©berländifchen Kreiſen, dem + Sränkifchen, 
Bayerifchen und Schwäbifcben, die ſich doch 
am meiften berühmten, dem Muͤnzedickte ‚ein 
Genuͤge ju thun, fen geklagt worden. Ueberdiß 
würden itzo, in dem LTiederländifch 2 Bu 
liſchen Kreiſe, die kleinere und geringere lieder⸗ 
liche Sorten haufenweiſe gemünzt, und fein zu 
15. Gulden und ı 2 Kreuger ausgebradht, alfo 
daß faſt fonft Feine Muͤnze, als dDiefe, im Gan⸗ 
ge fen, wozu man dann bie. groben Sorten, zu 
deren Vertilgung und Steigerung, gebrauchte und 
in Tiegel wuͤrfe. Es wäre daher. der Kayſer zu 
erfischen, dieſes alles abzuſchaffen, ‚wie man ſich 
dann deshalb uͤber den Entwurf eines Schrei⸗ 
bens an Ihn mit einander verglich. 
Ferner und 5) ſey es unſtreitig, daß dem 

9 Ru, dem gemeinen Weſen, allen. Ständen 
und ihren Unterthanen der größte: Schaden, 
Abbruch und Nachtheil, durch die Ausfuͤh⸗ 
zung der guten und: Einfuͤhrung ver boͤſen 
Miünzen, ingleichen durch das ein, 
teigeen!und dergleichen unleidliche Handlungen 
zugefügt werde; daß fich auch nur etliche Privats 
perſonen, ſowohl Chriften, als Juden, mit fol- 
chem ſchaͤndlichem Vortheil und Wucher bes 


- reis 
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reicherten, und alſo dieſes Hohe Regal, zur Ver; I. Chr. 
achtung, Spott, Schimpf und Verkleinerung 1583, 
des Rayfers undder R. Stände, als ein Commer⸗ 
cum böslih mißbrauschten. - Da man nun aber 
diefem verbotenen falfchen Gewerbe, Gewinn 
und: Handthierung mit ‘der Muͤnze, wenn an⸗ 
ders ein jeder mollte, leicht ſteuren Fönnte, und 
man auch den gemeinen Nutzen dem eigenen bil 
ig vorſetzen muͤßte; ſo folle- ein. jeder Stand 
fi dieſe Dinge laſſen angeleggen ſeyn / und in fei- 
nem Gebiete und Obrigfeit verfügen und -Herörds 
nen, daß folches verderbliche Aus und EKinfuͤh⸗ 
ten, Wechſeln, Steigern, Verbrechen, Seiz 
een, Beanaliren und Abkontrafiguriren ab⸗ 
geſchaft, und die Uebertreter, nach Vorſchrift 
ae Rechte und Br Ronſtitutionen beftraft 
würden. re Zu 2057 
Weil auch 6) der Niederlaͤndiſch⸗ Weſt⸗ 
faͤliſche Kreis in ſeinem Schreiben, bey Ueber⸗ 
ſchickung ſeines letztern Probationsabſchiedes 
vom October des vorigen Jahrs / fi, beſchwert 
habe, daß Ihm Feine, eigentliche Beſchaffenheit, 
ber verdaͤchtigen boͤſen Münze halber, ſey zuge⸗ 
fertiget worden, und daher begehrt habe, Ihm da⸗ 
bon jederzeit. einen Abriß zu uͤberſenden; fo ſey es 
zwar an dein, daß der gemeine Ateiswardein nur 
einen. Abdruck von: ſolchen ungerechten Muͤn⸗ 
zen vorgelegt habe, und man alſo den Ständen 
des gedachten Rreifes, aus Mangel, fein Eremplat 
habe zuſchicken koͤnnen. - Allein eben diefer Areis 
habe es bisher auch nicht: jederzeit ſo richtig ges 
halten, und wäre gemeiniglich vieler Beylagen zu 
ihren Probationsabfchieden Meldung geſchehen, 
ohne daß ſolche beygefuͤgt gewefen wären. Ends 
lid) 7) verglichen fich die anweſenden Raͤthe und 
Befandten regen des fünftigen Probationstas 
RE kenn Be 
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3. Chr. ges, daß, wofern derfelbe won den ausfchreis 
1585 benden Kürften nicht antieipire oder prorogirt 
werden ſollte, ein jeder Stand, der wuͤrklich 
münste, und die Muͤnzfreyheit hätte, bey Ber: 

meidung der, im Muͤnzedickte, den R 4 
iünzz und Probations- Ordnungen, beſtimm⸗ 
ten Strafe, feine qualificiere Raͤthe und Bevoll⸗ 
maͤchtigte, ſammt den Muͤnzmeiſtern, auf den 
May 1586. nah Worms abfertigen ſollte, um 
die Probirung, Juſti ſficirung und Richrigmas 
chung des Muͤnzens, laut der R. Ronſtitutio⸗ 
nen, vorzunehmen. Man hoffe auch, daß bie 
Stände in mehrerer Anzahl, als wohl fonft ge: 
ſchehen, algdann erfcbeinen würden, damit man 
des. Verweifes und der Nachrede — 
ſeyn, und die Sachen in dem Kreiſe dahin rich» 
ten fönnte, daf der Mißbrauch und das Be 
werbe mit der Muͤnze nicht 10 ſehr überhand 
nebme, und noch mehr einreiffe, welches durch 
die mehrere Anzahl der Stände, bey dergleichen 
Zufammentünften vermieden merden koͤnnte. 
Uebrigens ift dieſer Abſchied, gewoͤnlichermaſſen, 
von dem Bifcböflich » Wormſiſchen Banzler, 
D. Seorg Seublin, dem Dfals » Simmern 
feben Bath und Ransler, $\ Johann Ananfen 
bon Rüdesheim, dem Graͤflich⸗ Naſſauiſchen 
Rath, D. Johann Krauſen, und dem Staͤdt⸗ 
meiſter zu Worms, Georg Eucharius Moßbach 

unterfebrieben und beſiegelt worden an 

Der, laut diefes Abſchiedes, von dem Ober⸗ 
rheiniſchen Kreiſe, an den Rayſer erſtattete Be⸗ 
richt, und die geſchehene Erinnerung; wegen Der 
fchon ehmals gethanen Anzeige von Ausführung 
der R. Mlünze aus den Orey &berländifchen 
Rreifen, gab Anlaß, daß der Kayſer, aus Prag, 
ein 


d) Birſch, Id T vu. n. 131. p. 219. — 


‘ 
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ein Reſkript an die ausſchreibenden Fuͤrſten ver 
erft befagten Orey Rreiſe, Franken, Bayern und 


Schwaben, ergehen ließ. In demfelben führt Era. 
an, daß Ihnen noch erinnerlich feyn würde, was 


für Klagen wider etliche Öberrheinifche Areiss 
Hände, und zwar vornemlich wider den Biſchof zu 


289. 


J. Chr. 
1585 
20Jun. 
ſt. n. 


Straßburg, wegen der geringen halben Bars 


gen, Dreyfreugerer, neuen Dufaten und ans 
derer verbotenen Muͤnzſorten, aud) wegen Aus⸗ 
führung der Muͤnze, auf ihren Probationsz 
tagen vorgefommen feyen, und was Er, auf ihr 
Erfuchen, die ausfebreibenden Fuͤrſten des er⸗ 
wähnten Öberrheinifchen Areifes, und befonders 
den Biſchof zu Straßburg ermahne habe. Da 
nun der Rayfer von beiden Örten darauf Yes 
richt, Entſchuldigung und $Erbieten, nebft ei- 
ner gleihmäßigen Alage des Öbertheinifchen 
Areifes über das beruͤhrte Muͤnzverfuͤhren er⸗ 
halten habe; fo wolle Er ſolches Ihnen, den dus 
febreibenden gürften, hiemit. zu ihrer Nachricht 
communicdten, damit Sie ſolches an ihre Kreis⸗ 
mitftände gelangen, und die fernere Nothdurft 
| ten, vornemlich aber das längft verbotene 
Ausführen ver Muͤnzen abftellen möchten °). 

Auch der Niederlaͤndiſch + Weltfälifche 
Reeis f) hielt im Maymonat d. J. einen 
Muͤnzprobationstag zu Cöln. Auf demfelben 


fourden, laut des vorhandenen Abfchiedes, zuför'3 Me 


derſt die uͤberbrachten fünf Muͤnzbuͤchſen, als 
die zwey "ülichifche von Düffeldorf und Bies 
lefeld , die Kuͤttichiſche, Oſtfrieſiſche und 
Stade s Coͤlniſche erdfner, und die darinn befuns 
benen 

e) Aurfb,2.c, T.U.n. 118. p. 342. ſq. 


ND ©. weiter oben in dieſem XIV, ande der I, T. 


RX, &,, ®. 49. 9 S3+ — 
II R. 5. 14. Th. ur 
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J Ehr.dengn Werke an goldenen und ſilbernen Muͤnz⸗ 
1585 ſorten, durch den General⸗Kreiswardein, 


aufgezogen und probirt, Da man nun foldye an 
Schroot und Korn richtig und ohne Mangel 
gefunden hatte; fo wurden die Buchfen wieder 
verfchloffen, verfiegelt und- ven Wardeinen 


zugeſtellt, zugleich aber ein jeder Muͤnzmeiſter und 


* 


> 
— 


Wardein erinnert, hinfuͤhro gleichen Fleiß an⸗ 
zuwenden, damit man keine Urfache haben möchte, 
Ban fie, nach Innhalt ver R. ©., zu vers 


ahren. Nach geendigter Probation fchritten 
die anweſenden Raͤthe und Geſandten zur Be⸗ 


rathſchlagung anderer vorgefallenen Muͤnzſa⸗ 
chen, und man verlas 1) ein Paar eingelaufene 


Schreiben ſowohl a) von den Kürftlich ⸗Clevi⸗ 
feben Raͤthen, als aud) b) von den Städten, Des 


venter, Rampen und Zwolle, worinn Sie ſich 


entſchuldigten, daß Sie diefen Muͤnzproba⸗ 
tionstag, der groflen Gefahr ‚halber, nicht hätten 
befischen, noch ihren Muͤnzmeiſter und War⸗ 
dein mit den Buͤchſen, auf venfelben ſchicken koͤn⸗ 
nen, welche Enefchuldigung man auch für diß- 


mal annahm. Beil man aber aus dem Schreis 
ben ver Llevifchen Räthe erfah, daß ihr voris 


ger Wardein geftorben, und an deſſen Statt 
Heinrich Roet wieder zum Wardein angenom: 
men, und bereits, ehe man ihn dem- Areife vorge: 
ftelle und beeidiger hätte, gebraucht worden, 
welches fich, vermöge der in den R. A. verbeflerten 
M. ©. nicht gebürte; fo febrieb man an die 


Cleviſchen Raͤthe, und erinnerte Sie an die R. 


und Kreis » Abfchiede, daß Sie fi) nemlid) 
denfelben gemäß verhalten follten. 

Serner und 2) zeigte der abgeorbnete Luͤtti⸗ 
cbifcbe Rath und Ranzler zu Stablo, Gottz 
fried Taris, an, daß fein Herr fein zu ._ 

| aben: 


. 
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habendes, aber eine Zeitlang ftille geftandenes I.Chr. 
Muͤnzregal wieder in Ausuͤbung bringen, und #385 
zu bem Ende, weil der vorige Muͤnzmeiſter ger | 
ftorben, der Wardein aber.von da weggezogen, 
ben Gotthard‘ Mattheiß zum Mlünzmeifter 
und den Jacob von Niederhoven zum Wardein 
präfentiren wolle; mit Bitte, diefelben zuzulaffen, 
und fie, vermdge der Ordnung, zu beeidigen, | 
Man unterfuchte alfo zuförderft die vorgebrachten 
befiegelten Dokumente des Herkommens, ver 
Redlichkeit und Geſchicklichkeit diefer beiden 
Männer, und eraminirte hernach Sie felbft, ob 
Sie auch im Muͤnzwerke, und was dißfalls die. 
RB. Ronſtitutionen vor Muͤnzmeiſtern und 
Wardeinen erfordern, genugfam erfahren feyen. 
Da man fich nun erinnerte, daß dem Hochftifte 
Lüttich und dem Stifte Stablo, auf dem im 
Maymonat 1571. gehaltenem Probationsta⸗ 
get), wegen ihrer Bergwerke, vergönnt worden, 
auf ihre Gefahr und fichere Bedingungen, das 
Münzen, auch aufferhalb ven vier Muͤnzſtaͤd⸗ 
ten, auszuuͤben, und weil man auch twahrgenoms 
men hatte, dnß der präfentirte Muͤnzmeiſter und 
Wardein zum Muͤnzwerke genugfam qualifis 
cire waren; fo nahm man Sie, vermöge der 
Ordnung, in Kid und Pflicht, und ließ es bey 
der vorgedachten Derabfcbiedung. 3) Trug der 
Luͤttichiſche Befandte auch noch vor, daß verz. 
fbiedene Muͤnzen in. — Hochſtifte Luͤttich 
— 


kur⸗ 


Nach dieſem hier erwähnten Muͤnzprobationstage 
des Weſtfaͤliſchen Kreiſes iſt die Stelle in der 
xt. T, R, ®,; im VI. Bande, ©, 609., auf 
der vorletzten und festen Kinie, zu ändern und zu 
verbeffern, wo ich geſagt habe, daß in dem Nieder⸗ 
rheiniſch⸗Weſtfaͤliſchen Reife, vor dem Novem⸗ 
ber 1571., noch uͤberall kein Muͤnzprobationstag 
ſey gehalten worden. oo. 


\ 
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VChr. kurſirten, und verlangte der anweſenden Raͤthe 

1585 und Geſandten Bedenken, wie ſoichem zu weh⸗ 

ten ſeyn moͤchte. Nun zog man zwar dieſen 

Punkt in Berathſchlagung, fand aber kein an⸗ 

deres Mittel dagegen, als daß die Muͤnze abzu⸗ 

wuͤrdigen ſey. Weil aber ſolches ein gemeines 

Werk waͤre, ſo muͤßte das gedachte Begehren 

auf einen allgemeinen Kreistag verſchoben wer⸗ 

den; moben) man doch für gut anfah, daß der Chur: 

fürft Ernſt, ale Bifchof von Kürtich, für ſich 

folche Mittel vorfehrte, damit die Steigerung 
verhuͤtet bleiben möchte, _ 

Hiernaͤchſt brachte auch 4) der Öftfriefifche 
Abgeordnete vor, daf der ErzB. zu Bremen, 
und die Städte Luͤbeck und Hamburg, au 
andere vorhätten, Dukaten zu prägen, wie er dann 
auc) davon einige Sorten vorzeigte. Zugleich bat 
Er, daß man, da vorzeiten feine Herren auch der: 
gleichen gemuͤnzt hätten, und man folcher zu Em⸗ 
den, wegen der Schiffahrt und Commercien 
benoͤthiget wäre, feinem Herrn erlauben mödte, 
ſolche als eine im Reiche fonft verbotene Muͤnz⸗ 

forte, prägen judürfen. Allein man erinnerte fich, 
daß nicht allein in der R. M. ©, und den R. 2. 
verfehen ſey, daß Fein Muͤnzſtand, ver nicht 
Selbft Hohe Goldfallen hätte, die Macht hu 
ben follte, gedachte Dukaten feblagen zu laffen, 
fondern daß auch hiebevor von hier aus, als in ans 
dern Rreifen, ven R. Conſtitutionen zuwider, 
foldyes gefchehen, an diefelben um deſſen Abſchaf⸗ 
fung fen gefchrieben worden ; mithin trug man 
Bedenken, diefer Bitte Statt zu geben, Zu 
gleich aber befcbloß mun, an den LTiederländis 
feben, (vielleicht Niederſaͤchſiſchen) Areis, zu 
febreiben, ‚und denſelben, nebft Ueberſendung dieſes 
Abſchiedes, zu ermahnen, das gedachte Dukaten⸗ 
| münzen, 
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muͤnzen, als eine Ordnungswidrige Sache, I. Er. 
einzuftellen. | 1585 
Beil auch 5) das, von dem legten Proba⸗ 
tionstage, an den Chur » und Ober⸗Rheini⸗ 
feben Areis, wegen allerhand im Muͤnzweſen 
befundener Maͤngel, erlaffene Schreiben bisher 
unbeantwortet geblieben fen, und man ihnen oh⸗ 
nehindie itzige Probationshandlung überfchtz 
cken müßte; fo follte ben folcher Gelegenheit, dies 
fer Maͤngel halber, abermals eine Erinnerung 
geihehen. Und da endlich 6), bereitsauf dem 007 
tigen Probationstage, vorgefommen fen, daß 
unter des Don Antonio von Portugal Namen 
Erufaden mit dem ARreug, Herrnkreutz und 
Schleffer, die am Gewichte und Gebalte viel 
zu gering wären, ausgehen follten, Damals aber 
Fein Stück vorgebracht worden, itzo hingegen derz 
gleichen Sorten, den Erufaden ausgenommen, _ 
den anmejenden Raͤthen und Befandten zu Hans 
ben gefommen waren; man auch hiernaͤchſt noch. 
weiter vernommen hätte, daß noch aufferdem im 
Hochſtifte Lüttich Oerter von Rönigsthalern 
und Hollaͤndiſchen Thalern, ingleichen Doppels 
dukaten, die in Seeland gemuͤnzt worden, und 
an Schroot und Rorn zu gering wären, im 
Schwange ſeyn follten; fo ſah man für gut an, 
fi) ‚nochmals mit Fleiß zu bewerben, ſolcher Stüs 
che, fammt und fonders, und mas deren noch mehr 
feyn möchten, habhaft zu werden, fie alsdann ab⸗ 
drucken, und die Unterthanen, durch ein offenes 
Edickt, davor warnen zu laflen 9). Ä 
Sn dem Chur + Rheinifchen Rreife hatte 
man feit dem J. 1582., wegen allerhand eingefals 
lener Hinderniſſe, — Muͤnzprobationstag 
3 >? 


9) DSirſch l. G> T. VII. nr 132. P. 224% ſq. 
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3. Cr. gehalten 5), Nachdem nun aber felbige waren ge⸗ 
. 2585 hoben mworben; fo befchrieb der Churfuͤrſt von 
Miaynz, feine Collegen, die Rheinifcben Churs 
fuͤrſten, nach Maynz, wohin Sie auch ihre Bez 
x. Det. andren ſchickten, md laut des vorhandenen Abs 
em ſchiedes, ſowohl die Muͤnz z Probation vors 
nahmen, als auch aufferdem noch sein. und anderes 
vom Muͤnzweſen in Berathſchlagung zogen. 
Da auſſer dem Churfuͤrſten von Coͤln Keiner 
von den andern Churfuͤrſten und Kreis verwand⸗ 
ten ſeit der Zeit gemuͤnzt hatte; ſo waren blos die 
Chur + Cölnifcben Muͤnzbuͤchſen vorhanden, 
‚welche in Gegenwart des Lölnifcben Muͤnzmei⸗ 
fters und Wardeins eröfnet, und die darinn ge: 
yoefenen Sorten, durch den Beneralwardein, 
aufgezogen, auch etliche davon probirt, und 
die Probſtuͤcke fo befunden wurden, daß man das 
mit zufrieden ſeyn Fonnte, Hierauf verlas man 
die letzten Abſchiede diefes Areifes in Probas 
tion ⸗ und Muͤnz # Sachen, in welchen man 
keine befonders vorbehaltene und unerledigte 
unkte bemerfte, fondern, daf man die Haupt⸗ 
erarbiehlagung, wie dag Muͤnzedickt zu einer 
gleichmäßigen Exekution zu bringen ſeyn moͤch⸗ 
te, auf die damals vorgewefene R. Derfammlung 
verfchoben habe Mithin nahm man den legten 
R. A. vor die Hand, und verlas daraus gleichfalls 
die darinn von Muͤnzſachen handelnden Artickel, 
ingleichen was hernach zufolge derfelben ver Kayſer 
dem Reeife zugefchrieben hätte, und auch fonft an 
ihn, durch die Communikation anderer Areife, 
gelanget war, welches alles man in reife Berath⸗ 
fchlagung zog Nun erfannte man zwar, daß 
allerdings fo groffe Unordnungen und BE 
Zn liche 
h) ©. im XI. Bande der N. T. R. G., ©. Ay: 

526, und im XII. Dane, ©, 650, ; 652. 
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liche Mißbraͤuche wider das Muͤnzedickt ſich, 3. Cr. 
eine zeither, allenthalben dergeftalt eingefchlichen haͤt⸗ 1585 
ten, daß man beynahe Beinen Rath zu finden wuͤß⸗ 
te, wie folchem Unbeil abzubelfen fenn möchte. 
Weil aber die anwefenden Raͤthe und Geſandten 

von ihren Herren den gemeflenften Befehl hatten, 
ſich vor allen Dingen, Diefes Werkes halber, aus - 
den ergangenen verfchiedenen Rayferlichen Bes 
fehlen zu erfeben; fo wurde diefer. Sache fleißig - 
nachgedacht. - 

Seit dem letztern R. Tage hatte nemlic) der 
Rayfer Drey verfchiedene Schreiben in diefer 
Sache an die Rheinifchen Churfürften ergehen 
laſſen. In dem erften, vom 1. Merz 1583., 
hätte derfelbe, vermöge des legten R. A., befoh⸗ 
len, fein ergangenes ElTandar zu Handhabung 
der gemachten R. Schlüffe und des HR, _ 
Mlünzedicktes *), in vem Chur » Rheinifchen 
Rreife, fo wie es aud) in andern. Kreiſen vers 
ordner worden, anzufcblagen, In den beiden 
andern aber, zu Prag, den 25. Auguſt 1584, 

“ ausgefertigten Reſkripten hatteder Rayfer theils, 
auf die — drey Oberlaͤndiſchen 
Reeife, Franken, Bayern und Schwaben T), 
das Gutachten ver Rheiniſchen Churfürften 
verlangt, wie zur nfpecktion der Srankfurter 
Meſſe wieder zu fommen, und ob auf die rt, 
wie die gedachten Drey Areife angeregt hätten, die. 
Abfebickung vorzunehmen feyn möchte; theils von 
den vorbefagten Churfürften verlangt, daß Sie 
die im R. A. befchloffene Zufammenkunft des 
Chur ⸗Ober ⸗Rheiniſchen und Weſtfaͤliſchen 
| T 4. Areis 
*, S. im XI. Bande der N. T. R. ©, 
S. 648.:650. | 
+) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©. 31. ff- 
paſſim. | | — 
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Kreiſes befoͤrdern, und auch alle Ausfuͤhrung der 
guten Muͤnze, an ihren Zoͤllen und —— 
ten beſtens verhuͤten ſollten. Dieſe drey Schrei⸗ 
ben wurden alſo in Berathſchlagung gezogen, und 
darauf beſchloſſen, daß zwar aus dem erſtern die 
eifrige Sorgfalt des Kayſers fuͤr die Wohl⸗ 
fahrt und den Wohlſtand des H. R. wohl zu 
erkennen, und daſuͤr billig zu danken ſey, mit dem 


Erbieten, daß auch ihre Herren; die Rheins 


feben Churfürften, an der Beförderung diefes 
Werkes und nöthiger Auffiche, zu Abwendung 
alles Widerwärtigen, nichts ermangeln laſſen 
wollten. Allein die von dem Kayſer und etlichen 
Kreiſen vorgefchlagenen Mittel wären fo beſchaf⸗ 
fen, daß man ven Kayſer an dasjenige erinnern 
müßte, was fchon vormals ihre Herren, der Man⸗ 
Daten halber, Ihm zu verftehen gegeben hätten, 
daß nemlich durch Diefelben, noch zur Zeit, nichts 
uchtbarliches auszurichten fey. Eben diefe 
edenklichkeit fey noch igo vorhanden, bevor 
nicht die Sachen im Erzftifte Coͤln zur Rube 
gebracht waͤren, daß alfo in diefem Areife ſchwer⸗ 
lich eine gleichmäßige Solge, folglic) dag Anſe⸗ 
n des Rayfers in gebührender Achtung zu er 
alten feyn möchte. Es wäre daher dem Kayfe 
heimzuftellen, ob Er nicht, in Erwaͤgung vieler 
Umftände, fich gefallen laſſen wollte, feine Man⸗ 
Date, bis zu etwas beffern Zeiten, vie hoffentlich 
bald erfolgen midchten, einzuſtellen. 

Was den im zweiten Schreiben enthaltenen 
Vorſchlag der drey Oberlaͤndiſchen Areife, 
wegen Beſchickung der Frankfurter Meſſe 
duch Kayſerliche Commiſſarien, belange; ſo 
möchte ſich der Kayſer, feiner eigenen ſchriftlichen 
Anzeige nach, erinnern, was fuͤr eine groſſe Ver⸗ 
achtung und unziemliche Widerſetzlichkeit, e 

n 
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ven Staͤdten und Handelsleuten, ſowohl feinen I. Chr. 
Commiſſarien, als auch den Churfürftlichen 1585 - 
Raͤthen, als Er vor wenig Fahren die Inſpeck⸗ 
‚tion in den Frankfurter Meſſen angeoroner hät: 

te, begeanet fy. Man zweifle daher billig: ob 

noch zur Zeit in Erwuͤgung vieler Umftände, ein 
Beſſeres dafelbft zu hoffen wäre, und zwar um fo 

mehr, wenn man, obne alle vorgängige Derwarz 
nung, einen fo geſchwinden Wert vortiehmen wuͤr⸗ 

de, daß ein Sremder feine Baarfchaft, die er zu 

feiner Handthierung anmenden wollte, mit feinem 
groſſen Nachtheil und Verluſt, vermöge diefer 
Verordnung, in den Tiegel geben, und hernad) in 
einem rohen Alumpen wieder empfangen müßte, 
Vielleicht aber würde eine ſolche Abſchickung blos 

vom Rayſer allein, als dem einigen Oberhau⸗ 

pte der Stadt, ohne Meldung einiger Zuords 
nung der Churfürftlichen Rätbe, in mehrerm 
Refpeckte feyn, und daher ein Derfisch damit zu 
machen, jedoch auf eine, einigermaflen, vorher⸗ 
gehende Warnung. Soviel endlich die im drit⸗ 
ten Schreiben, vom Rayfer, vermöge des naͤch⸗ 

fen R. Schluffes, verlangte Zuſammenver⸗ 
fehreibung der drey obgedachten Areife, zu ges 
meinfchaftlichee Berathſchlagung diefes Werkes, 
wie nemlich allen Unorönungen im Muͤnzweſen \ 
vorzubauen ſeyn möchte, betreffe, fo habe man | 
fi) zwar zu deflen Dollziehung fchuldig erfannt. 
Allein es fen dem Rayſer fchon hiebevor gemeldet 
worden, aus mag für Urſachen folche Verfügung, 
ungeachtet des von dem Churfürften von Maynz, 

zum zweitenmal, gefchehenen Ausfcbreibens, 
nicht habe zu Stande gebracht werden fünnen, 

Es waͤre daher folches dem Aayfer, zur Entſchul⸗ 
digung diefes Areifes, zu Gemuͤthe zu führen, 

und dabey in —— zu bringen, was ſowohl 

5 | der 
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Ehr.der Öberrbeinifcbe Kreis in feinem Probas 
1585 gionsabfcbiede vom J. 1584. *), als auch der 
LTiederlöndifch s Weltfälifcbe Areis ebenfalls 
in zween verfehiedenen Abfchieden 7), viffalls an 
den Aayfer hätten gelangen laffen ; danemlichbefon: 
ders dieſer legtere Kreis ſich rund erklärt hätte, daß 
er ſich dem Muͤnzedickte, aus angefuͤhrten Urſachen, 
nicht gemaͤß verhalten koͤnnte. Mithin vermu⸗ 
the ver Churrheiniſche Kreis, daß, wenn auch 
gleich ein ferneres Ausfchreiben deswegen ergien, 
ge, dennoch Zeit und Koſten vergeblich würden 
angewandt und zugebracht werben. Indeſſen wenn 
der Rayfer dem ungeachtet nochmals dafür halten 
würde, daß folcher Tag vor fich geben follte, und 
wenn Er aud) die beiden andern Areife zu gebuͤ⸗ 
render Folge vermögen wollte; fo wolle auch der 
Churrheiniſche Areis bereit ſeyn, den fchuldigen 
Gehorſam zu leiften, und an fih nichts ermans 

geln zu laffen. | 
Ferner erfah man, nach Verleſung der, von 
den andern mit diefem correfpondirenden Areis 
fen, eingelaufenen Communikationen, was für 
Maͤngel man fowohl im Öberrheinifchen als 
‘ Lliederländifch » Weltfälifchen Areife befuns 
den habe, wovon jedoch Fein Verzeichniß von jez 
nem Areife beygelegt, fondern nur überhaupt etli⸗ 
che geringe Mängel, die man an den Probs 
ſtuͤcken bemerkt, und deswegen die Muͤnzmeiſter, 
. der Gebühr nach angefehen hätte, angezogen, und 
| auch fonft einiger geringer, und vermöge ber 
R. M. ©. verbotenen Muͤnzen halber, ale 
‚Pfenninge, halber Sagen und Dreykreugerz 
| ſtuͤcke, 
*) S. in dieſem XIV. Bande der N. T. R. ©, 

©. 23. f. rn. 3. und 4. 
»D e z ; E. die N. T. R. G. ‚im. xl. Bande, 
| u ° . | 
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ſtuͤcke, Meldung gethan worden. Zugleich haͤtte J. Cht. 
auch dieſer Kreis berichtet, "daß die beklagten 1588 
Staͤnde ſich bey dem Rayſer deshalb entſchuldi⸗ 
get haͤtten, und von dem Kreiſe ſeyen ermahnt 
und verwarnet worden, daß Sie kuͤnftig die R. 
Conſtitutionen in guter Acht, und die darinn 
gedroheten Strafen vor Augen haben, auch ſich 
ſelbſt vor Schaden huͤten ſollten. Da nun 
hierinn die ſchuldige Gebuͤhr geſchehen ſey; ſo be⸗ 
ſchloß man, den Oberrheiniſchen Kreis darinn 
zu beſtaͤtigen, und demſelben, wie auch dem Weſt⸗ 
faliſchen Kreiſe, nebſt Communikation des itzi⸗ 
gen Abſchiedes, zuzuſchreiben, daß man, von 
Seiten des Churrheiniſchen Kreiſes, geſonnen 
ſey, die Probationstage wieder fortzuſetzen, und 
gleichfalls, nebſt Ihnen, an moͤglicher Vorbeu⸗ 

ung aller ſchaͤdlichen Einfuͤhrung, keinen 
leiß zu ſparen. Uebrigens aber, und weil we⸗ 
gen der obgedachten Sorten bey dem Kayſer 
die — —— geſchehen ſey, und deswegen 
keine fernere Rlage und Maͤngel beſcheiniget wor⸗ 
den, ſo wolle man es fuͤr dißmal dabey bewenden 
laſſen; in Hofnung, daß der beſagte Kreis auch in 
den geringen Maͤngeln, die durch lange Machs 
ficht leicht zu grofien Beſchwerden erwachſen Fänn: - 
ten, jederzeit den gebuhrenden Ernſt vorkehren 
werde. 4 

Hingegen den Weltfälifchen Kreis betref- 
fend, erfah man aus defien Communifation fos 
wohl, als auch aus andern, allenthalben her, erfuns . 
digten Machrichten, daß in demfelben viele und 
nicht gering Bebrechen wider das Muͤnzedickt 
vorgehen, z. E. mit Steigerung der Muͤnze 
und Verführung verfelben ſowohl, als auch des 
toben Boldes und Silbers; ingleichen, daß 
Ptivarperfonen ven Wechſel in Händen hätten, 
die 
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die Muͤnzmeiſter das Silber und Gold in Bras 
nalien einfauften, und was dergleichen Maͤngel 
mehr wären, ‚weshalb auch die gebührende Erinne⸗ 
rung bey der Stade Cöln und an den Orten, wo 
diefe Beſchwerungen eingerifien mären, gefchehenfeg: 
Es ward daher verabfchieder, daß man von dem 


erwähnten Kreiſe nochmals begehren wolle, auf 


folche Erinnerungen zu achten, und von guter 
Wachtfamteit nicht abzulaffen, damit die Ders 
brecher zur Strafe gebracht würden. - Man wol 
le indeflen auch im Churrheiniſchen Areife eine 
fleißige Auffiche Haben, und befonders darauf dens 
fen, mie ver Wechfel, da man deſſen bey groffen 
Handthierungen nicht entrathen fönnte, wenigſtens 
aus den handen der Privatperfonen, oder doch 
in eine beffere Ordnung gebracht werden möchte, 
Hiernächft aber wäre auch der Weſtfaͤliſche Kreis 
zu erinnern, daß, ob Er gleich hiebevor fich über 
eine ziemliche Reducktion der Muͤnzen verglichen 
hätte, die jedoch den dichten nicht gemäß wäre, 
man dennoch befünde, daß es dabey nicht bleibe, 
fondern die Steigerung je länger, je mehr zu⸗ 


nehme. Dbgleidy auch der Areis einftmal vers 


boten hätte, bie geringen Sorten, als z. ©. 


Weller, zu münzenz fo erlaubte verfelbe doch 


gleich wieder ohne wenigen Lnterfchied, oder 
fonft per Toleranzen, wie Sie es nennten, ent: 
weder ganz ungewöhnliche und in dem lande nie 
bergefommene, over andere gleichfalls geringe 
Geldſorten, an deren "Statt, zu münzen, und 
diefelben andern R. Sorten fo gleichförmig 
ausgehen zu laſſen, nie bey den Achthellerpfen⸗ 
ningen .gefchehen, daß man fie oft dafuͤr erkannt, 
und bejonders unter den halben Sagen Ausges 
bracht hätte. Daraus aber erfolge, daß nicht 
nur der gemeine Mann mit joldyen neuen und 
RE | uns 
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ungewoͤhnlichen Münzen vervortheilt wuͤrde, ſon⸗J. Che. 
dern es verurſachte auch die vielfältige Vorkns 1585 
derung ber Muͤnzen, daß man je länger, je wes - 
— zu der gewuͤnſchten Richtigkeit in dieſem 
erke gelangen moͤge. Es waͤre daher nochmals 
von dem Kreiſe zu begehren, ſolcher Steige⸗ 
zung, ſoviel möglich, künftig vorzukommen, und 
bie geringeren Muͤnzen, wenn man fie ja nicht 
entbehren könnte, mit gutem Unterfchiede zu ers 
lauben, und unter einem bekannten und gewöns 
lichen Gepraͤge des Areifes ausgehen zu laſſen, 
oder aber ſelbige mit einem gewiſſen Zeichen, wo⸗ 
duch) fie vor andern geringen R. Sorten zu 
erkennen, zu unterfcbeiden, | | 
Da hiernaͤchſt der Weſtfaͤliſche Rreis gegen 
ben Ehur z Rheinifchen fi beſchwert hätte, 
daß nicht allein in Diefem die Probationstage 
bisher unterblieben wären, fondern auch auffer den⸗ 
felben Muͤnzmeiſter und Wardein von dem Churs 
fürften von Löln feyen angenommen worden, 
die ihrer Qualifikation halber noch nicht dem 
Kreiſe pröfentiee wären, und nichts defto weni 
ger die geringen Muͤnzen, als Heller und Achtz 
bellerspfenninge häufig, und dazu etliche an 
Schroot und Korn dem Edickte ungemäß, 
dergleichen Sertenjener Kreis aud) überfebicke 
hätte, ausgeben lieſſen; fo ward diefes dem 
Chur  Lölnifchen Befandten gebührend vor⸗ 
gehalten, und deffen Derantwortung verlangt. 
Derfelbe führte nun hierauf an, daß fein Herr nichtg 
lieber gewuͤnſcht hätte, ale daß die Ungelegenz 
beit nicht vorgefallen wäre, wodurch man bisher 
von der Fortſetzung der Probationstage fen 
abgehalten und verhindert worden; da dam 
fein Herr nicht würde ermangelt haben, feinen 
Münzmeifter und Wardein ven, ©, zufolge, 
Dem 
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J. Chr. dem Kreiſe zu praͤſentiren. Weil man aber dazu 
1585 bisher nicht habe kommen koͤnnen, und der Chur⸗ 


fürft fein Mlünzregal gabe ausuͤben muͤſſen; 


fo würde Ihn hoffentlich der Areis für. entſchul⸗ 


diget halten. - Er, der Befandte, habe auch es 
Kehl , ben angenommenen Muͤnzmeiſter und 
Wardein dißmal zu präfentiren, und es mären 
auch diefelben gleicy anfangs, in ihrer dem Chur⸗ 
fürften geleifteten Pflicht, zugleich dergeftalt auf 
den Churrheiniſchen Kreis gewiefen worden, daf 


fie ſich in ihrem Muͤnzen fo verhalten follten, 


damit fie es jederzeit bey dem Areife verantwors 
ten fönnten. | 

Nun begnügte man fich zwar, wegen ber 
damaligen befannten Umſtaͤnde, des Erzſtiftes 
Cölm, mit diefee Entſchuldigung, verlangte 
doch aber von dem Chur z Cölnifchen Geſand⸗ 
ten, daß Er, weil megen des haͤufigen Muͤnzens 
per geringen Sorten Alage eingelaufen war, 


an gebührenden Orten erinnern möchte, folches abs 


zuſchaffen. _ Oder, wenn ja fünftig dergleichen 
Münzen nöchig mären; fo follten felbige nicht 


anders, als mit Erlaubniß des Areifes, und 


\ 


dem Muͤnzedickte gemäß, auch gegen zehen 
Mark gröfferes Geldes nur eine Mark von 


den geringern Sorten gemünzt werden, wozu ſich 


dann auch der Geſandte erbet. Die Anneh⸗ 


mung aber des Muͤnzmeiſters und Wardeins 
wurde bis zum kuͤnftigen Probationstage auf⸗ 
geſchoben, um erſt davon Bericht zu erſtatten, 
weil man ſich ſolcher Vorſtellung dißmal nicht 
verſehen, und dazu keinen beſondern Befehl hat⸗ 
te. Aufferdem zeigte auch noch der Chur ⸗ Coͤlni⸗ 


ſche Befandte an, daf der vorige Chur » Cöls 


nifche Wardein, Gabriel Vinor, noch die alten 
Muͤnzeiſen und etliche Probſtuͤcke in Händen, 
3 und 
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und ſich, auf feine, des Geſandtens, Erinne⸗J. Chr. 
tung, erboten hätte, diefelben auf dem igigen 1585 
Probationstage vorzubringen, und davon gebüh 
rende Relation zu thun, welches aber nicht geichehen 

ſey. Mithin wurde verabfchieder, daß der mehr 
gedachte Chur - Cölnifcbe Geſandte dem erwähns 

ten Meifter Gabriel anzeigen follte, ſich auf dem 
nächften Probationstage einzuftellen, von den 
Proben gebührenden Bericht abzuftatten, ims 
mittelft aber mit den Eiſen fich ſo zu verhalten, 
damit ihm Feine Gefahr an Ehre, Leib und 
Leben daraus entfiehen möge. 

Weil man dann auch befand, daß allerhand 
falfche und verdächtige Muͤnzen um Vor⸗ 
ſchein gefommen, und deswegen bochnöthig war, 
gute- Aufficht zu Kalten; fo befahl man, nebft 
andern Erinnerungen, dem Generals Rreiswar; 
dein, daß, menn er Fünftig fremde, ober auch 
fonft gewoͤhnliche, jedoch) verdächtige Muͤnzen 
vermerken würde, Er felbige ſogleich Probiren, 
und, mwenn-er fie mangelhaft befände, ein Ver⸗ 
zeichniß nebft einer Abbildung davon, auch) 
zwifchen den Probationstagen an die Chur; 
Maynzifcbe Aanzley ſchicken follte, von der fie 
dann weiter zu communiciren waͤren, damit man 
den gemeinen Mann dafür warnen Fünnte. 
Da auch befonders die Graͤflich ; Bergifcben 
Thaler fo ſchlecht fenen, daß etliche nicht über 
fünf Sagen werch wären, und ſchon auf dem. 
legten R. Tage dahin der Bedacht genommen 
worden, mit der Privation des Muͤnzregals ges 
gen den Grafen zu verfahren *), weil doch alle 
gürliche Abmahnung bey Ihm niche Statt 
fünde; fo wäre deshalb bey dem Kayſer eine Erz 

| * inne⸗ 
*) ©. im XII. Bande der V. T, x, &,, S. 200. 
205. und 208. J * 
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innerung zu thun. Und weil eben zur Zeit dieſes 
Probationstages die Reuter aus Frankreich 
gefommen waren, bie ihre Bezahlung meiftens in 


Teftonen erhalten hatten; fo befahl man dem Ges 


neral + Areiswardein, felbige gleichfalls zu pro⸗ 


biren, der fie dann im Werthe, wie fie ausgeges 


24Aug. 


ben wurden, nemlich drey für einen Reichstha⸗ 
ler, gerecht und faft um etwas befjer befand. 
Eadlich verglich man fih, den nächflen Probas 
tionstag auf den 1. May zu Boppart, ohne fer⸗ 
neres Ausſchreiben, zu halten ). 

Zufolge des Abfcbiedes des letztern zu 
Speyer gehaltenen allgemeinen Städtetages‘), 
kamen die Befandten der zwölf Deputirten R. 
Städte, auf Bartholomaͤi, zu Ulm zuſammen, 
und hielten Dafelbft einen partikulier Städtetag, 
auf welchen man zwar erftlich die Inſpecktion der 
Regiſtratur und Ackten vornehmen, und megen 


derfelben die fernere Verfügung treffen wollte; 


‘ allein es mußte folches wegen einiger vorgefallenen 


Berhinderungen, bis auf das Eünftige Jahr, zu 


einer allgemeinen Zufammentunft der Städte 


perfcboben werden. Hierauf ſtattete 1) der Bes 


fandte von Aachen einen ſummariſchen Bericht, 


’ muͤndlich und fchriftlich ab, daß feine Obern, auf 


das widrige Borgeben etliher Privarperfonen, ein 


ernſtliches Befehlſchreiben von dem Aayfer ers 
halten, und. daß der Herzog von Parma Siehart 
bedsober hätte, woofern Sie demfelben nicht 


nacbleben würden; weshalb Er dann um Huͤlfe 


und Rath bey den Städten bat. Es ward daher 
befebloffen, der Aachner halber nochmals an den 
Rayfer, ingleichen an die gewefenen Commiſſa⸗ 
| rien 
i) Sirſch, 2.c., T. VII. n. 134. p. 226. - 231. 
©) ©. im XIIL Bande der N. T. R. G., ©. 520 
527., und befonders ©. 526. 
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rien, nemlich die Churfürften von Trier und 3. Chr. 


Sachfen 7), wie auch on die Herzoge von Bay⸗ 1585 


ern und Würtenberg ein Interceßionsſchrei⸗ 
ben abgehen zu laflen, unddiefelben zu bitten, daß die 
Stadt Aachen ben ihrem alten Stande, Priviles 


gien und Herkommen, aud) dem Religionsfries 


den und andern heilſemen R. Conſtitutionen gelaſ⸗ 
ſen, geſchuͤtzt und gehandhabet werden moͤchte. 
Da hiernaͤchſt 2) die Ro Stadt Coͤln, durch ihren 
Geſandten, der geſteigerten Rheinzoͤlle halber, 
anzeigen ließ, daß das von dem letzten Staͤdte⸗ 
tag an die Churfuͤrſten von Maynz, Trier und 
pfalʒ ergangene Interceßionsſchreiben *) nichts 
fruchtbarliches ausgerichtet haͤtte; ſo wurde, 
von dieſem Staͤdtetag an den Rayfer abermals 
um die Abfcbaffung diefer Zollfteigerung ges 
ſchrieben. 3) Wurde die von dem Ulmifchen 
Steuermeifter, als dem allgemeinen Staͤdte⸗ 
$Einnebmer, vorgelegte Rechnung für juſtificirt 
angenommen, und unterjchrieben, auch den vier 
ausfebreibenden Städten aufgegeben, die ſaͤu⸗ 
migen Städte, die an alten und neuen Contri⸗ 
butionen noch ein namhaftes ſchuldig waren, 
zur forderfamften Erlegung ernftlic) zu ermahnen. 
Zugleich ‚befahl man dem vorbefagten Ulmifcben 
Stenereinnehmer, die von ver R, Stadt Straßs 
burg, laut ihrer abgelegten Rechnung, Für bie 
Städte vorhin gethanen und juftificirten Auslas 


gen, die fid) auf 1220. Gulden und 4. Kreutzer 


beliefen, aus dem Vorrathe zu berichtigen, und 

die Contributionen, und Rückitände ın feiner 

andern, als grober R. Muͤnze anzunehmen. 
Terner 


H ©. im XIII. Bandeder 7, T. X. G., S. 5321. f. 


in der Note P). 
*, ©. Ebendafelbft, ©, 5322. fı 
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SCH. _ _ Ferner fuchte 4) die Stadt Fridberg in der 
1585 Wetterau, durch den Frankfurtiſchen Geſand⸗ 
ten, bey den Städten um Sig und Stimme 
an; worauf Srankfurt aufgetragen wurde, bie 
Stadt Sridberg, wenn fie um eine Antwort as 
fuchte, an dasjenige, was Ihrenthalben, auf 
dem R. Tage zu Augfpurg, im J. 1559., vor⸗ 
gegangen F), und an Sie vamals- gefchrieben. wor: 
den, zu erinnern, wobey man es nochmals bewen⸗ 
den lieſſe. Falls aber die gedachte Stadt noch etz 
was weiter bey den Städten zu füchen und 
vorzubringen hätte; fo möchte Sie es bey einer 
Fünftigen allgemeinen Städteverfammlung 
thun. Daneben ftattete 5) der Frankfurtiſche 
Gefandte eine fummarifche Relation ab von det 
durch feine Herren und Öbern verrichteten diß⸗ 
jährigen R. ©. Viſitation und Revifiönen ”), 
wobey fich nichts begeben hätte, fo ven Städten 
an ihrer Reputation, Stand, Stimme und 
Seßion nachtbeilig oder verfänglich feyn moͤch⸗ 
te. Zugleich verfprach Er, mit der erften Oele: 
genheit ein Exemplar von den Pifitarions z und 
Revifionsackten ſowohl zur ˖ Regiſtratur zu 
Speyer, als auch der Stadt Lindau, an wel 
cher im künftigen Jahr die Viſitation feyn wuͤt⸗ 
de, zu febicken. Weiter und 6) ſchickte und fehrieb 
"die Stadt Haylbronn an den gegenmwärtiaen Des 
putations » Städtetag, daß zwifchen Ihr und 
dem Biſchof zu Würzburg, zu Anfang des itzi⸗ 
gen Auguftmonats, wegen ber Pfarrgerechtigkei⸗ 
ten in ihrer Stadt und deren Zubehör, durd 
den Teutfchmeifter und den Bifchof von Worms, 

| als 


H = im IV, Bande der N. T. X. G. 
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*) ©. weiter oben in dieſem XIV. Lande 
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als Rayferliche Commiffärien, ein Abfebied, I-Chr. 
bis zur Ratifibation der beiden Parcheyen, fen 1585 
gemacht worden; mit Bitte um ein räthliches 
Gutachten der R. Städtifchen Geſandten, 
was Sie hiebey unvermeislich zu. thun hatte, und 
wie Sie ſich, der Ratifitation halber, verhalten 
folt. Es ward auch hierauf der Stadt Hayl⸗ 
bronn das Gutachten der R. Städtifchen 
Gefandten, und mit was für einer Einſchraͤn⸗ 
kung Sie den Abfchied anzunehmen hätte, bey 
einem jeden Punkte, mündlid und ſchriftlich, 
mitgetheilt. Endlich murde auch noch 7) verabs 
febiedet, einen allgemeinen Städtetag, auf das 
nächfte "jahr, nad) Speyer, befonders der Res 
giſtratur halber, auszufchreiben '). 

Ehe aber noch derfelbe vor ficy gehen Fonnte, 
fanden die Städte noͤthig, noch gegen Ende des 
Jahrs einen abermaligen partitulier Städterag, 31 Der. 
zu Speyer zu halten. Es hatte nemlich ver Chur; hen 
fuͤrſt von Maynz, als der H. R. Erzkanzler, 
auf Befehl des Kayſers, einen R. Deputa⸗ 
tionstag, auf den 7. Jenner 1586., nad. 
Worms ausgeſchrieben, um auf demſelben über das ” 
vom legtern R. Tage verfchobene und bisher 
—— Juſtitzwerk }), wie auch uͤber bie 
Niederlandiſche Kriegsempoͤrungen ), und 
noch andere, in dem churfuͤrſtlichen Schrei⸗ 
ben, verzeichnete Punkte zu handeln. Da nun die 
beiden dazu deputirten und beſchriebenen 
Staͤdte, Nuͤrnberg und Coͤln Bedenken trugen, 
auf die gemeldeten und etwa noch mehr vorfallenden 

U2 Punks 
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3.Chr: Punkte, ohne vorgangigen Rath der gemeinen 
1555 Städte, fi) einzulaffen; fo wurden, nach dem 
Gutachten der fämmtlichen ausfcbreibenden 
Städte, die zwölf deputirten Städte, auf den 
legten December d. J., nad) Speyer zujam: 
men gefordert, um über vie Angelegenheiten gemei⸗ 
ner Städte, und was, auf einen oder andern 
Sal, zu Worms zu votiren ſeyn möchte, zu bes 
rathſchlagen. Auf diefem Deputations ; Staͤd⸗ 
tetagg zu Speyer wurden nun ı) die fehriftlichen 
und mündlichen Beſchwerden ver Städte Coͤln 
und Aachen angehört, und darauf für racbfam 
erachtet, daß beide Städte ihre Abgeordnete 
nah Worms fhifen, und ihre Sachen Selbft 
anbringen und follicitiren laffen follten. Damit 
Sie aber dißfalls nicht ohne Beyftand gelaffen 
würden, und die beiden deputirten Städte wi 
ſen möchten, wie Sie fi) im Stimmgeben, bey 
ein und andern vorfallenden Sachen, zu verhalten 
hätten, fo wurden den deputirten Städten die 
Städte Straßburg und Worms zugeordnet, um 
mit Deren Rath zu handeln, und dahin zu arbei- 
ten, daß nichts vorgehe, bewoilliger und verab⸗ 
febiedet werde, was den Städten überhaupt oder 
befonders nachtheilig feyn koͤnnte. Vornemlich 
aber follten Sie ſich angelegen fenn laffen, daß des H. 
R. heilfame Conſtitutionen vom Religions; und 
Landfrieden, und deren Erefutionsordnung 
feft und unverbrücdhlich gehandhabet werden möchten. 
Berner und 2) follten Sie auch ven Aayferlichen 
Commiffarien, den Churfürften und deputir⸗ 
ten Sürften und Ständen die ſchon erfolgten und 
noch weiter zu beforgenden Befchwerniffen des 
Niederlaͤndiſchen Kriegsweſens befcheiden zu 
Gemuͤthe führen, und bitten, auf Mittel zu 
trachten, daß die Niederlande, auf eine erträglich 
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Urt, mit ihrem Herrn, dem Rönig von Spa,3 Er. 
nien, ausgeföhnt, und dadurch das langwieris 1585 
ge Ariegswefen, und dem ganzen Reiche daher ' 
erwachfene Unheil und Verhinderung der Com⸗ 
mercien, ohne Weitlaͤuftigkeit, abgefchaft würden. 
Weiter ımd 3) follten Sie, nad) dem 23er 
ehren der Städte Löln und Aachen, die Sa, 
cben dahin richten helfen, daß denſelben etmag, 
von den jüngfigin zu Augſpurg dem Weſtfaͤli⸗ 
ſchen Areife zu gute bewilligten zweymonatli⸗ 
cben Geldhuͤlfen }), zur Erleichterung ihres 
erlittenen Schadens, zugetheilt werden möchte, 
Würde man aber auf eine neue Contribution be 
dacht feyn wollen, fo follten Sie ſolches, mit An: 
führung. des Unvermoͤgens der Städte, beftens 
abzulehnen fuchen; wie man dann zu dem Ende 
Ihnen, ftatt einer Vollmacht, ein Creditiv an 
die Rayferlichen Commiſſarien und Stände, 
und, wie Gie fih, in dem Juſtitzpunkte, im 
Votiren zu verhalten hätten, das von den Staͤd⸗ 
ten zu Zugfpurg, im J. 1582., errichtete Be⸗ 
denken *), und eine Abfchrift von der, vom 
Schwöäbifchen Areife, bald hernady deswegen 
verfaßten Inſtrucktion zuftellte. 4) Wurde von 
Speyer ausführlich referiert, was für Irrungen 
der Jurisdicktion und fraißlichen Obrigkeit 
halber, ingleichen über den ungleichen Verſtand 
ver K. G. O., zwijchen der Stadt und dem R.©. 
entftanden jenen. Das Ihr hierauf, auf ihr 
Begehren, ertheilte Bedenken der Städte gieng 
nun dahin, daß Sie, wie Sie, ohnehin vorhätte, die 
Sachen umftändlih, und mit Ausführung ihrer 
quaſi Poſſeßion der ausgeübten und fortgefeßten 
hoben fraißlichen Obrigkeit, dem Kayſer be 
| u3 richten, 
>) S. im XI. Bande der N. T. R. G., ©. 116. f. 
S. Ebendaſelbſi ©, 165. 2 
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J Chr-richten, und Ihn um Huͤlfe bitten, auch auf dem 
2585 bevorſtehenden Deputationstage, bey den Staͤn⸗ 
den, um die Erklärung des angeführten ſtreiti⸗ 
en Daragrapben des 50, Titels im erfien 

— * e der G. O. anſuchen ſollten. 

Hiernächft ließ 5) die Stade Löln vortragen, 
daß bey dem legtern Weſtfaͤliſchen Areistage 
ein Mißverſtand über der Erefutionsordnung 
vorgefallen, alfo daß man auch darüber, unver⸗ 

- zichteter Dingen, auseinander gegangen fen. 
Ingleichen, daß den Lölnifcben Unterthanen, auf 
ihre bloffe Narrata, gegen ihre Obrigkeit, Man- 
data inhibitoria und S. C. vom A. ©., erfannt 
wuͤrden, mwelches zu Verachtung der Obrigkeit 
und Stärkung der Hartnaͤckigkeit der wider⸗ 
fpenftigen Unterthanen gereichte, meshalb ein 
billiges Einſehen zu haben wäre. Es ward daher 
den Deputirten und 3ugeordneten Städten be 
fohlen, bey dem nächften Deputationstage um 
die Erläuterung der Exekutionsordnung, und 
daß den Unterthanen, ungefordert eines Berich⸗ 
tes von ihrer Öbrigkeit, Feine-Mandata S. C. 
vom R. ©. erfannt werden follten, anzubalten, 
damit den Städten die R. Conftirurion fo 
wohl auf den Religions + als Profanftie, 
den wiederfahren möge. Auſſerdem beflagte ſich 
6) die Stadt Cöln auch Über den Burgundi⸗ 
ſchen Beneralpoftmeifter, leonhard von Taris 
zu Antorf wegen vorgenommener Neuerungen 
beym Botenwerke, daß nemlich ihre reitende und 
fußgebende Boten von Ihm bedrohlich gezwun⸗ 
gen würden, alle ihre Briefe, bey ihrer Ankunft 
zu Antwerpen, Shm erft in fein Lontoie, wider 
das alte Herfommen, zu liefern, die Er bierauf, 
nach feinem Gefallen, vertheilte, ja auch wohl hin, 
terbielte, erbräche und läfe, woraus Er die 

Heim⸗ 
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Heimlichkeiten dee Raufleute, zu ihrem hoͤch⸗J· Er. 
fin Nachtheil, und Gefahr ihres Credits, 1585. 
Treue und Glaubens, erlernete. Die Stadt 

Cöln bat daher, den Deputirten und Zugeords 
neten zu befeblen, fich deſſen, als einer gemei⸗ 

nen Sache, auf dem Deputationstage, nebfl 

She, mit anzunehmen, und um defien Abſchaf⸗ 

fung zu ſollicitiren, wie auch hernach gefchah. 

Und nachdem ſich auch 7) die Stade Goslar, bey 

den übrigen Städten, über den H. Julius von 
Braunfchbweig, megen verfchiedener Eingriffe, 
ſchriftlich beflagte +), und um Beyſtand, Rath, 
Aülfe und Rettung bat; fo gab man Ihr ein 
Interceßionsfchreiben an ven Rayfer, um Pros 
mororiale an das R. ©, zu förderlicher Rechts 
bülfe, und fchiefte She auch das Bedenken ver 
Städte mit einembefondern Schreiben, zu. End: 

fich erließ man auch 8), von dieſem partikulier⸗ 
Städtetag aus, ein Schreiben an die Stadt Ya; 

chen, ihrer obliegenden Noth halber, ingleichen ein 
interceßionsfchreiben an den Herzog von Juͤ⸗ 

lich ꝛc., dieſe erfibefogte Stade wider das Herkom⸗ 

men, nicht zubefchweren, Shr die Rechtspflege 
nicht länger zu fperren, ‘und, an bes 3 
von Dienen ſtatt, einen andern qualificirten und 
annehmlichen Meyer zu praͤſentiren "). 

Faft um eben die Zeit, da diefer Deputationsz 
Staͤdtetag zu Speyer gehalten wurde, war auch) | 
ein anderer vom Kayſer, nunmehrg zum dritz 27 De. 
tenmal, veranlaßter und ausgefchriebener Städte ⸗ 
tag zu Duͤnkels buͤhl er Ein groffer Theil u | 

4 ; 


DD S. im XII. Bande ber 7, T, 8. ©, 
©. 508. : 513. 

m) Sels, . c., im zweiten Deitrage, ©. 287. : 290. 

n) ©. die 7. T. R. G., im XIII. Bande, 
©. 512. : 520. 


\ 


‚312° Achte Periode. Zweite Epoche. 


J.Chr.R. Städte weigerte ſich nemlich, aus den befann: 
"1585 gen Urſachen, noch immer, die dem Kayſer, auf 
dem legten Augfpurgifcben R. Tage, bewillig 
ten vierzig Römermonate zu entrichten °). Es 
wurden daher diefelben auf diefen Städtetag nad) 
Düntelsbühl befchrieben, und von den ſubdele⸗ 
girten Rärhen der Rayferlichen Commiſſarien, 
nemlich der Herzöge von Bayern und Wuͤrten⸗ 
, nochmals ermahnt, den Sachen: befler 
nachzudenken, und zu erwägen, wie värerlic 
und treuherzig der Kayſer ſich bisher bemüher, und 
weder Fleiß, noch Koften gejpart habe, die angezos 
genen Befchwerden der Städte, foviel möglid, 
zur gebührenden und fchleunigen Erledigung zu 
bringen, auch ſolches gröftentheils auf Die Art und 
Weiſe, als die Städte felbft begehrt hätten, theils 
fchon wuͤrklich gethan habe, theils zu thum im 
Begriffe ſtuͤnde. Sie möchten aljo, ohne fers 
nere Schwierigkeit, ſich der berührten verab⸗ 
ſchiedeten Huͤlfe halber, pure und ohne allen An: 
"hang willfährig erklären, gleichwie es bereits 
Andere ihrer Mitbanksverwandten gethan hät: 
‘ten. Zugleich war dem Vortrage der ſubdele⸗ 
girten Rayferlichen Commiffarien mit ange 
hängt, daf die Städte oder ihre Befandten, bey 
dieſer Sache, und gebetenen Erledigung der 
- »on den Städten geklagten Befchwerden, et 
was unziemliches gefucht, und fich unterftanden 
hätten, die Rayferliche Hoheit zu fübmälern, 
und dem’Rayfer Maaß und Ordnung vorzu⸗ 
- fchreiben, wie folhen Beſchwerden abzuhel 
fen ſeyn möchte. | 
Auf diefen Vortrag entſchuldigten ſich erſt⸗ 
lich die R. Staͤdtiſchen Geſandten wegen —— 
er⸗ 
o) S. die N. T. X. G., im XII. Bande, S. 89 
91.595. 233, 5 236. UNd 438. 5 499. Daflim. 
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- Verdachtes, und zeigten die Urfächen an, war; I. Chr. 
um etlihe Städte die übrigen zwanzig £1I0s "535. 
nate, auf die bewilligten Ziele und Friſten zu ers 
degen, ficy nicht unbedingt hätten vernehmen 
laffen. Da auch die Rapyferliche Commißion, 

die Stadt Aachen betreffend, nicht zu febließlis 

cher oder endlicher Abhandlung und Zinlegung 

der fEreitigen Punbte, fondern allein bis zur Ras 
tifikation des Rayſers abgegangen fen; hiernächft 

die ausgewichenen und wieder einvergleiteten 
Bürger ſich dafelbft ungebührlich erzeigten, und 

daher die Sachen viel befcbwerlicher und gez 
fäbrlicher, als fie je geweſen, fich anfehen lieffen ; 

fo hätten Sie, von ihren bern, ven Befehl, den 
Rayfer nochmals um die Erledigung dieſer Su * 
he, nah Innhalt ihres, jüngfthin von Speyer 

aus, erlafienen Schreibens *), zu bitten, und die 
deswegen gethane vorige bedingte Bewilligung 

hier zu wiederholen. Nichts defto weniger aber 
exboten Sie fich, jedoch auf Genehmigung —F 
Obern, ſelbige binnen einem Monat ab = oder zu⸗ 
zufchreiben, an den übrigen zwanzig Monaten | 
noch zwey Ziel, und aljo achte Monate zu erle- 

gen, und bey dem legten Ziel der noch reftiren 

den zwanzig Monate, der übrigen Ziele halber, 

fi) gegenden Rayfer zuerklären; in Hofnung, 
daß Derfelbe mittlerweil den mehrgedachten Aaz 
cbenfcben Sachen abhelfen, und endlich folcyer 
Handlungen überhoben bleiben werde. | 

"Hierauf replicieten die fubdelegirten Rays 

ferlichen Commiffarien: es befremde Sie, daß 

noch etliche wenige Städte, die ſich in der über: 
gebenen Erklärungsfchrift befonders unter; 
fehrieben hätten, die noch ausftändige volle 
Contribution nicht allein nicht pure bewilligen, 
us ſſon⸗ 
*) ©. die N. T. R. G., im XII. Bande, S. 521.f. 
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3. Chr. fondern auch die itzo noch ferner bewilligten acht 
2585 Monate allein auf die Genehmigung ihrer 
Obern ftellen wollten. Zumal, daß unter denfelben, 
auch Nuͤrnberg, Rotenburg, Memmingen 
und Weiſſenburg am Nordgau ſich mit unters 
febrieben, da Sie doch hiebevor ſich pure und obs 
ne allen Anhang erkläre hätten, welche Erklaͤ⸗ 
zung Sie, die Commiffarien, aud) in des Rays 
fers Namen, pro pura angenommen hätten. 
Ingleichen beftemde es Sie gar fehr, Daß bie 
übrigen Städte ihre vorhin, der Aachenfchen 
Sache halber, weil felbige ihre wuͤrkliche und end- 
liche Erledigung nicht erlangt hätte, Bedin⸗ 
gungsweiſe geichehene Bewilligung itzo noch⸗ 
mals wiederholten, indem aus der angeordneten 
Commißion und den vorgegangenen Handlungen 
leicht zu ermeffen fen, daß der Kayſer nicht am . 
ders, als habe hoffen koͤnnen, daß folhe Commiſ⸗ 
fionshandlung mit mehrerer Srucht und alſo 
hätte ablaufen follen, daß eine fernere Bemuͤ⸗ 
bung umoͤthig würde geweſen ſeyn. Es würde 
aber dem ungeachtet der Kayſer keinen Fleiß und 
Muͤhe ſparen, die Streitigkeiten in der gedachten 
Stadt Aachen mit dem eheſten wieder zur 
Ruhe zu bringen; nur muͤßte man mit dem Ray⸗ 
ſer, wegen Wichtigkeit und Weitlaͤuftigkeit des 
Werkes, die Zeit mit Geduld abwarten, indem 
noch) viele andere Höhere und wichtigerc Artickel 
im Reiche vorhanden feyen, die weder der Ray⸗ 
fer, noch feine Vorfahren, ungeachtet aller Ber 
muͤhung, in vielen Fahren, bisher zu einer gründ: 
lichen und endlichen Erledigung hatten bringen 
fönnen. Die firbdelegirten Aayferlichen Com⸗ 
miffarien wollten fich alfo ohne allen Zweifel 3 
troͤſten, daf die anweſenden Geſandten ver &. 
Städte zu den io bewilligten acht Monaten, 
die 
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die Sie für pure bewilligt hielten, die noch übrigen 3.&:- 
Ziele nicht weiter erfebweren, fondern fie dem 1585 
Rayfer, ohne allen Anhang und fernere Yes 
dingungen, erlegen würden, 
Diejenigen Städte nun, welche hiebevor pure 
und ohne Bedingung folyes bewilliget hatten, 
liefen es, in ihrer Duplick, nocymals Dabey bes 
wenden, Allein die Uebrigen wiederholten ıhren 
babenden Befehl, und die, in ihrer leßten Erklaͤ⸗ 
sungsfchrift, angezogenen Urfachen, warum 
Eie ſich dißmal pure und ohne Anhang nicht er⸗ 
klären Fönnten; wobey Sie baten, ihre Öbern, 
die Sie mit mehrern Befehl nicht hätten abfertigen 
fönnen, und Sie, die Befandten, ald Diener, 
für entfchuldiger zu halten. Endlich bewill'gs 
ten Sie doch, auf die, von den fubdelegirten 
Rayferlichen Commiffarien, gefchehene Ver⸗ 
tröftung und des Rayſers Erbieten, jedoch) auf 
‚bie, in zwey oder laͤngſtens drey Monaten zu⸗ 
oder abzuſchreibende Ratifikation ihrer Obern, 
die uͤbrigen — — auf die im R. A. 
beftimmte Zeit und Art, zu berichtigen; Sie 
baten aber zugleich, es bey dem, Rayfer dahin zu 
berördern, daß die uralte Stadt Aachen in ih 
en Stand, Privilegien, Recht und Gerech⸗ 
tigkeiten wieder eingejegt, und bey den aligemeis 
nen R. Conſtitutionen in Religions + und Pros 
Dr erhalten und gehandhabet werden 
möchte. | 
Hierauf wiederholten zwar die fubdelegirten 
Rayferlichen Commiſſarien, in ihrer endlichen 
Befolution, nochmals die, in der Rayferlichen 
Propofition und in ihrer Replick, angeführ: 
ten Lirfachen, warum die Städte von ihren bes 
dingten VDerweigerungen nunmehro abftehen 
ſollten. Sie verfähen ſich alfo zu Ihnen, daß Sie 
| Ä . die 
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3. Chr. die unnötbigen Difputationen bey Seite fe 
1585 gen, das gemeine Beſte, und die groffe Noth 
and Bedrängniß der armen Chriſten an den 
Ungarifchen Bränzen, wie aud) die Tyranney, 
Macht und fchnelle Anfchläge des Türken ſich 
zu Gemuͤthe führen, und ihre übrige Bebübr, 
unbedingt, gewiß und richtig, erlegen würden, 
Gedaͤchten Ste aber ja bey ihrer, auf Ratifikation 
geftellten, Bewilligung zu beharren; fo molle 
man fich doch wenigſtens verfehen, daß die Städte 
folche Ratifikation, binnen Monatsfriſt, Eis 
‚nent der verordneten Aayferlichen Commiſſarien 
zuſchreiben würden, damit Er es an den -ARayfer 
fkoͤnnte gelangen laffen. Allein die R. Staͤdti⸗ 
ſehen Befandten entſchuldigten ſich hierauf 
nochmals muͤndlich, warum Sie nicht anders, als 
auf die Genehmigung ihrer Obern ſolches be⸗ 
willigen koͤnnten; jedoch verſprachen Sie, daß 
die Erklaͤrung, innerhalb Monatsfriſt, oder 
laͤngſtens in zwey Monaten, erfolgen ſolle, wos 
‚bey es dann die ſubdelegirten Rayſerlichen 
Lommiffarien bewenden laffen mußten. | 
Uebrigens beklagte fich auf dieſem Kayſerli⸗ 
chen Städtetag die Stadt Aachen abermals ge: 
‚gen die übrigen R. Städtifchen Gefandten, daf 
Sie zu demfelben, fo wie zu dem vorigen, nicht 
ſey befcbrieben, und ihre Probierbüchfen von 
‚den Areifen Ihr nicht feyen reſtituirt worden. 
Ingleichen, daß der Rayfer ihre Be. nicht 
beftätigen wolle, und daß die legtere Rayferlis 
che Lommißion nicht zu dem Endzwecke, 
‚wie fie gebeten worden, abgegangen wäre, und 
was dergleichen Alagen mehr waren. Gie 
bat daher, die Berarbichlagungen auf dem itzi⸗ 
‚gen Tage dahin zu richten, daß das gemeine 
Intereſſe ver Staͤdte, fo Sie dabey hätten, = 
| ert, 








I 
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chert, und die Stadt Aachen, als ein bedrängtesI- Sr: 
Mitglied, der beforsten Gefahr einmal encho, 1585 


ben, aud bey des a. R. Conſtitution, Relis 
gions + und Profanfrieden gehandhabet würde, 
um derfelben, gleih andern R. Städten, un: 
geſtoͤhrt und würffich fich erfreuen zu fönnen. Es 
wurde auch darauf der Stadt Aachen kuͤrzlich ges 
antvoortet, und Shr bie vorgefallenen Handlun⸗ 
gen zugeſchickt ?). 

Zu Augfpurg dauerten die Streitigkeiten 
wegen der Neuen Aslenders N auch noch immer 
for. Die im vorigen Fahr dafelbft gemefenen 
Rayferlichen Commiſſarien ftatteten nunmehro 


ihren Bericht an den Kayſer ab, und gieng ihr m.Febr 


Gutachten in diefer Sache dahin: 1) daß der 
Rayſer alle ihre Commißionshandlungen, wie 
auch 2) den von Ihnen errichteten Vertrag F), 
als ein immermährendes Brundgefeg, bejtäti; 
gen, und folhes zu Augſpurg, durch einen 
Herold, publiciren laffen möchte. Ferner und 
3) möchte Er auch den Larolinifchen Wahl⸗ 
ordnungen von den Jahren 1548., 15497, 
1552, und 1553, *) neue Strafklaufeln beyfuͤ⸗ 
gen; jedoch 4) an einigen Orten deren Innhalt 
mildern, damit die Evangelifchen nicht glau⸗ 
ben nmiöchten, als wolle man Sie gänzlich vom 
Rathe ausfcblieffen. Den Predigeen aber woͤ⸗ 
re 5) ernftlich zu befeblen, von ihren Forderun⸗ 
gen abzuftehen, und auf ven Sall, daß Sie dar- 
auf behärren würden, dem Narbe aufjutragen, 
ſich fogleich um Andere, an ihre Stelle, umzuſe⸗ 
ben. 
p) Sels, 2. c., im zweiten Beytrage, ©. 281. :285. 
g) ©. im XIII. Bande der IT, T. R. ©, 
©. 527. 2 554. | 
+) ©, Ebendaſelbſt, ©. 550. : 552. 


*) ©, SEbendiefelbe, im J. ande, ©, 443° 2 443., 


und 556. ſ. und im Il, Bande, ©. 259: f. 


318 Achte Periode, Hiveite Epoche. 


3.Cr. hen. Weiter und 6) möchte der Aayfer bie ge 
1585 mefenen Rirchenpflegger, Ulrich Hoͤrwarten und 
D. Werner Seutern, aus der Stadt allen 
laſſen; 7) den ErzH. SKerdinand von Oeſter⸗ 
reich und den Herzog von Bayern erinnern, ber 
Stadt, im Fall der Noth, zu Hülfe zu kom⸗ 
men; und endlicy) 8) zu Ausführung dieſer Sache 
eine — gg —— Augf Ä 

' Sobald der eime Kath zu Augſp 
bavon Ylachricht erhalten hatte, fchickte —* 
D. Johann Gailkircher an den Kayſer nad) 
Prag, um die Rayferliche Genehmhaltung fo 
wohl des von den Rayferlichen Eommiffarien er: 
richteten Vergleiches, als auch ver Larolinifchen 
Wablordnungen. und übrign Commißions⸗ 
bandlungen bald möglichft auszumürfen, und um 
eine neue Rayferliche Commißion, welcher die 
DVollziehung der Aayferlichen Befehle, nebft 
dem geheimen Rathe, aufgetragen werden moͤch⸗ 
te, anzufuchen. - Der D. Gailkircher war auch 
fo glücklich, daß Er fehe bald faſt alles, was Er 
geſucht hatte, auswuͤrkte. Dann es wurde nicht 
nur dem H. Wilhelm von Bayern und dem Gira ' 
‚ fen Wilhelm von Oettingen die Commißion in 
diefer Sache von neuem aufgetragen, fondern auch 
die Caroliniſchen Wablordnungen, und ber 
legthin von den Rayferlichen Commiffärien ge: 
machte Vergleich vom Kayſer beftätiger, und 
der Erz H. Kerdinand, wie auch der Herzog von 
Bayern erfucht, dem Rathe, im Nothfalle, mit 
- Soldaten Beyftand zu leiften. Der Herzog von 
Wuͤrtenberg aber ward erinnert, feine Theolos 
en abzuhalten, - daß fie nicht, wie bisher, die 
ürgerfchbaft zu Augſpurg noch ſchwieriger 
machen ſollten. Endlich der Rath zu Augſpurg 
erhielt vom Aayfer den Befehl, ven Predigern 
in 
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in ihrem Convente politifcbe Perſonen zuzuord⸗ 3. Chr. 
nen, und ſich auf allen Fall um neue Prediger 1585 
umzuſehen. | | 

Dem ungeachtet gaben die Evangeliſchen 
Prediger um diefe Zeit. eine Kleine Schrift }) in - 
Druck, mworinn Sie behaupteten, daß die Beru⸗ 
fung der Rirchendiener, ſchon von langer Zeit 
her, den Evangelifchen Rirchenpflegern zuges 
ftanden habe, und auch denfelben allein von Rechtes 
wegen gebühre, Diefe Schrift ließ der geheime 
Rarh, in einer gleichfalls gedructen Antwort, 
im Namen des ganzen Rathes, widerlegen, 
und dutch bengefügte Urkunden zeigen, daß Diefes 
Recht, bald nach der Reformation, von dem . 
Rathe, oder, auf defien Senehmhaltung, von den 
Stadtpflegern und Geheimen fey ausgeuͤbet 
worden, und daß, wenn ja bisweilen die Kir⸗ 
- ebenpfleger einige berufen hätten, folches doch al- 
kein aus Zulaffung, oder audy auf Befehl des Ras 
thes geſchehen ſey. Da nun dieſe Widerlegungss 
ſchrift, im Namen des geſammten Rathes, 
war herausgegeben worden; ſo beſchwerten ſich 
nicht nur fünfzehn evangeliſche Rathsherren, 
in einem dem ganzen Rathe übergebenem Me⸗ 
morial, daß ſolches ohne ihr Wiſſen gefcheben _ - 
fen, fondern Sie erklärten ſich auch, daß, meif 
Sie erft nachher gefunden hätten, daß der Artickel 
‚des Vertrages von Berufung der Kirchendie⸗ 
ner *) dem Keligionsfrieden zuwider wäre, 
Sie hierinn an den Vertrag nicht gebunden 
feyn wollten, und koͤnnten. Allein Sie erhielten 

| darauf 

P) Der Titel diefer Schrift it: Warbaffter Eurzer 
Bericht, wie es mit Beftellung-der Kirchendies 


ner A. €, in der Stadt Yugfpurg jederzeit gehal⸗ 
ten worden; fl. 15 


85-4 - 
) S. im XIII. Bande dar N. T. R. ©, 
©. 551. n. 2. 
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3. Ehr. darauf Beine Antwort; dagegen die. Prediger ih⸗ 
2585 re Gemeinden Öffentlich, auf der Kanzel, erins 
nerten, der vom Rathe herausgegebenen Schrift 
keinen Glauben beyzumefien, moraus Dann eine 
neue höchftbefchwerliche Trennung, ſowohl im 
Rathe, ald auch unter der Bürgerfchaft entftund. 
Einige Zeit nachher ward die neue Aayferlis 
cbe Commißion zu Augfpurg eröfnet. Der 
H. Wilhelm von Bayern fchickte wiederum den 
Grafen Otto Heinrich von Schwarzenberg und 
ſeinen Kanzler, ven D. Elſenheimer, als feine 
4 Aut- Subdelegirte, dahin, und der Graf Wilhelm 
von Öertingen fam in eigener Perfon. Sogleich 
5. e. m. qm folgenden Tage forderten Sie den gefammten 
| Rath auf das Rathhaus, und eröfneten demſel⸗ 
ben, daß ihre Herr, der H. von Bayern und der 
‚ anmefende Graf von Dettingen vom Aayfer den 
Befehl erhalten hätten, dem Rathe die Beftätis 
gung des, im vorigen "Jahr, errichteten Ders 
gleiches und der Earolinifchen Wahlordnung 
zu vermelven, wie auc) anzuzeigen, daß der Aays 
fer dem geheimen Rathe die vollfommene Ges 
walt ertheile, diejenigen, melche ſich noch ferner 
dawider fezen würden, nach Befchaffenheit der | 
Sachen, zu beftrafenz; mithin wollten Sie num 
mehro vonden ſaͤmmtlichen Rathsgliedern ver- 
‚nehmen: ob Sie dem Rayferlichen Befehl Sol 
ge leiften wollten, oder nicht? Hierauf erklärten 
fic) fofort alle Catholifche und fünf Evangeli⸗ 
fcbe Ratbsberren, daß Sie bereit wären, der 
Rapferlichen Derordnung, in allem und jedem, 
nachzukommen; aber die übrigen vierzehn K⸗ 
vangeliſchen Rathsherren baten fich einige Be⸗ 
denkzeit aus. Weil man aber Ihnen folche ab⸗ 
feblug, und Sie alfo mit der Sprache heraus muß- 
sen; jo gaben Sie zu erkennen, daß Sie zwar 
| willig 
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willig wären, allen Artickeln des Vertrages. Chr. 
nachzuleben, jedoch mit Ausnahme des Artiz 15 85 
cels von Berufung der Rirchendiener, a 
welchem Sie, Gewiſſens halber, unmöglich beyſtim⸗ 
men Fönnten, und weshalb Fein Kiniger, unge: 
achtet alles Zuredeng, nachgeben wollte. Da nun 
die Commiffatien wahrnahmen, daß Sie für diß⸗ 
mal nichts ausrichten Fonnten; fo lieffen Sie, 
in den folgenden Tagen, Einen nad) dem Andern 
vor ſich kommen, und brachten es endlich dahin, _ 
dag Sie fi zum Gehorſam bequemten; jedoch 
unter der Bedingung, daß es Shnen uwver⸗ 
wehrt feyn follte, bey dem Rayfer um die Mil⸗ 
derung diefes Artickels anzufuchen. Nur allein 
Carl Reybing wollte fi) durchaus auf Feine anz 
dere Bedanken bringen laflen; deswegen Er, 
von dem geheimen Rathe, feiner Ratbeftelles «m 
entfegt, und, andern zum DBenfpiel, no) vor 
Untergang ber Sonne, aus ber Stadt gez 
ſchaft wurbe. | 
Trac) diefem Worgange wurde auch der D. 
Werner Seuter, den man, nebſt dem D. Chriftof 
Gering, für den Anftifter diefer Sache gehalten, 
und ihnen deswegen, gleich bey Ankunft der Com⸗ 
miffarien, befoblen hatte, nicht aus ver Stade 
"zu weichen, vorgefordert, Ihm fein Verbrechen 
verwiefen, und Er befragt, was Er von dem 
Vertrage bielte! Er entſchuldigte fi) aber 
nicht nur wegen desauf Ihn geworfenen Verdach⸗ 
tes, fondern erklärte- ſich auch ohne Anftand zum 
Gehorſam. Hierauf fing man audy an, einige 
Patrizier, die nicht im Rache waren, zu verzy em 
nehmen, von denen Drey fich fogleich erboten, 
den Vertrag, jedoch unter der obigen Bedin⸗ 
‚ anzunehmen; nur der Lukas Ulftere 
wollte anfangs durchaus nicht darein willigen, 
IT. R. 5. 14 Th. * | gab 
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3. Chr. gab aber endlich doch auch nach, nachdem man 
1585 Ihm ein Ausfcbaffungsdekrer zugeftelle hatte. 
7 Mittlerweil, daß dieſes vorgieng,: meldeten ſich 
achtzehn Perfonen, worunter Patrizier, Kauf⸗ 
leute und Einige von der Gemeinde waren, die 
deswegen vorher, in des Johann Baptiſta Hain⸗ 
zels Behauſung, ihre Zufammenfünfte gehalt 
ten hatten, unter dem fich felbft gegebenem Na—⸗ 
men ver Treuberzigen, ben der Rayferlichen 
Commißion, und baten, Ihnen zu erlauben, 
daß Sie ihre Nothdurft vorbtingen dürften, 
weil Sie von den meiften Evangeliſchen Buͤr⸗ 
gern eine Vollmacht hätten, Nachdem nun 
Ihnen der Zutritt war geſtattet worden, fo über 
gaben Sie den Rayferlichen Lommiffsrien eine 
Bittſchrift, des Innhaltes: daf, weil die Evan 
elifche Bürgerfibaft, wegen des, die Beru⸗ 
fung der Rirchendiener betreffenden Artickels, 
gefonnen wäre, an den Aayfer zu appelliren, die 
Commiffarien der Vollziehung deſſelben für 
igo, und bis auf fernern Befcheid, einen Ans 
ftand geben möchten; wobey Sie zugleich auf ven 
all einer abfchlägigen Antwort, wider alles 
ernere Verfahren proteftirten. Ä 
| Allein die Aayferlichen Commiffarien hieb 
‚ten niche für noͤthig, ſich deswegen von der 
Vollziehung der Kayſerlichen Befehle abhal⸗ 
ten zu laſſen, ſondern forderten Einen nach dem 
Andern von den ſogenannten Treuherzigen vor 
Sich, und befahlen Ihnen, ſich ſogleich zu erklaͤ⸗ 
ren: ob Sie nachgeben, und den Vertrag an⸗ 
nehmen wollten, oder nicht? Sie brachten es 
auch endlich, jedoch mit vieler Muͤhe, dahin, daß 
Einige von denſelben, an der Zahl Achte, vers 
fprachen, der Rayferlichen Verordnung fo lan 
ge nachzuleben, bis Sie vom Aayfer ein andes 
7 res 
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res erhalten hätten. Weil aber die ‚übrigen I- Chr. 


Zehen fich durchaus nicht bequemen wollten, fo 
wurden Drey berfelben, nemlih Johann Baptiz 
fa Hainzel, Chriftof Welſer ‚und Chriſtof 
Roſenberger, fofort von dem Geheimen Ra 
the aus ‘der Stadt verwiefen; morauf die An⸗ 
dern folches nicht abwarten. wollten, fondern gleich 


158 


" 


freywillig von Auafpurg heimlid) werggiengen, 


und wie die Erſtern fich nach Um begaben, Sie 


wurden zwar, bey Strafe der Einziehung ihrer: 


Güter, durch ein Edickt, vorgeladen, fi) 
wieder zu flellen; allein Sie getraueten fi) 
nicht, zu erfcbeinen. Inzwiſchen ward auch mit 
den beiden abgeſetzten Rirchenpflegern, So: 


2.6, 0 


hann Matthäus Staminler und Adam Rehm, 


wie auch mit dem D. Varenpuͤhler und bem D. 
Bering, welcher Letztere die Vollmacht ber 


— 


Treuherzigen entworfen hatte, uͤber die Ge⸗ 


hebmbaltung des vorjaͤhrigen Vertrages ge 


handelt. ‚Jene, die Airchenpfleget, erboten: 


fi anfangs, zu beweiſen, daß Sie jederzeit das 
lus nommandi Miniftros Ecclefiae A, C. gehabt häts 


ten, und bezeigten deswegen Feine Luſt, darin - 


nachzugeben. Man ftelite Ihnen aber vor, daß 
ſolches Recht ben Evangelıfeben, in dem Derz 
trage, gar niche fey entzogen, ſondern nur, weil 
Sie ſolches ju mißbrauchen angefangen, und jo: 
gar das Ins vocandi an ſich reiſſen wollen, in etwas 
eingeſchraͤnkt worden. Dazu wäre ‚auch det 
Rach um ſo mehr befugt, als alle diefe Rechte, 
in dem, im, 1548., mit det Geiſtlichkeit er: 
richteten Vertrage 7), hicht den Kirchenpfle⸗ 
ktetit, ſondern dem Rathe eingeräumt und uber 
| 2 tra⸗ 
* S. im I. Bande der N. T. R. ®,; ©. 434. 
coll; p. 246; Cf. vor Stetten Hiſt. der R. Stadt 
Augſpurg/ P.I. e. 8 $ 3: p i: #433: . 
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IAEhr. tragen worden. Auf dieſe Erlaͤuterung verſpra⸗ 
1585 chen Sie endlich, den. Vertrag ohne alle Bedin⸗ 
| gung anzunehmen. Hernach wurden auch noch 
bundert und achtzigg der angeſehenſten Evange⸗ 
liſchen Bürger von Gefcblechtern, Rausleus 

ten und“der Gemeinde, nad) einander, vor der 
Kayſerlichen Commißion in dieſer Sache vers . 
nommen, die dann insgeſammt, bis auf Daniel 

und Narciß Weiſſen, die ſich ebenfalls heimlich 

aus der Stadt weggemacht hatten, angelobten, 

dem Vergleiche nachzukommen; doch mußten 
Etliche derſelben, worunter auch die beiden be: 
ruͤhmten Aerzte, D. Leonhard Rauchwolf und 

D. Adolf Occo waren, erſt durch Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe, dazu genoͤthiget werben. — 
26H. Bald darauf ward das, am Rayſerlichen 
Hofe, durch den Augfpurgifcben Stadtſekre⸗ 

tar, Johann Kugenberger, furz vorher, ausge 
wuͤrkte Rayferliche HIandat, wegen Beobach, 

‚ tung des, von den Rayferlichen Commiſſarien, 

im vorigen Fahr, errichteten Vergleiches, zu 
Augſpurg angefchlagen, und Öffentlich ausge⸗ 

‚ 4, rufen. Und an eben diefem Tage wurden auch die 
Evangeliſchen Prediger, deren mit Ausnahme 

des "Johann Meckarts und "Johann Ehin⸗ 

ters *) eilfe waren, vor die Rayferliche Coms 

. mißion gefordert. Erfilich verwies man Ihnen 

die auf den Ranzeln, wider die Commißion 

und den Rath gebrauchten harten Redensarten, 

und erinnerte Sie hernach, mit Benbringung der 
gehörigen Beweisgründe, ernftlich, von ihren For⸗ 
derungen, wegen bes Berufs ver Rirchendiez 

ner, gutwillig abzuftehen, und vielmehr ihre Zus 
hoͤrer, zum fhuldigen Gehorſam gegen ihte 
Obrigkeit, anzumeifen. : Man verficherte Sie zus 

ee a, gleich 

®) S. im Kul. Bande der IT, T, R. G. J S. 52% 
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gleich, daß der Rath, ven Evangeliſchen ihre, J. Chr. 
durch den Religionsfrieden erworbene, Rechte 1585 
dadurch nicht zu entziehen, fondern Sie jederzeit 
Dabey zu febüggen und gegen Jedermann zu Bands 
haben, gedoaͤchte. Allein die Evangeliſchen 
Prediger gaben einmuͤthig zue Antwort, daß 

Sie, Gewiſſens halber, nicht das geringfte von 
diefem, der Evangeliſchen Rirche in Aug⸗ 
ſpurg zuftehendem, Rechte nachlaffen fönnten, 
und Daß fie Alle lieber die erdenklichften Bes 
febwerlichkeiten ausftehen wollten, ehe Sie das 
yon abweichen würden. Weil nun die Kay⸗ 
ſerlichen Commiſſarien fahen, daß diffalls von 
Shnen nichts zu erbalten fen; fo lieffen Sie Ih⸗ 
nen ein Dekret zufertigen, worinn Sie bedrohlich) 
erinnert wurden, bie Urfächen ihrer Verweige⸗ 
rung anzuzeigen, und inzwiſchen Diefe Sache auf 
den Kanzeln nicht zu berühren. Dem Be 
heimen Rathe aber ward, von Commißions 
wegen, angeratben, fich bey Zeiten um andere 
Prediger umzufehen, die man wieder an "jener ih⸗ 
re Stelle berufen fünnte. Man nahm auch hier- 
auf, in Gegenwart ver: Rayferlichen Commiß 5“ 
farien, die bisher aufgefchobene Rathswahl vor, 
und blieb die Anzahl der Catholiſchen und E⸗ 
vangeliſchen Rathsherren, wie im vorigen 
Jahr, nemlichen von Jenen Sechs und zwanzig 
und von Diefen Neunzehn; den Tag darauf aber 6.«.m. 
mußte die Bürgerfchaft dem Rathe febwören. 

Noch an eben dem Tage Übergaben auch die d. e. 
Evangeliſchen Prediger den Aayferlichen 
- Commiffsrien, befohlner maffen, ihre Beſchwer⸗ 
den aber den Artickel wegen des Berufs der 
Prediger ſchriftlich, und beharrten alfo auf ih⸗ 
rem gefaßten Entſchluſſe, welche hierauf dem 
Rathe zugeſtellt, und von demſelben ebenfalls 
| € 3 ſchrift⸗ 
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8. C bt. ſchriftlich widerlegt wurden. Mittlerweil aber ließ 
3585 der Geheime Rath für die nächftens zu ernennens 
| den neuen Kirchenpfleger eine befondere Ord⸗ 
nungsentwerfen. In derjelben wurden Sie ange: 
wiefen, darauf Acht zu haben, daß. ı) die Kits 
chendiener keine Kehren, die der 2, C. zuwi⸗ 
der wären, vortrügen; 2) bie Gemeinde nicht 
wider die Obrigkeit verhegten; und 3) in ih⸗ 
ten Conventen nicht von politifcben Sachen 
Bandelten, als: auf welchen Fall die Rirchenpfles 
ger ſolches dem Geheimen Rathe enscigen ſoll⸗ 
ten. Ferner und 4) ſollten Sie die Rirchenge⸗ 
baͤude veforgen und 5) wenn dag Miniſte⸗ 
rium etwas bey dem Geheimen Rathe anzu⸗ 
bringen hätte, ſolches übernehmen. Würde 
. aber 6) ein Prediger fterben oder abdanken, fo 
‚follten vie Rirchenpfleger folches den Stadrpfles 
De anzeigen, und den aladann von “Ihnen, nad) 
laaßgab des Vertrages,. berufenen neuen 
ae mit Vorwiſſen der Stadepfleger, 
em Miniſterium zum Examen vörftellen, aud) 
Shn, wenn Er tüchtig befunden worden, und 
vorher den Stadtpflegern angelobe hätte, fo: 
dann der Gemeinde, im Namen derfelben, pr&s 
fentiren. Weiter und 7) follten auch die. Kir⸗ 
chenpfleger, bey der Verwaltung des Colles 
iums zu S. Anna auf deflen Ordnung derge: 
* halten, daß dieſe Stiftung nirgends an⸗ 
derswohin verwendet wuͤtde; auch ſollten Sie, 
die Aufſicht uͤber daſſelbe keinem Prediger an⸗ 
vertrauen. Endlich 8) ſollten Sie ſich mit den 
Predigern in keine allzugenaue Vorſtaͤndni 
einlaſſen; wobey ſich noch 9) der Geheime Rat 
vorbehielt, die Kirchenpfleger, nach Gefallen, 
zu entrichten und Neue zu beſtellen. Dieſe 
Ordnung wurde auch hierauf Yon ben — 
lichen 
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lichen Commiffätien, auf, Anfüchen des Be; 3. Chr. 
heimen Raths, beftätiget; worauf “Jene wie, 1585 
der abreifeten, Bald nachher ftatteten Sie ihren «m. 
Bericht an den Rayfer ab, worinn Sie dvemfelben 
riethen, daß, weil die Prediger zu Augfpurg, 
wider das gemeine Herkommen, den Religiongz 
frieden, und den Vertrag mit dem Bifchof vom 
I. 1548. , ‚auf ihren Forderungen wegen des 
luris vocandi beharreten, vornemlich aber, wenn 
ihnen folches zugeftanden würde, zu beförgen 
wäre, daß Sie die neuen der A. C. zuwiderlaus 
fenden Seckten einführen värften, Er dem 
Geheimen Rarhe befeblen mödjte, die itzigen 
Prediger, wie jüngfthin auch zu Regenfpurg und 
Noͤrdlingen gefchehen, zu entlaffen, und an ihre 
Stellen Andere nah Augſpurg zu berufen. 
Von dem Erfolge diefes Rathes wird in dem 
folgenden jahr das’ Weitere gemelder werden, .., 
Mittlerweil waren auchdie theils fortgeſchaf⸗ 

ten, theils entwichenen Augfpurgifcben Buͤr⸗ 
ger nicht muͤßig, auf ihre Rothdurft zu den: 
fen; nachdem befonders die Kegtern von dem 
Rarhe, tie gewöhnlich, waren vorgeladen wors 
den, ſich in die Frohnveſte zu ftellen. Dann Sie 
ſchickten erftlich einen KTorarius aus Ulm, und als 
derfelbe bey dem Rathe Fein Gehoͤr fand, den’ 
Pfalz s Yleuburgifcben Sekretär, Jacob Heiz 
nen, nad) Augfpurg, und mollten fich, durch die: 
felben, theils wegen ihres Austrittes entſchuldi⸗ 
gen, theils neue Vorfchläge wegen eines Ders 
gleiches thun laſſen; allein ver Rath wollte fid) 
mit Keinem von Beiden einlaffen, Zu gleicher 
Zeit fuchten Sie auch bey den, zu Ulm, auf dem w.Aug 
damaligen Städtetag 7), verfammelten Geſand⸗ \ 
ten der Deputirten zwölf Städte Hülfe und 

J ne Er Heys 
sr) ©, weiter oben indiefem XIV. Bande, ©. 304.1307. 


328 Achte Periode, Zweite Epocha. 


Cr. Beyftand, von denen Sie aber ‚gleichfalls abeges 
1585 wieſen wurden. Hingegen glückte es Ihnen befr 
- fer bey den beiden Churfürften, Auguftus von 
Sachfen und Johann Georg von Branden⸗ 
burg, wie auch bey dem H. Kudewig von Würs 
temberg, an melche Sie aus ihrem Mittel den. | 
Sohann Baptifta Hainzel, Chriftof Welfer, Chri⸗ 
ſtiof Rofenberger, Jacob Greiner, Johann 
Rarg und Matthäus Schmidt abſchickten. Dann 
es nahmen ſich alle dieſe drey Herren Ihrer unge⸗ 
mein an, und ſuchten theils durch Fuͤrſchriften an 
den Rayfer, theils durch ihre Geſandten am 
Rayſerlichen Hofe, nicht nur die Reſtitution 
der fortgeſchaften und entwichenen Bürger, 
fondern audy eine neue, aus beiderley Religionss 
verwandten beftehende ; Rayſerliche Commiß 
fion, ja fogar die Einführung der Paritaͤt im A 
the auszumärfen. Allein vee Geheime Rath zu 
Augfpurg wurde von allem, befonders Durch die 
Rapferlichen Miniſter, den. Sreyberen von 
Trautfon, und den von Kurz, bey Zeiten vers 
ſtaͤndiget, und der Kayſer felbft ließ demfelben die 
eingegebenen Schriften der Chur » Sächfijchen 
und Chur » Brandenburgifcben Gefandten, 
wie auc) die. Bittfcbriften der fortgefchaften 
Bürger, und das Interceßionsfcbreiben des 
Herzogs von Würternberg, zu feiner Deranız 
wortung, zufchicden. Es wußte aber ver Gehei⸗ 
me Rath theilg Durch einige an den Rayſer er 
laffene Schreiben, theils Durch ven deswegen 
nad) Prag gefchichten D. Gailkircher, melden, 
zue Widerlegung jener Schriften, eine weit 
läuftige Deducktionsſchrift, von dem ganzen Her: 
gange der Sache, mitgegeben wurde, alle ihre Ars 
ſchlaͤge und Abfichten zu bintertreiben; deswe⸗ 
gen Sie auch für dißmal nichts ausrichten konn⸗ 
. ten. 
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ten ). Wir werden aber in dem folgenden "jahr I: Chr. 
noch ein Mehreres davon melden muͤſſen. ‚1585 
Zu allen diefen bisher, in dem ißigen, und in 
ben beiden vorhergehenden Jahren, erzählten inner 
lichen Unruhen in der guten R. Stade Aug⸗ 
fpurg, und den damit verfnäpften Bedruͤckungen 
vieler dafigen Evangelifcben Bürger und Ein⸗ 
wohner, hatte hauptjächlic) der vom P. Grego⸗ 
rius dem XIII. eingeführte neue Ralender die 
erfte Veranlaſſung gegeben, welcher. hernach in 
unferm Reiche, weil die Evangeliſchen venfelben 
nieht annahmen, noch verfchiedene andere Derwirs 
rungen und Unorönungen in weltlichen Ge⸗ 
ſchaͤften verurfachte. _ Deshalb fowohl, als auch 
wegen feines Betragens gegen den Churfürften Geb⸗ 
hard Truchfeß zu Löln har dieſer Pabft in 
Teutſchland eben nicht dag befte Lob unter. den 
Proteftanten. Er ſtarb in diefem Jahr plöß: 10 Apr. 
lich, im drey und achtzigſten Jahr feines Alters | 
und nach einer beynahe Dreyschnjährigen Regies 
rung, nachdem Er, noch wenig Tage vor feinem 
Tode, das Vergnügen erlebt hatte, daf die aus dem. 
entfernten "Japan an Ihn geſchickten Befandten, 
im Namen ihrer Regenten, Ihm, als Chrifti 
Stattbaltern, ihre Ehrfurcht bezeigten, und 
den groffen Fortgang der Tapanifchen Volkes 
befebrung zum Chriftenehume meldeten. 
Der päbftliche Stuhl blieb nur vierzehn 
Tage erlediger; dann die ing Conklave gegange⸗ 
nen zwey und vierzig Tardinäle ermählten den 2460.m. 
Lardinal von Montalto, oder, mie Er mit fei: 
nem eiggentlichem Namen hieß, Selir Peretti, 
einen SrancifBanermönchen, zum Pabfte, der 
‚den Namen Sirtus des V. annahm. Er war eis 
— WR: nes 
r) von Stetten, J. c.. P. JI. c. 9 $& 31 = 3% 
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I. Chr. nes armen Winzers, Franz; Peretti, und eis 

1585 ner gemefenen Dienſtmagd, Namens. Babana, 
Sohn, und den 13. December 1521. in dem 
Heinen Montaltiſchen Slecken, die Grotte ge’ 
nannt, gebohbren. Wegen feiner armen und niedris 
gen Herkunft. mußte Er in. feiner Kindheit die 
Schweine hüten, betzelte fich aber, als ein zer⸗ 
lumpter zehnjaͤhriger Anabe in das Franciſta⸗ 
netElofter zu Afcoli ein, mo Er erftlich $efen lern⸗ 
te, und hernach als Kayenbruder eingefleidet, und‘ 
zum Untermeßner, endlich aber, nad) feinen vers 
fpürten Fähigkeiten, in den Orden aufgenommen,’ 
und zum Prieftee geweyhet wurde. Nachdem Er 
fi), durch feine Talente, nach und nach, empor ge: 
ſchwungen, und verfchiedene Ehrenſtellen in fei: 
nem Örden verwaltet hatte, erhob Ihn P. Pius 
der V. zur Cardinalswuͤrde, morauf Er ein ganz 
verfchiedenes Betragen von feinem bisherigen, 
annahm, und ſtatt feiner vorigen lebhaften und 
hitzigen Gemuͤthsart nichts als Sanfemuth 
und eine verſtellte Schwachheit des Geiſtes und 
Koͤrpers von ſich blicken lief, 

Durch dieſe Maſke hintergieng Er die 
ſchlaueſten Cardinaͤle, und machte Sie ſo ſicher, 
daß Sie Ihn auf den paͤbſtlichen Stuhl erhoben. 
Kaum aber war das entſcheidende Skrutinium 

im Conklave zu Ende, als Er ſeine, ſeit funfzehn 
Jahre getragene, Maſtke der koͤrperlichen und 
geiſtigen Schwachheit wegwarf, und ſeinen 
Charakter in ſeiner wahren und ganz unerwar⸗ 

teten Groͤſſe zeigte. Da Kom und der ganze 
Kirchenſtaat, durch die Gelindigkeit feines 
Vorfahren, zu einer rechten Moͤrdergrube ges 
worden mar, fo ftellte Er durch feinen ftrengen Bes 
rechrigEeitseifer, und durch die, ohne Anſehen der 

Perfonen, verhängte febarfe Erekutionen/ in 

| | ‚fur 
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furzer Zeit, die öffentliche Ruhe und Sicher, 3 Chr. 
heit wieder her, und reinigte Rom und den Kir⸗ 1585 
cbenftaat von den häufigen Banditen, Er war 
Groß in allen feinen Handlungen, und hat in 
feiner Regierung, die nicht viel über fünf Jah⸗ 
re dauerte, mehr ausgerichtet, als viele andere 
Paͤbſte zufammen in viel längeren Jahren. Die 
prächtigften und berrlichften Denkmäler und 
Gebäude, welche Rom noch itzo aufweiſet, wie 
E. die Auppelder S. Peterskirche und die uralte 
Aegyprifche, 72. Schuhe hohe Spigfäule aus 
Granit, nebft vielen andern Gebäuden und wie: 
der hergeftellten alten Denkmälern, haben ihre 
Errichtung diefem groſſen Pabfte zu vanfen. 
Bey allem diefem unfäglihem Aufwande-mar Er 
doch ein fo guter Haushalter, und wußte auf fo 
bielerley Art Geld in die paͤbſtliche Schatzkam⸗ 
mer zu bringen, daß Er feinen LTachfolgern eis 
nen Schag von fünf Millionen Skud hinter 
fieß, den Er in der Engelsburg verwahrlich nie⸗ 
derlegte. Bon den Streitigkeiten, in die Er, 
während feiner Degierung, mit dem. Zayfer ge: 
rieth, ſoll an gehörigem Drte weitere Nachricht 
erfolgen ). — 
Was nun noch einige andere, im J. 1585., 
in unſerm Teutſchen Reiche, ſich ereignete Be⸗ 
| | | ge⸗ 
$) Thuanus, J. c., T. III. L. LXXXI. p. m. 35.fq. 
& L. LXXXII. p. 38. - 40. Schadaeus, |. c., 
P. UII.L.X.$. 3. p. m. 232; des Grafens von 
Rbevenbüller Annal, Ferdinand., T. Il. ad a. 
1585. p. m. 409. - 416. Hifl. des Papes, T. V, 
p- m. 44, - 54. Cf. Gregor. Keti Leben des ber. P. 
Sixti V,; Leipzig 1705. .8.; beſonders L. VI. p. 
521. - 619. und Roͤhlers Mimzbeluftigungen, 
P. X. n. 46. fa. p. 3611. - 370. itern, P. V.n. 3%. 
pP 249. = 256. P. 1X. n. 51. p. 401. P. VII. n.7. 
P- 49. - 56. und P. XVILL n. 52. p- 409: ſq. 
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3 3. Chr. gebenheiten und Veränderungen betrift, ſo fie 
1585 fen diefelben meiftens in einigen Erz z und Hochs 
ftifteen vor. Hieher gehört 5. E. was ſich im 
Erzſtifte Cöln, zum Dienfte des dgewoefenen 
Churfürftens, Gebhard Truchfeß, zugetragen 
bat. Obgleich nemlich derfelbe, nach ver Niederlage 
des Junkers Eitel Heinrich bey Burg, fich nad) 
Delft geflüchtet, und feinenoch übrige wenige Reu⸗ 
ter den Staaten der vereinigten Niederlaͤndi⸗ 
chen Provinzen überlafien hatte, auch fein treue⸗ 
er Anhänger, der Graf Adolf von Nuenar 
und Moͤrs, in die Dienfte ver Staaten von 
Geldern getreten war Y); fo dachte doch Diefer 
noc) immer darauf, wie Er den verfallenen Sa⸗ 
chen feines Sreundes wieder aufbelfen koͤnnte. 
As Er daher durch einige Kundſchafter erfuhr, wie 
nachläßig die Wachen in ver Stadt Neuß be 
ftellt waren; fo machte Er, mit dem Hermann 
Friedrich Aloet, einen Anfchlag,. ſich dieſer 
Stadt, durch einen Ueberfall, zu bemächtigen. 
Er rücte daher, mit ungefähr taufend Mann, in 
das Erzſtift Cöln ein, und näherte ſich der Stadt 
ao May Neuß. Fa einer ftärmifchen Macht ließ Er einige 
- Soldaten durch den Muͤhlenbach ſchwimmen, 
mit Befehl, daß fie fich in aller Stille dem, an der 
Stadtmauer. gelegenem Alofter Marienberg 
nähern, und einer von ihnen die Mauer befteigen, 
und zuſehen follte, wie es mit der Wache bes 
ſtellt wäre. Als diefer nun Niemanden von ber 
Mache, und vie Stadt in der tieflten Stille 
wahrnahm, fo meldete er es feinen Cameraden 
die ihm nachftiegen, und mit den, in einer nächfige 
legenen Schmiede, gefundenen Infirunenten das 
Thor erbrachen, vor welchem der Graf von 
\ — Nue⸗ 
t) S. im XIII. Bande dr N. T. R. ©, 

S. 429. 3 43 Ir | 
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Nuenar mit feinem übrigen Wolfe hielt. Derfel: I. hr. 
be rückte hierauf mit feinem Kriegsvolke in die 1585 
Stadt ein, befegte fogleich.den Marktplatz, und 

trieb einige aus dem Schlafe erweckte Bürger, 

die fih zur Wehr ſetzen wollten, auseinander, 
wober verfchiedene auf dem Plage blieben, und hiers 

auf die Stadt, geplündert, auch) weder der Ritz 
cben und Risiken, noch der geiftlichen und 
weltlichen Perfönen, geſchont wurde. Der 
borgedachte Kloet ward hierauf zum Befehlsha⸗ 

ber in der Stadt zuruͤckgelaſſen, welcher, mit fei- 

nen Öftern Ausfällen und Streifereyen, im Erz⸗ 
flifte Cöln groſſen Schaden zu Waffer und zu 
Lande, anrichrete, und die Straffen, unficher 
machte "). Ä * 

Zwiſchen den Erzbiſchoͤſen von Magd⸗)D 
burg und ver Stadt dieſes Namens waren, von * , 
dem Anfange der Reformation her, allerhand 
Zwiftigkeiten. über die geiftliche und weltliche 
Gerichtsbarkeit, die Seftungswerfer und das 
Staderhor an der Domkirche und dem daben ges 
legenen erzbifcböflichen Hof, durch welches vor 
Zeiten der Erzbiſchof, zu jeder Zeit, hatte einz 
und ausfommen-fünnen, entflanden, die noch big 
ißo fortdauerten.. Es legten fich alfo die Churfuͤr⸗ 
ften von Sachfen und Brandenburg, ins Mit: | 
‘tel, und brachten, in dem igigen "Jahr, einen 10Sept 
Vergleich zu Stande, vermöge defjen die Stade 
bey der freyen Hebung ver A. C. ungehindert ges 
laffen, und die Gerechtigkeit und volle Gewalt 
haben follte, ihre Rirchendiener, den Rechtor 

| | | Ä und 
u) Chyrraei Saxonia, L. XXVII. p. m. 763. Aen. 
Meshovii Supplem, Hiſt. Mich. ab Iſſelt de B. 


Colon., p. m. 504. Lundorp, l. c., T. U. L. 
XXV. p. m. 623. Schadaeus, 1. c., P. III. L. X. 


be c., T. I. ad h. 4 P+ 39%. . / 


/ 
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3. Chr.andere Collegen in ihrer Schule zu berufen und 
1585 anzunehmen, auch die ganze Auffiche, Regie, 


ı 


der einräumen, daß hinführo der © 


tung und Bothmaͤßigkeit über die Kitchen, 
die Schule und die Alöfter in der Stade, wie 
Sie folche igo im Hefige und Gebrauche hätte, 
vollfommen und unverleßt ferner bebalten follte, 
Soviel aber die geiftliche Jurisdicktion in 
Eheſachen betraf, fo mußte der Rath diefelbe 
dem Erzbiſchof, welcher fie vor Zeiten allein zu 
verwalten: gehabt harte, mit der Bedingung wie 
cial des 

Erzbiſchofs der Praͤſident und on Rich⸗ 

ter im Ehegerichte ſeyn, demſelben aber gewiſſe 

Perſonen aus dem Rathe und dem Stadtmi⸗ 

niſterium zugegeben werden ſollten, welche nicht 

genau nach dem Canoniſchen Rechte, ſondern 

nach den, in den Conſiſtorien der A. C. Ver⸗ 
wandten, gewoͤhnlichen Geſetzen ſprechen und et: 

kennen ſollten. Wuͤrde es ſich aber zutragen, daß 

bie" Aſſeſſoren des Erzbiſchofs und des Rache 

fi) über ein Urtheil mic einander nicht verglei⸗ 

cben könnten; fo follten die Ackten an andere 

Conſiſtorien der A, C. überfchiekt werden, um 

darinn zu erkennen. Auch über die Vorladun⸗ 

gen der Bürger, die Zeugenverhoͤre und Appel 

lationen verglich man fich auf eine billige und 
beiden Teilen erträgliche Weiſe. Endlich 
das Stadeehor betreffend, verſprach der Rath, 

daß Er folches dem Erzbifcbof, es fen bey Tage, 

oder ben Nacht, wiener oͤfnen wolle, damit Er 

ungehindert dus der Städt und in -diefelbe Fommen 

Fönnte, zu dem Ende follte ein gewiſſer Rathshert 
die Schlüffel zu diefem Stadtrbor im feiner 

Derwahrung haben, und der Thorwächter vom 

Stadt » Miegijtrste beftellt und angenommen 


wetrden, der dann dem Erzbiſchof und, denn Aa 
.. j | u . the 


a. 
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the einen Eid fchwören follte, daß er beiden‘. Cr. 
Theilen einen freyen Ein » und Auszug, zu je 1585 
der Zeit, es fey bey Tage, oder bey Nacht, wenn 

es die Nothdurft erforderte, ohne des andern Theils 
Schaden und Nachtheil verftatten wollte; jedoch al⸗ 
fo, daß Eeinen erzbifchöflicben Rätben "und 
Dienern, wofern nicht der Erzbiſchof, oder Ad⸗ 
miniftraror in Perfon gegenwärtig fey, die 
Thore eröfner werden follten °). u 


Im Erzftifte Bremen und den Bisthürz 
mern, Paderborn und Oßnabruͤck trug fih in  . 
diefem Jahr auch eine merfwärdige Veränderung 
zu. Heinrich, H. Seanzens des I. oder Aeltern 
von Sachfen + Lauenburg vierter Sohn, der 
im J. 1567. zum Erzbiſchof von Bremen und 
noch in demſelben Jahr zum Biſchof von Oß⸗ 
nabruͤck, auch im J. 1578. zum Adminiſtrator 
des Hochſtiftes Paderborn mar poſtulirt wr⸗ 
den, ſtarb unvermuthet in ber Bluͤthe feiner Jahre, so Apr. 
nemlich im 3 5ften Jahr feines Alters, nad;dem 
Er, etwa ein Paar Wochen vorher einen ungluͤckli⸗ 
chen Fall mit vem Pferde gethan hatte. Er war 
der evangelifchen Religion eifrig und aufrichtig - 
jugethan, war aber daben in feinen Erz ⸗ und 
Hochſtiftern fehr tolerant, und blieb bis an feit : ” 
Ende unvermähle.e Wegen feiner Religion 
macht der Jeſuite Strunk von Shm ein ſchlim⸗ 
mes Portrait, da hingegen einige gleichfeirige 
evangelifche GBefchichrfchreiber, als z. E. der 
Chyträus und Hamelmann Ihm ein groffes 
Lob beylegen, und Ihn als einen feommen, lb» 
lichen und leutfeligen Sürften, ver alle Ay ‘ 

| ruͤ⸗ 


v) Chyeraeus, 1. c.; L.XXVII. p. m. 76 3. Towanus, 
| l.c.. T. IV. L. LXXIII. MS5 und Lundort, 
.c, T. II. L. XXV. p mcın fg. 


\ 


y 
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3. Chr. Bruͤder an Tugend und hohem Verftande 
1585 wertroffen hätte, abfebildern. | | 
An feine Stelle poftulicte das Domkapitel 
zu Bremen Johann Adolf, den jungen und erſt 
zehenjaͤhrigen Holfteinifchen Prinzen, H. Adolfs 
zu Aolftein » Bottorp Dritten Sohn, unter der 
Dedingugg, daß Ihm jaͤhrlich nur ein gewoiffes 
Kinkommen gereicht werden follte, um von den 
übrigen Einkünften, die gröftentheils verſetzten und 
verfallenen Aemter, Schlöffer und Landguͤter 
des Erzſtiftes wieder einzuloͤſen, worauf Ihm 
die völlige Regierung deſſelben übergeben werden 
a6Manfollte. Zu Paderborn wurde der daſige Dom⸗ 
— probſt, Dietrich von Fuͤrſtenberg, zum Bi⸗ 
ſchof erwaͤhlt, und hierauf von dem neuen Pabſte, 
Sirtus dem V., nach abgelegtem Eide, beftätiget, 
24Sept welcher hierauf, nach angetretener Regierung, den 
En neuen Ralender im Biſsthume Paderborn ein⸗ 
führte. Endlich um das Hochſtift Oßnabruͤck 
buhlten mohl neun Landidaten, worunter vers. 
ſchiedene evangelifche Prinzen und Grafen wa⸗ 
ren. Weil aber Kayſer Rudolf der IL. dem 
Domkapitel ernftlich befohlen hatte, Feinen ans 
dern, als einen Catholiſchen, zum Biſchof zu 
gul erroählen, fo fiel endlich die Wahl auf den dafs 
gen Domdechanten, Wilhelm von Schem 
asem.fingg, foelcher jedoch ſchon den fünften Tag her 
nah farb. Man mufte aljo-zu einer neuen 
Wabl fchreiten, da dann der Graf Bernhard von 
Ä Waldeck, Domberr zu Cöln und Straßburg, 
25. Ost: zum Bifchof poſtulirt wurde. Chytraͤus verik 
chert zwar, daß Er in der Lehre der A. C. fen er⸗ 
zogen worden, und derfelben zugethan gemefen; 
allein der Jeſuite Strunk führe fein Catholiſches 
Glaubensbekenntniß aus dem Oßnabruͤckiſchen 
Original an, welches Er, im folgenden Ser, » 
— 0o⸗ 
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ARlofter Marienfeld öffentlich abgelegt hat, und 3. Cr. 
das nachher dem P. Sixtus dem V. nach Rom ift 1585 
überjchicft worden ®). 

Das Abfterben des Erz; B. Heinrichs bes 
förderte, “wenn anders.dem erfigedachten Zefuiten 
Strunk Glauben beyzumefien ift, den von dem 
Juͤlichiſchen Prinzen, Johann Wilhelm, fhon 
längft gefaßten Entſchluß, die bisher geführte 
Verwaltung des ſtiftes Muͤnſter nieder 
zu legen. Es war derſelbe im J. 1562, geboten, 
und ım J. 1572. zum Coadjutor des Fränflichen 
DB. Johannes von Muͤnſter, eines gebornen Gra⸗ 
fens von Hoya, poftulirt morden, dem Er hierauf, 
nach feinem, im J. 574., erfolgtem Abfierben, 
unter dem Namen eines Adminiftrators, im 
Bisthume folgte. Weil Er aber damals erft 
zwölf Jahr alt war; fo follte die Regierung, noch 

"jahre fang, von dem Muͤnſteriſchen 
Dom ; Scholafter, Conrad von Weiterbolt, 
und einigen Andern aus dem Domkapitel und.der | 
Ritterſchaft des Aochftiftes, geführt werden. 
Allein gleich im folgenden ”J. 1575. ftarb fein Als 
terer Bruder, der Prinz Carl Friedrich, zu 
Rom; mithin beruhete nunmehro der ganze, noc) 
übrige, Mannsſtamm der Herzoge von Juͤlich, 
Kleve und Bergen blos auf Ihm und feinem als 
ten Pater, dem H. Wilhelm, Er dachte alſo 
fhon im J. 1578. darauf, di iniſtration des 
Bisthumes Muͤnſter mi legen, wofern 
man den damaligen Bifch ildesheim und 

| | Steyr 
w) Chytraeus, 1. c., L. XXVII. p. m. 761. fa. 
| Hermann Yamelmanns Oldenburg. Chronicon, 


P. III. c. 16. x m. 434: - 438. und Mich. Strunck 
Annal. Paderborn., T. IL. XXII. & XXI. 


ad h. a.p. 511.- 517. 
N. R. 5. 14. Th. 
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3.Chr. Freyſingen, Ernſt, einen gebornen Bayeriſchen 
1585 Prinzen, an feine Stelle wieder erwaͤhlen wuͤrde, 
damit Er ſich hernach vermaͤhlen, und fein Ger 

febleche forspflanzen tönnte, = 
Der Domdechant. zu Muͤnſter, Bott 
Fried von Raesfeld und die aͤltern Domherren, 
die eifrig Catholiſch waren, Tieffen fich auch jolchen 
Vorfchlag gefallen. Weil man aber unter der 
Hand erfuhr, daß der obbengunte Doms Schola, 
fter und Statthalter des Hochſtiftes, Conrad 
von Weſterholt, mit Dielen der Jüngern Doms 
herren, heimlicy damit umgieng, den Erz Bd. Heinz 
rich von Bremen zu feinem Nachfolger zu poſtu⸗ 
liren; fo.ftellte der Aominiftrator Johann Wil⸗ 
helm feine Abdankungsackre mit der Proteſta⸗ 
tion, aus, daß folhe ungültige. feyn follte, wo⸗ 
fern nicht der B. Ernſt von Hildesheim ꝛc. er⸗ 
wählt werden würde. Man nahm hierauf vie 
Wahlhandlung wuͤrklich vor; allein der obbe 
nannte Domdechant entdeckte, bey dem ange⸗ 
ftellten Skrutinium, aus einem von dem Don 
ſyndikus gegebenem, und mit ihm vorher verabre | 
detem Zeichen, die Abfichten des Dom ; Schu 
lafters von Wefterhole, und bob hierauf die 
Wahlhandlung fogleid, auf, der Adminiftracor 
Johann Wilhelm aber nahm, auf dem hernah 
zu Muͤnſter gehaltenem Kandtage, feine Abdan 
kungsackte wieder zuruͤck. Conrad von Weſter⸗ 
holt wurde hierauf vom Pabſte nach Rom gefot⸗ 
dert, um ſich vom Verdachte der Ketzerey zu | 
reinigen, und legte nach feiner Ruͤckkunft fein 
Aanonifat und übrige Ehrenſtellen nieder. 
Sobald nun hierauf der Erz; B. Friedrich gefter 
ben war, Fam der. Aominiftrator "Johann Wil⸗ 
13 May helm nach Muͤnſter, gab die bisher geführte 
| Verwaltung des Hochftiftes Muͤnſter auf, 


and 
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mb empfahl dem Domkapitel den mehrbefagten I. Ebr- 
H. Ernſt von Bayern, nunmehrigen Churfürs 1585 
ften von Cöln zc., zu feinem Nachfolger, wel: | 
cher auch hierauf einmuͤthig zum Bifchof por d.a. - 
ſtulirt wurde. Er felbft aber vermählte ſich noch in 10Jun. 
dieſem "jahr mit der Prinzefin TTacobe, Marg 
graf Philiberts von Baden ; Baden hinterlaffes 
nen Tochter, ‚welches Hochzeitfeſt mit der grös 
ften Pracht zu Duͤſſeldorf gefenert ward, die 
Ehe felbft aber, be | einigen Fahren, einen trau⸗ 
rigen Ausgang geldann F), | 

ESs ift bereits in einem der vorhergehenden 
Theile diefes Werkes umftändlich angeführt wor⸗ 
den, daß der Biſchof Heinrich Julius von „als 
berftadt, des H. Julius von Braunſchweig äl- 
teftee Sohn, unter gewiſſen Bedingungen, und 
nad) der, durch Unterbandlung feines Herrn 
Vaters, gefchehenen freymilligen Abdankung des | 
bisherigen B. Hermanns, zum Bifchof won Cıss2) 
Minden fey poftulirc worden, und hierauf die „ey 
Regierung wuͤrklich angetreten, bey Gelegenheit 1585. 
feiner Dermäblung aber mit der Chur⸗ Sächfir | 

Ä 2 ſchen 


x) Chytraeus, L. c., L. XXIII. p. m. 623. 
L. XXV1l p. 763. Thuanus, l. c., T. IV. L 
LXXXIII. p. m. 82. fg. Graf von Khevenhuͤl⸗ 
ler, T. II. ad h. a. p. 329. Mich. Serunck, 1.'c, 
P. IUI. L. XXI. p. 424. 428. & 447. - 449. & 
L. XXIL. p. sıg. und Adam. Mich. Mappä An- 
nales Iuliae Montiumque Comitum, Marchio- 
num & Ducum; (Colon. Agripp. 1731. fol.) 
T. Ill. p. 96. - 103. Cf. Schoepfini Hift, Zarin- 
go - Badenfis, T. III. L. V. cap. 2. $. 15. p. 
36. - 38. und XKettung der Ehre und Unſchuld 
Jacoben, „Herzogin von Jülich zc,, geb. Marg⸗ 
greäfin von Baden, aus noch ungedructen Hand⸗ 
ſchriften und Altis publicis, im Hiſtoriſchen Porz 
tefeuille, im I. Sahrgange, 2. Stuͤck, a. L 
P--145. * 175» uk “ 


\ 
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DI Cbt. feben Prinzeßin Dorothea, das Bisthum * 
1585 der in die Hande des Domtkapitels zuruͤckge⸗ 


geben habe ?). Unter jenen Bedingungen, oder 
in der mit dem neuen B. Heinrich Julius errich 
ten Mindenſchen Capitulation mar gleich vie 
erfte, daß Er auf feine eigene Koſten die Bes 
flätigung und Regalien von den höchften 


‚ Obrigkeiten erlangen wollte *). Da ic) nun feit: 


dem in den‘, in dee Vorrede des XII. Bandes, 
S. CXV,, erwähnten ig warn der Aug⸗ 
fpurgifcben R. Tags » Achten vom J. 15824 
die mir aus dem Hochfuͤrſtlichen Archive zu 
Wolfenbüttel gnaͤdigſt find mitgetheilt morben, 
und wovon ich damals noch Beinen Gebrauch ma 
chen fonnte, verfchiedene Umftande vorgefunden 
habe, die zur Erläuterung dieſes Punkts dienen; 
fo will ich felbige itzo beybringen. | 
Gleich anfangs kann hieher gerechnet werden, 







vdaß der ErzB. Heinrich von Bremen zc., laut 
des, feinem, an den H. Julius von Braun⸗ 


febweig gefchicften, Befandten, dem Rath lo⸗ 
ren; Schrader, mitgegebenen, und zu Fuͤrſtenau 
den 6, Hornung 1582. ausgefertigten, Creditivs 
nicht nur dem erfigedachten -H. Julius, zur Po⸗ 
ftulätion feines Sohnes; des Biſchofs ‘son 
Zalberſtadt, zur Verwaltung des Hochſtiftes 
Minden, glückwünfcben laflen, fondern auch 
dieſem feinem Geſandten aufgetragen, mit bem 
Herzog über einen Punkt zu communiciren, ber 
auf dem Bevorftehenden R. Tage zu Augſpurg 
durch Ihn und andere weltliche Churfürften und 
Fuͤrſten, die ihre Rinder gerne zum. geiftlichen 

tande und zu Stiftern befördert und * 

| aa > hr — 


H S. im XL Bande der I. T. R. ©, 
. .. 
*) ©. Ebenoafelbf, ©. 374. m 1. - 
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fähen, feines Ermeflens, füglich tracktirt, und zu J Chr 
gemünfchter Erledigung gebracht werden koͤnnte. 535 
Daß ferner der H. Julius den Königlich » Spani: 

fhen Rath und damaligen Bayerifchen Kanzler, 

D. Ludolf Aalver, uͤber die Mittel uno We 
ge, die päbftliche Beftätigung der Minden⸗ 
feben Poſtulation für feinen Sohn zu erlangen, 
möge zu Rache gezogen haben, fann man nicht 
undeutlich aus einem Schreiben diefes D. Hals 

vers fchlicflen, welches derfelbe, ven 4.8 May ı 582.; 
aus Augfpurg, an den H. Julius erlaſſen hat, 
als worinn Er unter andern meldet, daß, als Er 
bor zwey Jahren zu Rom geweſen, habe ber Car: 
dinal Delfin, im befonvern Vertrauen, zu Ihm 
gefant, „daß Er dem damaligen B. Hermann die 
Beſtaͤtigung des Stiftes Minden erlangr ha: 

„be; wobey Er ſich alles Butes gegen den H. Ju⸗ 
„lius erboten härte. Falls nun der Herzog feine 
zbeflere Gelegenheit hätte; fo wollte Er rathen, 
„durch Diefen Herrn etwas Gutes auszurichten. ; 

Und aus einem Berichte, welchen der Kammer⸗ 
ſekretaͤr, Wolf Ewerdts, einer von des etz 
3098 Befandten auf dem R. Tage, den 8. Sep⸗ 
tember ı582., aus Augſpurg, an den H. Ju⸗ 

lius abgeſchickt hat, iſt zu erfehen; daß Dielen 
werdts etlihmal mit dem-D, Halver von Yes 
neficialfachen gefprechen habe,. der Ihm auch Die 
Anleit gegeben, wie die Sollicitation zu 
Rom; ohne Beſchwerung bes. Gewiſſens, und 

mit wenigern: Unkoften, als bisher durch den 
Damius gefchehen, noch ferner, allein pro forma, 
t werden koͤnne. 

ne ven Heinrich Julius harte nemlich fei- 
nem Official, ludewig Damius, ale feinen Bez 
Enten, nad) Rom geſchickt, um bey dem Pab⸗ 
ſte die Beſtaͤtigung — Mindenſchen —* 
ET ’ 3 ron 









\ 
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3. Chr. lation zu ſollicitiren, der aber daſelbſt nichts 
1585 ausgerichtet hät, wie man aus einigen Schrei⸗ 
ben in den gedachten R. Tags⸗Ackten erſehen 
fann. Dann fo befiehlt ver B. Heinrich Julius, 
in einem, aus Brüningen, den 3. Auguft 1582., 
an feine beide Befandten zu Augſpurg, Heinz 
‘rich von der Kühe und Kevin von Borſtell, er: 
lofjenem Reſkripte, daß, da fein Befandter zu 
Rom, der erſtbeſagte KLudewig Damius, ed 
des hoch bendthiget fey, Sie von dem ihnen über: 
. machten Wechſel fofort 200. Thaler in Rronen 
verwechſeln und felbige dem Bürger zu Augſpurg, 
Conrad Ebeling, mit dem innliegenden Fricke 
zuftellen follten, damit er fie dem Damius nad 
Rom uͤberſchickte. Sie aber follten daben dem 
Damius ſchreiben, daß er ungefaumt zuruͤckkom⸗ 
men ſollte. Dann meil es fi) mit der Halber⸗ 
ſtaͤdriſchen Beftätigung folange verzogen hät: 
te; fo duͤrfte Er, der Mindenſchen Sollicitatur 
halber, daſelbſt auf keinen Beſcheid warten, und 
der Biſchof wuͤrde Ihm keinen Heller mehr 
nachſenden, geſchweige dann ein Mehreres. Eben 
dieſer Conrad Ebeling, ein Goldſpinner und 
Branteweiner zu Augſpurg, meldet hierauf, in 
einem Schreiben aus Augſpurg vom 14. No⸗ 
vember 1582., dem Kammerſekretaͤr, Wolf 
Ewerdts, daß er bisher immer auf Briefe von 
dem Damius aus Rom gewartet habe, oder daß 
Er ſelbſt kommen würde, damit er hätte ſchreiben 
koͤnnen; allein es komme doch noch Beine Antwort. 
Dem Damius habe er, nach dem Rathe des 
Heinrichs von der Kühe, das Beld nad) Rom 
richtig Übermacht, und habe es Einer qus Vene⸗ 
die Ihm ſelbſt überliefert; Er wiſſe gewiß, daß 
derjelbe das Geld, nemlich 145. vollwichtige Aros 
- nen, erhalten habe. Warum Et aber nicht * 
— ruͤck⸗ 
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ruͤckkommen wolle, davon habe er keinen Be⸗J Chr. 
richt. Wie er merfe, werde Er ſich wohl ſchaͤ⸗1588 
men, weil Er nichts ausgerichtet habe, daß Er 

alſo nicht wieder fommen darf und will. Er hätte ‘' 
folches gerne frhon eher dem Halberſtaͤdtiſchen 
Kammerrath, Matthias Bortiger, gemeldet; ' 

aber Er habe nicht fo viele Zeit dazu gehabt, weil er 

erſt aus dem Wuͤrtenbergiſchen zuruͤckgekommen fen. 

Und in,einem andern Briefe aus Augfpurg, ı 
vom 24. d. M. und J., an den gedachten Ewerde 

- fügt er noch hinzu: es ſtuͤnden ihm noch auf 3. Tha⸗ 

lee Poftggeld aus, wegen der Briefe zwiſchen 

dem Kammerrath Bortigern und dem Ludewig 
Damius, ohne feine viele Muͤhe, die Er in diefer 
Sache gehabt hätte, welches er dem Bottiger ja: 

gen möchte. ; | | ee 

> Da alfo Beine Beflätigung vom Roͤmi⸗ 
fcben Hofe zu erlangen war; fo hoften der 9. 
- und fein Sohn, der B. Heinrich us _ 
ins, Doc) wenigſtens einen Kebensindult vom 
Ravfer auszuwuͤrken, wodurch, Er des ruhigen 
Beſitzes des Hochſtiftes Minden verfichert wur: 

de, und dergleichen unter andern aud) der. ErzB. 
Aeinrich von Bremen, von demigiggen Kayſer, 

und feinem Heren Pater, weiland R. Maximi⸗ 

lian IL, erhalten hatte, da Er ebenfalls die paͤbſt⸗ 

liche, Beftärigung. nicht. erlangen Fonnte ;f). 
Allein auch dieſe Hofnung ſchlug Ihnen fehl, wie 

der Verfolg der daruͤber gepflogenen Handlungen 

uns belehren wird. Der H. Julius glaubte nem⸗ 

lich, daß der nach Augfpung, im J. 1582., aus: 
gefchriebene R. Tag der befte Zeitpunkt feyn 
wuͤrde, auf beteiligen dem anmefenden Ray⸗ 

fer, ſolchen Indult zu erlangen, Und da Er 
Meise. 94 und 
PD S.H. T. R. S., im IX. ande, & 140. und 
* im X. Bande, S. +44: f. 
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JChr. und fein Sohn, der B. Heinrich Julius, den 
1585 ſchon öfters erwähnten Halberſtaͤdtiſchen Stiftes 
bauptmann , Heinrich von der Kühe, aufden 
®. Tag abfertigten; fo ſchickte der H. Julius 
Denfelden noch vorher, mit einer befondern In⸗ 
ſtrucktion, vom 6. Junius 1582., an die vier 
Rheiniſchen Churfürften, in melcher zwar von 
diefee Sache nichts enthalten iſt; aber, wie es 
fcheint, hatte der von der Kühe den mündlichen 
Auferag, mit dem Churfürften von der Pfalz 
daraus zu reden. - Dann Er meldet in feinem, den 
Se 1582., aus Heydelberg, an ven 9. 
Julius erlaffenem Schreiben unter andern fol 
gendes: „der Churfürft von der Pfalz habe Ihm 
„vertraulich zu verfichen gegeben, daß Er, aus vie 
„fen erheblichen Urfachen, nicht rathen Fönnte, 
„die Sache des Mindenſchen Indultes, wäh 
„rendem R. Tage, zu follicitiven, viel weniger 
„was Davon zu gedenken, welcher Meinung 
„Er, der von der Kühe, gleichfalls vor feiner 
„Abreiſe gewefen fen, fo aber nichts helfen wol: 
„in. Wenn es alfo’ nicht aeriethe; fo molle Ge 
entſchuldiget feyn. Er hätte hierauf zu dem 
» ep bon der Pfalz gefagt, daß der Bi⸗ 
Ichof zu Halberſtadt diefe Sache in des Chur⸗ 
„fürftens von Sachfen Rath) geftellt habe. 
Würde nun Derfelbe damit einig ſeyn, fo ha 
„be es feine gewiefene Wege; mo nicht, fo 
„müßte man auf andere Mittel denken, wobey 
„es dann der Churfuͤrſt hätte bewenden laffen, 
„mit Bitte, feine treuberzige Krinnerung, wohl⸗ 
„gemeine zu gen | J 
Nachdem nun hierafier von der CLuͤ 
ben 17. Julius zu Augfpurg angefommen mar; 
fo meldet Er, nebſt dem andern Befandten, 
Wolf Ewerdts, in einem den 23, Julius 1582., 
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an den H. Julius abgeftattetem Berichte, unter I. Chr. 

andern, daß Sie mit dem Mindenſchen Indulte 1585 
- für ven, B. Heinrich Julius, wie auch Verlaͤn⸗ 
gerung oder Erneuerung des Halberftädtiichen, 
diefe Woche über, ganz ftılle gehalten hätten, 
und erfi abwarten wollen, was für einen Aus⸗ 
ang es mit dem Adminiſtrator zu Magde⸗ 
urg *) gewinnen würde. Der anmefende paͤbſt⸗ 
liche Legat, ver Lardinal Madrutz, babe auf 
foldye Dinge ein fleißiges Auffeben, und vornem⸗ 
lich) dem erfigedachten Adminiſtrator folches Spiel 
erregt, auch die andern Geiſtlichen an fich gezo⸗ 
gen; Deswegen man vorfichtig mit Diefen Dinz 
gen umgehen müßte, zumal da auch der Churfürft 
von der Pfalz nicht dazu rathe, diefe Suche ißo 
zu regen. Sie wollten indeſſen auch noch erjt die 
Meinung des Churfurftens von. Sachfen dar: 
über vernehmen, und alsdann in GOttes Namen 
zu Werke gehen, wie Sie es am zuträglichften be: 
finden würden. Uebrigens habe der B. Heinrich 
lius einmal wegen Halberſtadt einen Kayſer⸗ 
ichen Tjndult, ſey auch auf den igigen R. Tag 
befchrieben worden 7), und bisher im R. Rache 
5 unz 


*)©.17.T.R. G., im XII. Bande ©. 211.-218. 
) In der Unterſchrift des Augfpurgifchen.R, A. 
vom J. 1582., und zwar im Verzeichniß der Ge⸗ 
ſandten ber geiſtlichen Sürften, in ber IT, Samm⸗ 
long der R. A., P. III. p. 413. a. heißt es: 
nz s Heinrich Julien, Bifchoffen zu sSalber- 
„fett, dann wegen des Stifts Minden, 
„Hertzogen zu Braunſchweig und Luͤneburg, 
„Beinrich von der Luͤhe, Hauptmann des Stifts 
„Balberſtatt, und Keven von Boͤrſteln, beyde 
„Räthe,, Hiebey dient ferner zur Erläuterung . 
eine Stelle aus der, von diefen beiden erfibenannten 
Geſandten des B. Heinrich Julius, an Denfelben, 
ben 26. Julius 1532., aus Augſpurg, erlaſſenen 
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J. Chr. 


1585 


Achte Periode. Ziveite Epocha. 
unangefochten. geblieberf; nur daß der Bifchof 


von Hildesheim den Vorfig hätte haben wollen, 
welches man Shm aber nicht geftattet hätte. Des⸗ 


wegen habe Hildesheim am vorigen Sonnabend, 


‚(den 21, Julius,) und heute, am Montage, 


(den 23.d. M.,) proteflirt, der zweite „als 


berftädeifche Befandte aber, Kevin von Bor⸗ 
ftell, reproteſtirt, wobey es wohl bfeiben wuͤrde. 
Sogleich am folgenden Tage, nemlich den 
24. Julius, wurden die Befandten des H. ur 
lius, bey dem Ehurfürften von Sachfen, zum 
Gehoͤr gelaffen, und meldete hierauf noch an dies 
fem Tage ver Wolf Ewerdts an den Herzog, 
daß der Churfürft von Sachfen rathe, wegen 
des Mindenſchen Indultes noch etwas inne zu 
halten, um erft zu feben, wie etliche andere . 
Sachen hier ablaufen würden, befonders mit dem 
Adminfirator zu Magdeburg. "Er erböte ſich 
aber, nach befunvdenen Umſtaͤnden, weiter zu 197 
then, und fähe nichts lieber, ala daß der Biſchof 


von Halberſtadt ven Indult fchon haben, und 


ruhig im Stifte figen möchte. . Eben diefer 
Ewerdts, und zugleich auch Heinrich von der 
Luͤhe, melden hierauf, im einem abermaligen ge⸗ 


meinfchaftlichen Berichtevom s. Auguft ı582., 
| dem 


‚s  weitläuftigen Nelation, in dem Fafciculo V. Adtor. 
Comitial. Auguftan. MSS. A. D. W., n. 3. 
wo es heißt: „Sie könnten nicht bergen, daß Sie 
„bisher die Seßion megen bes Stiftes Minden 
„nicht eingenommen, fondern allein von Min 
„den wegen ftätts votirt hätten, und zwat aus 
„ wichtigen Urſachen, weil man dem Adminiſtrator 
„(au Magdeburg) der Seßion halber zugefest, 
„und Sie daher billiges Bedenken gehabt hätten, 
„fih dieſer Seßion anzumaflen, damit Sie nicht 
„mit Spott und Schimpf Repulfam befämen; doc) 
„wollten Sie dißfalls Zeit und Belegenheis in Acht 
„nehmen, und nichts verfaumen, „ 
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dem H. Julius, daß der Churfürft von Sachſen J. Chr: 
noch der Meinung fen, das Solkeitiren um den 1585 
Mindenſchen Indult noch etwas zurück zu hal⸗ 
ten, welchem die Churbrandenburgiſchen Raͤ⸗ 
the beyſtimmten. Nach dem allgemeinen Geruͤch⸗ 
te zu Augſpurg ſollen die Catholiſchen mit dem 
paͤbſtlichen Legaten viele Unterhandlungen 
haben, und vielleicht, auch ſolches Indultes und 
anderer Sachen halber, noch mehr Reues aushe⸗ 
cken wollen. Sie wollten aber ſehen, wo die Sa: 
hen hinauswollten, und Feinen Sleiß zu Erhal⸗ 
tung des Indultes fparen. 2 
VBermuthlich haben der von der Kühe und 
Wolf Ewerdts, welche zu dieſer Sache befon- 
ders bevollmaͤchtiget geweſen zu ſeyn ſcheinen, 
auch dem B. Heinrich Julius, von dieſen Ge⸗ 
ſinnungen des Churfuͤrſtens von Sachſen, 
Nachricht gegeben. Dann derſelbe meldete Ihnen, 
in einem, an Sie aus Gruͤningen, den 4. Au⸗ 
guſt 1582., erlaſſenem Reſkripte: es ſey IIm 
nicht entgegen, daß Sie, auf Rath des. Chüur⸗ 
fürftens von Sachfen, vie Sollicitatue um ven 
Mindenſchen ndule eingeftelle hätten... Es 
fen aud) gar nicht fein Wille und feine Meinung, 
dag Sie darum fehr heftig anhalten, und fich 
deswegen viel bemühen follten. Hätte es Ihm 
nicht fein Herr Vater gerathen, diefe Sollicitas 
‚tur auf den igigen R. Tag zu verfcbieben; fo 
hätte Er mohl anders zu dicken Sachen thun: föns 
nen. Er ſtehe ©. & mie feinen beiden Domka⸗ 
piteln in dem Vertrauen, daß Er Feines Indul⸗ 
tes: fo. fehr mehr. achte. Der von der Kühe 
würde .alfo,die Gelegenheit. wohl in Acht zu neh: 
men wiſſen, und eg dem Churfürften von Sachs 
fen, nebft feinem Dante für den gegebenen Rath, 
melden... Könnte Er inveffen was Gutes erhalten, 
4 .,: ' v 
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3 .Chr. fo moͤchte Er feine Koften fparen. Und auch dee 
1585 H. Julius fohrieb.an feine Befandten den 8. Aus 
uſt 1582., daß Sie fih, in feinen und feines 
Sohnes, des B. Heinrich Tulius, Privarfas | 
chen, befonders wegen des Mindenſchen Indul⸗ | 
tes, des Rathes des Churfürftens von Sad 
ſen und des obgedachten D. Halvers ferner bedies 
nen jollten. | Ä 
Bald darauf, nemlich den 16. Auguſt ı 582., 
berichteten die Braunfchweigifcben Geſand⸗ 
‚ten, aus Augſpurg, dem H. Julius, wegen dies 
fer Sache, folgendes: „des Mindenſchen ins 
„dultes halber ſtehe es noch bey dem Vorigen, 
„und die Chur » Sächfifchen Raͤthe wollten ſich 
„nicht gefallen laffen, daß deshalb auf. diefem 
„R. Tage eine Anregung gefchehen folle. Sie 
„wären darüber ganz betreten, und fähen nicht, 
„mas zu thun wäre, wollten aber ver Sache, fü: 
„viel möglich, nachdenken, und fich nicht ermuͤ⸗ 
„den laſſen. Beil inveffen die Mindenſche 
'„Poftulation darüber nicht allein hier erſchollen, 
' „fondern auch von megen des Herzogs Seren 
»„ Sohnes, als einem Biſchof von M linden, auch 
„vocirt worden; fo. hätten ‚etliche Aayferliche 
„(Eilinifter) viefee Sache etlicher maffen gegen 
» Sie gedacht, aber Ihnen Feine Hofnung zum 
„Indulte machen wollen; doch wollten Sie des 
„Sache, nad Vermögen, vorbauen., Sie 
febrieben auch ferner, unter dem 27. Auguſt d. TJ.; 
an den H. Julius ; „daß Sie, wegen des Min⸗ 
„denfchen Indultes für den Bifchof von Aal 
„berftade hier und da bey den Rayferlichen Mi⸗ 
„niftern untergebauet, auch ein Ziemliches Er⸗ 
„bieten, aber noch zur Zeit Feine gewiſſe Vers 
„eröftung erhalten hätten, ,, A: 


Und 
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Und unter eben Diefein Datum. meldeten der I: Eir- 

von der Kühe und Kevin von Borftell dem B.1585 
Heinrich Julius: „Er könne, was den Min⸗ 
„denfchen Indult berreffe, verſichert ſeyn, daß 
„Sie, nebſt dem Sekretaͤr Ewerdts, alles, mas 
Zzihre Inſtrucktion mir ſich bringe, und Sie fonft 
„der Sache dienlich erachtet, mit höchftem Fleiſſe 
„vereichter, und aus derſelben mit dem (R. Vice⸗ 
„Eanzler) D. Viehhaͤuſer, dem (Sefretär) Er⸗ 
„fienberger und Ehrenpreiß, im höchften Ber: 
„trauen geredet, auch Ihnen eine anfehnliche Fuͤrſt⸗ 
„liche Verehrung verfprochen hätten. Allein ,. 
„ Sie hätten von dem Einen, und dem Andern, fo 
„leicht Sie auch die Sache möchten gemacht, und 
„fonff*an die Bilchöflicben Raͤthe gefchrieben 
„haben, noch bis itzo Feine eigentliche und gewiffe 
3, Dertröftung oder Beſcheid erlangen koͤnnen, 
„fondern man habe ſich nur mit allerhand bes 

* „[hwerlichen Worten vernehmen lalfen, und 
„doch dabey zugeſagt, daß es an ihrer Befördes 
„rung nicht ermangeln folle. Shre, ver Befand, 
„ten, Meynung ſey gar nicht, der Biſchof in 
„einem oder andern zu meiftern, fondern Sie müß: 

„ten ganz wohl, daß Sie, als getreue Raͤthe und 
„Diener, dasjenige thun und verrichten müßten, 
„was Ihnen, in ihter Inſtrucktion, befoblen 
„wäre. Es follte Ihnen auch herzlich leyd ſeyn, 
„daß Sie, ohne Grund und Wahrheit, die Sa, 
„chen befchwerlicher, als fie fenen, machen 
„ſollten ; aber Sie hielten es für ihre Schuldigs 
„keit, dem Biſchof alte Umftände, wie Sie fol 
sche Hier faͤnden, nach Mothdurft und mit Beftand, 
„zu berichten. Dann es fen einmal wahr, daß 
„der R, Vicebanzler, D. Viehhaͤuſer und der 
„Erſtenberger Ihnen, im Vertrauen, gemeldet 
„hätten, der Rayfer deute e8 zu einer Verkleine⸗ 

5 | „rung 
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Fehr. rung aus, daß ber Biſchof, mit feiner Vorbey⸗ 
1585 „gehung, und ‚ohne Ihn zu erſuchen, mit 
„dem abgedankten Biſchof von Minden und 
„dem Domkapitel den Handel vollzogen habe. 
„Sie nun ihätten e8 aber zum beften enrfchuldis 
„get, wie Sie bey ihrer Zuruͤckkunft melden 

' „ wuͤrden. 
ZDaß ferner Er, ber von der Kühe, dem 
„Bifchof gefchrieben habe, was die Churfürften 
„von Pfalz, Sachfen und Brandenburg indie 
„rer Indultſache wohlmeinend erinnert hätten, 
„wolle Er hoffen, daß es Ihm von dem Bifchof 
„für Fein Meiſtern und Tadeln werde bengemef- 
„fen werden -fönnen; zumal, da Er, aus dem 
„Schreiben des Bifchofs, vermerft habe, daß 
„Er fich folches Bedenken der Churfürften habe 
„gefallen lafien. Sa Sie wollten auch ferner ven 

| 8S der Chur⸗Saͤchſiſchen und Branden⸗ 
„burgiſchen Geſandten in dieſem und andern‘ 
„gebrauchen, und alle ihre Gedanken dahin 
„richten, damit, ſoviel moͤglich, alles verrichtet 
„werde, was dem Biſchof zum Beſten gereichen 
„moͤchte. Sollten Sie indeſſen, wie Sie doch 
„nicht hoffen wollten, den Indult nicht erhalten 
„koͤnnen; ſo wuͤßten Sie warlich nicht, wie es 
verhuͤtet werden koͤnnte, daß ſolches dem Bi⸗ 
\ „febof bey dem Aayfer, ohne Gefahr ſeyn 
„möchte. Allein alsdann muͤßte der Biſchof, wie 
„der Churfuͤrſt von Sachſen und Andere genug⸗ 
„ſame Andeutung gegeben, dahin denken, wie 
„Er den Beſitz, mit gutem Willen des Domka⸗ 
„pitels, wuͤrklich erlangen möchte *., Zuletzt 


| ſetzt 
*) Dieſen Beſitz hatte der B. Heinrich Julius bereits 
den 7. Julius d. J. erlangt, als an welchem Tage 

Er die KRegierung des Hochſtiftes Minden wuͤrk⸗ 
lich angetreten hatte; S. im AL Bande der. 

\ IT, T, I G., S. 589, 
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feßt der von der Kühe noch hinzu: „GOtt feyI- Chr. 
„fein Zeuge, daß Er, mit groffer Ungelegenheit 1585 
„und Beichwerdung, bier fiy. Sollte Er nun, F 
„ungeachtet ſeines fo vielfaͤltigen und täglichen An: 
„haltens, ohne Erlangung eines Befcheides 
„in dee Bifchofs und jenes Herrn Vaters Sa⸗ 
„eben, abreiſen muͤſſen, fo möchte es Ihm bey 
„dem Biſchof verweislich feyn, und das Anſehen 
„gerinnen, als hätte Er feine Gelegenheit mebr, 
„als des Biſchofs Sachen in Acht genommen. 
„Er. molle daher nicht. ablaffen, und noch eine 
„Zeitlang warten, und zufeben, wo die Haͤndel 
„julegt:binaus wollten, ER u 
Einige Zeit nachher, nemlich den 8. Sep⸗ 
tember 1582. ,. ſchrieb Wolf Ewerdt, diefer 
Sache halber, aus Augfpurg an: ven H. Julius, 
daf Sie, die Befandten, wegen. des Munden⸗ 
feben Indultes, noc Feine‘ gewiſſe Vertroͤ⸗ 
ſtung hätten; Sie hätten aber alles fleißig unters 
gebauet, und hoften in der nächften. Woche, da 
nun, die Churfürften von Maynz und Trier abs 
gereifer jenen, einen Befcheid zu erhalten. Und 
| gleich, am folgenden Tage, nemlich den 9. d. M. 
und J. fchrieben (gleichfalls aus. Augfpurg, der n 
von der Kühe und. ver von Borftell an ven. B. 
Heinrich Julius, daß Sie zwar, wegen des 
Mindenſehen Indults, mit dem Wolf 
Ewerdts, bey ihrem Hierſeyn, weder Fleiß, 
noch Muͤhe und Arbeit geſpart, und taͤglich 
gehoft hätten, eine gute Reſolution zu erhalten, 
indem Sie anſehnliche Geſchenke, die Sie auch 
fpecifieire, _verfprochen, und noch geſtern dem 
R. Vicekanzler allein 300. Goldgulden ange 
‚boten hätten; aber es fen Doch nichts erfolgt, und 
müßten Ste alfo, mit groffem Beichwerniß und 
Berdruß, noch in Furcht und Hofnung — 
raus 


- 


Pr 
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Chr. Daraus fönne aber der Biſchof abnehmen: ob die 


1585 


ihr Zuſch 


Leute Ihn mit Wahrheit oder Unwahrheit berichtet 
hätten, daß blos Sie, die. Geſandten, diele an 
fi leichte Sache febwer gemacht hätten. 
Dann es fey nichts neues, fondern von Alters 
bergebracht, daß die Leute am Kayſerlichen 
Zoe — vertroͤſteten; daß man aber auf 

ben ſich gründen wolle, ſey vergeb⸗ 


lich; inſonderheit weil dieſelben in dieſen Sachen, 
nach den itzigen Umſtaͤnden, nicht die geringſte 


Beförderung leiſten koͤnnten. Der Sekrelaͤt 
Erſtenberger habe zwar, ſoviel an Ihm gelegen, 
nichts erwinden laffen; aber doch damit nichts 


ausrichten fönnen. 


Endlich geben der. von der Lühe und Wolf 
Ewerdts, in ihrem legten Berichte aus Aug» 
fpurg vom 17» September 1582,, dem H. Ju⸗ 
lius die Nachricht, daß Sie, ungeachtet ihres 
unabläßigen und täglichen Anregens, dennoch in 
ver Mindenſchen Indultſache für den B. Hein⸗ 
rich Julius von Halberſtadt, nichts hätten 


ausrichten fünnen, und obgleic) ſolches Sie faſt 


zur Ungedult bewege, fo fönnten Sie es doch nicht 
ändern. Ber Rayſerliche Vicebanzler, die 
Raͤthe und Sekretarien bevauerten gar fehr, daß 
es bisher dem Kayſer niche habe können vorge, 


‘tragen werden; und der Aayfer habe, bey den 


bisherigen verwortenen N. Händeln, nun länger, 
dann in zween Monaten, gar Feine Audienz in 
privat s oder Parthey + Sachen gegeben, wor⸗ 
uͤber dann faft ein "jeder Flagge. Was aber Ju⸗ 
flisfachen und dergleichen feyen, die im R. Hof 


rathe erpedirt würden, die giengen ziemlidy von ſtat⸗ 


ten; hingegen fönne man bey dem Aayfer in Sa⸗ 
chen, vie für Ihn ohne Mittel gehörten, gar 


nicht forskommen. Nichts defto weniger vers 
ee | 1604 
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troͤſte man Sie von einem Tage zum andern, und I- €hr, 
Sie wollten in beiden Punkten," nemlic) der Zolk, 1585 
und. Mindenſchen "jndule z Sache, mir be 
fländigem Sollicitiren nicht nadhlaffen, und fo: 
bald Sie nur Befcbeid erhielten, zuruͤckreiſen. 
Es lieſſe fi) aber faft anfehen, daß man die Leu⸗ 
te vorfeglich, diefen mit dem, den andern mit 
jenem, aufbalte, ob man etwa inzmifchen die 
Reichs, und befondets die Contributions s und 
LIiederländifche Sachen, in andere Wege 
richten koͤnnte. Der Rayſer folle auch an die 
R. Städte hin und wieder gefcbrieben, und ges 
ſchickt, auch. feine. Befandten bey dem Chur⸗ 
en von Sachfen, und Andern mehr haben, 

um in etlichen Punften einen andern Befehl und 
| lation zu geben. . Sie hoften, daß der R. A. 
iefee Woche werde verlefen werden, ‚und 
man Sie wohl nicht länger ‘werde. aufhalten 
Eönnen; das hiefige vergebliche Auswarten 
fen Shnen felbft zum aller befchwerlichften; Sie 
fönnten es aber nicht ändern. 

Mn einer bengefägten L’Tachfchrift melden die 
Gefandten noch weiter, daß der von der Kühe 
no) einmal zu dem R. Vicekanzler, D. Dieb 
baufer, gegangen fey, umgu vernehmen, wie 
es mit dem Mindenſchen Indulte fiehe, oder 
wie bald. Er diefe Angelegenheit bey dem Kayſer 
anzubringen hoffe? Allein Er habe von demelben 
die Nachricht erhalten, daß der Rayfer-es abs 
gefchlagen habe. Als Er nun darüber allerhand 
mit Ihm gefprochen hätte, und die Urſache wiſſen 
wollen; fo habe der D. Viehhaͤuſer zu Ihm ger 
fügt: „dem Kayſer fländen die Haͤnde nicht of⸗ 
„fen, und Er müßte feine Pflicht auch bedenten. 
Auſſerdem fo waͤre · auch der Proceß nicht rich» 
„eig, daf Einer dem Andern alfo ein Stift vers 
A R. 5. 14. Th. 3 „kau⸗ 
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; „kaufen ſollte; ingleichen fen es dem Kayſer miß⸗ 


J. Ch 
158 


14 


„fällig, daß man den Handel, ohne Ihn zu erz 
„fischen, vollzogen habe, und erft igo den In⸗ 
„dult fuchte.„ Nun habe zwar ver von der 
Luͤhe alles zum beften und auf das glimpflicyfte 
beantwortet, und befonders den Punkt, des auss 
gegebenen Geldes halber, abgelehnt; aber Erhas 
be feine andere Erklärung. erhalten Fönnen, 
Sie wären daher gar fehr Darüber betreten, und 
wüßten faft nicht, wie Sie es machen follten, 
wollten jedoch; deswegen mit den Chur ⸗Saͤchſi⸗ 
feben Rätben ferner Rath Halten, und für fid, 
nebſt ihrem Mitgeſandten, dem D. Aeller, und 
dem D. Halver den Sachen meiter nachdenken, 
auch von neuem darum anhalten. _ Würden Sie 
aber finden, daß es dißmal nicht geben wolle; 
müßten Sie es GOtt befehlen, und mit dem ehe 
wieder nach Hauſe reifen, auch mit den Chur⸗ 
Sächfifchen Räthen reden, was bierinn weiter 
zu thun feyn möchte, damit der B. Heinrich us 
lius nichts defto weniger bey dem Hochſuifte 
Minden bleiben Eönne. Uebrigens zweifelten Sie 
nicht, daß nicht auch der Herzog fuͤr Sich der 
Sache fleißig nachdenken werde. 
Der vorhin, des R. Vicekanzlers, D. 
Viehhaͤuſers, vort, angefuͤhrte Umſtand, 
„daß dem Kayſer vie Haͤnde nicht offen ſtuͤn⸗ 
„den,, erhält einige Erläuterung, ‚aus einer, in 
dem fünften Safcickel der obbelobten R. 
Tags + Achten des Hochfürftlicben Archivs zu 
Wolfenbüttel, unter der Numer ı4., obne 
Datuin befindlichen Nachſchrift des Halberſtaͤd⸗ 
tifchen Befandtens, tevins von Borftell zu eir 
nem nicht daben liegendem Schreiben, worinn Er 
Jemanden, und zwar vermuthlieh dem Hofmeiſter 





und Aammerrarh des DB. Heinrich Julius, 


Curdt 
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Curdt von Schwicheldt, folgendes meldet: „es I- Ehr. 
„hätte geftern, am Sonntage, in der Verfamm; 1585 
„lung der A. C. Verwandten, jemand, ver ' 
„dabon einen gewiſſen Grund habe, erzählt, 
„daß der Päbftliche Gefandte, ver Tridentinur, 
„(d. i. der Cardinal Madrutz, B. zu Trident,) 
„in privmo Colloquio gefagt habe, daß Er, neben 
„den andern Pfaffen, bey dem Rayfer anhalte,: 
„daß derfelbe dekretiren, und hinführo darauf 
„halten wolle, daß kein Fuͤrſt, Herr oder von 
„Adel ſollte zu einigem Bischume, Dignität, 
„Präeminenz geftattet werden, Er hätte dann zu⸗ 
vor Die = ige vom Pabfte; und diejenis 
„gen, fo Stifker inne » und die Confirmation nicht. 
„hätten, Davon abzufteben, zu ermahnen. 
„Es follte ſich auch der Pabſt, nebft ven andern 
»Pfaffen, erbieten, «s follte der Aayfer nur 
„darauf halten; wenn ſich Ziner aufferzen 
„wuͤrde, fo ſollte man nur Darauf ſchlagen; 
„Sie wollten Geld und Leute genug vers 
» ſchaffe en ⁊c. J 
Und in dem letzten Berichte, welchen eben 
dieſer Levin von Borſtell und Seinrich von der : 
Luͤhe, den 17. September 1582,, aus Aug⸗ 
ſpurg, an den B. Heinrich Julius abflatteten, 
heißt es unter andern: „man meſſe es des Pabſtes 
„Legaten, dem Cardinal Madrutius inoge⸗ 
„mein ben, daß derſelbe das, kurz vorher berichtete, 
„Mißtrauen zwiſchen den evangelifchen und 
„eatholifchen Bürgern zu Augfpurg, und noch 
„anderes mehr anrichte, und viele andere 
» Fame zu Unterdrückung ver evangeli⸗ 
yſchen Religion treiben, auch es bey dem Rays 
„fer, wie Er allein kann und mag, einftecken 
„und heftig urgiren folle, daß den Städten 
„auch in Oeſterreich gie Religion nicht frey 
B2 vge⸗ 


y 
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„gelaſſen werden ſollte; mit dem Erbieten, daß 
„wenn auch gleich die R. Staͤdte ihren Antheil 
„an der Contribution nicht erlegen würden, 
„dafür Erſtattung bey dem Pabfte auszufördern 
„ſey; dem man jedoch, diefes Zuchuns halber, 


„wenig Glauben! gebe i).,, 


"Da num alfo auch der Rayferliches"jndule 
nicht zu Erhalten war, und das Domkapitel hart 
in unfern B. Heinrich Julius drang, die einge 
gangenen, und fchon im eilften Bande dieſes 
Werkes angeführten Verträge 7) zu erfüllen, 
welches nicht in feiner Macht ftund, Er aber als 
Erbprinz und Fünftiger einiger LTachfolger m 
Sürftenthume Braunfcbweig ⸗ VBolfenbüttel 


ſich vermaͤhlen wollte, und zu dem Ende ſich, den 


5. May 1584., mit Churfürft Augufts von 
Sachfen Prinzefin, Dorothea, zu Dresden 


asSept verlobte; ſo dankte Er, im folgenden Fahr, ab, 


und gab, vermöge feiner Capitulation, das Bis⸗ 
thum in die Haͤnde des Domkapitels wieder zu⸗ 
ruͤck, worauf Ihm, den Tag nachher, ſeine erſtge⸗ 


Sem. dachte Braut zu Wolfenbuͤttel, angetrauet 


A 


wurde. Das Bisthum Halberſtadt aber bei 
biele Er bis an feinen Tode, und befam alſo 


Teutſchland an Ihm abermals eirien beweibten 


Biſchof. Hingegen das Bisthum Minden 
fuchte Er feinem jüngeren Bruder, dem Prinzen 

bilipp Sigmund, zuzuſchanzen, es fand aber 
olches fo viele Schwierigkeiten, daß darüber das 
Dontkapitelbdie kanonifche Wahlzeit verſaͤum⸗ 
te, und daher der Churfuͤrſt Ernſt von — 

en Mes 


)) Ada Comisial, Auguflana MSS. A. D. W., Fafeic. 


IV. n. 3. 9..79. 84- 85. 36. 59. 64. 68. 70. 75- 
279. & 81. und Fafcic. V. n. 4. 5. 15. 17. 14 


& 18. u 
7) ©. im XL Bande der N. T. X. G., ©, 474⸗ 
577 · und ST . 
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Metropolitan, aus dem Devolutionsrechte, J. Chr. 
diefes Bisthum, im J. 1587., dem Grafen An⸗1583 
ton von Schaumburg, ertheilte, den auch das 
Domkapitel, obgleich es ſich anfangs. widerſegte, 
zum Biſchof annehmen mußte 9. sieh, 
Bey dem vorigen Jahr ift der, von dem 
K. Heinrich von Navarra/ an einige Evanges 
liſche Churfürften und: Fuͤrſten in Teutſchland, 
abgeſchickten Geſandtſchaft gedacht worden 9). 
Zur Etgaͤnzung dieſer Materie muß ich nun 
noch anführen, daß der Roͤnig von Navarra, in 
den weiter oben erzählten Angelegenheiten, auch an 
dem Sürften "Joachim Ernſt von Anhalt ge Ä 
fhrieben habe *). Dieſes Schreiben überlieferte (15Jan 
ee Geſandte, Zacob von Segur, Herr von '53+) 
Woaillan, dem erfigenannten Kürften felbft, als 
zu dem Er von: Wolfenbüttel aus reifete, und 
von demfelben nicht nur eine Antwort an feinen Cıse.m, 
Herrn, den Rönig, fondern auch ein * .) 
gsſchreiben an ven Churfürften von = ⸗ 
enburg erhielt, zu dem ſich auch der von r 
aa begab, ehe Er nad) Dresden — 
Als nun der Geſandte, nach ſeiner Ruͤckkunft 
aus Daͤnnemark, von feinem Rönig zuruͤckge⸗ 
fordere wurde; fo. nahm Er, aus Breiten, pon (23Yug 
dem Fuͤrſten Joachim Ernſt, ſchriftlich Abfebied,* *) 
ee Bye: toben 
V auſſer den, Bereits in dem XI. Bande, ©. 581. 
are. f., in der Note b), angeführten Schriftftelleen, 
& auch noch den Ghyrraeus , 2. c:, L.XXVI. p. m. 
"768. Timanus, 1.c, T. IV. L. LXXXIII. Ip. 
»..m:83. Müllers Saͤchſ. Annales, ad aa. 1584. & 
N ——— p- 138. ſq. und Caſp. Abels Stifts-Stadt⸗ 
rund Land ; Chionick des Fuͤrſtenth. Halberſtadt; 
Bernburg, 1754. 4.) L. I. cap. 2. $. 2.p. 505. 
n4. &sonfg. OV 
) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, S. 73./ 32. 
Das Schreiben iſt datirt den 18, Julius 1583. 
‚und ſtehet beym Beckmann, J. mox «. 
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wobey Er demſelben nachruͤhmte, daß Er Ihn vor 
andern am meiſten geneigt gefunden habe, die 
vorgeſchlagene Religionsvereinigung zwiſchen den 
evangeliſchen Kirchen zu befördern. Er er⸗ 
ſucht Ihn daher, in dieſem heilſamen Werke fortzu⸗ 
fahren, und infonderheit bey Chur ⸗Branden⸗ 
burg e8 dahin, zu richten, damit ‚Die mohlarges 
fangenen VRathſchlaͤge einen fernern Fortgang 
gewinnen moͤchten. Zugleich erinnert Er nodj vers 


ſchiedene, theils Teuefchland betreffende, theils 
ſonſt zu feiner Verrichtung gehörige Dinge, und lehnt 


¶ Sept 
ae) 


° ® — 


1585. 


a. Mer 


. Iul. 


fr 
J 


die ſeinem Koͤnig beygemeſſenen Nachreden ab, 
welchem dann der Fuͤrſt Joachim Ernſt, in einem 
hoͤflichen Schreiben, wieder antwortete, und ſich 
zu allem guten Willen erbot, worauf der Geſandte 
zu feinem Koͤnig zuruͤckreiſete, und Dieſem bie 
Churfürften von Sachfen und Brandenburg, 
nebft einigen Sürften, im, folgenden Jahr, in ev 
iem Befammtfchreiben antworteten, wie ſchon 
weiter oben in Diefem Bande, umfländlicher ift ers 
zahlt worden. , | 

. Da nun in dem ißigen Jahr, durch, das zu 
Nemours publiciree Rönigliche Edickt +) der 


Proteſtantiſmus in Seankreich in neue Befaht 


gefeßt, und fogar ver K. Heinrich von Navarta, 
nebft dem Prinzen von Londe, von dem Pabfte df 
fentlich in den Bann gerhan wurde; fo fchickte A. 
einrich nochmals den mehrgebachten "Jacob von 
gur, als einen der Teutfchen Hoͤfe Fundigen 
Mann, wie auch feinen Geheimen Rath und 
Broßhofmeifter, Claudius. Anton von Dienne, 
Herrn von Clerevant, ala feine Befandten an die 


| Evangeliſchen Fuͤrſten nach Teutſchland, um 


ihren 
-D € ſtehet in des Du Mon Corps diplomatique, 
j T. V. P. J. n. 202, P. 453 fq. 
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ihren Rath und Beyftand, bey fo gefährlichen Um: I- Chr. 
ftänden, fi auszubitten und zu erhalten. Der "585 
Roͤnig fchrieb bey der Gelegenheit aus EfTontauban 5. Aus. 
abermalsan den Sürften Joachim Ernſt voh An⸗ | 
halt, und fügte eine eigenhaͤndige Nachſchrift 

ben, worinn Er die groſſe valid, die Er zu 

Ihm truͤge, mit fehr nachdruͤcklichen Worten bezeigte, 

und Ihn ſogar ſeinen Vater nannte, welche Zuver⸗ 

ſicht auch der Herr von Pardaillan, nachdem Er 

ſich von dem Herrn von Clerevant getrennt, und 
Dieſem zum Fuͤrſten Joachim Ernſt und an den 
Chur⸗Brandenburgiſchen Hof zu gehen über: 

laffen hatte, Selbft aber zu vem Churfürften von 
Sachfen gegangen war, in einem befondern 
Schreiben, welches Er aus Keipzig an unfern 30Rer 
Fuͤrſten erließ, vemfelben zu erfennen gab, Allein 
der Fuͤrſt Joachim Ernſt konnte darauf nichts 
weiter antworten, als daß auch Ihm gebuͤhre, 

auf dieſes Werk ein Aufmerken zu haben, weil es 
der) Koͤnig an die Churfuͤrſten und andere 
Stände des Reichs hätte gelangen laffen, Er 
zweifle auch nicht, Sie würden die Sachen ver: 
geftalt in Acht nehmen, daß Sie auf Mittel vens 

fen würden, mie folches Ungluͤck und Unheil ab: 
gewandt, und der Rönig nicht ohne Ratb und 
That gelaffen werden würde, wovon Er ſich auch 

gar nicht abzıfondern gemeint, vielmehr erbietig 

fen, ſich in allem willfährig zu erzeigen, was von 

den Andern für.das Beſte angefehen und bedacht 
werben mürbde. 

Indeſſen fchrieb auch R. Heinrich der IH. von 22 Het. 
Seankreich, aus Paris, an den Fürften Joachim 
Ernſt, daß Etliche feiner Untertbanen von der 
neuen Religion, ver fehuldigen Pflicht und Bez 
borfam, womit Sie Ihm und feiner Krone zuges 
than wären, zuwider, ſich unterfianden hätten, 
| 34 Ihn 
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IChrt. Ihn zu bekriegen, und zu dem Ende fih in 
1585 Teutfchland um Völker bewuͤrben, welchen zu 
| begegnen, Er entfchloffen wäre. Da num feine 
—2 die Koͤnige von Frankreich, jeder⸗ 
zeit mit den Teutſchen Fuͤrſten eine ſehr gute und 
nahe Freundſchaft uno Verwandtſchaft gepflo 
gen, ſolche auch im Werke erwieſen, und Einige 
derſelben, ungeachtet Sie in der Religion nicht 
einig geroefen, bey Kand und Keuten erhalten 
helfen; fo verfehe Er fich zu dem Sürften "Joa 
chim Ernſt und andern Teutſchen Kürften, daß 
Site Shm nicht würden entgegen feyn. 
verfpreche ſich aber von Ihm insbefondere, dag Er 
Ihm, bey allen vorfallenden Gelegenheiten, wegen 
der guten Bekanntfcbaft, die Er mie Ihm und 
andern Teutfchen — perſoͤnlich gemacht haͤt⸗ 
-te, allen freundlichen und geneigten Willen, 
mit der That, erjeigen wuͤrde. Falls alfo feine 
Untertbanen Ihn um Aülfe und Volk wider 
Ihn, als einen von GOtt ihnen vorgefeßten Ads 
ni, anfuchen würden; fo wolle Er Ihn erfischen, 
ihnen folches abzufchlagen, und dagegen feinem 
Seldmarfcball, vem Lafpar vem Schombetg, 
dem Örafen Burchard von Barby, dem Rheins 
trafen, dem Grafen von Wefterburg, dem 
—* von Baſſompierre, dem Obriſten von 
Mandelslo, dem Hans Wolf von Schomberg, 
und dem von Schartenſtein ‚in — 2 
licher Reuter und Fußvoͤlker, nicht binderli 
zu ſeyn. Beil Er fid) auch der Hoͤflichkeit, die 
Ihm vordem auf feiner Reife nad) Polen, ber 
Sürft Joachim Ernſt zu Halle erwieſen hälfte, 
und feines damals demfelben gethbanen er 
cbens ganz wohl erinnerte; fo wolle Er ſolches 
nunmehro in ver That zu erkennen geben, und 
baͤte Shn daher, Einem feiner  ° 
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Er wollte, zu vergönnen, ſich in diefer vorfeyen: 3. Ebr. 
den Werbung mit einer Rornette Reuter, bie 1585 
feinem Obriſten unterworfen feyn follte, zu 
feinem Dienfte gebrauchen zu laffen. Er habe 
deshalb dem Öbriften von Mandelslo befohlen, 
ſolches Seinethalben mit mehrerm an Ihn zu brins 
gen, und Er, der Fuͤrſt, koͤnne verfichert feyn, 
daß ed an feinem geneigten Willen, was Er zu 
feinem oder feiner Kinder. Heften würde bes 
werkftelligen koͤnnen, nicht fehlen fol. 
9 w Sn diefes Begehren des Königs von Frank⸗ 
reich wollte der Fuͤrſt Joachim Ernſt durchau 
nicht willigen, ſondern ſchrieb Ihm aus Deſſau Nr. 
zuruͤck: es thue Ihm zwar ſehr leyd, daß der 
Aönig, von feinen Unterthanen, mit ſolchem 
Ungeborfam und Rebellion follte beunruhiget 
werden. Allein es jey munmehro,- nicht allein in 
Teutfcbland, fondern auch überall, das oͤffentli⸗ 
she Befchrey erfchollen, daf der Rönig das Pas 
eifikationsedicht, durch. welches eine Zeicher be 
fländiger Sriede, Ruhe und Einigkeit in feinen 
Banden erhalten worden, und welchem auch feine 
Unterehanen und die itzo angezogenen Rebellen 
jederzeit gehorcht hätten, nunmehro gänzlich, aufs 
gehoben haben ſolle. Beſonders aber folle fic der 
König haben überreden laffen, mir einem fo 
arten dichte gegen die armen Chriften zu 
verfahren, daß alle, welche nicht wieder zur catho⸗ 
lifchen Religion treten würden, binnen fechs 
Monaten, das ihrige verkaufen, und aus dem 
Rönigreiche wandern follten. . Ja Er hätte es 
‚nicht einmal dabey bleiben laffen, fondernfolchen 
Termin bis auf vierzehn Tage, zu merflicher 
Mebereilung und Verkuͤrzung der berräbten Chris 
fen eingeſchraͤnkt, welches Er mit Schmerzen 
habe vernehmen muͤſſen. Er koͤnne es zwar dem 
J 385 Koͤnig 
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8. Chr. Koͤnig nicht vermehren, daß Er nun dieſe arme 
‚1585 Ehriften für Rebellen ausgeben wolle; aber Er 
halte folhes für unbillig, und Hoffe dagegen, 
daß der Koͤnig fi) noch eines andern bedenken, 
and den unruhigen Leuten nicht folgen merde, 
die Tag und Nacht dahin trachteten, daß die 
wahre Religion ausgerottet würde, welches je 
doch GOtt gewiß nicht zulaſſen, fondern viel 
‚mehr verwehren würde. Ja Er habe zum Ads 
nig das Dertrauen, daß berfelbe vielmehr ven 
HErrn alle Herren hierinn vor Augen 
baben, und es entweder zu den vorigen Vers 
gleichungen, der Weligion halber, Fommen 
loffen, oder den armen und beträbten Chriften bie - 
freye Uebung ihrer Religion geftatten werde, 
weiches GOtt Ihm, mit zeitlichem und eigen See 
gen reichlich vergelten würde, Sollte es. aber nicht 
geſchehen, wie Er dann dem Koͤnig hierinn woeder 
Ziel, noch Maaſſe vorfchreiben wolle , auffer in 
fofern Er es aus chriftlicher Liebe und treuer Wohl 
meinung thue, .fo könne Er ſowohl dem Roͤnig, 
als dem Begentheil die Werbung, vermöge des 
auch, nach des Königs Begehren, Einem feiner 
Söhne erlauben folle, chriftliches Blur zu un⸗ 
terdrüchen helfen, folhes wolle Ihm nicht ges 
bübren, und Er fönne es auch mir gutem Gewif 
fen nicht verantworten; dagegen Er in andern 
Dingen ganz willig fen, dem Koͤnig, nad) feis 
nem DBermögen, alle angenehme und in feinem 
Dermögen ftehende Dienfte zu erzeigen. - 
Weil auch ver Koͤnig von Srankreich fein 
Schreiben an den Fürften Joachim Ernſt dem 
©briften von Mandelslo zugefchickt hatte, und 
22.e.m. Dieſer es hernach dem Fuͤrſten hatte uͤberliefern laſ⸗ 
ſen; ſo ſchickte Er ſein vorgedachtes ia 


, 





— 
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ben an den Koͤnig dem Obriſten von Mandels⸗ I. Chr. 
Io gleichfalls zu, und fchrieb Ihm zugleich, daß Er 1585. 
dem Aönig feine. Befinnungen fo, wie Er es * 
vor GOtt und der Welt zu verantworten gedenfe, 
unverholen überfcbrieben habe. Wenn Er 
auch gleich wüßte, die ganze Rrone Srankreich 
zu erwoerben, fo wollte Er doc) feine „ande mit 
dem Blute der armen und bedrängten Chriften, 
welches man mider Treu und Glauben vergieſſe, 
nicht beflechen, noch feinen Söhnen folches ges 

ſtatten. Da Er aber, von Jugend an, ein gar 
gnädiges Vertrauen zu dem Öbriften gehabt ba: 
be, und noch habe; fo habe Er, aus guter Mei— 
nung, diefes Schreiben an Ihn wollen gelangen 
laſſen, mit der gnädigen Zuverficht, dag Er eg 
nicht anders, als chriſtlich, treulich, fürftfich und 
wohlgemeint von Ihm vermerken werde. Weil 
indeſſen des Obriften ehrlicher YYame nunmehro 
in ber ganzen Welt bekannt fey; fo möchte ach 
Er ſich bierinn bedenken, und das Zeitliche 
dem Ewigen nicht vorzieben. Dann es fen 
eine hohe Sache, welche GOtt und feine Ehre ber 
treffe, wider GOtt und fein heiliges Wort zu 
Friegen. Cr, der Obriſte, möchte fich ja wohl 
bedenken; Er, der Fuͤrſt, meyne es chriſtlich, 
und zweifle nicht, daß nicht ſein Wohlmeynen 

aus chriſtlichem Herzen und Eifer geſchehe. 
Da nun auch das obgedachte Edickt von 
Nemours zu Metz war publicirt, und Kraft deſ⸗ 
fen die Proteftanten.befehliget worden, ſich von da 
weg zu begeben; fo nahm fich der Fuͤrſt „Joachim 
Ernſt von Anhalt, ehe noch das Königlich 
Stanzöfifche Schreiben ben Ihm eingelaufen 
war, nebfi dem Pfalzgrafen Johann Caſimir, 
dem Marggrafen Joachim Friedrich von Branz 
denburg, Adminiſtrator zu Magdeburg, und 
den 
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3. Ehr.den beiden tandgrafen Wilhelm und Ludewig zu 
1585 Zeffen, verfelben an. Es ſchickten nemlich diefe 
—n Fuͤrſten insgeſammt ein Fuͤrbittſchreiben an ven. 
Aönig,des nnbaltes, daß, weil Sie vor andern 
Fuͤrſten dem Koͤnig, bey feiner Reife durch 
Teutfchland, die meifte Gefellfebaft geleiſtet 
hätten, und e8 auch nicht unbekannt fey, mit 
was für Bedingungen die Städte Lie, Tull und 
Verdun an Stankreich geformmen mwären,- der 
Rönig ihre Fuͤrbitte gelten, und dieſe Städte, 
wie bon feinem Heren Pater und Ihm bisher ger 
ſchehen, der Religion halber ungeſtoͤhrt laſſen 
| möchte). Was hierauf weiter in dieſer Sache 
verhandelt worden, werden wir im folgenden Jahr 
vernehmen. — 


Draß auch die Koͤnigin Kliſabeth von En⸗ 
gelland ſich zum Beſten des R. Heinrichs von 
Navarra und der Proteſtanten in Frankteich 
verwendet, und deswegen Geſandte an einige teut⸗ 
ſche proteſtantiſche Hoͤfe abgefertiget habe, iſt 
bereits beylaͤufig bemerkt worden ). Dergleichen 
Geſandten hatte Sie auch an. den RFriedrich 
ben II. von Daͤnnemark gefchickt, und demfelben 
die Befähr des Proteftantifinusin Frankreich, 
wie, auch diefes vornemlich vorftellen laſſen, daß hie 
“bey die Abſicht des Pabſtes fey, die Exekution 
des Tridentinifchen Conciliums mit Gewalt ing 
: Wer zu richten, welches eine Sache von ges 
faͤhrlichen Folgen für alle-andere evangeliſche 
Potentaten und Fuͤrſten ſeyn wuͤrde. Deswegen 


habe Sie auch an etliche Churfuͤrſten und Särften 


c) oh. Ehph. Beckmanns Hiſt. des Fuͤrſtenth. Anz 
halt, P.V. L. III. c. 1. $. 6.-9.p. 186. - 191, 
"» &; weiter eben in dieſem XIV. Bande der N. T; 
on R. G., S, 75 fi in der Note m). J 2a, ’ 


) 
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Am AR. gefchrieben*), diefelben treuherzigaewar: I. Chr. 
‚net, und ermahnt, daß Sie, mit deu benachbarz 1585 
ten evangelifchben Fuͤrſten und vornehmften R. 
Ständen und Städten, ſich forderfamft, über ei- 
ne bequeme Zeit und Mahlftatt, vergleichenmödy: 
ten, wohin ein jeder perfönlich Fonimen, over 
feine Raͤthe, mit genugfamer Vollmacht, fehi- 
den follte, um fich über die EYfittel zu berath⸗ 
fcblagen, wie man diefen blutdärftigen Anſchlaͤ⸗ 
ten des Pabftes und feines Anhanges begegnen 
fönnte,., Zugleich mußte der Engellöndifche Go⸗ 
ſandte bey dem Koͤnig von Daͤnnemark darauf 
antragen, daß Er ı) vor ſolchem chriſtlichen 
Werte, mwofern es feinen Fortgang gewänne, jich 
für feine Perfon nicht abfondern; 2) folche Zu⸗ 
ſammenſchickung bey feinen Blutsverwandten und 
-befannten Freunden, den Churfürften und Sürs 
ſten ves Zu R. R., beftens befördern helfen; 
3) die Churfürften und Kürften bewegen wollte, 
daß Sie ihren Unterthanen nicht geftatteten, 
dem Herzog von Buife und feinem päbftlichen 
we zuzuziehen, fondern vielmehr die ihnen 
ereits zugezogenen wieder abforderten; und 
endlich 4) daß Sie auch anderm fremden Kriegs⸗ 
volke, melcyes dem Seinde zuzuziehen gedächte, 
folches nicht zulaffen, viel weniger demfelben ei: 
nen Kauf s oder Muſter » Play vergönnen. 
möchten. Be BR 
⁊ xX — Hie⸗ 


*) Dieſe Schreiben ſtehen zum Theil in Buders 
Sammlung ungedr. Schriften ıc., n. IX. p. 162- 
169. das erfie, de Dato Greenwich, den 23. 
April 1585. ift an den H. Adolf zu Holſtein⸗ 
Bottorp, und das andere an die Ehurfürften von 
Sachſen und Brandenburg, wie auch den Kands 
grafen von Helen und den Herzog von Wuͤrten⸗ 
berg gerichtet. Bey dem Dritter ftehet Fein Das 
sum und Beine Anzeige, wem es beflimms geweſen. 
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J. chtr. Hievon gab num der Koͤnig von Daͤnne⸗ 
1585 mark dem Churfuͤrſten von Brandenburg, in 
A4. Jul. einem an Ihn, aus Rronenburg, erlaflenem 
Schreiber Nachricht, und äufferte dabey, daß, 
oͤbgleich das Franzoͤſiſche Kriegsweſen Ihn 
nichts angehe, und Er ſich auch des Religions⸗ 
ſtreites, Iwiſchen ihrer und ber Franzoͤſiſchen 
Kirche ganz wohl erinnere / Er dennoch nicht an⸗ 
ders urtheilen koͤnne, als daß alle Evangeliſche 
Stände, ob fie.gleich unter fich ftreitig wären, den⸗ 
noch den Pabſt, als ihren allgemeinen, gewiſſen 
und abgefagten Feind und Verfolger anfehen mäf- 
ten. Die EreEution des Tridenter Conciliums, 
womit man in Frankreich den Anfang machen, 

- wolle, betreffe alle.proteftirende Stände chen: 
fomohl, als den. Rönig von Navarra, weil der 
"Pabft zu Rom alle andere Evangeliſche Stans 
de, in und aufferbalb des H. B. R., nicht wer 
niger, als den Koͤnig von Navarra, für Reger | 
- achte und Öffentlid) ausrufe, mithin Sie ebenfalls 
‚alles wegen ihren Würden, Hoheiten, Land 
und Leuten zu befürchten hätten. . Za 
Pabſt, wenn er nur fo viele Macht und Gelegen⸗ 

: heit, als Much und Willen, hätte, oder erlangen 
möchte, würde ſich ohne Zweifel unterftehen, Gie 
deren gänzlich zu entfegen, welches GOtt wehren 
wolle. Es wäre daher. das igige franzöftfche 

Werk billig zum Theil als eine gemeine 
aller Evangeliſchen Stände, die e8 inder Folge 

| auch.treffen könnte, anzufehen, und darauf ein gu: 

tes Auffeben zu haben. 

In Erwägung aller diefer Lmftände, ha⸗ 

be Er ſich alfo gegen die Roͤnigin von Engelland 

. erklärt; daß, wenn alle Churfürften und Sürken, 

nebft den andern Ständen und Städten ver A. C. 
ſich diefer Sache halber, über eine er = 
* i⸗ 
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ſchickung mit einander verleichen und es Ihm J. Chr. 
zu wiſſen thun würden, Er alsdann auch feine 1585 
Raͤthe dazu abfertigen, und fi) von dem dafelbft 
Beichloffenem nicht abſondern wolle; zugleid) has 

be Er der Roͤnigin verſprochen, folcher Punfte hal⸗ 
ber an Shn, den Churfürften, und auch an ande⸗ 
‚re Churfürften und Sürften zu fchreiben, welcher 
Zufage Er hiemit nachfommen wolle. Das Werk 
fen freilich weitläuftig und wichtig, und Er 
Selbft mache fih) we; F Hofnung zu deſſen würk- 
licher Beförderung; allein Er halte foldyes doch 
für eine chriftliche und löbliche Sorgfalt, die zur 
allgemeinen : Sicherheit und Wohlfahrt ver. 
Evangeliſchen Stände gemeint fey; jedoch wol⸗ 
le Er darüber die ausfuͤhrliche Meinung des 
Churfuͤrſtens erft vernehmen. Wenn alfo Der⸗ 
felbe, für fih, oder nach gefchehener Commtuniz 
kation mit andern Churfürften und Kürften, da- 
für hielte, daß eine folche allgemeine ufammens 
kunft aller Stände der U. €. füglich gefchehen, 
und durch felbige etwas Nutzbares berathſchlagt 
werden fönnte, wodurch der Liſt und täglich zuneh⸗ 
menden Bewalt des Pabftes, wie wohl zu wuͤn⸗ 
ſchen ſey, gewehrt werben Fönnte; fo erbiete Er 
fi), Die davon erhaltene Nachricht, auch die Sei 
nigen dazu abzufertigen, und es in ſolchem, zur 
gemeinen Sicherheit der Rirche GHOttes und der. 
vangelifchen Stande, abgezwedten Werke 
‚an feinem Sleiffe, guten Willen und Befördes 
tung nicht ermangeln zu laſſen ©). | 
‘  s Unter andern hatte die Rönigin Eliſabeth, 
aus Breenwich, auch an den H. Ludewig von 27. Arr. 
Wuͤrtenberg gejchrieben, daß Er umd andere 

| / | EGvyvan⸗ 

e) ©. Goldaſts polit. R. Händel, P. XVI. n. 8- 

p- 610, - 612. und Luͤnigs Europ, Staats ; Con- 
filia, T. In. 67. P. 394-396. ° 


! 
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en Fuͤr und Staͤnde die Raͤnke 
4585 des Pabftes, und die daraus entſtehende Gefahr 
beſſer beherzigen, und dem Ihnen angedroheten 
Joche bey Zeiten ausweichen ſollten. Der Her⸗ 
zog aber antwortete darauf, daß Er, in einer ſo | 
‚wichtigen und allgemeinen Sache, ohne Ver⸗ 
"abredung mit andern Ständen, nichts verz, 
fprecben koͤnne; jedoch alle Mittel zu Beſchuͤ⸗ 
zung der Religion anwenden wolle. Nun hatte 
Er, ſchon vorher, fich, bey den Ehurfürften von 
Sachfen und Brandenburg, deshalb Rathes 
erholt, die aber nicht für gut hielten, fich in ein 
Buͤndniß einzulaffen; dann Sie befürgten, . daß 
Sie dadurch dem Begentheil zu einem Begens 
bundniß und zu einem noch gröffern Mißtrauen 
unter den R. Ständen Anlaß geben dürften, Der 
H. Ludewig war daher gleichfalls der HTeinung, 
daß man folches der Rönigin zu Gemuͤthe fuͤh⸗ 
ren, indefjen aber dennoch ihre Warnung nick 
verachten, fondern auf die Damaligen Zeitläufs 
te ein genaues Augenmerk haben, und im Galle 
eines Angrifs die ſaͤmmtlichen A. C. Derwands 
ten einander beyftehen müßten. Hiernächft liefen 
auch viele Zeitungen von den blutgierigen Anz 
ſchlaͤgen des Pabftes und feines Anhanges be 
ftändig ein, die um fo mehr eine Aufmerkſamkeit 
verdienten, da man davon das Beyſpiel an Stand 
reich hatte, melches in die befannte betrübtefte 
Umftände gerieth. Beſonders bezeigten fich die 
Jeſuiten hiebey fehr gefcbäftig, und ihr beftändi- 
ges Hin » und Herreiſen ließ nichts Gutes vers 
muthen, daß man aljo Shrenthalben. wohl Urſache 
hatte, auf guter Hut zu ſeyn. —* 


Nun hatte des 9 Ludewigs ofprediger, 
Lukas Oſiander, in dem itzigen Jahr, eine 
| — Schrift 
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Schrift wider die Jeſuiten F) herausgegeben und I- Er. 
darinn ihre Prackticken entdedt. Allein der 9.1585 
Albrecht von Bayern nahm ſich der Jeſuiten 
an, und befchwerte fich bey dem H. CLudewig 
uͤber den Oſiander, daß Er nemlich dieſe gottſe⸗ 
lige, ehrbare und gelehrte Leute, mit ſolchem 
handgreiflichem Ungrunde, angetaſtet, und die 
Ritter des guͤldenen Vlieſſes zugleich beſchimpft 
habe, welches nur Mißtrauen und Uneinigkeit 
unter den Fuͤrſten erwecken koͤnnte, und den Geiſt 
des ſo hochgeruͤhmten Evangeliums zu erkennen 
gebe, welches die Praͤdikanten zu dergleichen Laͤ⸗ 
fterfcbriften verleitete, | 

Der H. Ludewig aber antwortete dem 
H. Albrecht, daß Er nicht allein dasjenige in der 
Oſiandriſchen Schrift nicht finde, weſſen 
man ihm bezüchtige, fondern daß auch die Jeſui⸗ 
ten ſelbſt den Oſiander dazu veranlafler hätten, 
Derjelbe fey fonft ein ftiedliebender Theologe, 
und Er, ber Herzog, laſſe nicht Teiche eine 
Schrift von feinen Bottesgelebrren im Drucke 
ausgehen, die Er nicht zuvor uͤberſehen hätte. 
Das pasquillantifche Gemaͤhlde, melches die 
Jeſuiten, mit den bengefeßten Verfen, bekannt 
gemacht, habe den erjien Anfang dazu gegeben; 
dann Oſiander habe das barinn verborgene 
Gift entdeckt, die Sürften entſchuldiget, und 
bie Lefer zum Gebete, um Unterbrechung fol- 
cher — Anſchlaͤge, ermahnt. Nicht al⸗ 
lein die. Jeſuiten, ſondern auch andere — 

en 


Y Der Titel diefer Schrift ift: Warnung der es 
‚ fuitifchen Anfchlägen und Practiquen; 1585. 4.5 
S. Ludov. Melch. Fifcblini Memoria Theologor. 
Wirtembergenf., P. I.; (Ulmae, ızıo. $.) 


p- 154 * F 
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3.Chr. cken hätten, aus Begierde zu Unruhen, den hoch— 
2585 yerpoenten Religionsfrieden in Zweifel gezo⸗ 
gen, und denfelben nur eine Toleranz genannt, | 
mithin folhen durchloͤchern wollen. Ferner 96; 
ben fich. viefelben. aus UnbefonnenHeit alle Mühe, 
alle von ihrer Religion abweichende Lehren, und var: 
unter auch die A. C., ale Aegereien zu verdam⸗ 
men, und auf das graufamfte zu verfolgen, un: 
geachtet fie ſich noch nicht ruͤhmen koͤnnten, felbige 
als eine ketzeriſche Seckte uͤberwieſen zu haben. 
Er laſſe daher alle verſtaͤndige und von Vorurtheilen 
befreyete Gemuͤther urtheilen: ob nicht vielmehr 
dieſe Leute, durch ihre Schriften und Gemaͤhlde, 
Mißtrauen und Uneinigkeit ſtifteten? Was 
Sie durch die Anſpielung auf die Thiere in den 
Fuͤrſtlichen Wappen, welche aus dem Wein⸗ 
berge GoOttes verſtoſſen werben ſollten, meynen, 
ſey offenbar, und den Catholiſchen eben ſowohl, 
als den Evangeliſchen nachtheilig, indem fiedie 
Sürftlichen Gefcblechter ohne Ausnahme vers 
tilge wuͤnſchten, damit die’ Jeſuiten fich deren 
Sander, und der fchönen Weinberge bemächtigen 
Fönnten. Die Keichskündige Erfahrung gebe 
zu erfennen, wie die Jeſuiten, durch übereilte 
und partheyiſche Proceffe und Commißionen 
am Rayſerlichen Hofe, ihre Abfichten, mit tif 
und Gewalt, durchtrieben, und das Band des 
Religionsfriedens zerriffen. Diefe böfe Raͤn⸗ 
Fe habe nun fein Hofprediger, zu Erhaltung des 
Friedens und der Ruhe, aufdechen, und nad fei: 
ner Pflichr Andere davor warnen wollen. 
Inzwiſchen hatte der ErzH. Kerdinand von 
Öefterreich von diefen Vorfchlägen der Roͤni⸗ 
gin von Engelland und des Koͤnigs von Na—⸗ 
varra, wegen einer Allianz, zwiſchen Engelland, 
Schottland, einigen Teurfchen Sürften — 


7 


— 
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Eidgenoſſen mit dem Aönig von Navarra und I.Chr. 
bem Prinzen von Conde, wider den Rönig von 1585 
Frankreich, einige Nachricht erhalten, worüber 
Er fih unruhig bezeugte, und folches gegen den 
H. Ludewig von Würtenberg, der genoms - 
menen Abrede nach, nicht verbergen Fonnte, 
Der Herzog aber antwortete Ihm, daß Er bey 
der zu Günzburg, bey der Afterbelehnung *), 
mit dem Erzherzog genommenen vertraulichen 
Abrede bleibe, vermöge welcher Er bey dem Rays 
fer, dem Reiche, als feinem Daterlande, und dem 
hochbetheuerten profan + und Religionsftieden 
aushalten und alle feine Religionsperwandten da: 
zu ermabnen wolle. Dagegen hoffe Er aber, daß 
der Erzherzog, feinem Erbieten nach, auch bey 
feinen GBlaubensgenoffen ein -Bleiches thun 
werde. , Indeſſen Fönne Er Ihm nicht verhalten, 
baß, nach glaubwürdigen Berichten, der Pabft und 
einige catholiiche Potentaten ſich mit einander 
verbunden hätten, foviel möglich, nach und nach, 
die Stände der X, €. in Teutſchland, wie in 
andern tändern gefchehen, erftlich mir Lift, hernach 
mit Gewalt, wieder unter fein och zu brins 
‚gen. Dann die heimlichen Handlungen und 
Ränte der ungemöhnlih vielen päbftlichen 
Nuncien im Reiche, und befonders der übers 
handnehmenden Anzahl der Jeſuiten verfprächen 
nichts gutes; mithin fey den Evangeliſchen 
nicht zu verdenfen, wenn Sie fic) zur. Beggenwebe 
gefaßt hielten. Er, der Herzog, wolle cher für 
feine Perfon, Feine Gelegenheit ju widrigen Ges 
danken, oder einigem Mißtrauen geben, fondern 
zu den geiftlichen und weltlichen Sürften ver 
alten Religion das Vertrauen haben, daß Sie 
YAa2 folchen 
*) © im XI. Bande dir N. T. X. ©, 


. 510 f. 
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3. Ehr. folchen Friedensſtoͤhrern kein Gehoͤr geben wuͤr⸗ 
1585 pen, als deren Anſchlaͤge nur zum. Verderben 


des Reichs abzielten. | 
Hierauf gab zivar ber Erz$. Ferdinand alle 


‚gute Derficberung, die Ruhe im Reiche bey 


 zubehalten, ruͤckte aber dabey den Proteftantifchen 


‚Sürften vor, daß der Zerzog von Vendome, 


der fich einen Aönig von Navarra nenne, im vo 
rigen Sahr, eine Geſandtſchaft bey vielen der 
X, €. verwandten Fuͤrſten gehabt, und viele Raͤn⸗ 


ke hervorgeſucht habe, welche bey denſelben vielen 


Geſchmack gefunden hätten. Ohgleich nun die 
Catholiſchen hohe Urſache gehabt hätten, daroͤ⸗ 
ber ein Aufſehen zu haben; fo hätten Sie doch da- 
ber ſtille gefeffen und fih ruhig verhalten. Al 
fein es ift aus dem obigen }) befannt, daß der Ans 
trag des, im vorigen Jahr, in Teutſchland her- 


umgereiſeten Befandten des re von Na⸗ 


vacra nicht ſowohl auf die Schlieffung einer Al⸗ 
lianz, als vielmehr darauf gegangen ſey, zwiſchen 
den Sranzöfifeben reformirten und den Teut⸗ 
feben evangeliſchen Airchen eine hriftliche Ei⸗ 
nigkeit zu fliften, und diefelben, befonders im Ar⸗ 
tickel vom beiligen Abendmale, mit, dem 5er 
J kenntniß der proteſtantiſchen Churfuͤrſten und 
24Wu9. Fuͤrſten zu vereinigen. Aber in dem itzigen 
Jahr ſchrieb der K. Heinrich von Navarra an 
den H. Ludewig von Wuͤrtenberg wegen ber 
damaligen Unruhen in Frankreich, und juchte bey 
Ihm Huͤlfe und Rath, indem Er zu ‚ben keut⸗ 
feben Sürften das Zutrauen hatte, daß Sie dies 
fe Krone nicht gänzlich wuͤrden zu Brunde ge 
ben lafien. Der H. Ludewig unterfiüßte aud) 
Das Anfuchen des Rönigs bey andern Kürten, 
mit der Ermahnung, daß man auf die Baͤnke 
| — des 

D ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©. 68.:75: 
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des Pabftes und feiner Anhänger eine beſſere I. Cht. 
Aufmerkfamkeit verwenden follte. Dann wenn 1385 
Sie in Frankreich mit ven Hugenotten, und in 
den Niederlanden mit den Geufen fertig wären, 
wie es das Anfehen gewinnen mwolk; fo würde die 
Reihe gewiß auch an die A. €. Verwandten in 
: Teutfcbland kommen. Allein die übrigen Evans 
geliſchen Churfürften und Fuͤrſten wollten ſich 
nicht — dem Roͤnig von Navarra 
zu willfahren, und ſich mit Ihm in eine naͤhere 
Verbindung, auf eine wuͤrkliche Huͤlfsleiſtung, 
einzulaſſen, mie davon bey den folgenden Jahren 
x das weitere borfommen wird ). 
N? Zuletzt muß ich bey dem J. 1585. auch noch 
der Etloͤſchung des uralten Geſchlechtes der 
Y Grafen von Diepholz in Weſtfalen gevenfen, 
5 MBegen des Urſprunges deſſelben find die Schrift 
‘ fteller mit einander nicht einig; es ift aber wohl 
am glaubwürdigften, daß die alten Edlen 
SHerren von Diepholz, wie Sie fic) anfangs ſchrie⸗ 
fs ben, indem erft des legten Grafens, Friedrich, 
‚t Aeltervater, (Abavus,) Rudolf, den Graͤfli⸗ 
„) eben Titel angenommen, und fich darüber, vom © 
Rayſer Maximilian dem 1., ein Diplom ertheis 
; Ten faffen, von den alten Sächfifchen Adelingen 
in entfproffen find, und daß der Edle Herr von Dieps 
mıbolz, welcher mit 9. Heinrich dem Löwen, 
‚naus Engelland, nad) Sachfen zurücgefommen 
zurift, dieſem groſſen Sürften, als fein Vaſall, bey 
‚feinem damaligen Exilium nad) Engelland, ge⸗ 
zed folget, und nachher mit Ihm zuroͤckgekehrt ſey. 
Die Herren dieſes Geſchlechtes haben ſich mehr 
im geiſtlichen, als weltlichen Stande beruͤhmt 
‚gemacht, indem" auffer dem Friegerifchen Biſchof 
| Aa3 BRu⸗ 


Eır — 


} 
w R , 

HM Sattler, I. c., P. V. Sect. VI. $. 66. ſq. P. 95- 
AI 97. und in den Beylagen, n. 20. P. 68. - 7% 
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3.%r. Rudolf zu Utrecht, der im funfzehnten Jaht⸗ 
1585 hundert lebte, und aus dieſer Samilie war *), 
verfchiedene von ihnen Biſchoͤfe zu Oßnabruͤck 

‚ and Minden gewefen find. Indeſſen erhielt doch 
Rudolf, Edler Herrin Diepholz, im J. 1285, 

einen anfehnlichen Zuwachs zu feiner Herrfchaft, 

als Ihm fein Vetter, Hermann, Edler Here 

von Blankena, genannt Hoͤden, alle feine Guͤ⸗ 

ter, propria et feudalia, Miniſteriales ac mancipia, 
erblich zu befißen übertrug. „Und im J. 1318, 
beiehnte H. Otto der Strenge zu Lüneburg eis 

‚nen andern Rudolf, Edlen Heren von Dieps 
holz, mit der Tomitia Wifchfrifonum und der. Ad- 
vocatia duarum curtium in Drebbere, cum pracdiis 
Gedeting in Parochia Burlage, et Bonis in Haldun 

in Parochia Dilingen. Im J. 1441. heirathete 
Otto, Edler Herr von Diepholz, bes Graf 
Gifelberts von Bronkhorſt und Borkelo Toch⸗ 

ter, Hedwig; deswegen nachher die Grafen von 
Diepholz, als die Grafen von Bronkhorſt und 
Borfelo, mit diefer Hedwig, Bruders » Sohne, 

dem Grafen Jobſt, im J. 1553., ausftatben, 

auf die pe Graffcbaft einen Anfpruch 
machten, und Titel und Wappen davon annah- 

men, zum würflichen Beſitzer verfelben aber nicht 
gelangen Eonnten. Und der legte Graf von Dieps 

ao Spt holz, Kriedtich der "Jüngere, ftarb nachher im 
J. 1585., ohne männliche $Erben 7), von defjen 

| er: 


*) S. von demfelben Köblers Miünzbeluftigungen, 
. XI. n. 15. p. 113.- 120. 

Y) In Anfehung des Sterbetages bee legten Gras 
fens von Diepbols find die Skribenten nicht mit: 
einander einig. Henninges, der. um diefe Zeit ges 
lebt hut, und dem ich bierinn folge, giebt den 
20, September an; hingegen Letzner, und aus 
ihm Rehtmeyer, ferner Buͤnting, Auch und u“ 

er 
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erledigten Braffcbaft vr H. Wilbelm zu I. 
Braunſchweig ⸗ Lüneburg Zelle Beſitz nahm. 1585 
Die Rechte des Hauſes Braunfchweigs 
Luͤneburg auf Diefe ihm angefallene Grab 
febaft werden von den meiſten SEribenten ganz 
unrichtig, nemlich blos aus einer von den Grafen 
von Diepholz gefchehenen Kebensübertragung, 
hergeleitet; da fich doch eigentlich die Sache Re 
der maffen verhält. Rayſer Maximilian der J. 
ertheilte ven ro, Julius 1517., auf dem damali: 
gen R. Tage zu Augfpurg, dem H. Heinrich 
dem Mittlern zu Braunfchweig Lüneburg; 
Zelle eine Anwartſchaft auf die Herrſchaft Diep⸗ 
holz, wenn der Damalige Herr zu Diepholz, 
Ktiedrich, der Großvater des nachmaligen leg 
ten Grafens, Sriedrich, Beine Lebenserben » 
binterlaffen würde. Jener Graf Friedrich der 
Aeltere wurde nun von dem. damaligen Biſchofen 
Stanz zu Mlinden, einem Bruder H. Heinrichs 
des Juͤngern zu Braunfchweig  Künebnrgs 
Wolfenbüttel, hart gedrängt, als welcher Ihm 
den Steinwederberg und etliche Zehenden, bie 
von alters her zu feinee Grafſchaft gehöre Hatten, 
entziehen wollte. Es nahmen ſich nun zwar vers 
ſchiedene benachbarte Kürften, befonders H. 
Zeinrich der Mittlere zu Braunſchweig⸗ Luͤ⸗ 
neburg + Zelle, ja fogar der Pabſt, der Kayſer 
und der Churfürft von Cöln, als Metropolitan, 
des Grafens Friedrich an; allein der Biſchof blieb 
bey feinem Sinne, und wollte feine Sorderungen 
mit Gewalt durchfeßen.. Deswegen trat Graf 
Friedrich, wider ven B. Franz zu Minden, in 
ein Buͤndniß mit dem DB. Johann zu Aildesz 
beim und dem H. Heinrich dem Mittlern zu 
| Aa 4 Zelle, 
"fer benennen den 21, September; endlich Winkel⸗ 
mann den 12, Diefes Monats, 


! 
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3%. Zelle, und trug dem Letztern, mehrern Schisges 

1585 halber, feine Braflchaft, bie bisher ein fogenann- 
tes Sonnenlehen geivefen, zu Leben auf. 

Der feelige Herr Hofrath Scheid ſagt zwar, 

an dem nachher anzuführendem Orte, daß fich der 

Graf Kriedrich an den H, Heinrich ben Juͤn⸗ 


gern zu Wolfenbüttel, der damals unfttejtig der 


möächtigfte Herr in bem Jaufe Braunſchweig⸗ 


Luͤnebůrg geweſen, gehaͤngt, und demſelben 


ſein Land zu Lehen au getragen habe, weshalb 


Er fi auf den Pfeffinger *) beruft. Allein 
Pfeffinger irret unftreitig, und vermengt ven 

. Heinrich den Tüngeen zu Wolfenbüttel mit 

dem H. Heinrich dem Mittlern zu Luͤneburg, 


wie ſolches ſogar aus den Zeugniſſen der von ihm 


angeführten Schriftſteller erheliet: Mithin iſt 


auch die von dem Herrn Hofrath Scheid gemach⸗ 


te Anmerkung, daß, durch ſoichen — 
trag an H. Heinrich ven Juͤngetn zu Wok 
fenbüttel, die von der Sellifchen ‚over Luͤnebur⸗ 
ifchen Linie, Bucch die Aapyferliche Anwart 
Eat erlangten Rechte nicht haͤtten geſchwaͤcht 
werben koͤnnen, überflößig. Da inveffen die, 
vom A. Maximilian dem IL, dem DH. Heinrich 
bem Mittlern zu Zelle und feinen Erben, ers 
theilte Expecktanz auf den Fall beftimmt war, 
„wenn Stiedrich, Herr zu Diepholt, Feine 
„Lehenserben Hinter ſich verlaſſe;, fo bat ſich 
deſſen Enkel, H. Franz Otto zu Selle, um ak 
len Streitigkeiten vorzubommen, vom Aayfer 
Carl dem V., eine authentifcbe Erklärung die 
fer Sormel aus, die Ihm auch derfelbe, in einer, 
zu Bruͤſſel, ven 9. Jenner 1556., ausgeſtellten 
Urkunde, dahin ertheilte, ‚, daß es allerdings, feis 
Ä „ned 
*) in Deffen Hift. des Braunſchweig Luͤneburg. Hauſes. 

P. I. L. II. c. 13. p. 643. 
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„nes lieben Herten und Anberens feeligen Will I. Ehr- 
„und Meinung geweſen, daß ſolche Herrſchaft, 1585 
„( Diepholz,) wenn ſie, uͤber kurz oder lang, 
„erlediget wuͤrde, an des obgedachten H. Hein⸗ 
„richs Erben kommen und fallen ſollte., Zus 
gleich beſtaͤtigte auch K. Carl der V. die mehrge⸗ 
dachte Anwartſchaft, und erlaubte dem H. Franz 
Otto, ſeinen Bruͤdern und ihren Erben, daß 
Sie auf den Fall, daß die Herrſchaft Diepholz 
kuͤnftig, zu einiger Zeit, Ihm oder ſeinen Nach⸗ 
kommen und dem HR. beimfallen over erledi⸗ 
get werden würde, ſolche für ſich felbft, ohne alle 
fernere Handlung oder Erlaubniß, einnehmen und 
befigen, auch alsvann von Ihm oder feinen 
Nachkommen und dem H. R-zu Leben tragen, 
felbige Lehensweiſe innhaben, nugen und ges 
nieffen follen, und mögen. 
Als daher ver Fall, im J. 1585;, ſich würk 
lich ereignete, daß der Graf Friedrich der Juͤn⸗ 
gere ohne männliche Leibeserben ftarb; fo 
nahm H. Wilhelm von Braunfchweig + Künes 
burg + Zelle von der ganzen Grafſchaft fogleich 
Beſitz, und zwar in Anfehung ver R. Lehen, ver: 
möge ver von feinem Großvater erlangten, und 
feinem ältern Bruder beitärigten Aayferlicben 
_ Anwarrfchaft, in Anfehung der vormals zur 
Brafichaft gehörig gewefenen Erbſtuͤcke aber, 
Kraft des ehmals feinem Großvater, vom Gra⸗ 
fen Friedrich dem eltern, geſchehenen Lehens⸗ 
auftrages. Man finder auch nicht, daß der 9. 
ulius zu Braunfchweig + Lüneburg - Vol; 
fenbürtel Ihm einigen Eintrag gethan, ober des⸗ 
halb Anfprüche an Ihn gemacht habe, welches ges 
wiß nicht würde unterblieben fenn, wofern Graf 
riedrich der Aeltere von Diepholz feine Graf⸗ 
haft defien Deren Pater, H. Heinrich dem 
e . Aa 5 Juͤn⸗ 2 


— 
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3. Chr. Juͤngern, zu Leben aufgetragen hätte. Der H. 

1585 Wilhelm zu Zelle fügte. auch hierauf das 
Graͤflich + Diepbolzifche Wappen feinem 
Kürftlicben Wappenſchilde bey, welches hinge 
gegen von den Herzogen des mittlern Hauſes 
Braunfchweig, nemlic) dem H. "Julius und feis 
nen Nachkommen niemals ift geführt worden, 
und die Braffchaft Diepholz ift nachher beitän, 
dig bey der Zellifchen Kinie, oder dem Fuͤrſten⸗ 
thume Lüneburg geblieben; nur daß davon, im 
folgenden. Jahrhundert, eine Ausnahme gemadjt 

wurde, wie zu feiner Zeit gemeldet werden foll. 


Uebrigeng hinterließ der legte Graf von 
Diepholz, von feiner vor Ihm verftorbenen Ge⸗ 
mahlin, der Gräfin Anaftafia von Waldeck, ei⸗ 
ne einige fünfjäbrige Tochter, Namens Mar⸗ 
garetha, wegen deren Alnfprüche an die väterlis 
che Erbſchaft fi) einige Terungen bervorthaten, 
wobey ſich ihr mütterlicheer Oheim, der B. 
Bernard von Oßnabruͤck, Ihrer annahm. 
Alein 9. Wilhelm verglich fid) mit demfelben, 

- ben 18, Auguft 1587., und das Aayferliche und 
R. Rammergericht beftätigte hierauf diefen 
Vergleich. Die Gräfin Margaretha aber ver 
maͤhlte fich nachmals, den 29. "Julius 1610., mit 
dem Sandgrafen Philipp von Heflen ⸗Butzbach, 
mit dem Sie in einer neunzehnyshrigen, zwar 
vergnügten, aber unfruchtbaren Ehe lebte, und 

. den 9. Auguſt 1629., mit dem Nachruhme einer 
frommen, tugendhaften und gegen alle Arme 
hoͤchſt mildthaͤtigen Sürftin (farb. Weil nun 
mie Ihr der ganze Gräflich ⸗Diepholziſche 
Stamm ausgieng; fo follbey ihrer Beerdigung, 
nach einer gefchriebenen Nachricht, das Bräfr 

lich Diepholziſche Wappen ihrem — 
gekehr 
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gekehrt nachgetragen, und hernach mit ins Grab 3.Chr. 
geworfen worden feyn, 1585 
Zuletzt muß ich, noch anführen‘, daß det Sand: 
graf Wilhelm von Heſſen⸗ Caſſel, nach Ab⸗ 
ſterben des letzten Grafens Friedrich, das den 
Grafen von Diepholz zugehörig gemefene Amt 
Auburg, nebft Wagenfeld, im J. 1586,, durch 
feine Räthe habe in Befig nehmen laffen. Diefes 
Amt Auburg gehörte vormals, als ein fteyes 
Allodium, ven Brafen von Bronkhorſt zu, von 
denen e8, Durch eine Heirat, im J. 1400,, an die 
Grafen von Gemünde Fam, von welchen es Otto, 
Edler Herr von Diepholz, im J. 1450., kaufte 
und es in ſeiner Herrſchaft einverleibte. Wi⸗ 
der ſolche Beſitznehmung proteſtirte zwar ſo⸗ 
wohl der H. Wilhelm zu Selle, als auch des lea 
ten Brafens Srau Mutter, Margaretha, eine 
geborne Gräfin von Hoya, welcher Diefes Amt 
zu ihrem Wittumb angeriefen war, auf das 
feperlichfte; aber vergeblich, Dann der Hand; 
graf berief ſich auf eine, angeblich im J. 1521, 
ejhehene Lebensübertragung diefes Amtes an 
Seffen, und führte dabey an, daß alle nachfolgende 
Grafen von Diepholz, in den Jahren 1531, 
1560., 1562., 1566., 1568. und 1578., bey 
jedesmal fich ereigneten Lehensfaͤllen, die Leben 
emutber und empfangen hätten. Sa, als R. 
—* der V., im J. 1547., bie Weſtfaͤliſchen 
Grafen, welche von Heſſen ihre Grafſchaften 
und Herrſchaften, nebft andern. Gütern, zu 
Lehen getragen, genoͤthiget hätte , folche von 
am empfangen; fo 2 bie Grafen von 
iepholz mit darunter begriffen gemefen. Lind 
als nachher im J. 15 59., diefe Grafen und Her⸗ 
ren, vom R. Ferdinand dem J., an Heſſen wies 
ber zuruͤckgewieſen worden; fo habe der — 
| au 
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. Er. auch den Brafen von Diepholz folches bekannt 
1585 gemacht, Nun wandte man zwar, von Seiten 
| Zelle, dagegen ein, daß die angezogene Lehens⸗ 
uͤbertragung nicht allein fpäter, als die Rayfers 

- liche Anwartſchaft geſchehen fen, fondern auch 
in jener ftipulirt worden, daß Auburg niemals 
von der Grafſchaft Diepholz getrennt werden 
follte. s hätten ſich auch die Grafen alle Ho⸗ 
heitsrechte darauf vorbehalten, und an Heſſen 
nichts, als das Oefnungsrecht, doch unter ſehr 

. gemäßigten: Bedingungen, uͤbertragen. Allein 
das Fürftliche Haus Heffen + Caffel behauptete ſei⸗ 

nen ergriffenen Beſitz, und hat Auburg nachher 
vermuthlich an die Sreyberen von Cornberg zu 
S.chen gegeben, von denen der legte Befigger ſich 
fogar für einen unmittelbaren R. Freyherrn 
ausgeben wollen, und deswegen Sig und Stim⸗ 

me bey dem Weltfälifcben Areife verlangt hat: 
Aber nad) deſſen unbeerbten Abfterben nahm ef 

fen ⸗Caſſel das Amt Auburg, nebft Wagens 

- feld, von neuem in Beſitz, worinn es noch ift ). 
ff) Chyrraeus, 1. c., L. XXVII. p. m. 763. Hieron: 
Henninges Tabb. Genealog. T. I. (Ulyfleae, 

1584. in fine 1587. fol,) p. 430..- 432. coll, 

p- 407. Herm. Hamelmann in Genealog. & Fa- 

mil. Comitum etc. in infer. Saxon. - - & Welt- 

phalia, in Eius Opp. p. 376. - 378. coll. p. 375. 

fq. & in de Familiis emortuis etc, L. I. p. 669; 

&L. II p. 721. Opp. Eius. Kein. Büntings 
Braunſchweig. und Luͤneb. Chronica, verm. durd 

Heine. Meybaum; (Magdeb., 1620. fol.) P. II. 

P. 441. ſq. & 460. Joh. Ge. Kayriz Hiftor. ger 

nealog. Palm = Wald; (Mürnb., 1686. fol.) 

Tab. X. c. 4. $. 1. n. 6. P. 541. fg. ob. Juſt 
Winkelmanns Stamın ; und Negenten : Baum der 

HR. zu Braunfhiveig: Lüneburg; (Dremen, 1688. 

fol.) p. 163, Lucaͤ Grafen ; Saal, P. LI. p. 3% 

926. 


\ 
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Nach der einmal beliebten Ordnung, will ic) I- Chr. 
gleich zu Anfang des J. 1586. die mir befannt ge, 1586 
wordenen Urkunden 3) anführen, welche Kayſer 
Rudolf der I., in diefem Jahr, zu Prag hat - 
ausfertigen laffen. Er beftätigte nemlich Dafelbft ıs Din. 
den, von dem Marggrafen Alfonfus von Mala⸗ 
fpina - Licciana, ar. ſeinen Bruder, den Margs 
grafen Cornelius, gejchehenen Verkauf feineg ge: 
erbten Antbeils an dem Reichslehnbaren 
Schloffe Montis S. Simonis »), ‚Ein Paar Tage Ä 
nachher, empfieng der Marggraf Ernſt Friedrich a0«,m. 
von Baden » Durlach, als der Aelteſte feiner 
S.inie, in feinem, feiner Bruder und Ges 
fiblechtsverwandten Namen, durch feine Bes 
fandten, vom Rayfer, die Belehnung über feine 
R. Leben und Regalien ). Am folgenden Tar 
ge erneuerte und beftätigte Er den beiden Bruͤ⸗ are.m. 
dern, . Beorg Ludewig und Hans Pleickart 
von Freyberg zu Juſtingen und Oepfingen, 
ihren altväterlichen, aber bisher nicht gebrauchten 
| = Steyr 

926. Rebtmeyers Br. Lüneburg. Chronica, P. II. 

c. 62. p. 1026. fq. cap. 69. p. 1335. & cap. 81. 

p- 1617. Koͤhlers Mün,beluftig., P. XIII. n. 7. 

p- 49. * 56. Frider. Phil. Serube Diff. (Praeſ. 

Ge. Henr. Ayrero,) fub zirwo: Vindiciae Iuris 

Brunfvicenfis & Luneburgenfis in Ducatum Sa- 

xo - Lauenburgicum; eÜbettinzee, 1754. 4.) 

cap. 11. $. 17. p. 68. --80, Joh. ac. Moſers 

Einleit. in das, Dr. Lüneburg. Staats ; Recht, 

cap. 9. $. 11. P. 383.5 fed ef. (E. L. Scheidts) 

Anmerk. und Zufäße zu des ; ;; von Mofer Eins 

leit. ins das B. Luͤneb. Staats : Net, 9. 76. 
| p- 218. - 227. | | 

9) 5. weiter oben in diefem XIV. ande der 77, T, 

R. G., ©. 131. f. | j 

h) Lünigii Cod. Ital. diplomat., T.II. p. 281.-286. 
i) Schoepflini Hift. Zaringo - Badenfis, T. IV. L. VI. 

© 3. $- 4. P- 74. C£. weiter oben in dieſem 

XIV. Bande, ©, 116.5 120, - - Ä 
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3.Chr. Freyherrenſtand, und erklärte biefelben und. ihre 
1586 männliche und weibliche Nachkommen zu 
Steyberren und Freyfrauen des H. R. R. und 
feiner Erb » Rönigreiche und Länder"). Den 
aze.m. Tag nachher aber ertheilte Er dem Hochſtifte 
Würzburg ein Privilegium de non appellando bis 
auf die Summe von 200 Rheinifchen Bold, 
abAus. guͤlden '). Einige Zeit hernach gab der Kayſer 
der verwittweten Freyfrau von Wolfitein, 
Magdalenen, gebornen Sreyin zum Degen 
berg, ale Dormünderin, und ihren Beyftänden, 
Hans Sigmunden, Freyherrn zum Degen 
berg, und dem R. Erbmarfchallen, Conrad von 
Pappenheim, einen Lebenbrief für — un⸗ 
muͤndige Söhne, Hans Adam und Hans Al 
brecht von Wolfftein, Sreyberren zu Ober⸗ 
Sulzbürg über die Herrſchaft und Schlöffer 
©ber s und Unter s Sulzbürg, wie auch über 
ihre übrige R. Lehen "). Ä 
31.Oct. Ferner erhielt der neue Churfuͤrſt von Sach⸗ 
fen, Chriſtian der I. für ſich und feine Vetter, bie 
Herzoge von Sachfen, einen Kebenbrief über 
die Böhmifchen Haupt und die Sonnewaldis 
febe Leben, ingleidhen die Beſtaͤtigung der 
Reußifcben und Geraiſchen Lehensanwar⸗ 
tung, wie auch der alten Verträge und Privis 
legien, woben Er den H. Johannes von Sach⸗ 
fen, ala Lebenträger, vorftellte, welcher, durch 
feine Rärbe, Abraham Bocken von Bollach 
zu Rlipbaufen, und Wolfgang Eubenbecken, 
zu Bofige, die Sehen empfangen ließ ). Auffer: 
| dem 
e) Königs R. A., T. XXIL p. 177. - 180. n. 2. 
I) Idem ibidem, T. IV.n. 791. p. 1298. fg. und 
de Ludolf Corp. Iur. Cam. T. Il, Set. XV. n. 10. 
p- 184. - 187. 
m) Königs R. A., T. XXI. p. 1578. fg. n. 31 
n) Müllers Annal. Saxan., ad h. a. p. 194 _ 
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dem finder fich in dieſem Sahr ein merkwuͤrdiges J. Chr. 
Exempel von einem ausgeübten Aayferlichen 1586. 
Patronatrechte, da nemlich der Kayſer ven, 
von Rittern, Schöffen, Bürgermeiftern und 
Rathe der Stade Andernach, zu der, in der 
bafigen Pfarrkirche zu U. L. F., bey dem von 
feinen Vorfahren geftiftetem Altare des beiliren 
Peters, Georgs ꝛc., erledigten Präbende, er 
nannten Ludewig Hillesheim dem Churfürz 
ſten von Trier präfentirte, um denfelben damit 3-Nov. 
zu inveſtiren und einzumweifen I. Weiter er 
theilte der Kayſer den zu Prag anmefenden Churz 16 Der. 
und Sürftlich z Sächfifchen Raͤthen, menen der 
von dem Stifte Kulda vorhabenven Kinlöſung 
des Pfandamtes, Sifchberg, zur Refolution, daß ' 
Er jeinem Bruder, dem ErzH. Maximilian, 
als Commiffarius und Sequeftrator des Stif⸗ 
tes Sulda, befehlen wolle, ſich mit dem Chur⸗ 
und $ürftlichen Hauſe Sachfen, wegen Erz 
ſtreckung ver Abloͤſung diefes Amtes, in gücliche | 
Handlımg einzulafjen ?). Endlich erließ auch noch 22Dee. 
in diefem Jahr der Rayfer ein Reſkript an den 
Steyberrlich Schönburgifcben Hauptmann. 
zu Blaucha, Heinrich von Buͤnau, daß er der, 
von Lothen von Minkwitʒ auf Lindena, in ei: 
ner vor dem Amte Glaucha rechtshängigen Sas 
che, ergriffenen Appellstion an ven Rayfer.dez 
feriren, und wider den Appellanten, bis zum 

Aus⸗ 


o) ab Hontheim Prodrom. Hift. Trevir. diplomat. 
T. II. n. 1131. p. 157. ſq. Diefes Kxempel 
£ann Übrigens ‚bemerft werben zu Chrift. Gottlieb 
Buderi Hift. Canonicatuum :[mpp. Regumque 
German. f. Praebendae regiae; Ienae 1738. 4. 
in Eius Opusculis; (lenae, 1745. 8.) n. VI. 
P- 423. + 454. Ä 

p) Möller, 2. c., p. 194. Ch 9, T. R. ©,, im 
Al. Bande, ©, 50% 
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I. Chr. Yustrage dee Sachen, weiter nichts artentiren 
2,580 ſolle 9). | 
: Das wichtigfte und merkwuͤrdigſte, mas 
fih. im "Js 1586., von allgemeinen R. Angeles 
genheiten, in unferm Teutfchen Reiche zugetra 
gen hat, betrift wohl. unftreitig den, zu. Anfang 
deffelben, gehaltenen R. Deputationstag zu 
Worms, Um fo mehr alfo ift fich zu vermundern, 
daß von Keinem der damaligen Befchichtfchreis 
- ber veffelben auch nur eine bloffe Erwähnung ge 
ſchiehet, und würden nicht Goldaſt und Luͤmig, 
an den nachher anzuführenden Orten, ben entwor: 
feenen Deputations  Abfcbied: befannt gemacht 
haben; fo würde man nicht einmal miflen, mas auf 
demfelben gehandelt worden. Die Ackten davon 
fiegen ohne Zweifel noch in den Archiven irgends⸗ 
two verborgen, und es wäre um fo mehr zu wuͤn⸗ 
fchen, daß diefelben, und bejonders das, auf dieſem 
Deputationstage, geführte Protokoll, Hervor: 
geſucht und zum Vorſchein gebracht würden, weil 
man daraus am beften würde erfehen Fönnen, worinn 
die gemachten Zweifel und vorgefallenen Wider⸗ 
fprüche beftanden, weshalb hernach der entworfene 
Abſchied niemals in Form einer pragmatifchen 
Sanktion in unferm Reiche ift publicire, und 
deswegen auch nicht in die Neueſte Sammlung 
der Reichs + Abfehiede gebracht worben °). Mei: 
ARE | ne 


9) S. Vorläufige Anzeige = = der Cron Boͤheimb 
z hergebtachte Berechtfame und der Grafen und 
‚Herren von Schönburg habende Befugniſſe bey 
denen R. After -Kebens s Herrfchaften Glaucha, 
Waldenburg und Kichtenftein betreffend; (f. 1. 
1724. fol.) $. 47. P. 103. und in den Deylagen, 
Lit. C. 6. 

v) von Ölenfeblägers Einleitung in die Gefchichte der 
T. R. Abfchiede, F. 21., vor der 7, Sammlung 
ber 8, A., P.I P- 33- . 
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ne anfangs gehabte Hofnung, einige diefen R.I. Chr. 
Deputationstag erläuternde Ackten aus dem 1589 
Hochfürftlicben Archive zu Wolfenbüttel zu 
erhalten, weil der H. Julius mit einer von ben 
deputirten Fuͤrſten gemefen ift, ſchlug mir auch 
fehl, weil in demfelben fich davon nichts finder, 
Alles alfo, mas ich; meinen Kefern von diefem * 
Wormfer R. Deputationstage werde fügen ins 
nen, beftehet in demjenigen, was ich aus dem vor⸗ 
bandenen Abfchiede veffelben nehmen Fann, . bey 
dem fich aber Fein Datum, und. Eeine Unter⸗ 
febrift und: Befieglung findet, woraus man dann 
nicht unbillig Fblieifen muß, daß die meiften Bez 
fandten der deputirten Churfürften, Sürften 
und Stände mit den, von den Chur⸗Maynzi⸗ 
feben Gefandten, entworfenem Abfchiede nicht: 
mögen zufrieden gemefen ſeyn, und daher, ohne 
folhen zu unterfchreiben und zu.befiegeln, aus 
einander gegangen ſeyn. Ä ' 
Aus der Befcbichte des legtern Augſpur⸗ 
giſchen R. Tages ift bekannt, daß auf demjelben 
folgende Punkte, ala ı) das Juſtitzwerk, 2) die 
Moderation und Ergänzung der R. Matri⸗ 
ckel; 3) die Unterfüchung und Abftellung der. 
eingeriffenen Unorönungen. im Muͤnzweſen, und 
4) ob und wie die bemilligte zweymonatliche 
Geldhuͤlfe zu erlegen, und zur Unterſtuͤtzung der, 
durch das Niederlaͤndiſche Ariegswefen, bez 
drängten benachbarten Areife und Stände zu 
vertheilen feyen, unerlediger geblieben find, Ders 
möge des R. A. follten die beiden erften Punkte 
auf einem Deputationstage, welcher bereits den 
15, May 1583 feinen Anfang nehmen follte ), 
bie 
s) ©. im XI. Bande der HM, T. R. ©, 
S. 168. und 192, f. | 4 
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386 Achte Periode. Zweite Epocha. 
3. Chr. die beiden andern aber auf einem, von den beiden 
1586 Rheiniſchen und dem Weſtfaͤliſchen Kreiſe, drey 
Monate nach Unterzeichnung des R. A., zu 
Coöln zu haltendem Areistage !) weiter berath⸗ 
ſchlagt und in ver Sache ein Schluß gefaßt wer: 
den. Allein die bald nach) dem Augſpurgiſchen 
R. Tage ausgebrochenen Lölnifchen Handel, 
und die dadurch im churfürftlichen Collegium 
entftandene Zerrüttung legten Hinderniſſe in den 
Meg, warum diefe Deputations 7 und Areiss 
Derfammlungen nicht auf die beftimmte Zeit 
vor fich geben konnten. Nachdem nun aber 
jene aufgehört harten, ‘und das churfürftliche 
Collegium‘ wieder ergaͤnzt worden; inzwiſchen 
aber fich noch andere befchwerliche Handlungen, 
hin und wieder, im H. A. ereignet hatten, als z. E. 
im Erzſtifte Cöln der gewaltfame Ueberfall und 
die Einnehmung der Stadt Neuß ”), im 
—— —*— und im Herzogthume Juͤ⸗ 
lich die Verheerung, Ranzionirung und 
ſchleppung der Unterthanen, und in der 34 
ſchaft Oſtfriesland die Einlegung der Frey⸗ 
beuter, Sperrung der Embs und anderer 
Stroͤme, wie auch der Straſſen und Commer⸗ 
cien; endlich auch im A. R. ſich allerhand ges 
faͤhrliche Umftände mit Beftallungen, Wer⸗ 
bungen, An + Durch ⸗ und Abzügen des teut⸗ 
feben Kriegsvolkes für ausländifche Potenta⸗ 
ten, mit Annehmung fremder Handel u. f. w. 
ſich zutrugen, und taͤglich mehr hervorthaten ; ‚fo 
ließ der Kayſer an ven Ehurfürften von EYTaynz 
gelangen, den zu Augſpurg verabfchiedeten Depu⸗ 
tationstag nunmehro alıszufcbreiben, welcher 
j 2. auch 
t) ©. im XI. Bande dr N. T R. ©, 
®. 208. fs und 216. 

2) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©. 332. 333. 
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auch ſolchen auf den 17. Jenner d. J. nach I-Ehr. 
Worms anſetzte. 1886 

Auf dieſen ordentlichen Deputationstag 7" 
fchiefte der Kayſer den Grafen Eitel Sriedrich 
von Hohenzollern und Sigmaringen, ben Jo⸗ 
bann Achilles Ilſung zu Rrunerburg und Lins 
Da,den D. Chriſtof Faber und den D. Cyriacus 
Rulandt als feine Commiſſarien. Auſſerdem ers 

ſchienen auch die Geſandten der ſechs Churfuͤr⸗ 
ſten von Maynz, Trier, Coͤln, Pfalz, Sachs 
fen und Brandenburg, ferner. aus dem Fuͤrſtli⸗ 
chen ‚Collegium von ©efterreich, Burgund, 
Würzburg, Coftnig, Muͤnſter, des H. Wil⸗ 
belms von Bayern, Pfalsgrafen am Rhein, 
des H. Julius zu Braunſchweig, des H. Wil 
helms zu Juͤlich zc., der Herzöge von Pom⸗ 
mern und der Landgrafen von Heſſen, inglei: 
chen ver: Prälaten, und von wegen der Brafen 
und Herren des Brafens von Sürftenbere, end: 
lich auch der beiden R. Städte, Cöln und Huͤrn⸗ 
berg. Die Berathſchlagungen auf diefem 
Deputationstage giengen nun auf bie, von den , 
Rayferlicben Commiſſarien : proponirte fünf 
‘Punkte, nemlich 1).das R. Juſtitzweſen; 2) die 
Moderation und Richtigmachung ‚der R. 
Mlarrickel; 3) die Unorönungen im Muͤnz⸗ 
woefen; 4) die Bebrängniffe und. Yefchwerden 
der Niederlaͤndiſchen und Weſtfaͤliſchen Kreis⸗ 
ſtaͤnde und der Benachbarten; und 5) die Ge⸗ 
fahr vor den zu beſorgenden auslaͤndiſchen Prack⸗ 
ticken und den abermals ausgebrocyenen Krieges 
empörungen in Frankreich. — 

Der erſte Punkt, nemlich die Materie von 
Verbeſſerung des R. Juſtitzweſens, ſcheint die 
meiſte Zeit weggenommen zu haben; wenigſtens 
nehmen die deshalb gemachten Verfuͤgungen den 

Bba groͤ⸗ 
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Z. Chr. groͤſten Theil des vorhandenen Deputationsab⸗ 
1586 ſchiedes ein. Laut deſſelben wird gleich anfangs 
erinnert, daß der Juſtitzpunkt nicht allein an ſich 
ſelbſt weitlaͤuftig und wichtig, ſondern auch in 
zielen und a. Porec Källen, ver einfallenven 
. zweifelhaften Sagen halber, fowohl den ges 
richtlichen Proceß des R. ©, als auch die 
Erkennung unterſchiedlicher Mandate und ande 
tes belangend, etwas unlauter und in ziemlicher Un⸗ 
richtigkeit ſey. Daruͤber waͤre eine groſſe Anzahl 
Sachen, die doch bereits zum Befehl e gebracht 
feyen, am R. ©. aufgehalten worden, und koͤnn⸗ 
ten vor Erledigung diefer Zweifel, zu einem 
Urtheil gefördert. werden. . Man habe deswegen 
hiebevor, zu mehrerer Vorbereitung, dem Ram⸗ 
merrichter und den Beyſitzern —** ſowohl 
dergleichen unrichtige Punkte in ein Verzeichniß 
zu bringen, und ſelbſt nachzudenken, wie ihnen ihre 
richtige Maaß zu geben ſeyn möchte, als auch ihr 
bey jedem Punkte verfaßtes Bedenken an die be; 
vorſtehende Reichs 7 oder Deputations z Ders 
fammlung einzuliefern, wie auch auf dem R. Tas 
ge im J. 1570 7) und bey den Pifitstionen in 
pe "Jahren 1572., 1573. und 1574. *) geſche⸗ 
Und hierauf wird dann von der R. Deputa⸗ 
tion verordnet: 1) daß der vom A. G., ſtatt bes 
aufgehobenen Termini finalis, eingeführte Terminus 
praeiudicialis 7), nach den dißfalls gegebenen n& 
been Beftimmungen, ferner. beybebalten — 
| fo e, 
P S. im VII. Bande de N. T. R. ©. 
S. 243. s 246. 
*%) ©. Ebendaſelbſt, ©, 685::688. und im IX, Dans 
: de, ©. 194. n. 10. | 
7) ©. Ebendiefelbe, im X. Bande, S. 476. coll. 
p- 465. der Terminus praeindicialis: wurde im 
J. 1577, eingeführt. 
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folfe,. weil man befunden ‚hätte, daß derſelbe nuͤtz⸗ J ·Cht. 

lich und gut ſey, die gerichtlichen Sacben da; 1580 
durch ‚merklich befördert, der. Proceß abgekürzt, 
und fomohl ven Beyfigern und Prokutatoren, 
als auch der Ranzley viele Muͤhe und Arbeiter: 
ſparet würde. 2) Haͤtte man gefunden, daß, den 
bisherigen: Viſitations ⸗Memorialzetteln und. 
den hierauf ergangenen. gemeinen Befcheiden zus 
wider, bie Umfrage in: Novis et praefixis, von den 
Profuratoren fehr Eonfundire würde, alfo daß 
die Libelle, Articuli caujlales u. a. m., fo in die, 
Umfrage in Novis gehörten, in pracfixis, inglet: 
hen in Pfandungsfächen der Paritionspuntt 
in die Limfrage der; prasfixarum gebracht. und ge⸗ 
zogen wuͤrden. Es follten daher die Prokurato⸗ 
ten ſich Deflen nochmals, gänzlich enthalten, und, 
bey: Strafe nach Ermäßigung, die Handlun⸗ 
welche in die Umfrage in Novis gehörten, ine, 
derheit was, in. Pfandungs und: dergfeichen. 
Sachen, zur Erledigung des. Paritionspunktes 
‚gereichte;: ingleichen die ,..vermöge der R. G. ©, 
und Abſchiede, dahin gehörige Cauſſaler, in der⸗ 
ſelben Umfrage, und nicht in praefixic, ungeach⸗ 
tet ihnen: dazu, die Zeit pracindicialiter angeſetzt wor⸗ 
den, vorbringen. Nicht weniger finde ſich auch 
3), daß im Bitten der vierten Dilation cum 
ſolennitute legali allerhand Vetzuͤglichkeit verur⸗ 
ſachet werde; mithin ſollen, wie zum Theil ſchon 
im vergangenen Memorialzettel verſehen wor⸗ 
den *), die Proßuratoren, wenn fie quartam Dir 
lationem cur folenmitate.legali bitten wollen, ſchul⸗ 
Big ſeyn, intra tertiam Dilationem Gewalt ad 
petendam quartam einzubringen, oder fonft Anzeige 
HM) S. IL.T% ©, im XI. Bande: S. 2761 f. 
2.4 54 coll. P. 267.0. PRIm 3. &P. 434 

nn. 4 1) N en | 
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Chr zu thun, daß fie deswegen, bey ihren Partheyen, 
2580 genugfamen Fleiß angewandt hätten. - Wofern 
nun: folches nicht gefchähe, fo ſollte alsdann der 
Receß, mit vorbehaltener Strafe, verworfen 
werden. ‘ Be rin x 
Hiernaͤchſt und 4) ſollten die Mandate, 
worinn keine gewiſſe Zeit beſtimmt worden, pro 
anmalibus gehalten werden, und deshalb, wenn fie 
die Profuratoren, binnen Jahresfriſt, in ber 
Ransley nicht ausfertigen und erequiren laſ⸗ 
fen; verfallen feyn. 5) Sollten andy ferner alle 
Miandate, die auch ohne Rlaufel erfannt: wor? 
den, nach Vorſchrift des. Speyeriſchen R. 4 
vom 1570. 7), mit beygefügter Citation ad do- 
eendum, ausgefertiget iwerden. 6) Wegen Haͤu⸗ 
fling der Handlungen in Norie, woruͤber man, 
ben deren fernern Anwachſe, zu den Umfragen in 
praefixit et contumaciarum langſam konnnen foͤn⸗ 
ne, ſolle der Verordnung des Memorialzettels 
vom J. 1580., und dem darauf erfolgten gemeinen 
Beſcheide *); in demſelben auch am Sonnabend 
von 7. bis 8. Uhr vor den Deputirten zu han⸗ 
deln, gleichfalls kuͤnftig nachgelebet werden, 
wenn auch gleich, zur Winterszeid, vor 8. Uhr 
keine offene Audienz angeſtellt werden koͤnne. 
7) Wurde die im Speyeriſchen R. A. vom 
7.1870, gemachte Verordnung }) dahin abgeaͤn⸗ 
dert, daß zwar der Beklagte, in Sachen finiplicie 
uerelae, nach eingebrachter Klage, im Zweiten 
ermin, feine Exceptiones dechinatorias:'et dilato- 
rias, feu Litis ingre[fum impedientes , cum eventua- 


Pr 


DS. TR. ©, im. VIIL Bande, ©. 20. f. 
n. . 
9 ©. Ebenviefelbe; im. XI. Bande, ©. 273. n. 1. 
8. — VIII. Bande, S. :264. fı 
n. 39. e un. #4 
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‚li. Litis conteflatione, einbringen, oder, wenn er I. &r. 
folhe Exceptionen nicht einzuwenden hätte, 188 
Litem pure Eonteftiren folle. Allein erft hernach, 
‚wenn der Begentheil darüber, im dritten Ter⸗ 
min, norhdärftig gehört , und über folche einge 
mandte Lxceptiones dilatorias et declinatorias von 
dem Richter geſprochen, auch die Alage ad 
Litis conteftationern zugelaffen worden, oder fonft 
die Rriegsbefeftigung nicht. nöchig wäre, folle 
der Beklagte fchuldig feyn, feine Re/ponfiones ad 
Libellum, . wenn derfelbe artikulirt geweſen, und 
zugleid) auc) feine Defenfionales, oder auf den Fall, 
da das Libell nur ſummariſch eingegeben worden, 
feine Defenfonales. gerichtlidy- ‚einzubringen. Zus 
gleich werden dabey die Entſcheidungsgruͤnde 
diefer gemachten Abänderung angegeben. Hin 
gegen 3) in ——— ſolle es bey der 
Verordnung des vorgedachten Speyeriſchen 
BR. A. )) fein Verbleiben haben, weil die Merita 
cauſſae principalis beriits in der eriten Inſtanz 
‚ausgeführt und diſputirt worden. Jedoch mit die: 
fer fernern Erklärung, vaß dem Beklagten, wofern 
er, in Caufis fimplicis_ Qucrelae oder Appellationis, 
eine oder andere von. den. vorgedachten Einreden 
vorzubringen, unterlaſſen würde, ſolches hernach 
noch zu thun, abgeſchnitten ſeyn ſolle. Juglei⸗ 
chen, Falls er deren mehr oder alle unterlieſſe, 
ſolle Ihm benommen ſeyn, ſelbige hernach zu 
uͤberreichen; mie cr dann auch im zweiten Terz 
min Litem konteſtiren jolle, oder: derjelbe ſolle in 
Contumariam pro conteflata angenommen ſeyn, und 
hierauf ‘weiter, vermöge, ver A. G. O., vers 
fahren werden, RUHR Se 
Da aud) 9) der Komyromiſſe halber Zwei 
fel vorgefallen.fey, ob und wie Diefelben am K. ©. 
021.07 ans 
S. N. T. R. G. im VIi. Bande, S. 265.f. m. 41. 


392 Achte Periode. Zweite Epoche, 
I. Chr. anzunehmen fenen, und ob auch in denselben bie im 
25864, R. verordnete Reviſion Statt haben fönne 
und feolle; fo wurde im Deputationsabfchiede 
verordnet, daß nicht alle Compromifla oder Arbi- 
zria, wie fie auch befchaffen wären, am R. ©, 
zugelaffen und angenommen werden Sollen, 
Sondern es follen nur allein diejenigen Rompro⸗ 
miffe, (jedoc) mit des Rammerrichters und der 
Beyſitzer freyem und gutem Willen,) am R. G. 
angenommen werden, welche zwiſchen den Stans 
den, die dem Reiche unmittelbar unteriorfen, 
‚und vermdge der R. ©. die Austräge Haben, for 
dann auch zwiſchen den Perſonen, die ihrer Ei 
‚genjchaft nad) in der erften "nftanz ans R. ©, 
‚gehören, fich zutragen, Soviel aber 10) den Pro 
ceß belange, fo folle verfelbe, damit das R. G. an 
andern dahin gehörigen Sachen nicht gehindert und 
aufgehalten werden moͤge, an andern im Reiche 
gelegenen Örten, worüber die Eompromittiren 
den Partheyen ſich vergleichen würden, vom 
Anfange bis zum Ende, jedoch mit Ausfcbluß der 
definitiv Sentenz, geführt, und alsdann bie 
Ackten, nad) der, von beiden Theilen, gefchebenen 
Beſchlieſſung, von denen, vor welchen der Proceß 
geführt morden, in Gegenwart beider Partheyen, 
oder deren Anmälde, inrotulirt und verfiegelt 
dem R. ©. zur Eroͤfnung zugeſchickt erden, 
um hierauf in der Sache den endlichen Spruch 
zu thun. Es folle auch ı r) in diefen Compromillis 
oder Arbitriis die Revifion nicht State haben; 
es ſey dann, daß fich die Partheyen über’ enormil- 
mam Laefionem beklagten würben, vie deutlich 
und klar aus den AcEten erhellete. In ſolchem 
Salle folle die Revifion nicht abgeſchlagen, fon: 
dern zugelaſſen werden ; jedoch folle diefe erord⸗ 
nung nicht auf die vergangenen, ſondern allein 
| au 
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auf die kuͤnftigen Fälle, "vom Datum dieſes Ab⸗J. Cht 
ſchiedes an, zu verſtehen ſeyn. a h . 1586 
Auch in Sachen fraöfne' Pacis ereigneten ſich 
12) nicht wenige Mängel, indem in ſolchen Faͤl⸗ 
len, mehrmals nicht allein Citationes: ad videndum fe 
declarari‘etc., fondern auch neben Denfelben und 
bisrveilen abgeſondert Mandata de reſtituendo, 
und andere Mandata fine Clauſila iuſtißcatoria, 
dem gewoͤhnlichen Stylund Gebrauche zuwider, 
vermoͤge deſſen fie insgemein mit derſelben Klauſei 
ausgehen ſollen, gebeten wuͤrden. Weil es aber 
nicht weniget noͤthig ſey, uͤber eines jeden Bez 
richtes hergebrachten Gebrauch, und über vie 
Verordnung gemeiner Rechte zu halten ‚wos 
Hin auch der R. A. vom J. 1570. verweiſe 7); fo 
folle es bey ſolcher wohl hergebrachten Ordnung 
bleiben; “und derfelbe Styl befolget werden. 
73) In Anfehung des Zweifels, wie die Bez 
fcheinigung der Geſchichte und Gewalt in den 
Faͤllen geichehen folle, wenn um die Erklaͤrung in 
bie Strafe des gebrochenen Landfriedens ge 
beten wird, da einer omitztendo oder committendo, 
jedoch ohne Aufferliche und öffentliche Gewalt 
fi vergangen hätte, verordnet unfer Deputationsz 
Abſchied, daß die Erzählung und der Beweis 
der Violentiae, vel Coadunationis Hominum, vwoez 
der in den Narratir Suppkieationis , noch in dem 
Procefu Caufae, in den Faͤllen noͤthig fen, wenn 
3. E. Einer einem öffentlichen Landfriedens; 
brecher nicht nacheilen molle, ober demfelben 
heimlich Rath und Vorſchub thue. - Hingegen 
in den andern Faͤllen, da ber Kandfriede mit 
Öffentlicher Gewalt und gewafnerer Hand 
gebrochen wird, und darüber Proceß und Litas 
| Bb 5 ion 
„©. N. TR, ®,, im VUL Bande, ©, 3sof. 
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J. Chr. tion ausgebracht werben foll, ſey allerdings „bie 
1586 Deductio Violentiae. et. Coadimationis Hominum, in 
der Supplikation, und deren Beweis, in Pro- 
cefju Caujfae nothig, fo:folle es alfo bey denfelben 

Requifitis de Stylo bleiben. 
herren fen man bisher 4) im Zweifel ge: 
ftanden, Durch wie viele Perfonen der Land⸗ 
friede gefchwächt werden koͤnne? foldyes ſolle nun 
zur Diſkretion des Richters geftelle ſeyn, melcher 
aus den Umftänden der erzählten und, erwiejenen 
Sewaltthat, aud aus den Worten und dem 
Veritande des Kandfriedens und. der gemei⸗ 
nen Rechte jederzeit darnach fi informiren, und 
in Erkennung oder Versveigerung der Pro 
ceffe zu richten wiſſen würde. Wenn hingegen 
15) fich ein folcher Fall begaͤbe, daß nur eine eins 
g Perfon, die befonders mit Mittel dem Ber 
e unterworfen, einen Andern, auf der freyen 
fandftraffe,..erfchöffe, oder dergleichen Miß⸗ 
handlung begienge; fo folle in folchen Faͤllen der 
Befchädigte bey der ordentlichen Obrigkeit 
um Recht anfuchen, damit das A. ©. mit ber 
gleichen: Sachen nicht überbäuft würde, Ob⸗ 
gleich auch. 16) die Confiitutio fractae Pacis einen 
verum Dolum erfordere; ſo ſolle es doc), da folcher 
Dolus in mente Delinquentis beruhe, und Deswegen 
febwer direöfe zu beweifen fey, genug fenn, 
wenn derfelbe aus den Umſtaͤnden der Chathand⸗ 
lung, ex per/picuis indiciis:et evidentia ipfius fach, 
als 3. Ewenn Vis publica, Coadunatio Fominum, 
Incendium, hoftilis Invafio territorii alieni vothan- 
ben wäre; erwieſen werden koͤnne. Wenn alfo 
auch die Narrata nicht ‚alle mit den. vorbefagten 
Umſtaͤnden, auf welche die Proceffe ausgebracht 
worden, durch den Aläger genugfam erwieſen 
feyen, und aus benfelben verus Dolus ex — 
an- 
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ftantiis, perfpicuir indieiis, (eu evidentia facti ſich I: Chr 
darthuez fo Fönne zur Erklärung der Safe N 58a Ä 
Candfriedens geſchritten werden. 

Hiernaͤchſt ſeyen 17) die Verwuͤrkungen 
und Mißhandlungen wider den Landfrieden 
einander ſehr ungleich, und wuͤrden bisweilen die 
Defeufones des Beklagten ſo befunden, daß die gen 
klagte That nicht fuͤr einen Landfriedens⸗ 
bruch zu achten, obgleich übrigens der Angeklagte, 
propter fimplex deliölum commiſſum, ober. doch zum 
wenigften propter latam culpam Verfutiae ſtraf⸗ 
bar ſey. Mithin fey hiebey, aus etlichen Urſachen, 
in Betrachtung zu ziehen, wie in fölcben Sala 
len nicht allein in puncto. Citationis ver Strafehal: - 
ber, und diefelbe, nach Geftalt der Verhandlung 
und.deren Umſtaͤnde, zu beftimmen und zu mäfz 
figen, ſondern aud) wie, wenn gleich der Beklag⸗ 
te in puncto Gitstionis: gänzlicy zu abfolviren wa: 
re, dennoch.in puncto Mandati aud) ‚definitive ges 
fprochen und geurtheilt werden folle. Nun aber 
muͤßten die Qualitaͤten in Kandfriedensbrüchia 
gen ‚Sachen eigentlich, durch den Elagenden 

heil, bewiefen werden, welche auch von dem _ 
Fadto principali nicht abzufondern wären. - Sn 
Ermanglung aber der Befcheinigung ſolcher 
Qualitaͤten auf den Landfrieden fey die Juris⸗ 
dicktion de R. ©., fowohl in pundfo -Citationis ala 
auch Mandati de reflituendo. nicht gegruͤndet, und 
würde dadurch) fomohl dem Beklagten fein „Benefis 
cium primae inflantiae , als auch der ordentlichen 
Obrigkeit dien gebührende Strafe in ſolchen Faͤl⸗ 
ken benommen, und dem Klaͤger beyzumeſſen, 
quod ineptam Actionem intentavit:. In Erwägung 
aller dieſer Umftände, verordnete alfo ver Depus 
tationsabſchied, daß es dißfalls bey dem herges 
braten R. ©. Styl, und der gemeinen — 
Car en 
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Zuedr. chen Verordnung gelaflen werben ſolle. Mithin 
1586 wenn in Cauſſi⸗ frabtae Pacis bie erforderlichen 
Migenfcbaften, wie ſich vermöge der Rechte, 
der R. ©. und nady Gelegenheit der Sachen 
gebähre, nicht genugfam bewieſen und dargerhan 
worden; fo folle ver Beklagte a puncto Citationis, 
abſolvirt, und vie Partheyen an ihren ordent⸗ 
lichen Richter verwiefen werden. 
Damit’ aber: 18) in einem folchen Salfe der. 
Abfolutionis Rei in pundlo Gitationis faper fracta 
Pace, wenn der Kläger: feinen Widerſacher, 
»or feiner ordentlichen Obrigkeit, ſuper /polio;; 
zurbatione, iniuria, oder anderer Sachen halber, 
rechtlich belangen wollte, die Sachen um ſo 
viel ſchleuniger befördert, und die Parcheyen, 
mit neuer Bolführung der Beweiſe, und meitern 
Unfoften, nicht beſchwert werden möchten ,. fons 
dern zu förderlicher. Rechtsertheilung gelangen 
Fönnten; fo jollen die vor dem A. ©. verhandel⸗ 
ten Ackten, Super fradta Pace, per viam implora 
zionis fubfidiariae, dem ordentlichen ‚Richter, 
vor welchen die Sachen in ber.erften. Inſtanz ge⸗ 
hören, verabfolget werden. Diefe Ackten fol 
len auch alsdann eben ſowohl gelten, als. menn fie 
vor eben: diefem: Richter ‘wären verhandelt 
worden, und darauf,: nach Befinden derfelben, dag, 
was fih von Rechtswegen gebühre, geſpro⸗ 
chen werden; jedoch hieburch dem einen. oder ans 
dern: Theil, wenn fie ferneen Beweis . führen 
wollten, nichts benommen jeyn. EN 
: Auſſerdem war man auch , laut des Deput 
tionsabfcbiedes, wegen der Mandate in Pfäns 
dungsfachen, und anderer cum et fine Claufula; 
bisher ſtreitig geweſen, und zwar befonders, wie 
Res tertia in Pfändungsfachen verſtanden und: in 
Acht genommen werden ſolle. Darüber. harte 
zer | | das 
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Commiffarien und den Raͤthen und Gefandten 1586 


der deputirten Churfürften, Fuͤrſten und 
Stände vorgelegt; welches Sie ſich auch gefallen 
lieſſen. Nah Innhalt Defjelben ward nun 
19) verordnet, daß allein in den SKällen, va 
Res tertia, die niche ſtreitig it, abgenommen 
‘wird, Mandata, mit angehängter Cizatione ad do- 
eendum fe paruife, erkannt werben follen; in Er⸗ 
wöägung, daß dieſe That eine rechte Pfändung 
fey, und Feinem Theil dadurch vorgegriffen wer 
de: Hiernaͤchſt folle 20) in Pfändungsfachender 
Supplitant zu Erlangung der Proceffe auf 
dieſe Conſtitution, insbefondere anzeigen, was 
für eine Gerechtigkeit der Pfänder, durch die 
porgenommene Pfändung, erlangen wolle. In⸗ 
beffen rrüge es ſich 21) bisweilen zu, daß die armen 
Unterebanen, wodie Oberherrlichkeit und Ber 
rechtigkeiten zwifchen unmireelbaren Herrfchaften, 
ſtreitig feyen,ohne ihre Schuld, von der einen ober 
andern Dbrigfeit, Hefangen würden, ungeachtet 
fie ſich zu allem gebührenden Gehorfam gegen die eis 
‚ne oder andere Obrigfeit erböten, und gerne ihre 
Abgaben derjenigen Herrfchaft, die dazu befugt fey, 
geben wollten. In fölchen Faͤllen follte man nun 
auf das vorgedadhte Requifitum de Re tertia nicht 
fo genau feben, fondern wenn dergleichen Pers 
fonen;, die mit den Streitigkeiten ihrer Obrigfeiten 
nichts zu fchaffen hätten, über ihr Erbieten, ins 
Befängniß geworfen würden; fo follten deswegen 
Mandate auf die Conſtitution von Pfändunz 
gen. erkannt werden. Wenn aber 22) in Pfaͤn⸗ 
Qungsfächen theils Res zerzia, theils Res ipfa ges 
pfänder würde, z. E. wenn Einer ſich einer Hob 
äungsgerechtigfeit. anmaßte, der, Andere aber Wa⸗ 
gen und Pferde mit dem fireitigen Holze u 

Ä 8 
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3. Chr. fo follten die Mandata de refituendo allein’ de Re, 


1586 


quatenus eſt tertia et innocen⸗ verſtanden, und dem 


Pfaͤnder die Reſtitution der Sache ſelbſt, nicht 


ſogleich geboten, noch es zum Paritionspunkte 
gezogen, fondern das Streitige von dem Unſtreiti⸗ 


gen unterſchieden, und allein Jenes halber ge: 


borcht werden. Ä 
Hingegen 23) die Perſonen belangend, mel 
che nicht um Malefitz, fondern andern Muth⸗ 


willens halber, an einem Orte, wo die Obrig⸗ 


keit ftreitig ift, von dem einen Theil, der ſich 
feinee habenden Jurisdicktion zu gebrauchen 
bermenne, eingezogen worden, und da, wenn der 
Gefangene, feines Verbrechens halber noch nicht 
geſtraft ift, Praeventio punientis delictum Statt 
haben folle, wäre vorgedachter Unterfchied nicht 
zu halten, fonvern, in ſolchem Kalle, folle es ab 

lerdings bey der Conſtitution gelaſſen werden, 
wenn anders ſolche Perſonen nicht ſelbſt zu derglei⸗ 


chen Pfändungen Urſache gegeben haͤtten. Wo— 


fern es ſich auch 24) in Pfaͤndungsſachen zutruͤ⸗ 
ge, daß ein Diener oder Befehlshaber eines 
Herren oder einer Obrigkeit jemanden pfaͤndete, 
und hernach die Partheyen, nach erlangtem Man⸗ 
Date de conſenſu vel ratihabitione Domini, zum 
Verzuge der Partition, ſcharf diſputirten; N 
folle, um alle gefährliche Verzögerung zu verh 
ten, es hinführo damit fo gehalten werden, daß, 
wofern in folhem Falle der Herr oder die Obrig⸗ 
keit, nach ergangenem Mandate, facultatem rä 
reftituendae hätte, die Reſtitution aber doch nicht 
erfolgen wollte, durch folhe Reſtitutions z Vers 
hinderung, die Ratihabition, nach eingeführ; 
tem üblichen Styl, genugfam befcbeiniger feyn 
follte.. Aber in Fällen, da 25) eine dem Reiche 
ohne Mittel unterworfene Perfon, unter ei 
nes 
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"nes andern Herrn hergebrachten Landſaſſerey J. Chr. 
oder Jurisdicktion, Zwang und Bann + Bis 158 


ter hätte, follten fünftig, in’ Anfehung folcher Si: 
ter, Feine Mandate erfannt werden. ! 

Ferner und 26) liefjen fich die Rayferlichen 
Commiſſarien und die R. Deputation das, 
vom Aaınmerrichter und den Beyfigern, ein: 


gegebene Gutachten uͤber verfchiedene Säle, in 


der Materie von Mandatis C. et S. C., gefallen, 
und verorbneten Daher: a) daß der Bedrohungen 
halber :Mandata de non offendendo , erfannt werden 
möchten, wofern die drohende Perſon fo befchaf: 
fen wäre, und im Gebrauche hätte, ihren Dro⸗ 
hungen, dem Landfrieden zuwider, nachzus 
fommen, oder doch folches fonft, aus allerhand 
Umftänden, zu vermuthen und zu beförgen fen; 
b) daß, wenn um Mandata de non offendendo ges 


beten würde, nicht nöchig ſeyn folle, die Narrara 


auf die Conſtitution des Candfriedens allerdings 
zu qualificiren; ſondern es folle genug feyn, wenn 
die bevorftehende Kandfriedensbrüchige Gefahr 
des Klaͤgers nur einigermaffen bejcheiniger 
wiirde, over fonft — c) daß in Sachen! 
Mandatorum S. C. tein Auszug, als allein Sub- 
et Obreptionis, ingleichen Maleficii, Banni, Priva- 
tionis und dergleichen zuzulaſſen; d) daß in vors 
befagten Sachen der Mandate ohne Rlaufel die 
Erklaͤrung in die Strafe, nur muͤndlich, vor 
dem Berichte gebeten werben fönne, und nicht 
noͤthig fen; ſolches fehriftlich zu thun; ©) dag, 
weiles nicht möglich fen, alle Faͤlle, worauf 
Mandata 5. C. erkannt werden möchten, 'unterz 
febiedlich anzufuͤhren, jederzeit fleißig bedacht 
und erwogen werben folle, daß diefelben nicht erz 
kannt wuͤrden, es feyen dann die Narrata den dars 
über aufgerichteten Generalkonſtitutionen und 


ge⸗ 


⸗ 
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3. Chr. gemeinen gefcbtiebenen Rechten allerdings 
1586 gemäß; moben dann noch befonders in Acht ges 
nommen werden folle, daß foldye oder dergleichen 
Mandate den unmittelbaren Unterthanen wi⸗ 
Der ihre Obrigkeiten, zumal, wenn die Narrata 
nicht wahrfcheinlich befcheiniget wären, nicht 
leicht erkannt werden follten. eil auch endlich 
27) bey den Mandatis C. C. gezweifelt würde: 
ob der Klaͤger ſchuldig fen, fein Libell zu übers 
geben, ehe ver Beklagte die Caufales. ein 
“ bracht hätte, und wenn der Aläger deshalb com- 
zumacirt wuͤrde, daß ihm, unter Bedrohung. der 
Abfolution von der Eitarion, zugleich auch Cafa- 
tionis Mandati, ſolches zu thun, auferlegt werden folle; 
fo folle in folcben erſtgedachten Mandatſachen 
cum Claufula einiges Libelliren nicht noͤthig fen, 
fondern der Citirte ſolle im erften Termin vor; 
bringen, warum er, dem Mandate zu gehor⸗ 
2 eben, nicht ſchuldig ſey. | 
Auch bey den Arreſten waren eine zeicher ab 
lerhand Irrungen und unerledigte Fragen ent: 
ftanden, die vornemlich Dadurch verurfachet 
worden, daß das Wort Arreſt, im Speyeri 
feben R. A. vom . 1570, unterfibiedlich gedeus 
tet, und in ungleichen Verſtand gezogen mer 
den wollen Um nun aud dieſen Punkt in 
Richtigkeit zu bringen, follte es 28) bey der 
Verordnung des 'erfigedachten Speyerifchen 
R. 2..*) gelaflen werden. Soviel aber 29) die 
ungleichen Meinungen und. Verſtand des 
MWorteg : Arreft,und den daher vorgefallenen Streit 
Belange, fo folle die Conſtitution von Arreften 
von ällieitis Arrefti faltis, quae fiunt propria auto 
ritate, [ine cognitione cauſſac, unddie, ihrer — 


e) S. im VII Bande der N. T. R. ©. 
©. 462. f. n. 35. | 


| Geſchichte R. Rudolfs des Zweiten. 401 


Eigenſchaft nach, wahre und in Rechten verbo⸗J. Chr. 
tene Arreſte genannt werben, zu verfteben, nicht 1586. 
aber ad licita et de iure permiſſa Arrefta, welche, rar 
tione Contractus confefati, rei iudicatac, conven- 
tionis, factae transactionis, confuetudinis, privile- 
ii, auch gewoͤhnlich hergebrachter Nachſteuer, 
bzug, und rechtmäßig erlangten Zolles halber, 
fi) zutragen möchten, nicht zu erſtrecken feyn. 
Noch weniger follten fie von bloffen Turbatios 
nen, Pfändungen, Eompenfationen, Befigs 
nehmungen und dergleichen Sachen, morüber bes 
fondere R. Conſtitutionen, oder Verordnungen 
in gemeinen Rechten vorhanden find, verftans 
den und mit den obgedachten Arreften vers 
mengt werden. Ferner und 30) würde in Zwei⸗ 
fel gezogen, was für eine Bewandtniß es mit den 
Arteſten babe, die von einem Richter oder 
Obrigkeit, welche von einer dritten Perfon, 
pro Interejfe fuo, Amts halber, angerufen würde, 
erlangt morven. - Allein folher Zweifel würde 
dadurd) leichte gehoben werden fönnen, da aus 
dem Dbigen klar fey, wie und in welchem. Sinn 
das Wort: Arreſt zu verfteben fey; wie dann 
auch nicht dafür zu halten, daß folcher Fall in der 
R. Conſtitution von Arreften verftanden werde. 
Inngleichen follen 31) die gegen Untertha⸗ 
‚nen, der Nachſteuer halber, angelegten Arreſte 
unter der gedachten Eonftitution nicht begriffen 
feyn, meil die Güter der Unterehanen, ven Rechz 
ten nach), tacite, oder fonft, altem Gebrauche 
und Herkommen nad), deshalb verhaftet und 
hypothecirt jenen. Was aber 32) vie Erfor⸗ 
derniſſe der Conſtitution von Arreften belange, 
folle, zu Erlangung ſolcher Proceffe,, es betreffe 
gleich die Perfon, oder Güter, Res tertia, wie in 
Pfaͤndungsſachen, nicht nothwendig feyn, in 
YT. R. 56. 14. Th, Sc Be⸗ 
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3. Cht. Betracht, daß gewoͤhnlich diejenigen, ſo entwedet 
2580 ſtreitig, oder Nocentes, oder ſonſt affecktirt, ver⸗ 
haft, und alſo Res ipfa arreſtirt worden, obgleich 
auch Res innocentes, et tertiae bisweilen in Arreſt 
fommen mögen... Weiter und 33) follen auch die 
Proceffe in Arreftfächen erkannt werden, wenn 
gleich Fein Dokument oder Urkunde einer ange: 
botenen Eaution vorgebracht wird; fondern es fol 
le genug feyn, wenn auch nur in der Supplika⸗ 
tion um ein Mandat angezeigt wird, daß folches 
efebeben fey, und noch ifo angeboten werde, 
Wuͤrde jedoch die gedachte Laution, als in etwas 
zweifelhaft, oder für nicht zureichend angefe 
hen werden; fo folle alsdann ſowohl in den Dekre⸗ 
.. ten, als Mandaten vie Specialklaufel: „dog 
> „auf vorgeheride genugfame Laution, „ hinzuge 
feßt werden. Um aud) 34) allem fernern Zweifel 
vorzufommen: ob die Conftitution von Arreſten 
von denjenigen Faͤllen zu verfiehen fen, die vor 
Auftichtung derfelben vorgegangen, oder aber 
ob-fie nur allein auf die Eünftige gehen folle, bes 
ſtimmt der Deputationsabfebied, daß dieſelbe 
allein von den Faͤllen verſtanden werden ſolle, die 
ſich vor der errichteten Conſtitution begeben 
haben, und nur auf dieſelben Mandate erkannt 
werden ſollten. Endlich 35) ſolle die Erſtattung 
der Roften, Schaden, Deterioration und 
"Intereffe in ven Arreſtſachen erft von der Zeit 
der angebotenen Caution, und nichtmeiter, und 
auch Feine andere Roften und Intereſſe, als 
allein die ex Re ipfa verurfachet worden, ers 
Eannt werden. °  - 

Wegen der in. Appellstionsfachen vorge 
fallenen Zweifel und Streitigkeiten verordnet un 
fer Deputationsabfchied auc, ein und anderes. 
So wurde 5. E. 36) der bisherige Streit, wie ber 

| | d. 37. 
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37. des Viſitationsabſchiedes vom J. 1559.})3- 
zu verſtehen ſey, dahin erkläre, daß, wenn der ! 


Appellant, zu Einbringung feinee Appellation, 
die gebräuchlichen fechsmonatlichen Satalien has 


be, die Prorogarion derselben, ohne Befcheinis _ 


gung ebebafter Verhinderung, mit und neben 
den Procefien nicht erkannt werden follen; mithin 
um fo weniger nöthig fen, bie len en der ets 
kannten Prorogation den Proceflen einzuver⸗ 
deiben. Falls aber 37) dem Appeblanten nur ein 
Eurzer Termin, als etwa fechs Monate, von dem 
Unterrichter angefeßt wäre ; fo fönnte die Prorogas 
tion der Satalien, ohne Befcheinigung ver Ders 
binderung, erkannt werden ; jedoch fen nicht nds 


thig, deshalb die Lirfachen ver Prorogationden _ 


Proceffen einzuverleiben. Und da 38) etliche 
Prokuratoren im Sebrauche hätten, bey Ablauf 


der Saralien, die ausgegangenen Proceffe allein 


verbaliter zu reproduciren, cum Proteflatione de 
diligentia, und hernach erfi, wenn bie Satalien 
verfloffen, die gedachten Proceffe cum Exeeutione 
in Gerichte einführten, auch darauf, ohne 
weitere Juſtificirung der Kormalien der Appels 
Iation, verführen, iind Die Sache, propter nudam 
Proteftationem, niche für deſert halten wollten, 
folhyes aber der R. G. ©. fchnurftrads zuwider 
laufe; fo follten hinführo die Prokuratoren ſchul⸗ 
dig ſeyn, zugleich mie der vorgedachten Proteftas 


tion, auch um bie Prorogation der Saralien zu 


bitten, und fogleich hernach, nebft Einbringung der 
erequirten Proceſſe, rechrmäßige Urfachen ver 
Prorogation febriftlich zu übergeben, um ben 
Gegentheil darüber zu hören. Damit auch vor 
allen Dingen die Sormalien der Appellation ju⸗ 
ſtificirt würden, follten bie Profuratoren 5 fols 
x e 2 em 

H ©. de Lndolf Corp. Iur. Cam, , P. Ep. 239: a. 
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3. Cor. hem Punkte ſubmittiren, alfo daf, wenn Sie es 


158 


wenn nach gemeinen Rechten die Appellation 


nicht ante Litis Conteſtationem verrichteten, und 
der, R. ©. ©, zuwider in der Principalſache 
verfahren würden, alsdann die fppellationen; der 
Droteftation ungeachter, für deſert gehalten, 
und darüber, fobald der Aammerrichter. und die 
Beyſitzer dieſen Mangel befunden hätten, in qua- 
cunque parte Iudicii, gefprochen werden folle. 

- Und demnach) 39) den Rechten gemäß fey, 


daß die Appellatio a Sententia Incompetentiae., da 


fi) nemlich der vorige Richter, ſtillſchweigend 
oder ausdrücklich, für kompetent erklärt Hätte, 
fcbriftlich gefchehen folle, ſolchem aber bisher 
auch, zuwider gehandelt worden; fo follten Fünf 
tig. dergleichen Appellationen nicht anders, als 
febriftlich geſchehen. Es wäre dann Sache, daß 
es an andern Örten, durch ein Statut, Be 
wohnheit oder Privilegium, anders berges 
kommen fey, als in welchem alle eg Dabey ge 
laffen werden folle. Gleichergeſtalt follen 40) die 
Appellationszettel,; wenn vor einem Notarius 
fchriftlihh appellire wird, dem Appellationsins 

tumente mit eingerückt werden. Und da aud) 
41) die Inhibitionen in Appellationsfächen 
bisher nicht: in einer beftändigen Richtigkeit ger 
wefen, wie und wo diefelben erkannt werden fol: 
len; fo wird im Depurationsabjchiede verordnet, 
daf, wenn von einem Endurtheil, oder vim 
Definitivae habenden Sentenz appelliert worden, 
es habe gleich der Richter a quo der Appellation 
deferirt oder nicht, ohne Unterfchied die vor den 


Appellanten gebetene Inhibition erkannt wer; 


den folle, auffer im Pofefforio retinendae, da ber 
Appellat im Befige ift, ingleichen wenn man der 
Jurisdicktion halber noch im Zweifel ſtehet, „over 


ver⸗ 
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verboten iſt. Wenn aber 42) von einer gemei⸗ I. Chr. 
nen Interlokutori, die doch appellabel ift, ap, 1586 
pellirt würde; jo folle aladann, nach Inhalt gemei- 
ner geichriebenen Nechte, nicht inhibirt werden, 
«8 wäre bann evidens Periculum in mora, oder es 
muͤßte daraus ein Dammum irreparabile erfolgen, 
welches doch zuvor befcheinigget werden folle. 
Und fo folle auch in auffergerichtlichen Appellas 
tionen, bevor nicht die Jurisdicktion und Ap⸗ 
pellation  genugfam ge rundet und juftificire 
ſey, vor der Kriegs —— oder zum wenig— 
fien, ebe nicht dee Gegentheil darüber gehört 
worden, durchaus. Feine Inhibition erkannt 
werden. ' 
Ueberhaupt  feyen 43) dergleichen auſſerge⸗ 
richtliche Appellationen ſehr häufig an. das 
R. ©. gebracht, und daher geklagt worden, daß 
die ordentlichen Austraͤge dadurch abgefchnitten 
wuͤrden. Dun fey es zwar an dem, daß, wenn 
die Obrigkeiten, für fich felbft, oder auf eines ans 
dern Anſuchen, . ihre Unterthanen, oder einen An⸗ 
dern, aufferhalb Gerichts, mit befchwerlichen 
Beſcheiden, Geboten und Derboren, oder auch 
©eldftrafen beſchwerten, ſolche Appellarios 
nen, vermöge der gemeinen Rechte, angenommen 
worden, bey welcher Difpofition der Rechte 
es auch ferner verbleibe. Indeſſen damit die Un⸗ 
terthanen nicht die Meinung faflen möchten, 
‚als ftünde ihnen frey, pon allen und jeden Yes 
‚febeiden ihrer Obrigkeiten zu appelliren, fo ſoll⸗ 
te ihnen fünftig, auf folche auffergerichtliche 
‚Appellationen, weiter Fein Proceß un La⸗ 
dung erbanrit werden, es soäre dann zuförberft 
das Gravamen verofimiliter erwieſen, und der 
Magiſtrat hatte als Richter verfahren... Sonſt 
‚aber und wenn 44) aus den Narratis der interpo⸗ 
| | e 3 | nirten 
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nirten auſſergerichtlichen Appellation in dem 


Proceſſe ſich ergeben wuͤrde, daß die Obrigkeit, 
als eine Parthey, und als ein Widerſacher, 
nicht aber richterlicher Weiſe gehandelt haͤtte; 


ſo ſolle eine ſolche Sache an den Richter ver 


erften Inſtanz gewieſen werden, teil barinn 
mehr fimplex Querela, als die Appellation Statt 


Babe. Endlich ereigne ſich auch 45) bisweilen der 
Fall, daß der Appellat in Termino, da die Ups 


pellation eingeführt werben foll, erfcheine, und 
die Appellation zu profequiren ſich unterfange, 
ber Appellant aber allein de Diligentia proteftire, 
—— allererſt, wenn die Fatalien ver⸗ 
floſſen, den exequirten Proceß reproducire; 
worüber dann der Zweifel entſtehe: ob die Prof- 
eutio des Appellari kraͤftig fen, und auch dem Ap⸗ 
pellanten zu Bute kommen möge? Es ward ab 
fo im Deputationsabfcbiede verordnet, daß, wo: 
fern der Appellat, vie Appellation pro /uo In- 


zerefe, auszuführen, bedacht ſey, ihm, vermöge ber 
Mechte, das commune Beneficium, ungeachtet die. 


Reproduction der erequirten Ladung, von 


dem Appellanten zu fpät gefchehen, nicht ent 


zogen, fondern die Appellarion in ihren Aräfı 
ten bleiben, und niche für deſert geachter wer 


ben. folle. | 


Serner wird im Deputationsabfchiede bes 
Streites erwähnt: ob nicht in Contradtibus. meri 


° mutui ein Bevoiffes, an Statt des "Intereffe, 


a tempore morae feft zu fegen fey, damit die Pars 
theyen, in puncto Liguidationis, des langwieri⸗ 
gzey Proceſſes am R. G. uͤberhoben ſeyn, und 

ieſes damit nicht uͤberladen werden moͤchte. 
Da es nun allerdings billig ſey, daß der Schuld⸗ 


ner, wenn er im Verzuge der Wiederbezah⸗ 
kung des entlehnten Geldes ift, feinem Glaͤu⸗ 


biger, 
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biger, von folcher Zeit an, das Intereſſe zu erle I Chr. 
gen fchuldig fen, und zwar der Bermuthung hal: 153 
‚ber, daß der Ereditor fein Geld, von eben der 
Zeit an, hätte anlegen, und wenigftens fünf von 
bundert Gulden an Zinfen ziehen fünnen; fo 
verordnet: der Deputationsabfchied, daß folche 
Zinfen, von der Zeit des Derzuges an, erflattet, 
und desrvegen dem Gläubiger fünf Gulden vom 
Aundert bezahlt werden ſollten. Waͤren aber dem 
Ereditor ſolche fünf Bulden nicht annehmlich, 
‚und er vermeynte etwa, ſowohl ex Lucro ceflante, 
ale Dammo emergente, ein Miebreres zu fordern; 
fo folle ihm unbenommen feyn, alsdann fein gan, 
zes Intereſſe zu deduciren, folcyes gebührend zu 
iger und demnaͤchſt die richterliche Er⸗ 
kenntniß darüber-zu gersärtigen. - ed 
Zwiſchen dem A. ©. und der Stadt Speyer 
waren 47) ſchon lange Streitigkeiten über den legs 
ten Paragraphen des so. Titels im erften Theil 
der K. ©. ©; *) vorgefallen, wie berfelbe, bejon- 
vers in peinlichen: Sällen, zu verfiehen, und 
wie es mit den, darinn angedeuteten, Verbres 
:cben, zwifchen dem K. G. und. der Stadt zu 
balten ſey. Nun fanden zwar die Aayferlichen 
Lommiffarien und die R. Deputation dieſen 
Paragraphen an fich felbft klar und Deutlich, 
und man fonnte fi) verfebiedener Faͤlle erinnern, 
worinmesnach Ausweiſung defielben gehalten wor: 
den. Allein nichts defto weniger, damit derjelbe 
‘noch beffer erläutert, und.deifen rechter Ver⸗ 
Fand gefaßt werden möchte, wird im Deputa⸗ 
tionsabfcbiede folaendesfeftgefeht.. Wenn a) ſich 
ein Criminalfall und ein ſolches Verbrechen, mit 
einer dem R. G. verwandten Perſon zutruͤge, ſo 
an ſich ſelbſt, notoriſch, offenbar und bekannt 

ca... Wäre 

*) de Ludolf Corp. lur. Cam., P. I. 144. b. 
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3. Chr. waͤre; fo folle darinn dem R. ©. Feine Inquiſi⸗ 
1586 tion gebühren, oder zuftehen, noch auch der verhaftete 
und durch die Stadt eingezogene Thäter dem A, 
©. juüberantworten fenn, fondern ſowohl der An 
geif, als auch die rechtliche Cognition über das 
begangene Derbrechender Stadt ungehindert ges 
faffen werden. Balls aber b) folche Verbrechen 
nicht offenbar wären, fondern, foviel die Geſchichte 
belangt,noch eine mehrere Erkundigung und ns 
quifition, quoad motorietatem fadli, doch nicht 
quoad cognitionem luris bebdürfte ; fo folle der be | 
fchuldiate und angegriffene Thäter dem R. ©, 
austeliefert, und demfelben die Schlüffel zum 
Gefängnif verabfolger werden, auch ihm die 
Erkundigung zuftehen, und dvemfelben Fein Bin | 
ran, durch die Stadt Speyer, geichehen. Wo 
fern num c) die Char, ben deren Erkundigung, 
ſo befcbaffen arfunden würde, daß (eine Ker 
besftrafe darauf ſtuͤnde; fo folle der Gefangene 
der Stadt Speyer wieder verabfolget, undhier⸗ 
auf von derfelben, mach Gelegenheit der Lieber 
fahrung, Darüber erkannt werden. Damit aber 
d) ſolche Inquiſition vefto gegruͤndeter angeftelt 
werden koͤnnte, ſollen Buͤrgermeiſter und Rath 
der Stadt Speyer, auf Anſuchen des K. ©, 
jederzeit ihre Buͤrger und Unterthanen, zur 
Vollziehung ſolcher Inquiſition folgen und er 
ſcheinen laſſen. Zuletzt und 48) wird bey dieſem 
Juſtitzpunkte, im Deputationsabſchiede, auch 
noch des, vom Rammetrichter und den Beyſi⸗ 
gern mehrm la gefchehenen Anfuschens, wegen der 
Verlegung und Sufpenfion des K. G., in 
Kriegs z oder Sterbeläuften, gedacht. - Allein 
die Rayferlicben Commiffärien und die R. Des 
putation lieſſen es dißfalls bey demjenigen bes 
wenden, mas davon nicht allein in der A. ©. 
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‚©. 7), fondern auch im Speyerifcben R. A. vomI- Ehr. 
J. 1570. *), mohl bedächtlich verordnet, und!58 
bernach auf dem R.-Deputdtionstage zu Frank⸗ 
fure im J. 1577. 7) war wiederholet worden. 
Nach ‚geendigter Berarbfchblagung, wie 

das Juſtitzwerk zu befferer Richtigkeit zu brin⸗ 
gen fenn möchte, zog die R. Deputation ven 
Zweiten Punkt der. Rayferlichen Propofition, 
nemlich die Moderationshandlung und Rich⸗ 
tigmachung der R. Matrickel *) gleichfalls zum 
Bedenken, melde Materie ebenfalls, auf dem 
legtern R. Tage zu Augſpurg, auf den Depus 
tationstag war verwieſen worden 7). Alleinman 
befand gleich anfangs, daß es noch faſt allenthals 
ben an der porbereitenden Inquiſition und übris 
"ger Verordnung mangle, welche doch erft vorher⸗ 
geben müßte, wenn man zur Erledigung folcher 
Moderationshandlung gelangen wollte; deswe⸗ 
"gen manıdann dißmal in diefer Sache nicht fort⸗ 

— Ce5— ſchrei⸗ 


X)P. H. Tit. 34., beym de Ludolf in Corp. Iur. 
Cam., P. I. p. 171. ſſ. 

*5) S. im VIII. Bande dr N. TR, G., 
BS. 269.271. n. 54. und 55. 

+) So beißt es. zwar in unſerm Deputationsabſchie⸗ 

de, $. 102. der Goldaſtiſchen oder $. 103. der 

S.ünigifchen Ausgabe, Allein wenn man die, im 

X. Bande der N. T. R. G., ©. 505. f,,. befind⸗ 

lichen Propoſitionspunkte der Kayſerlichen Com⸗ 

miſſarien auf dem Frankfurter A; Deputations⸗ 

. „tage des I, 1577. nachſiehet, ſo wird man unter 

denſelben nichts vom Juſtitzweſen finden. Es iſt 

auch dieſer Punkt nicht, wie andere, auf dem, das 

Jahr vorher gehaltenem, R. Tage zu Regen⸗ 

ſpurg, auf den R. Deputationstag verwieſen wor⸗ 

den, wie man aus eben dieſem X. Bande der 

7, T. R. G., ©. 100. : 107., erfehen Eann. 

*).&, weiter oben’ in dieſem XIV. Bande, ©. 387. 

+) ©. im XII. Bande der. 7, T. % ©, 
S. 192.519 © 
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3. Ehr.chreiten konnte. Damit aber diefes hochnoͤthige 
2586 nd gemeinnuͤtzige Werk einmal feinen wuͤrklichen | 

Ä Fortgang erreichen möge, - wurbe in unferm Des 
putationsabfcbiede feftgefeßt, daß in ven Arei, 
fen, wo e8 noch nicht gefchehen, 3wey Monate 
nah dem Datum viefes Abfebiedes, allgemeine 
Kreistage gehalten, und auf denfelben zwey ver 
fhiedene Derorönungen gemacht werden follten, 
deren: die eine, in vier Hilonaten, glaubhaften 
Bericht einnehmen, und dasjenige verrichten fol 
Te, was der $, 52. und 53. des vorgedachten Aug⸗ 
fpurgifcben R. A., zu diefer erften Inquiſition 
‚gehörig, ausmeife und mit ſich bringe. Was dann 
alfo durch die erfte Verordnung, In folcher be 
flimmten-Zeit, ſowohl in Moderationshandlun⸗ 
gen, als Ergaͤnzung der R. Matrickel erforſcht 
worden, ſolle von derſelben, unter ihren Siegeln, 
verſchloſſen den andern im Kreiſe Verordne⸗ 
ten zugeſchickt werden. Dieſe nun ſollen, auf 
gemeine Kreiskoſten, ſich auf den erſten Hor⸗ 
nung 1587. zu Worms verſammeln, und in den 
Moderationsſachen, neben den andern Kreis⸗ 
moderatoren, ſo verfahren, handeln, und ex 
aequo et bono, was recht und billig ſey erken⸗ 
nen, wie zu Speyer im J. 1570. *), und anders⸗ 
mo f) verordnet und verabfchieder worden. Diefe 
Moderatoren follten demnähft, nach Innhalt 
bes juͤngſten Augſpurgiſchen R. A., die erſte 
und zweite Erkundigung zu Worms in die 
Maynzʒiſche Kanzley uͤberliefern, woruͤber her: 
nach die, auf den 1. Merz d. gleichfalls zu 
Worms einzutreffenden Kayſerlichen Commiſ⸗ 
ſarien und Geſandten der Churfuͤrſten, depu⸗ 


) S. im VIII. Bande de N. T. R. ©, 
0% 8.4290. 3.232 . — — —— 
P ©. Ebendieſelbe, im X. Bande ©. 177. f. 
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tieren Sürften und Stände, fernere Berath⸗ I. Chr. 
feblagungen vornehmen, und fowohl in Anfehung 1580 
der Appellation von den Moderatoren, als auch 
der Etledigung der alten und neuen Appella⸗ 
tionen dergeſtalt verfahren ſollten, wie es der 
Berge "des mehrbefagten R. A. *) mit fich 
eiige. "22 oo 
Der dritte Punke der Rayferlichen Pro⸗ 
pofition auf unſerm Deputationstage betraf die 
Unordnungen im Muͤnzweſen F), die gleich⸗ 
falls, durd) den letztern R. A., auf venfelben wa⸗ 
ven verſchoben worden *). laut unfers Abſchie⸗ 
des erffärten nun die Raͤthe und Gefandten der 
Churfürftes, deputirten Sürften und Stände, 
daß das Muͤnzedickt fo wohlbedacht verfaßt fen, 
daß daran nichts zu beſſern wäre, fondern aller 
Mangel nur blos an der Vollziehung veflelben 
fiege. Und da nun die meiften Maͤngel dieſes 
Unwefens am Rheinftrome vermerft worden; 
fo hätten vermöge.des mehrgedachten R. 2%. die 
drey Rheiniſchen Kreiſe zufammen befchrieben 
werden ſollen. Allein obgleich ſolches zum andern⸗ 
mal geſchehen ſey; ſo habe man doch nichts frucht⸗ 
barliches ausrichten koͤnnen, und zwar vornemlich 
aus der Urſache, weil der Niederlaͤndiſch⸗ 
Weſtfaͤliſche und Niederſaͤchſiſche Kreis fo- 
wohl gegen die R. Deputation, als auch gegn 
die andere Kreiſe ſich rund aus erklaͤrt hätte, 
wie beſchwerlich e8 ihnen fallen würde, fich dem 
AMlünzedichte durhaus gemäß zu verhalten, 
wofern nicht auch der Niederlaͤndiſch⸗ Burgun⸗ 
= diſche 
) Augſpurg. R. A. vom J. 1582,, . ff. 
4 m ——— der x A. 8 hr a Mr * 
7) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande 


8 397. | 
*) ©. im XIL Bande der N. T. R. S., ©. 205, f. 
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3.Chr. diſche Areis fich dazu bequemte, Man habe alfe 


1586 


auch dißmal zus Richtigmachung. diefes Wer⸗ 
fes nicht Fommen Fönnen, fondern folchen 
Punkt zu weiterm Nachdenken und bie zu einer an: 


‚dern Gelegenheit ausfegen muͤſſen. Jedoch folle 


in kurzem, ‚wegen gänzlicher Erledigtungg diefer 


Sache, in allen Areifen eine ernftliche Verfuͤ⸗ 
gung geſchehen, damit auf den gewöhnlichen Pros 

ationstagen und fonft, mit allem Sleiffe, auf bie 
fernere Verbeſſerung diefes Unweſens gedacht, 


und auf alle Falle eine kuͤnftige mehrere Unotd⸗ 


nung, befonders aber die weitere Steigerung der 


Muͤnze, allenrhalben verhuͤtet werde. 


‚Sn dem vierten Punkte hatten Die Kayſer⸗ 


lichen Commiffarien der R. Deputation die 
groſſen Bedrängniffe und äufferfte Beſchwer⸗ 


den der Niederlaͤndiſch⸗ Weſtfaͤliſchen Reis 
ſtaͤnde und anderer Benachbarten vorgetragen, 
die fie nun, eine fo lange Zeit her, und je länger je 


mehr, wegen der immer fortwährenden Nieder⸗ 


burgemodifchen, und noch dazu neulich entftande 


‚nen Lölnifchen Unruhen und Rriegsempörum 


gen hätten ausftehen. müflen. ‚Sie verlangten da; 
ber, daß die R. Deputation, da die bisher vom 
Kayſer verfuchten Mittel nichts helfen wollen, 
und mit eines oder Zweyer Kreiſe Aülfe, ohne 


mehrern Beiftand, wenig auszurichten mare, 


auf folche erſprießliche Mittel denken möchte, da— 
mit alle Beſchwerden und Bedraͤngniſſe des 
vorbeſagten Kreiſes, ſoviel moͤglich, erleichtert, 
derſelbe vor unrechtmaͤßiger Gewalt geſchuͤtzt, und 
ohne Klage bey dem H. R. erhalten werben koͤnn⸗ 
te; wie dann auch ſolche Beſchwerden noch auſſer⸗ 
dem, von den bedraͤngten Ständen ſelbſt, be 


ſonders und ausführlich angebracht wurden. Bey 


diefem Punkte fielen nun die Meinungen 2 
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R. Deputation, in ihren abgefaften Bedenken, I- Chr. 
fehr verfchieden.aus, und es war, ungeachtet der 1586 
wiederholten andern Vorſchlaͤge der Rayferlichen - 
Commiſſarien, weiter nichts zu erlangen, ale daß 
man beſchloß, dem mehrgebachten bedrängten 
Reeife und deffen Ständen, mit der auf dem 
letztern R. Tage zu Augſpurg bemilligten zwey⸗ 
monatlichen „ülfe 7), beyjulpringen. Solches 
fieffen fich dann auch, die Rayferlichen Commiß 
farien gefallen, dergeſtalt, daß, neben ven or⸗ 
dentlichen Kreishülfen, diefe zweymonatliche 
Contribution auf den einfachen Römerzug, 
binnen vier Monaten nad) dem Datum vieles _ 
Abfchiedes, in der R. Stade Coͤln, von allen 
und jeden R. Ständen erfegt, und damit nicht 
länger verzogen werden folle ; zu dem Ende ges 
en die Saͤumigen fchleunig verfahren, und es 
ey der Verordnung des $. 45. des legten R. 
A. gelaffen werden folle. Nun fiel zwar auch bey 
diefer Berathfchlagung vor, wie und auf welche 
Art dem einen oder andern bedrängten Stande 
mit Diefer zweymonatlichen Hülfe an die Hand 
gegangen werden möchte, und es wurde, in Erwä: 
gung, daf die vor Augen fchmebende Gefahr Feis 
nen Verzug leiden möge, davon geredet, wen 
folches WerE anzubefehlen and zu vertranen waͤ⸗ 
re? Allein e8 ward diefes Punftes halber nichts 
befcbloffen, fondern die Rayferlichen Commiſ⸗ 
farien nahmen das Bedenken der R. Deputarion 
blos ad referendum an, | 
Endlich bey dem fünften und legten Punkte 
von der beforgten Gefahr der ausländifchen 
Pracktichen, und daß der eine oder andere 
Theil ſich einen Anhang im Reiche machen 
| möch- 
TD) ©. im XI Bande dr N. T. R. ©, 
©. 116, f. r 
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befördern, und diffalls den R. Conſtitutionen 
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möchte *), moraus leicht eine Trennung umd 
nicht geringe Zerrüttung des Sriedens im HR. 
entitehen könnte, ftellten zwar die Kayſerlichen 
Commiffarien unter andern vor, daß bey.den an⸗ 
geftellten. Werbungen des Kriegsvolkes bie 
wohlbedachten R. Conſtitutionen wären aus den 
Augen gefet, der. Kayſer deswegen nicht er⸗ 
fischt, viel weniger von. Ihm die Werbpatente 
erlangt, fondern bisweilen dergleichen Werbun⸗ 
en allein auf Caution, ja wohl öfters ohne die, 
jelbe, verftattet worden. Allein die Raͤthe und 
Befandten der "Churfürften, deputirten Fuͤr⸗ 
fien und Stände wollten nicht an ficy kommen 
laffen, daß fich einer oder der andere R. Stand 
fremder Prackticken oder Handel, wodurch dem 
I B. Klachtheil oder Schaden zumachfen moͤch⸗ 
te, bisher, oder noch itzo angenommen hätte, for 
dern daß vielmehr ein "Jeder geneigt fenn werde, 
deflen Wohlfahrt, nach beftem Vermoͤgen, ju 





nachzuleben. Und fie baten zugleich, daß der 
Rayſer ſich mit feinem hoͤchſten Anſehen dazwi⸗ 
ſchen legen möchte, wenn ſich, in beiden vorgedo 
ten Sällen ein Widriges und den R. Conftü 

tionen Ungemöäffes zutragen wuͤrde. Mith 
wurde in unſerm Deputationsabfchiede verord⸗ 
net, daß die, ſolcher vorbefagten Faͤlle halber, im 
legtern R. A. +), und ſchon vorher im R. 2. 
vom J. 1555. *), und dem R. Deputationsab, 
febiede vom 5. 1564. }), gemachten. heilfamen 










" Sagungen ud B. Ordnungen, feft und un 
ver, 


e) ©, weiter oben in Diefem XIV. Sande, ©. 387. 

+) ©. die 7. T. X. G., im XII. Bande, ©. 114. 

*) ©. sEbenpdiefebe, im IL. Bande, ©. 636. : 638. 

Y S. Ebenviefelbe, im VL Bande, ©. 49. n. 4. 
und ©. 49: n. 10. | 
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derruͤckt, zur gemeinen Wohlfahrt des H. R., I Eht. 
gehalten, und denfelben in alle Wege nachgegan, 1586 
sen werden folle ; als wozu der Aayfer, von Amts 
wegen, alle und jede Areis » Öbriften, Zu z und 
Nachgeordneten, wie auch insgemein, bie 
. Churfürften, deputirten. Sürften und Stände 
des H. R. erinnern und ermahnen wolle, dem; 
ſelben wuͤrklich und ohne alle Nachfiht nachzule⸗ 
‚ ben"). Behnhlaͤufig roill ic) noch anführen, daß die 
‚ Hanfeftädte, als Sie vermerften, daß man es 
in Engelland bey ven bisherigen, ihnen fonach- 
‚ theiligen Dekreten verbleiben liefje, und daher 
ſpuͤrten, daß es um ihre Freyheit gänzlich ges 
. than moäre, ben. der bisher erwähnten R. Depu⸗ 
tation zu Worms um die Publikation des 
Edicktes wider die Englifcben Adventurirer an 
gehalten haben. Gb aber, und was darauf 
. befebloffen worden, find’ ih nirgends anges 
1 6). 
| Zuleßt aber muß ich noch gedenfen, daß dieſer 
zu Worms gehaltene Deputationstag dem ger 
weſenen Ehurfürften von Coͤln, Gebhard ' 
Truchſeß, Anlaß gegeben hat, ſich von neuem zu 
: regen w). Er hielt fich nemlich um diefe Zeit noch 
. im Gravenhag auf, und da nun nicht Er, fon 
dern der Churfürft Ernſt von Cöln auf m 
= ! e⸗ 
u) Wormſer R. Deputationsabſchied vom J. 15 86. 
in Boldafts' R. Satzungen, P. II, p.m. 327. 341. 
und in Luͤnigs R. A., T. UI. n. 47. p. 317- 


331. 

9). D. Anton Röhlers Nachrichten von der Teutfchen 
Hanſa, ada. 1586., in Joh. Pet. Willebrandts 
Hanſiſchen Ehronid, p. 274. CE N. T. R. ©, 
im XU.: Bande, S. 252, ; 282, und 294. 5 313. 

paſſim, ingleichen im XIII. ande, ©. 555.559. 


paflim. 
iv) ©. weiter oben in Diefem XIV, Sande, ©. 186° 
1 9 
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IJ Chr. Deputationstag war verfchrieben worden; fo 
1580 legte Er, in Gegenwart eines Notarius und 
an zweyer dazu erbetenen Zeugen, eine feyerliche. und 
in fehr harten Auspräcden abgefaßte Proteftation 
dagegen ein, welche Er hernach, durch den nad) 
Worms gefchicten Grafen Hermann Adolf von 
13May Solms, im Churfürftenrache ven Churfürftli, 


chen Befandten infinuiren, und noch in diefem 


Jahr in öffentlichem Drucke ausgehen ließ. In 
derfelben Auffert Er gleich anfangs, daß zu Dem ger 
genmärtigen R. Deputationstagge abermals, wie 
zu der vermeinten A. ©. Viſitation im vorigen 


Jahr, ftatt: Seiner, der Biſchof von Luͤttich, 
zur höchften Verachtung der chriftlichen Rev 


ion und deren verwandten Stände, zu der 
Ihm gebührenden ordentlichen Seßion fey br 
rufen worden; ungeachtet aller von den Evange⸗ 
lifcben Churfürften, Sürften und Ständen der 
2. E. wider den Artickel vom geiftlichen Vor 


behalte. hiebevor gefchehenen Proteſtationen. 
Wenn nun aber fein, wegen obliegenden- görtlu | 
chen Berufes, angefangenes chriftliches Dow 


haben, auf folhe Art, auf fich folke erfigen 
bleiben, und dadurch, ſtatt der gehoften Sort 
pflanzung ver evangelifchen Lehre und gefud) 
ten Sreyftellung, dem. Pabſte und feinem An⸗ 


bange ohne Zweifel eine Urſache zu Beftärigung 


feiner freventlich angemaßten Gewalt über das Du; 
terland Teutſcher Nation, mit gröfferer Ge⸗ 
fahr, als jemals zuvor, die göttliche Wahrheit zu 


betrüben, zu verfolgen und einzufchränken, wuͤr⸗ 


— 


de gegeben werden; ſo wolle Er dawider und wi⸗ 


der alles aͤhnliche, mas kuͤnftig gegen Ihn vorge 
nommen merden möchte, ein für allemal, prote⸗ 
flirt haben, Er proteftire aljo hiemit oͤffentlich 
vor Bott, der ganzen Welt, und befonders vor 

den 
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den Ständen des H. R. R., wegen Unrichtig⸗J. Chr. 
keit und Nichtigkeit aller, wider Ihn vorge 1580 
nommenen, thätlichen Jandlungen, und was dem 
anhängig fey, und wolle dieſe ine allgemeine 
Proteſtation fünftig, auf allen und jeden Noth⸗ 

fall, ſtillſchweigend fi vorbedungen und wies 
derholt haben, alfo daß es Eühftig, jedesmal des⸗ 
wegen zu proteſtiren, unnöthig fey. 

Dann es fen einmal wahr, daß dem Pabfte 
zu Rom und den Seinigen vorhin noch niemals 
dergleichen Benfpiel gebilliget worden, den ſtrei⸗ 
tigen Artickel der geiftlichen Sreyftellung ben 
fimmrlichen Religionsverwandten im Reis _ 
che, mit Zuͤlfe der — Nationen, und mit 
gewehrter Hand, aufzudringen. Noch weniger 
fen es jemals den Spaniern, Italiaͤnern, Alba⸗ 
nefern und Andern nutgebeiffen worden, die im . 
Reiche, der Religion halber, zwiſchen "beiden 
Theilen, vorgefallenen Streitigkeiten, allein auf 
Anftiften des Pabftes, und deflen ergangenen 
nichtigen Proceß, an fich zu ziehen, zu urthei⸗ 
len und zu erequiren. Am wenigften aber wäre 
hernach folcher Srevel, wenn fie fich deſſen thätlich 
angemaßt hätten, auf Reichsdepurations + und 
andern Tagen, mit mürflihem Beyfall ver 
Stände, zur hoͤchſten Gefahr der geijtlichen 
und weltlichen Freyheit, beftätiger worden. 
Sondern „es hätten infonderheit die Srände der . 
„24. C., nachdem das ficht des Evangelii des Pab⸗ 
„tes Greuel einmal recht an Tag gegeben, ihm 
„jederzeit die Prammfen fo genau mwiffen auf der 
„Naſe zu halten, daß er, aus Furcht neuer ge⸗ 
„harrniſchten R. Tage, fein antıchriftifcbes 
„Weſen im Reiche T. N. habe muͤſſen einziehen, 
„und wenn er auch fchon mit fremder Hülfe fich 
„was unterftanden hätte, ihm dermaſſen wiſſen un: 

IT. B. Sp 14. Th, Dd „tier 
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nr 1456? ter die Augen zu gehen, daß. er fich endlich deſſen 


„wenig zu erfreuen gehabt hätte. ,, 


® 


Nunmehro aber bleibe mit feiner unverfchuls 


deten Unterdrückung aud) das zum höchften ges 


freyete Churfürftliche Collegium nicht vers 
febont, und Er müßte bis auf diefe Stunde, neben 
vielen aegen Ihn ausgefprengten unerfindlichen Ders 
laumdungen, und lügenbaften Diffamatio, 
nen, zu feiner und der U. E, verwandten Stände 
höchften Derunglimpfung, verftoffen werben, 
alfo daß man Shn mit der Ladung auf gemeine 
R. Derfammlungen, Deputations - und ans 
dere Tage vorbeygienge, und dagegen feinen 
Widerpart, den 3, von Lüttich, dazu beriefe; 
ungeachtet Er, in diefer ganzen Sache niemals 


etywas anders gefucht hätte, als fich und feinen 
‚ Unterthanen zur Seeligfeit zu verhelfen, und auf 
- Das flehentliche Anfuchen feiner Kandfaffen von 


Grafen, Ritterfcbaft und Städten, ſowohl am 
Rhein, als in Weſtfalen, mit Dorwiffen etli 
cher feiner vornehmen Aapitulsren, ihnen bie 


Gewiſſensfreyheit, und die freye Religions 


zung, auffer der Religion alles übrige im vo⸗ 
rigen Stande zu laffen ‚ und denen, die ben der 
pebftlichen Religion bleiben wollten, Eeinen 


Eintrag zu thun. Indeſſen fey Er, nach erkann— 


ter und befannter evangelifchen Religion, im Rev 
che T. N. fat allein derjenige, welcher itzo des 
halb angefochten und verfolget würde. Aber 
Er wiſſe fic) bey diefem feinem» Unfalle zu teöften, 
und freue ſich feines Kreußes in Chrifto; in Hof 
nung, daß Ihn Gott ſtaͤrken werde, uͤber den 
Pabſt und. feinen Anhang die, durch die Pro: 


pheten verfündigte, göttliche Strafgerichte zu 


- 


bringen. 
| An⸗ 


* 


uůßnvbung zuzulaſſen; mit der ausdruͤcklichen Erklaͤ⸗ 
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Anfangs hätten zwar viele gute: Chriſten ſich I. Cht. 
neben Ihm vertröfter, daß fein chriftliches Vorha⸗ 1580. 
ben einen gewünfchbtern over doch erträglicben 
Fortgang würde gewonnen haben. nd Er hätte 
auch wohl der Sache zeitig beſſer wiſſen vorzu⸗ 
bauen, wenn Er ſich nicht auf die gehofte, Ihm 
und feinen weltlichen Mlitchurfürften, vom 
Rayſer, angebotene Gnade des Verhoͤrs, (wie 
auch. billig, vermöge der hergebrachten Vorzüge, 
Privilegien, Packen und Derein der Churs 
fürften hätte gefchehen follen,) undandere R. Com ⸗ 
ſtitutionen anfangs verlaffen, darauf feine Werz 
bungen ie und die Seinigen freywillig ° 
zuruͤckgewieſen und getrenner hätte, wodurch 
nachher. dem Pabfte zu feinem Hanne, etlichen . 
Rapitularen zu. ihrer nichtigen neuen Wahl 
und’den fremden Kationen zu feinem Erzſtifte 
Thür und Thore wären geöffnet worden. Als 
nun hierauf. die angeftellte Muͤhlhauſiſche Zu⸗ 
fammenkunft der fämmtlicyen Stände der A, 

C. 7), um den ausgebrochenen fchnellen Thaͤtlich⸗ 

Reiten gegen Ihn zu begegnen, durch das Abfters 

ben des Ehurfürftens Kudewig von ver Pfalz, 

verhindert worden; fo hätten fogleich die geiftlis 

chen Unterbhändler, auf ver vorgeichlagenen Frie⸗ 

denshandlung zu Frankfurt 7), über ihrem er- 

griffenen Vortheil genau gehalten, und fich gleich 

anfangs erklärt, daß Sie ſich in ſolche Handlung 

nicht anders einlaflen wollten, Sie wuͤrden dann zu= 

förderft verfichert, daß der Religionsftiede, oh⸗ 

ne alle Ausnahme und Bedingung, die, von 

den A. C. verwandten Churfürften und Fuͤrſten, 

auf verjchiedenen R. Ben; öffentlich eingemand: 
” \ Dd 2 ten 


*), &, im XII. Bande der. N. TR, ©, 
©. 380. : 399- 
»).©. Ebendaſelbſt, S. 339. ; 406. 
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I. Chr. ten Proteftationen betreffend, in Acht genom⸗ 
1586 men, die ganze Handlung darnach eingerichtet, 
und dem zuwider nichts vorgeſchlagen merden 

follte. Deswegen dann auf der befagten Frank⸗ 
furtifchen Tagefahrt, an ſtatt ver gehoften 
friedlichen Unterhandlung, auf feinen willkuͤhr⸗ 

lichen Abftand gegen eine gewiffe Erftattung, wor: 
über man ſich zu vergleichen hätte, ſtracks gedrun⸗ 
"gen worden; mit der angehängten Erklärung, 
daß auch iauf den Kall, wenn Er es bewilligen 
würde, dennody den Unterthanen Fein Verſpre⸗ 
chen ver begehäten Gewiſſensfreyheit, viel we 


niger ber freyen Religionsübung der A. C. ge 


fchehen fönnte, fondern daß fie fih, ohne einige 
Bedingung, an ven Bifchof zu Luͤttich, vefien 
Gütigkeit und Befcbeidenheit gegen die Unter⸗ 


—thanen der U. C. befannt fey, ergeben, und'ſich | 


blos auf feine Milde verlaffen follten. 


Beil nun aber, Durch die Abfcbaffung der 


fteyen Religionsübung, die gehabte Muͤhe 
nicht zur Erbauung, fondern vielmehr zur Höchften 
Verfolgung würde gereicht haben; hiernächft dem 
Religionsftieden oͤffentlich einverleibt fey, daß 
der geiſtliche Vorbehalt derjenige Pinkt fen, 
worüber .fih die R. Stände nie hätten vergleis 
cben fünnen, und er auch deshalb noch bis itzo un⸗ 
erörtert geblieben; fein vorgefchlagener Abftand 
aber für eine ſtillſchweigende Begebung der bie 
ber gefuchten Sreyftellung, und für eine heimliche 
Bevoilligung der wider Ihn gebrauchten fchnellen 
und verfänglichen Art zu verfahren, und aller an 
gemaßten päbftlichen Gewalt zu haften geweſen 
wäre; fo. würde es Ihm nicht unbillig beſchwerlich 
und unverantwortlich gemefen feyn, den vori⸗ 
sten, fo oft auf verfchiedenen R. Tagen öffentlid 


‚ wiederholten, Proteftationen ver Evangelis 


chen 
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ſchen Stände, zum gewiſſen Untergange der J. Chr. 
vornehmſten Geſchlechter in Teutſchland, ein 1586 
ihm einen Vorwurf zuziehendes Ende zu machen; 
jene Staͤnde in die beſchwerliche Unterwuͤrfig⸗ 
Feits mic bringen zu helfen, und ihnen, feines ei— 
genen Nutzens halber, oder aus Kleinmäthigfeie den 
bergebradhten freyen Zutritt und Genuß bey den 
cburfürftlichen, und andern Erz ⸗ und Hoch⸗ 
ftiftern zu benebmen; wobey Sie fonft wohl 
geblieben feyn, oder doch dazu einige Hofnung, 
mit Zuchun gemeine R. Stände, behalten has 
ben würden; wie Er folche Urſachen ven Befands 
ten ver weltlichen Churfürften, noch waͤhrender 
Sriedenshandlung zu Srankfurt, und hernad) 
verfchiedenen — und Fuͤrſten, in beſon⸗ 
dern Schreiben, ausführlich angezeigt hätte. Dies 
fe Urfachen wären auch von folcher — ge⸗ 
weſen, daß nachmals auf dem neuen Rotenburgi⸗ 
ſchen Convente im J. 1584. *), als die Bes 
fandten der Catholiſchen Churfürften und 
Fuͤrſten auf die Exekution wider Ihn gedrungen, 
und begehrt hätten, daß der Kayſer Ihn, dureh 
ernftliche Mandate, dazu anhalten follte, von feinem 
Bornehmen abzuftehen, und den vermeintlich 
Erwaͤhlten in Rube zu laffen, die übrigen Ger 
fandten der Evangeliſchen Stände ſich nicht 
allein folcher verfuchten tbätlichen Exekution wis 
derſetzt, und auf die eingemandten Proteftatios 
nen wider den Artickel vom geiftlicben Vorbe⸗ 
balte fi) berufen, fondern auch jenen Geſand⸗ 
ten der Geiftlichen vernünftig und ernſtlich zu 
Gemuͤthe geführt hätten, daß das Kriegsgluͤck 
nicht beſtaͤndig fen, und fich bald ändern fönnte, 
wenn Er es auf das Aufferfte feßen würde, wodurch 
dann auc) die verlangte Kxekution wider Shn ab 

| Dd 3 ger 
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. . Chr. gewandt, und feinen bebrängten Sachen etwas 
15 86 duft gelaffen worden. wäre. ki = | 
Mun ſey Ihm zwar glaubwürdig hinterbracht 
worden, daß Etliche ſeiner Mitchurfuͤrſten ſich 
haͤtten bewegen und bereden laſſen, den Biſchof 
von Luͤttich in den Churfuͤrſten ⸗Verein mit 
aufzunehmen, ob Sie ſich gleich vermoͤge deſſel 
ben, mit einander verbunden haͤtten, daß Keiner 
den Andern, ver Religion und Ceremonien 
halber, ausſchlieſſen , für unfaͤhig achten, oder 
einigen Unwillen gegen einander faflen follte. Al 
lein Er koͤnne nicht glauben, daß ſolches, befonders 
‚feine weltliche Mlicchurfürften, aus Vorſah, 
geſchehen lafjen, um Ihn zu uͤbervortheilen, und 
daß Sie damit die, mit groffem Mißfallen, für | 
ſttraͤflich erfannte Bewaltsübung und Unbillig 
Feit, nebft dem vom Pabfte nichtig ‘angeftellten, 
und zu höchfter Gefahr und Verkleinerung alle 
* Evangelifchben Stände gereichendem Proceffe, 
nunmehro mit ihrem wuͤrklichem Beyfalle, zufe 
‚nee unverdienten Verfolgung und Unterdruͤ⸗ 
cFung, wollten beftätigen helfen. Vielmehr halte 
Er dafür, daß Ihnen, von feinem Gegentbeil, 
fen vorgebildee worden, daß folches wegen allge 
meiner Angelegenheiten des H. R., habe ge⸗ 
fehehen muͤſſen, damit Diefer Streit die noͤthige 
Handlung und Zufammenkunft ver R. Depw 
tation und Kreistage nicht aufhalte.e Dam 
Er wiſſe ſich noch wohl mit Danfe zu erinnern, mit 
- ‚was für einem rühmlichen Eifer feine, evangeliſche 
Mitchurfuͤrſten nicht allein auf vem Rotenbur 
ifchen Convente ſich, in feinee Sache, gegen 
hnn verhalten, fondern auch nebft andern Staͤn⸗ 
den der A. C., auf die erhaltene Nachricht von fe 
nem chriftlichen Vorhaben, dem Allmaͤchtigen, für 
bie Ihm befcheerte Gnade der. Erkenntniß > 
| gdtt⸗ 
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göttlichen Willens, gedankt, und Ihn zu der vor: I- Chr. 

genommenen $ortpflanzung der evangelifchen 1586 

Lehre ermahnt hätten, auch fein Bornehmen bey | 

dem Rayſer und fonft, in ihren ausgegangenen _ 
Schreiben, hätten entfchuldigen — 

Er wolle daher feine weltlichen Mitchur⸗ 

fuͤrſten und alle Staͤnde der A. C. freundlich er⸗ 

mahnen, das vorgefallene wohl zu beherzigen, 

uͤber ihren ruͤhmlichen Eifer feſt zu halten, die liſti⸗ 

gen Prackticken der Romaniſten recht zu erwaͤ⸗ 

gen, und dabey ſich in Erinnerung zu bringen, 

wie ernſtlich die Proteſtirenden Staͤnde hiebevor 

dawider jederzeit, zu Erhaltung der chriſtli⸗ 

chen Religion und teutſchen Freyheit, geei⸗ 

fert, und den andern Theil endlich zum Frieden 

genoöthiget hätten. Dann Er wäre feft uͤber⸗ 

zeugt, daß Sie und andere Kiebhaber der Res 

ligion und des Vaterlandes es nicht auf De 3 

Gewiſſen wuͤrden nehmen wollen, dem Pabſte 

und den Cardinaͤlen zu geſtatten, in Teutſchland 

in ſtreitigen Religionsſachen zu urtheilen, die 

Erz ⸗ und andere Sifcböfe, fie ſeyen nun churfuͤrſt⸗ 

licher oder anderer Wuͤrden, ein ⸗ und abzuſe⸗ 
tzen, durch ſeine Nuncien unordentliche Pro⸗ 
ceffe anzuſtellen, vie chriſtliche Religion für 

ketzeriſch auszufchreyen, den Paffauer Vertrag 

und Religionsfrieden, .nebft den anhängenden 
Öffentlichen Proteffationen ver A. C. Verwand⸗ 

ten, allerdings aufzuheben, das Tridentifch 

Konciliebulum dem Teutſchen Reiche aufzu⸗ 

Oringen, den evangelifchen Religionsverwands 

ten den Weg zu den hoben Stiftern, zum ges 

wiſſen Untergange der alten vornehmften Ge⸗ 

feblecbter, zu verſchlieſſen, Andere ſcheu zu 

machen, ſich zu ihrer Religion hinführo öffent: 
lich zu befennen, und endlich das allgemeine Va⸗ 
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terland in die ſchwete Dienftbarkeit des Pab- 
ftes und feines Anhanges fallen zu laſſen. 
Mag nun feine Widerſacher wegen bes 


Artickels vom geiftlicben Vorbehalte, ver ©. 
3. und des Wahlartickels in feinem Erzſtifte 


Pi 


gemeiniglich vorwendeten, hielte Er für unnothig, 
mit deffen Widerlegung fi nochmals und ver; 


geblich zu bemüben, fondern Er molle fich dißfalls 


blos auf fein Ausfchreiben }), und andere im 
Druck ausgegangene Erklärungen *), ingfeichen 
auf die von den Ständen der A. C., auf verfcie 
denen Reichs + und andern Tagen eingelegten 
Proteftationen, den Paflauifcben Vertrag, 
und darauf erfolgten Religionsftieden, infonders 
heit aber auf des Churfürftens Ludewig von der 
Pfalz an das Lölnifcbe Domkapitel erlafjene 
Schreiben vom 8. April 1583. }), morinn der 
felve die Unbaͤndigkeit des Artickels vom geiftlis 
chen Vorbehalte, aus ven Ru Taga + Proc 
tollen gründlich dargerhan hätte, der Kürze halber, 
beziehen. Dann da in dem Paflauer ⸗Vertra⸗ 
ge, welcher ver Brund des nachherigen Reli⸗ 
gionsftiedens ſey, ausdruͤcklich befchloffen und 
abgeredet worden, daß dasjenige, was in dem vor: 
fenenden Religionsfrieden den einen oder andern 
Theil binden möchte, Durch alle Stände beis 
der Religionen gefcbloffen werden folle; der 
Artickel vom geiftlichen Vorbehalte aber nicht 
Durch alle Stände, fondern allein auf Andrins 
gen des carholifchen Standes, wider den aus⸗ 
druͤcklichen Willen und die Proteftation ver 
Evangeliſchen, fey eingerückt worden; fo fol 
ge 

HS. die 7 TR. G., im XII Bande, 
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ge daraus unwiderfprechlich, daß ſolcher Ar; 3 Chr. 
tickel nicht für undifpurirlich zu halten fen. ° Er 1586 
wiſſe auch ‚zuverläßig, daß meiland Churfuͤrſt 
„Joachim ber IL von Brandenburg vor andern 
in die begehrte Heimſtellung an den Roͤmiſchen 
König Ferdinand durchaus nicht habe willigen 
wollen, jondern dafür gehalten, daß der evangeli⸗ 
feben Religion fein gröfferer Schandfleck fönne 
angehaͤngt werden, als wenn in einem öffentlichen 
R. A. verordnet würde, daß diejenigen, die ſich zu 
derfelben begeben, ihrer Erz⸗ und Bifchöflichen 
Mürden und Ebhrenftandes, als derfelben un⸗ 
würdig, entſetzt werden follten. Ja Rayſer 
Marximilian der II, habe ſich, auf dem Wahlta⸗ 
ge zu Regenfpurg, nicht ‚ungeneigt vernehmen 
laffen, die jo öfters, faft auf allen R. Tagen, von 
den Evangeliſchen Churfürften, Sürften, 
Grafen und Herten, gefuchte und gebetene Frey⸗ 
ſtellung, der gemeinen Wohlfahrt zu Gute, und 
zu Aufhebung alles innerlichen Mistrauens ‚ auch 
zu Verhuͤtung fünftig etwa daraus zu ermachfenden 
Dlutvergieflens, zu geftatten, welches aber feits 
dem, aus allerhand vorgefallenen Verbinderungen, 
bisher unterblieben fey. 

Die ©. 3., und die darinn enthaltene Ans 
ordnung der drey geiftlichen Churfürften bes 
treffend, müßten alle Verſtaͤndige einräumen, da 
ſolche Ordnung, von den Römifchen Rayfern 
und des 5. R. R. Ständen, vornemlich zn Erz 
baltung friedlichen Weſens und zu Befördes 
rung des gemeinen Nutzens, nach damaliger 
Beſchaffenheit des Reichs, und zu einer fölcben 

Seit, ſey gemacht worden, da alles noch Päbftifch 
geweſen. Wenn man nun zu unfern Zeiten mehr 
auf des Pabftes betruͤglich erlangte Präeminen;, 
und den eingebildeten irrigen Wahn der vorigen 

| Od 5 Zeit, 
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3.Chr. Zeit, als auf Gottes Befehl, die Ehre Chri⸗ 


1586 


fti, und den gemeinen Nutzen durchaus hätte 
gehen wollen; jo wäre Teutſchland niemals zu 
gegenwärtigem Stande. in Religionsfächen 


gelangt. Den Wahlartickel aber in feinem. 
Erzſtifte belangend, glaube Er, unftreitigen und 


bekannten Rechtens zu feyn, daß, foenn folche 
S.andesvereinigung, zu Ausfchlieffung ver 
wahren catbolifchen Religion, ver Ehre 


GOttes und dem gemeinen Stande zuwider, 


ausgedeutet werden folle, vergleichen Verträge, 
welche die Frömmigkeit verlegen, und wider gute 
Sitten find, oder zum Öffentlichen Nachtheile ge 
reichten, von Beinen Würden feyen. Uebrigeng 
habe Er wider die wahre catholifche Religion 


nichts vorgenommen, und denen, bie ben der. 


päbftifchen Religion bleiben wollen, Beinen 


Eintrag gethan, fondern fih, auf flehentliches 


Anfuchen etlicher feiner vornehmen Untertha⸗ 
nen, und auf die Ermahnung der andern R. 
Stände A. C., zu Befreyung der bedrängten 
cbriftlichen Religion, und befcbwerten Ge 


wiſſen, nach ver Befchaffenheit feines Erzſtif⸗ 


tes, zu Erhaltung eines guten Friedens zwiſchen 
beiderley Meligionsverwandten, gerichtet, und 
verhalten. 

- Er wolle alfjo wider alles, was zu feinem 
MNachtheil gehandelt worden, oder Fünftig vorge: 
nommen werben möchte, infonderheit aber woider 
diefen vermeinten Deputationstag wegen fchein 
barer Nichtigkeit und Unrichtigfeit, vor GOtt, dem 
ZB. R. und der ganzen Welt öffentlich protes 
flirt, und daneben die gemeinen R. Stände er: 
fucht und mas haben, den betrübten und 
zerrürteten Zuftand der ganzen Chriftenbeit zu 
beberzigen, vie allein Dadurch in diefe Unruhe 


und 
* 
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und Elend gerathen ſey, „weil das Rind ber I. Chr. 
„Verderbniß dem hervorbrechendem goͤttlichen 1586 
„Glanze der evangeliſchen reinen Lehre in al⸗ 
„lem muthwillig und auf das aͤuſſerſte widerſtrebe, 
„damit er ſelbſt fuͤr einen GOtt auf Erden ge⸗ 
„halten werde, wie auch zu beſſerer Anordnung 
„vorhabender Spaniſcher Catholiſcher Mo⸗ 
„narchie, unter einem Schein der paͤbſtlichen 
„Religion und des Tridentiniſchen Conciliabu⸗ 
„li, mit der hoͤchſten androhenden Gefahr un⸗ 
„fers geliebten Vaterlandes., An dieſer ſey 
auch um ſo weniger zu zweifeln, da der paͤbſtliche 
Nuncius, der Biſchof von Vercelli, ſich, im 
J. 1583., gegen die Juͤlichiſchen Raͤthe, zu 
Toͤln, im Carmeliterkloſter, oͤffentlich und unge⸗ 
ſcheut habe verlauten laſſen: „weil das Concilium 
„zu Trident gehalten worden, fo waͤre der Reli⸗ 
„gionsfriede, welcher nur ein "Interim geweſen, 
„verfloffen.„ Und befonders habe Er ſich damit 
gefißelt, daß eben damals die verdeckten, aber | 
doch bald.erflärten Buififchen Prackticken vor 
handen gemefen. | Ä 
Deswegen möchten die R. Stände, in dieſen 
bochmwichtigen Sadyen, nicht eben auf Ihn oder 
feine .Unterthanen und Religionsperwandten 
‚im Erzſtifte fehen, fondern fidy vielmehr des ges 
meinen YTugens und Wohlſtandes der Teutz 
feben Nation annehmen, und darauf Denken, 
wie.man folhen gefährlichen Weiterungen, 
und mit _der That hervorbrechenden päbftlichen 
und Spanifchen Prackticken, zeitig und gebuͤh⸗ 
rend, begegnen koͤnne. Dann daß Etliche die 
gemeinen R. Stände, befonders der A. C., in 
Sicherbeit,. als in einem gefährlichen toͤdtli⸗ 
cben Schlafe, damit hinhalten, und zum Decks 
mantel der androhenden Gefahr Aue: 
woL: 


* 
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2. Ehr. wollten, daß das ganze, mider Ihn vorgenommene, 
1586 päbftliche Weſen allein wider den geiftlichen 


/ 


® 


Stand im Reiche, fo dem Pabfte unmittelbar 
unterworfen, gerichtet fen, davon weiſe die 
Thraſoniſche päbftliche Bulle ganz ein anderes 


„Sacerdos in coelisregnans, S. Ecclefiam ſuam Ca- 
„tholicam ita B. PETRO, Apoflolorum Principi, 
„ae Eius Succefforibus, ROMANIS PONTIFICH 
„BVs, regendam tradidit, ut SVPER GENTES 
„et REGNA conflituti, POTESTATISQVE DI 


'sVINAE PRINCIPATVM IN TERRIS obti- 


„nentes, quid in ca plantari vel.evelli, aedificari aut 
„deſtrui, opus eſſe dicerent, ac iudicarent. NOS 
„igitur in eadem Apoftolicae Sedis [pecula etc. etc., 
In dieſer Bulle ftelle ſich nemlich der Pabſt 
nicht allein in Religionsſachen, wo Er doch 
einen Theil ausmache, zum Richter auf, und 
verbanne unfere im Reiche öffentlich zuge, 
laffene Religion als ketzeriſch, fondern Er 
erhebe ſich auch · über alle Eflacht ımd Ge⸗ 
walt auf Krden, „welche Hoffart er anfangs 
„ven feinem Herrn Lucifer, und von dem, der 
„den HErrn Jeſum auf die Spige des Tems 
„pels geftellet, gefogen hätte, wovon “Johannes 


„ſage, daß er ein Maul werde haben, das groſſe 
„Dinge rede, und nenne feine Stadt, daf es 


„eben diefelbe feyn werde, fo zu Johannis Zeis 
„een das Regiment gehabt, über der Erden, 
„und auf den fieben Bergen fißt.,„ Es würden 
alfo Er, der Gebhard Truchſeß, und die an 
dern Beiftlichen im Reiche insgefammt, dem 


Pabfte, befonders wenn es Ihm in Frankreich 


und in den Niederlanden, nach feinem Willen, 
gelingen follte, viel zu gering feyn, feine blues 
. duͤrſtige 


aus, als in welcher es alſo laute: „humani gene- 
„ris Conditor ac Redemtor, & fummus aeternusque 
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duͤrſtige und übermäßige Begierlichkeit zu er⸗ I. Chr. 
füllen. Vielmehr würde allerfeits nur auf Gele, 1580 
genheit gewartet werben, das Heil auch an Anz 
dern im Reiche, laut des Coſtnitziſchen Arioms : 
Haereticis non efl fervanda fides, durch Keuer und 
Schiperdt, ohne Unterfchied der Stände und 
Perfonen, zu verfüchen. Die igo, durch die 
Guiſen, wieder erregte blutige Empörung in 
Stankreich zeige der igiggen Welt dasjenige ge 
nugfam, was die Chriftenbeit, in den vorigen 
Zeiten, zuihrem groflen Verderben, öfters habe leiz 
den muͤſſen, „daß nemlicd der Pabft, zu Ret⸗ 
„tung feiner angemaßten Bewalt, in allem die 
„Maaß feines Vaters erfülle, ver ein Lügner 
„und Todtfchläger ift von Anfang.,„ Er würde 
auch folches defto weniger in Tentfchland un⸗ 
terlaffen, meil er grofle Urſache habe, fich zu 
beklagen, daß die Teutſchen zuerft von ihm ab⸗ 
gefallen, feinen Greuel der Welt entdeckt, an- 
dern Ländern den Weg zur Sortpflanzung ver 
evangelifchen Lehre gemiefen,- und ihnen die 
bülfliche Hand gereicht hätten. Mithin würden 
‚Diejenigen, fo igo frey zu feyn vermeinten, 
noch mehr Ablaß von der Heiligkeit zu erwarz 
ten haben; dann die Exempel der vorigen Zeiz 
ten bewiefen mehr als zu viel, mie meifterlich. 
Sie es zu karten wuͤßten, fich, wenn fie die Teut⸗ 
ſchen nicht öffentlich übervortbeilen könnten, 
per obliguum einzufchleichen, die Buͤndniſſe mit 
welſchen Poffen aufzulöfen, und aljo ihre Luſt 
und Porfag zu- erreichen. | 
Zuletzt befchließe der geweſene Ehurfürft Geb; 

hard Teuchfeß feine heftige Proteftation damit, 
daß Er fagt: „Wenn man ja über alle Ermahnung, 
» Bitte und Flehen, auch fo vieler frommer Chriften 

„dieſer Zeit. herzliches Seufzen, gleichwol nicht wols 
| „ie 
t 
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„le auf des Pabſtes zu Rom vermeßliche, im 
39: ar R. wider Ihn angeſtellte Geſchwindig⸗ 


„keit und — Bann, auch der Feinde 


goͤttlicher Wahrheit vermeinte groſſe Macht 


„mehr ſehen, dann auf GOttes Ehre und den 
„gemeinen Wohlſtand; fo müßte Er, auf ſol⸗ 
„chen aͤuſſerſten Fall, der Sachen Ausgang dem 
h HErrn der Heerſcharen, deſſen Sache es fen, 
„heimſtellen. Dies aber ſey ſein Troſt, daß ein 
„getreuer GOtt im Himmel ſey, deſſen Ehre, 
„und nicht die Seinige, Er in ſeinem vertrauetem 
„Amte, nad) feiner empfangenen Maaß, mit auf 
„richtigem Gemuͤthe, hierinn vorhabe, und fische, 
„und daß feinem Gegentheil GOttes Wort 
„endlich auszurotten eben ſo wenig, als andern 
„benachbarten hoben Potentaten, moͤglich ſeyn 
„werde. Ihm fey es zwar viel anmuthiger, auf 
„die äufferftie Wege zu gehen, dann daß Er, nad) 


„einmal erfannter gnadenreichen evangelifchen Lehre, 


„nach feiner:beften Möglichkeit, zulaflen, dulden 
„und fehen folle, daß in feinem Erzftifte die Baby: 


„loniſche Hure und ihr Abgott in Platz des lebendi: 


„gen; Gottes, und feines Sohnes Ehrifti Jeſu, mit 
„feinem Gutheiſſen, hinführo geehret, angebetet, 
„und gedient werben; der Evangeliſchen Chur⸗ 
„fürften und Sürften unterfchiedliche eingervandte 
„ausführliche Proteftationen wider den Arrickel 
„des geiftlichen Dorbehaltes, zu höchfter Vers 
„tleinerung unferer chriftlichen Religion, zu 
„mer£lihem Präjudicio von allen Y. €. verwands 
„ten Ständen lang gefuchter Freyſtellung, und 
„zum gefährlichen Untergange der vornehmen 
„Geſchlechter in Teurfchland, aus vermeislicher 
„ Kleinmäthigfeit einen Eintrag thun; der Pabft 
„im Reiche T. LT. die Schlüffel tragen; das 
„hochbefreyere Churfürftliche Collegium jedes⸗ 

| pimal . 
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„mal im Schrecken, Zwang und Zaum halten ; 3-Chr. 
„und daß Er endlich das Trauerlied der gemeinen 158 
„Freyheit unfers Daterlandes, bey feinen Lebzei⸗ 
„een, mit fingen helfen folle. Uebrigens aber 
„wolle Er.biemit fein chriftliches, wohlmeinendes 
„Intent, und mas fich darauf alierfeits zugetragen 
„die liebe Poſteritaͤt beurtheilen und richten lass 
„fen ”). Diefes ift der Innhalt der von unferm 
Gebhard Truchfeß, wegen feiner Ausſchlieſ⸗ 
füng von dem Deputationstage, eingemwandten 
fharfen und in nicht durchaus zu billigenden Auss 
drücken abgefaßten Proteftation, auf welche aber 
eben fo wenig Rückficht genommen wurde, als 
auf die, welhe Er im vorigen Jahr, bey Gele 
genheit der K. ©. Viſitation eingelegt hatte 9). 
| Zu eben der Zeit, als noch die R. Depuraz, 
tion zu Worms beyfammen war, nahm aud) die 
— or⸗ 
x) Der vollſtaͤndige Titel dieſer hoͤchſt ſeltenen und fo: 
gleich nach ihrer Bekanntmachung, unterdruͤckten 
Proteſtation iſt folgender: Proteſtationsſchrift 
Unſer Gebhardts von G. ©. Erwehlten und bez 
ſtettigten zu Ertzbiſchoffen zu Coͤlln, des 8. R. R. 
durch: Italiam ErtzCantzlers und Churfuͤrſten, 
Hertzogen zu Weſtphalen und Engern ꝛc., Wi— 
ber den zu Worms angeſtellten vermeinten Depus 
tation Tag, ſampt nacıgefeßter univerfal Prorefla- | 
zion über alles, was Eünfftig durch dergleichen im 
eich verfammlungen, was fcbein oder Namen 
es gebaben mag, uns und unferm wolhergebrachten 
Ehurfürft, Stand, und Preemineng, Prejudis 
cierlid) fürgenommen werden, und was darauf . _ 
erwachfen möcht. So im Ehurfürften Rhat der: 
felben abgefandten buch den Ehrwuͤrdigen und 
Molgebornen Herrn, Herrn Herman Ndolffen, 
Graffen zu Solms zc,, den 13. May dieſes 
86. Jars, krafft habenden Gewalts und befelchs, 
— worden; ſ. J. MDLXXXVI 4. 25 Bo⸗ 
en flarf. | 


y) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©. 186: 
190, 
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3. Cr. ordentliche jährliche Viſitation des K. G. zu 


2 


258 Speyer }) ihren Anfang ). Bon Seiten des 


A 


. 
- 


20May Pifitatoren an ven Aayfer, gewöhnlichermaffen, 
. . ve, 


N Rayſers erfchienen wiederum die, im vorigen Jahr, 


zugegen gewefenen Commiſſarien, nemlich der 
Graf Wilhelm’ von Bettingen und der D. Chris 
ftof Saber. Der Churfürft von Maynz aber 
ſchickte ven tg mer Philipp von Schar, 
pfenftein, feinen Kanzler, D. Philipp Wolf 
von Rofenbach und feinen Rath, D. Kobam 
Erhard Hettinger, und der Churfürft von der 
Pfalz feinen Rath, den D. Ludewig Cullman, 
Don den weltlichen Sürften fam in Perfon 


Pfalzgraf Philipp Ludewig von YTeuburg, 


und brachte feinen Kanzler, D. Walther Drechss 
ler, und feinen Kath, D. Johann Srölich, mit 
fi, von den geiftlichen Kürten aber war dißmal 
die Reihe an vem Hochftifte Ratzeburg, deſſen 
Adminiftracor, H. Chriftof von Tecklenburg, 


‚feinen Rath, den D. Daniel Zöliner nad 


Speyer abfertigte. Endlich kamen auch noch von 


"wegen der Prälsten ver D. Johann Jacob 


Langhans, und von wegen der Wertersunjchen 
Grafen D. "Johann Grav, welche Beide jchen 
verfcbiedenen Vifitationen beygewohner hatten, 
und von wegen der R. Städte ſchickte Lindau, 
welche digmal die Ördnung traf, ihren Syndikus, 
den D. "Johann Rudolf Ehinger ab ®). Da 
die, von den ARayferlichen Commiffarien und 


abs 

3) &. weiter oben in diefem XIV. Bande, ©. 184: 
242 ’ 

a) Des Sreyb, von ITettelblä verm. und verbefierter 
Bericht von den Vifitationen des K. und R. K. ©. 
$. 80. P. 48. 

6) Excerpta Harpprechtiana MSS. Cf. €. H. &. Ga⸗ 
tzerts Abhandt. von der Dauer der ehemal. ordentl. 
Viſitationen des K. und R. K. ©,$. 16. p. 57- 


\ 
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abgeſtattete Relation, meines Wiſſens, noch nicht Er. 
gedruckt iſt; fo kann ich von den Umſtaͤnden die, 1586 


fer Viſitation Beine nähere Nachrichten geben, 
fondern man wird fid) mit demjenigen begnügen 
müffen, was aus den, von berfelben vem A. ©. 
zugeftellten Viſitations ⸗Memorialien zu neh: 


men ift, welche von dem Künig und dem von 


Ludolf befannt gemacht worden. 
| Dergleichen Vifirations  Eilemorial er- 


hielt nun der Kammerrichter infonderheit, in wel⸗oMa 


chem enthalten ift: man habe bey diefer Viſita⸗ 
tion unter andern befunden, daß etliche Beyfiger 
das Abfentiren, befonders wenn interlocutorie re⸗ 
ferire würde, unter dem Schein einer Erlaub⸗ 
niß vom Präfidenten, vielfältig mißbrauchten, 
und nicht allein einen, zwey, Drey, fondern wohl 
vier oder fünf Tage ausblieben, auch, wenn 
Sie gleich) wieder nach Hauſe Fämen, ſolches 
nicht anzeigten, und bisweilen, wenn Ste ſich 
eine halbe Stunde im Rathe hätten fehen laſſen, 
fogleich wieder Urlaub forderten, und etwa ache 
Tage ausblieben. Weil nun aber dadurch bie 
Erpedirion ver Sachen merklich gehindert wuͤr⸗ 
de, und man dieſem Mangel, zu mehrerer Bes 
febleunigung der täglich zumachfenden uͤberhaͤuf⸗ 
ten Sachen, nothwendig begegnen müßte; fo 
follte ver Rammerrichter es mit den Präfiden 
ten, in die Wege richten, daß diefes Urlaubneh⸗ 
men etroas enger eingezogen, und dergleichen 
Urlaub feinem Beyfiger über zweimal im abe 
geftattet würde. Es follte auch die Erlaubniß 
dazu vom Präfidenren, jedesmal in Beyfeyn und 
mit Rath von zwey Beyfigern, und nicht über 
zwey ober Drey Tage ertheilt werden, und bee 
Beyfiger ſchuldig ſeyn, den Tag feiner Abreife 
und Wiederkunft, unverzüglich und in Perfon, 

IR. 14. Th. Ee den 


— 
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 FEhe.den Verordneten zu den Negleckten *), und 


1586 


einem -Protonoterins anzuzeigen. Wofern aber 
folches nicht geſchaͤhe; fo follten Ihm diefelben Tage 
an feiner Beſoldung abgezogen, und unter den 


Naegleckten ausgetheilt werden; ingleichen folk: 


ten folche erlaubte Tage jederzeit an den andern 
peroröneten fechbs Wochen abgezogen werden. 
Zugleich wird auch dem Rammerrichter aufgege 
ben, mitallem Fleiſſe darauf zu halten, daß ven 


vorigen Vifitationsabfcbieden und Memorial⸗ 


zetteln beffer, als bisher, nachgelebt, und gegen 
Bie Ungehorſamen der gebührende Ernſt gebraudt 


wouͤrde, indem von deren Unterlaffung alle ge 


foürte Maͤngel herrührten. Inſonderheit aber 
fole Er verfügen, daß Jemand, in einem jeden 
Rathe, genau Darauf merke, daß diejenigen, fo 
zu gebührender Zeit im Rathe nicht erfchbienen, 
nicht allein mit dem Batzen })’, ſondern auch fonft, 
vermöge des im J. 1570, dem R. ©. zugeftellten 
R. Miemorials *) geftraft werden, und zwar 
ohne Anfeben ver Perfonen und mit durchge⸗ 
bender Bleichheit °). 


©) Negleckten heifien am 3. ©, ein Abgang der &. 
G. Perfonen wegen Nichtverwaltung ihrer obbas 
benden Pflihten, Sie find von verfchiedener 
Art; ©. Eurzgefaßtes Cameral - Lexicon ; (Frankf. 
‚und Leipz. 1766. 8.) bac voce: Neglecten, p.zufg 
PY Die Batzenſtrafe war fonft am K. G. Disjenige 
Geldſtrafe, welche die Aſſeſſoren, wegen ihrer zu 
fpäten SErfcheinung im Senate, erlegen mußten, 
Es gedenkt ihrer nachher das Eoncept der X, ©. 
©,, P.1. Tit. XXL $.4. Sie ift aber heutiges 
- Tages nicht mehr im Bebrauche; S. Cameral- 
Lexicon, fub voce: Batzenſtrafe, p. 18. 
*) ©. im VIIL Bande der N. T. R. G., ©, arı. 


n. 3. 
*) Künigs R. A., T. IV: p. 515. ſq. und de Ludolf 
Corp. Iur. Cam., P. I. n. 302. p. 430. 


/ 








Gecſchichte K. Rudolfs des Zweiten. 435 


In einem andern Viſitations⸗Memorial, I. 


Chr. 


welches dem Kammerrichter, ven Praͤſidenten 1586 


und Beyſitzern zugeſtellt wutde, wird anfangs an⸗ 
geführt, daß zwar, ſeit dem May 1585., bie 


zum erſten d. M. und itzigen Jahrs, 66. Defi⸗ 


nitiv z und 735. Interlokutori⸗ Urtheile wären 
expedirt worden, jedoch noch 413. definitive. und 
470. interlocutorie befchloffene Sachen übrig 
waͤren, und noch taͤglich Mehrere zu den Bez 
febloffenen zuwüchfen. Da fi) nun die Sa⸗ 
cben je langer je mehr haͤuften; fo hätten der 
Kammerrichter und die Präfidenten ſich zu: 
vergleichen, daß in den Definitio + und Inter⸗ 
lokurori » Rätben, ben den Relationen, nicht 
mehr Beyfiger, als in dem Memorial vom 
J. 1577. verdrönertorden‘t), gelsffen, und 
was nicht zum Beſcheidtiſche verordnet wäre, 
zur Erpedition anderer beſchloſſenen Sacher 
angeroiefen. würde.) Hiernaͤchſt verordnet dieſes 
Viſitations⸗Memorial, daß ı) die Beyfiger,. 
ben Strafe Des. deswegen geordneten Batzens, und 
anderer höherer Strafen, zu rechter Stunde: 


im Rathe und: in der Audienz erſcheinen, und der 


Rammertichter und die. Praͤſidenten gegen die 
Hebertreter mit ‚den vorgedachten Strafen vers. 
fahren jollten. 2) Wurde das, in dem vorjähris: 
gen Pifirations ⸗Memorial enthaltene, Ver⸗ 
bot, daß Fein Beyfiger die Manuale oder Pros 
tokolle begehren und mit ſich nach Haufe neh⸗ 
men folle *), um fo mehr wiederholt und ges. 
ſchaͤrft, mweil man befunden, daß nicht nur etliche 
Seyfiger, fondern fogar auch diejenigen, welche 

 &e 2 A ſelbſt 


# 


| 7) S. im X. ande der ti, T, X. G., S. 459 


\ n. I4. . ‘ . ’ 
*) ©. weiter oben in diefem XIV, Yande, ©. 200, 
P n. 3. 
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3%. {elbft Sachen am R. ©; hätten, ſolchem Verbo⸗ 


6 genoch immer zuwiderhandelten, und die gericht⸗ 
- lichen: Protokolle bisweilen 'ein halbes "jahr ber 
bieften, worüber folche Beyfiger manchsmal weg⸗ 
zoͤgen, und daher die Heimlichkeit ver Sachen 


leicht auskommen, Andereaber deshalb beſchul⸗ 


diget werden, und in Verdacht kommen koͤnnten. 
Der Rammerrichter und. die Praͤſidenten folk 
ten alfo den Protonotarien und Notarien, ernſt⸗ 
lich. und bey unnachläßiger Strafe, einfcbärfen, 
fi) des Aufſuchens zu enthalten, und wenn es 
ihnen angemuthet. würde, folches vem Kammer⸗ 
richter anzuzeigen, auch ohne deflen Geheiß ſich 


Biezu nicht bewegen zu laſſen. Ingleichen  folle 


3) ven Beyſitzern nicht geftattet werden,’ ſowohl 
bie Befcheide ven Notarien zu dicktiren; als 
‚auch 4), wenn in pundlo Commiſſionum und at 


dern geringen Sachen fübmittiee worden, und 
die Achten auf den Befcbeidtifch gefommen, ſel⸗ 
bige in die Leferey ad veferendum zu übergeben, 
fondern Sie follten fie daſelbſt unverzüglich erpes 


diren. Und: 5) molle:man das, wegen Anneh⸗ 
mung ber Affefforen, hiebevor verordnete, daß 
nnemlich bey beiderfeits Religionsverwandten 
allein dahin gefehen werde, daß unter denfelben ber 
tauglichfte, und fo am beften zu folchem Stande 


aualificiet fey, angenommen und zugelaffen wer: 


den folle, biemit wiederholen; in Hofnu 
daß man demſelben, ohne einige — 
kommen werde. 

Was nun hierauf 6) wegen der, gegen die 
Leſer, vorgekommenen Klagen verordnet wird, 
will ich nachher anfuͤhren, weil ihnen deshalb ein 
beſonderes Viſitations ⸗Memorial zugeſtellt 
wurde. Den Notarien aber wurde 7) befohlen, 
vermoͤge des ihnen juͤngſthin vom Collegium zu⸗ 

| ge 
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geftellten Memorials, in Complirung der Ach, I. Cr. 
ten jederzeit bey dem legten Receſſe, am Rande 1580 
des Protofolles, das Wort: Complerum, fammt 
dem "Jahr und Tasse, dafolches gefchehen, zu vers 
' zeichnen. 8) In Anfehımg der Prokuratoren 
; fen abermals vorgefommen, daß fie ſich des Öftern 
: Abfentirens in ben Audienzen, der langen Res 
ceſſe, und des unnöthigen Vorbringens noch 
nicht enthielten; ingleihen, daß fie Durch die 

ſubſtituirten Profuraroren viele vergebliche 
Rerceſſe halten lieffen, welche hernach Durch die 
; Principal ; Profuratoren widerrufen, und da: 
durch Die Audienzen und Sachen aufgehalten 
würden; Daneben junge und unerfahrne Schreis 
' ber aufftellten, die hernach den fubftituirten 
Prokuratoren, nach Erforderung. der Sachen, 
einen gewoiffen Bericht geben Fonnten, worüber 
das Bitten ad proximam vel fecundam mehrmals 
gefchehe, und eine gefährliche Verlängerung der 
Proceſſe erfolge; endlich, daß fie die Produckte 
ganz inkorreckt eingäben, 'und in Eurzen Maͤn⸗ 
teln, ihrem Stande ungemäß, im Berichte ers 
ſchienen. Obgleich nun foldyes, und nod) ande: 
res mehr, in der legtern Viſitation und fonft, 
ernftlich und ben: unnachläfiger Strafe, verboten 
worden, diefe Maͤngel aber, nebft dem vorfeglis 
chen Ungehorfam, je länger, je mehr zunaͤh⸗ 
men; fo wäre nöthig, einen mebrerm Ernſt ge 
gen die Uebertrerer zu gebrauchen. Man wolle 
daher, nebft Wiederholung des erfigedachten 
jüngften Memorialzettels und deffen 5. $ T), 
dem Kammerrichter und den Präfidenten an- 
befehlen, Diejenigen, welche in ihrem Ungehor⸗ 
fam beharren würden, jederzeit nach Beſchaffen⸗ 
Ee 3 beit 
4) ©. weiter oben in dieſem XIV, Bande, ©. 200.f. 
n. 5. und 7 


’ 
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heit der Sachen, unnachlaͤßig zu beſtrafen, ober, 
wenn dieStrafen nicht zureichten, oder verach⸗ 
tet werden wollten, mit Entſetzung ihres Profis 
ratorftandes gegen fie zu verfahren. Zu dem 
Ende follte 9) die vorhin verordnete Befichtigung 
der gerichtlichen Protokolle, durch die After 
ten, an den Sonnabenden, ob nemlich die Pros 
kuratoren ungebührliche Receſſe gehalten, und 


die Achten in Sachen, mworinn ſubmittirt worden, 


/ 


komplirt feyen, oder nicht, auch hinführo fleißig 
vorgenommen werden. | oo. 

Serner und 10) habe man vernommen, daf, 
wenn der Fiſkal, in fiftalifcben Sachen, beſon⸗ 
ders der bemilligten R. Huͤlfen und der Unterhal⸗ 
tung des A. ©. halber, um bie erforderlichen 
Legitimationen anrufe, ımd die Profuratoren 
barauf um Stift ad proximam bäten, fie nichts de 
meniger folhe Kegitimationen hernach unters | 

ieffen. Weil nun aber Darüber die Zeit der 
Audienzen vergeblich verliefe, und den Prof 
ratoren, vermöge eines gemeinen Befcheides, 
befohlen worden, bey Strafe der Ordnung, fid 
ihrem Erbieten gemäß zu verhalten, und fih 
in der gebetenen Zeit zu legitimiren; fo wolle 
man fie an folhen gemeinen Befcheid wieder 
erinnert und ihnen befoblen haben, Demfelben 
ben unnachläßiger Strafe nachzukommen, widti 
genfalls mit Ernft gegen fie verfahren werden folle, 
Ingleichen habe man 11) in Erfahrung gebracht, 
daß etliche Prokuratoren die fif£alifchen Urtheile 
und angefeßte Präjudicialzeit, fomohl in Unter 
haltungsfächen des R- G., als auch in alten 
und neuen R. Anlagen, ihren Herrſchaften 
langfam, und erfi zur Zeit, wenn eventualis De- 
claratio, oder auch Poena Banni & Privationis erg® 
bet, und in ber Unterhaltungsſache mus 
Ä a r 
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rialen erkannt werden, zuſchreiben und Sie jur J-©r. 
Erlegung anmahnen.. Weil aber dieſe langſame 1586 
und ſpaͤte Berichtserftateungen nicht allein den 
Partheyen felbft befcbwerlich fey, fondern au 
dem Rayſer und dem Reiche zu groffem Flad» 
theile, und merklicher Verhinderung der Untetz 
haltung aereiche> fo ward den Profuratoren, 
bey Strafe nad) Ermäßigung ‚ auferlegt, der: 
gleichen Befcheide oder Urtheile, es märe gleich 
firalis Terminus, oder nochmals endlich, over 
aber fub eventwali Declaratione ergangen, unge⸗ 
ſaͤumt ihren Herrſchaften zu melden, und fie 
- um die Bezahlung anzumalnen, ale worüber 
das R. ©, mit Ernft halten, und die Ungehor⸗ 
famen mit der gefeßten Strafe anfehen folle. 
Weiter und 12) habe man erfundiget, daß die Pros 
kuratoren, wenn ihnen, von ihren Herrſchaften, 
Quittungen oder Schreiben zugeſchickt würden, 
da diefelben eimen oder andern Termin zu den 
Reichshülfen, oder zur Unterhaltung des A. 
©. einen over mebr Zieler erlegten, ſich weiger⸗ 
ten, foldhe Schreiben oder Quittungen dem 
Fiſkal befonders vorzuzeigen, fordern felbige gez . 
richtlich und in ven fiſkaliſchen Audienzen vors 
braͤchten, und quittirt feyn wollten.: Da nun aber 
; damit viele unnuͤtze Zeit in den fifkalifchen Aus 
Dienzen zugebracht, und der Fiſkal, durch dergleis 
chen Receſſe, im Anrufen gegen andere ungez 
borfame Stände gehindert würde, auch, wenn 
die Stände ihre Gebühr in ven KLegftädten ent 
richteten, deswegen ordentlich quittirt würden, 
und es alfo ein ferneres gerichtliches Quittiren 
nicht beduͤrfe; fo follten künftig die Prokurato⸗ 
ten die gedachten Quittungen nicht gerichtlich, 
ſondern aufferhalb Berichts, befonders, oder zu 
* Haufe, dem Fiſkal vorzeigen; «3 wäre dann 
| « Ee- 4 a Sache, 
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3.6. Sache, daß Diefer folhe Vorlegung oder Ans 
1586 zeige nicht für —2 — hielte, alsdann den 
Prokuratoren zugelaſſen ſeyn ſolle, daſſelbe ges 
richtlich zu thun. — Das 
Aufferdem und 13) würde Über die Advoka⸗ 
ten geklagt, daß fie in punto Executionis die Me- | 
rita Caufjae principalis aufs neue einfübhrten und 
diſputirten, blos zu dem Enpe, um dadurch bie 
Vollſtreckung der gerichtlich gefprochenen Urthei⸗ 
le, gefährlicher XBeife, aufzubalten. Deswegen 
befahlen die Rayferlichen Commiffarien und 
Viſitatoren, darauf ein fleißiges Aufmerken 
zu haben, und dergleichen Produckte, wenn fie 
gerichtlich einfämen, mit vorbehaltener Strafe, zu 
yerwerfen, und in puncto Executionis , wie ſich es 
vermöne der Mechte und R. D. gebührre, ſchleu⸗ 
nig fortzufabren, Endlich wäre auch 14) mider 
den Botenmeifter die Klage eingelaufen, daß er 
die Procefie, wenn fie aus der Kanzley, genom 
men, und den Boten ad exequendum- übergeben 
‚ würden, nicht aufzeichne, welches aber feinem 
Amte und der Ordnung zuwider kaufe. Er 
folle daher durch den Ranzleyverwalter, als den 
Deputirten des Botenmeifters, und der Boten, 
nochmals auf die A. G. ©. gewiefen, und ihm 
angedeutet werden, ſich hinführo derfelben gemäß, 
bey Vermeidung der Strafe, zu erzeigen. Zus 
letzt und 15) follten auch die Boten. nocdymals, zw 
folge des vorjährigen Eilemorialzettels *), ers 
innere werden, ſich fleißiger, als man bisher ver: 
ſpuͤrt hätte, zu erzeigen, und ſich mit ihrer Abs 
ı reife nicht zu fäumen, oder widrigenfalls die 
gebührende Strafe gewärtigen ?). * 
| 8 


*) &. weiter oben indiefem XIV. Bande, ©. 207. :209. 
d) Königs R. A., T. IV. n. 300. B.513.- 515. undde 
Luaoif Corp, lur. Cam., P. I. n. 303. P.430.-433- 
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Das hierauf auch den Advokaten und Pro, I. Ehr- 
Euratören, von Difitations wegen zugeftellte " 536 
Memorial‘) enthält blos dasjenige, was in dem . 
vorbergebendem Memorial, unter den Nu⸗ 
mern 8. 10, 11. ı2. und 13. bereits ift angeführe 
worden, und braucht alfo nicht miederhoft zu wer: 
den. Und ſo iſt gleichfalls aus eben demfelben das» 
jenige, was darinn, unter den Numern 14. und 
15., den Botenmeifter und die Boten betrift, 
in’ demjenigen EiTemorial mieder angeführt wor: ⸗ 
den, welches die Vifitarion dem Aanzleyverz 
woalter, ala Boten + Deputato, hat übergeben lafı 
fen. Auflerdem aber ıft in vemfelben auch noch ent: d. e. 
halten: es ſey Alage eingelaufen, daß die Boten, 
denen die Proceſſe zu exequiren aufgegeben wor⸗ 
den, die Exekution fo fpat verrichteten, daß wohl 
gar der Terminus Comparitionis aufferbalb ven 
Fatalien falle, oder doch ſo enge eingezogen fen, daß 
die vorgeladenen Partheyen faum drey oder vier 
Tage übrig hätten, aus weit entlegenen Orten 
am R; ©. zu erfcbeinen. Es folle daher der 
Böotenmeifter bey allen Proceffen, welche, nach 
Verflieffung ver Fatalien, oder des angefeßten 
Termins, eingebracht würden, Fürzlich verzeich- 
nen, zu welcher Zeit der Appellant die Proceffe 
in der Ranzley follicitire habe, und auf welz 
chen Tag diefelben ausgefertiget, eingelöfer und 
den Boten gegeben worden; ingleichen auf wels 
chen Tag der Bote zurückgefommen fen, und 
die Proceffe dem Prokurator zugeftellt habe, 
Dabey jolle der Botenmeifter auch darauf Acht 
geben, daß er einem Boren nicht mebr ver 
—* Partheyſachen und Proceſſe auf einmal 
| Ee5 gebe, 
ey) Es ſtehet beym Luͤnig im R. A., T. IV.$. 516. ſq. 
und de Ludolf in Corp. Iur. Cam., P. I. n. 304. 

p- 433-- SQ. ne | 
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1556 


vergebl 


und inſinuiren koͤnne. Uebrigens aber ſollten die 
Boten, wenn fie an der EKxequirung der Pros 
cefle gehindert würden, eine 'glaubhafte Urkunde 
der ihnen aufgeftoffenen Verhinderungen mit 


bringen, und bey der Ranzley eingeben. Und zus 


lest wurde dem Aanzleyverwalter auch noch 
verboten, nichts zu fiegeln, woenn er nicht in 
den Ordinariis in dee Ranzley fen f). 

Was nun das, etwas weiter oben erwähnte, den 


. soMny Leſern zugeſtellte Viſitations⸗ Memorial berrift, 
ſo wird in demſelben angeführt, daß die Leſer die 
. eingefommenen gerichtlichen Ackten nicht fleif 


fig durchſaͤhen, und fie mit den dazu ‘gehörigen 
Produkten Eomplirten, fondern ſo mangelhaft 
zum Referiren uͤbergaͤben, deswegen die Refe⸗ 
renten, folher unergaͤnzten Ackten halber, et: 
fihmal ihre Ordnung in Sabbathinis hätten vor 
übergeben laſſen muͤſſen. JIngleichen, daß die ge 
dachten Leſer nicht fleißig regiſtrirten, fondern 
die Sachen, von etlichen Zahren her, liegen und 
zufammenwachfen lieflen, und die Befchloffes 
nen zu cechter. Zeit zum Referiren nicht hetgaͤ⸗ 
ben; ferner die geringen Submißiönen, in 

pun&to admittendorum Pofitionalium, Commifjario- 
rum und dergleichen zum Theil eine lange Zeit him 


terhielten; die Sachen nicht recht tirulirten und 


diſtinguirten; meiter,.daß, wenn bisweilen Sub» 
mißionen revocirt, und ſolche Revokationen 
wicht angezeichnet würden, darüber hernach viele 
liche Beſcheide ergiengen,und andere Ders 
woirrungen erfolgten... Deswegen würde hiemit 
den Leſern auferlegt und anbefohlen, in diefem 
allen einen beffern Sleiß anzuwenden, und folche 
LE Ze ge 

N) Lünigs R. A., T. IV. p. 517. undde Ludolf Corp. 

dur. Cam., P. I. n. 305, p. 434. fq. 
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geklagte und vorgekommene Maͤngel hinfuͤhro zu J. Chr. 
‚vermeiden und abzuſtellen, damit es ein, ferneres 158 
ernftliches Einſehen nicht noͤthig habe, Be: 
fonders aber würden Sie hiemit erinnert, alle 
Sonnabende, tie von Alters hergefommen fen, 
die Ackten auszutheilen 3). 
Auch wegen der, der Aammerboten halber, 
vorgefommenen Maͤngel ergieng ein befonderes 
Viſitations⸗Memorial. laut defjelben hätten: 
1) etliche Boten viele Schulden gemacht, und 
ihre Gläubiger auf die Buͤchſe verwiefen, wors 
über der. Zweifel vorgefallen fey: ob.man die Ares 
ditoren, auf ihe Anfuchen, von dem Antheile fol 
cher Boten, aus der Büchfe, bezahlen folle? 
weil man nicht wiffen fönne, woas für, eine Be⸗ 
febaffenbeit es mit folchen Schulden Habe. Es 
‘würde alfo dee Aanzleyverwalter, nach befunde- 
nen Dingen, die Gebuͤhr zu beobachten miffen ; 
jedoch folle Er den Kammerboten ernftlih uns 
terfagen, ihre Gläubiger nicht auf das Geld in 
der Büchfe anzuweiſen, befonders wenn fie Geld 
von den Partheyen empfangen, und dafjelbe anz " 
gegriffen und durchgebracht hätten, welche Un⸗ 
rreue auch wohl mit dem Thurme zu beftrafen 
wäre. Um nun aber 2) fi), auf den Kall ver 
Verſaͤumniß oder Sabrläßigkeit der Boten, ei: 
‚niger mafjen erholen zu fünnen, hielt man für nö- 
thig, daß von denfelben eine Buͤrgſchaft ungefähr 
von 300, Bulden genommen würde, welches man 
mit Rath und Vorwiſſen des Rammerrichters 
"anordnen Fönnte, Inaleichen warb 3). für billig 
gehalten, Daß, bey Annehmung der reitenden 
‚Boten, die Beyboten vor andern unerfahrnen 
"bedacht würben, wofern fie anders, vermöge der 
| | Or» 


g) Königs R. A., T. IV. p. 5139. und de Ludolf 
Corp. Iur, Cam, , P. In. 306, p. 435. a. 
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‚3. &r. Ordnung, zu folchem Amte geſchickt und tauglich, 
2586 auch fonft fleißig, und der Wege und Stege 


Eundig fenen, daß fie folchen Dienft vertreten, und | 
demfelben wohl vorftehen Fönnten. Und ba aud 


4) vonder Strafe der Boten und deren Unter⸗ 
chied Anregung gefchehen fey, was hierinn dem 
anzleyverwalter zuftehen und gebuͤhren möge; 


ſo hielt man dafuͤr, daß, mennfich eine folche Ders 
gehung zutragen follte, welche mit dem Thurm 


oder Entſetzung vom Dienfte zu beftrafen wäre, 
folches dem Aammerrichter, mit äuziehung von 
zween oder mehrern Beyfigern, oder in hoͤch⸗ 
ſten Leibesſtrafen vem ganzen Collegium ge 

bühren, und der Ranzleyverwalter fid) ſolches 
nicht anmaſſen folle. Was aber 5), auffer diefen 
Fällen, in geringen Sachen ſich begeben möchte, 
folle ver Ranzleyverwalter, als Boten z Depu 
zatus, nach) feinem Gutachten allein ſtrafen koͤnnen. 
Sollte aber die geringere Beltrafung nichts 
'belfen wollen, fo möchte Er einen mehrern Ernſt, 
wegen der zunehmenden Nachlaͤßigkeit und Boßheit, 
mir Vorwiflen des Rammerrichters, vorneh 


soMaymen 9). Endlich muß ich auch noch eines Viſita⸗ 


tionsdefreres gedenken, vermöge deffen die Ray 
ferlichen Commiffarien und Pifitatoren dem 


Rammerrichter und den Beyfigern erlaubten, 
‚einen andern erfahrnen und fleißigen Medikus 
anzunehmen, und demfelben zu feiner ordentlichen 
jährlichen Befoldung 200. Bulden, von den 
KR. ©. Unterhaltungsgeldern , anzumeifen ; je: 
Doch alles nach einer ihm zuzuftellenden Inſtruck⸗ 
tion, wie er ſich zu verhalten habe, und beſon⸗ 
ders, daf er dem R. G. beharrlich abwarten, 
und ohne Erlaubniß des Rammerrichters und 

a: | zweener 


h) de Ludolf C. L. C., P. I. n. 307: p. 435. 
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zweener dazu deputirten Beyſitzer ſich nicht: Ebr- 
entfernen ſolle ). 1586 
Es iſt bey dem vorigen Jahr einiger, vom 
R. G., den Kayſerlichen Commiſſarien und 
Viſitatoren uͤbergebenen Zweifel gedacht wor⸗ 
den , deren Erledigung nunmehro in dem itzigen 
Jahr, von Viſitations wegen, erfolgte. Es war 
ren deren in allem fünf und Zwanzig, und die 
Rayſerlichen Eommiffarien und Viſitatoren 
lieffen es gröftentheils bey der vom A. G. geaͤuſſer⸗ 
ten Meinung bewenden; nur daß Sie etwa ein 
und. andere Erläuterung oder Kinſchraͤnkung 
binzufügten, wie aus folgendem Verzeichnig Ders 
felben fid) ergeben mird. Co ließ ſich 4. E. die 
Viſitation ben dem, erften Zweifel die Mei⸗ 
nung des A. ©. gefallen, daß in Caufis fimplieis. 
Querelae das Alaglıbell, fogleich im erften Terz - 
min, von dem Aläger übergeben, oder in deſſen 
Unterbleibung der Beklagte von ber ergangenen 
Ladung losgefprochen werden folle. Was aber 
den Anhang in Cau/fs Mandatorum C. C. belange, 
daß es aledann bey dem im J. 1575. T) Follegialis 
ter verglichenem SCto gelaflen werden folle, wiſſe 
man fich zu erinnern, daß diefer Zweifel, auch 
anf dem nächfigehaltenen Wormſer Deputa⸗ 
tionstage, bey. dem Punkte des Juſtitzwertes 
ı m ° vor⸗ 
i) Königs R. A., T. IV. p. 515. b. und de Ludolf 
Corp. Iur. Cam., P. I. n. 308. p. 435. h. 
f) ©. weiter oben in dieſem XIV. ande, der N. T. 
R. G., ©. 192. | 
+) Diefe Jahrzʒahl ſtehet beym de Ludolf l.c.p.441.b. 
$. 1.5; aber Ebenderſelbe giebt, ibidem, p. 436. a., 
das J. 1576, an, und Lünig im R. A., T. IV. 
p- 518. b., jeßt das J. 1577. Welches nur von 
diefen Drey Jahren das rechte ſey, fann ic) nicht 
beftimmen, weit ich bey Keinem berjelben einen 
hieher paflenden gemeinen Defcheid des K. G. 
in des von Ludolf Corp. Iur. Cam., vorfinde. 
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3. Cht. vorgekommen ſey. Beil man aber nicht eigentlich 
1580 wiſſe, mag deshalb dafelbft befcbloffen worben *); 
fo könne man dißmal ſich Darüber nicht weiter 
enefcblieflen. Hingegen lieſſe man es bey dem 
zweiten Zweifel, daß es nemlich willtührlich 
feyn follte, in Caufis Mandatorum SC. voider die 
Exceptiones Sub - et Obreptionis, von Seiten des 
Impetranten, entweder per generalia mündlich 
zu repliciren, ‚und fogleicdy zu fubmittiven, ober 
aber einen geraumen Termin, Dagegen zu hans 
deln, zu bitten, bey dem Bedenken des A. ©, 
bewenden, : wofern nicht ein anderes von dem 
vorbefagten Deputstionstage zu Worms märe 
verordnet worden. Indeſſen hielte man dafuͤr, 
daß, wenn der eine Theil noͤthig erachtete, zu 
repliciven, der Terminus replicandi ſoviel möglich 
eingezogen, und Beine fernere Schriften . ober 
Handlungen über.vie Replick in diefen Punkten 
zugelaffen werden folle. Auch bey dem Deitten 
- Punfte oder Zweifel wiffe man nichts, zu Am 
dern, daß nemlich, wenn im erften Termin von 
dem Beklagten weder Einreden beygebracht, 
noch die Parition docirt worden, alsdann- der 
Termin ad docendum de paritione, ſub eventuadi 
comminatione, defto kuͤrzer angeſetzt werden folle, 
zumal wenn eine Gefahr auf dem Verzuge baf 
te. Jedoch wolle man, von Viſitations megen, 
nicht zweifeln, daß mit Anfegung ber Eurzen Zeit 
ſub eventuali comminatione, nad) Gelegenheit der 
Partheyen und Sacben, bie gebührende Be⸗ 

fcbeidenheit würde: gebraucht werden. | 
Und fo ließ man e8 gleichergeftalt, in Anfehung 
des vierten, fünften, fechften und fiebenten 
| Punfts 
*) &. den Wormſer Deputationsabfchied. vom J. 

1586., $. 35. ſq., in Luͤnigs R. A., T. IV. 

p- 321. | 


et 








\ 
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Punkts oder Zweifels bey der bedachten Mei⸗J. Chr. 
nung des R. ©. beruhen. Mun aber gieng bey 1586 
dem vierten Punkt die Meinung einiger Aſſeſ⸗ 
ſoren dahin, daß in Pfandungs⸗ oder andern 
: Sachen, :vermöge des. Viſitations ⸗Memo⸗ 
tials vom J. 1579., dad Iuramentum aeflimatio- 
nis ſowohl den Herrn Impetranten, als auch de: 
en Unterthanen aufzulegen fey, weil folches 
vom J. 1548. bis zum J. 1579. beftändig nur 
: allein den "jmpetranten fen auferlegt, folcher 
Eid aber, im J. 1579., durch die damaligen 
Viſitatoren, nicht aufgehoben worden. Als 
lein dagen hätte der mehrere Theil den gedachten 
: Bid nur allein den Unterthanen auferlegt, 
weil diefe, ex propria affeetione, die Sad befler 
ſchaͤtzen fönnten, und es überflüßig fchiene, daß " 
auch der Here ſchwoͤre. Da: nun aber das 
R. ©. zu Verhütung aller Ungleichheit bey der 
Viſitation im J. 1579. eine Erläuterung ge 
: fucht hätte, und folche im . 11. des Viſitations⸗ 
Memorials erfolge fey +); fo follte folcher Er⸗ 
klaͤrung nachgegangen,, und in Sällen, va die 
Unterthanen gefangen, beſchaͤdiget oder ger 
; pfändet worden, fomohl ber Obrigkeit, weſche 
, das Mandat erlangt hätte, als den Untertha⸗ 
. nen auferlegt werden, das Iuramentum aeflimatio- 
‚ nis, durch ihre Profuratoren, auf genugfame 
; befondere Gewalt, zu erftatten. Der fünfte 
: Punkt enthielt die Beſtaͤtigung des, mit Gut⸗ 
; achten der vorjährigen Difitation, den 7. Ju⸗ 
lius hernad) publicirten gemeinen Beftbeides *), 
vermoͤge defien die Profuratoren, in Appella⸗ 
Ä tions? 


P S. im XI. Bande dr 77, T. R. G., ©. 19. 
n.' 10. und weiter oben in Diefem XIV. Bande, 
©. 202. f. ni 10. 

*) S. meiter oben in dieſem XIV, ande, S. 241. 
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“Chr. 
1586 


‚Achte Periöde. Zweite Epoche. 


tionsſachen, fogleih im erſten Termin, fub poe- 
na Abfolutionis a Citatione , entweder die Achten 
der erften Inſtanz beybringen, oder befcheinigen 


follen, binnen welcher Zeit der vorige Richter 


Deswegen die Vertroͤſtung gegeben, oder wenig: 
ftens um Compulforialen, wenn fie noch nicht er: 
gangen wären, bitten follen. Der fechfte Punkt 
betraf die isrelevante Exception contra Grava- 
mina, quod fint eadem cum prioribus Actic, welche 
aus den angeführten Urſachen ferner zugelaſſen 
werden, und es bey dem bisher gewöhnlichen 


Proceſſe unverändert bleiben ſollte. Endlich 


nach dem ſiebenten Punkte ſollten die Mandata 
procuratoria, zwiſchen der Zeit der geleiſteten 
Caution, mit andern Handlungen, oder, wenn 
zwiſchen ſolcher Zeit ſonſt nichts zu handeln wäre, 


‚ ‚nichts deftoweniger allein übergeben werden, 


Der achte Zweifel enthielt die Frage: ob 


einem Prokurator, wenn ihm, in einem Beſcheide, 
“eine gewiſſe ‚Zeit pro_Termino et Prorogation 


praeiudicialiter ift angefegt worden, erlaube fen 
folle, ſolchen Befcheid in consinenti anzufechten, 
und auf eine bloffe und unbefcheini 


Anzeige 
feiner Principalen Befcbäfte, eine — Zeit 
pro utroque Termino zu begehrten ‚ auch zu bis 


ten, feine Principalen bey dem üblichen Seylo Ca- 
merae zu handhaben und nicht übereilen zu laf 


fen? In Anſehung diefes Zweifels waren bie 


Aſſeſſoren verfcbiedener Meinung, indem nem- 
lich Einige dafür hielten, daß ein ſolches Begeh⸗ 
ven, um eine längere Friſt, mit vorbehaltener 


Strafe, abzufcblagen, und es bey ver, einmal 


im Befcheide angefeßten, Zeit zu laffen fen, meil 


ſolche Bitte nichts anders, als eine Taxario Iudi- 


eis und Syndicatio Decreti wäre, auch nur zu vor⸗ 
feslichem Derzuge der Sachen diente. Allein 
der 


— 
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der mehrere Theil der Affeffören war der Mei⸗JChr. 
nung, daß man dergleichen Begebren dem 1586 
Butdünten und der Diſ kretion des Richters | 
überlaffen mäffe Und dieſer legtern Mei— 
. nung flimmten nun die Rayferlichen Commiß 
- ferien und Viſitatoren bey; jedoch, daß nad) ges 
falten Dingen und befundenem Unfuge, gehöriges 
Einſehen gefcheben folle. 
| Auch bey dem erregten neunten Zweifel war 
das RK. ©. nicht einer: fondern dreyerley Mei⸗ 
nung. Die Stage war nemlich: wenn ein Proz 
kurator, auf die vom Gegentheil vorgebrachten 
ulteriores Re/ponfienes zu handeln, eine Zeit 
von acht Monaten, per Subſtitutum, erhalten 
und angenommen hätte, hernach aber, noch im 
' eben derfelben Audienz, aus Urſachen, daß fei- 
' ne Principalen an verfcbiedenen Orten feßbaft 
jenen, die angenommene Zeit revocirte, und 
zehen Monate pro utroque Termino begehrte; | 
auch deshalb, auf feines Begentheils Wider 
ſprechen und Bitte, es bey der angenommenen 
und dem Styl gemäffen Zeit- bleiben zu laffen, 
ſubmittirte; ob alsdann folches zuläßig fen? In 
dieſem Kalle nun hielten der Zweite ind fünfte 
Senat, nad) der Miehrbeit ver Stimmen, da— 
für, daß, weil ein jeder Prokurator ohnehin 
ſchuldig fey, feinen Subſtituten zuvor genug⸗ 
ſam zu informiren, und es auch nicht erlaube 
und gebraͤuchlich ſey, in ſo geringen Punkten 
eine lange Zeit zu bitten, demjelben nicht ge⸗ 
bübre, die, durch feinen Subſtituten, erhaltene 
und angenonmene Zeit, wider Willen des ger 
genfeitigen Prokurators, mit dem er gleichlam 
contrahirt hätte, rieder zu vevociren, wofern ihm 
nicht die Oſtenſio iufli erroris, zu Statten kom⸗ 
men, und ihn entfchuldigen koͤnne. Und zwar 
LT: R. Hr 14, Th, Sf um 


⸗ 
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J. Chr. um fo mehr, weil er, durch die Beſcheinigung 
1580 des Hinderniſſes, immer noch um eine fernere 


‚Prorogation bitten koͤnne. Hingegen der Dritte 
Senat wellte, in Anfehung dieſer Frage, nichts 
gewiffes beftimmen, fondern glaubte, daß man 
dergleichen Fall, nad) Beichaffenheit der Sache, 
dem Gutduͤnken und der Diffrerion des Rich 
ters überlaffen müßte, Und aud) der erfte und 
vierte Senat waren der Meinung, daß man 
hierinn das Gutduͤnken des Richters nicht eins 
ſchraͤnken müffe, fondern, daß in dieſem vorge 


Dachten Falle, wenn auch gleich, nach gejchehener 


Submißion, bereits zwey Monate und zwan⸗ 
zig Tage verfloffen wären, dennoch, aus erhebli: 
chen Urſachen, bevächtlich und nach DBefchaffenheit 
der Sache, zu Recht gefprochen werden möge: 
„ift N. N., was ſich auf angeregte ulteriores Re 
„ponfiones zu handeln gebührt, eine Zeit von 
„acht Monaten pro Termino et Prorogatione ʒu⸗ 
„gelaffen und angefegt.„ Dann meil ber 
Terminus utilis fey, fo würde in eflettu durch fol 
che Tonceßion nicht viel benommen, indem oft 
aus einem oder zween Monaten, die zur Hand 
lung angefeßt wären, wohl zehen würden, ebe vie 
Ordnung in Praefixis den Prokurator, der zu 
handeln fchuldig fen, erreiche. Ben diefen drey 
verfibiedenen Meinungen ließ fih nun die Vi⸗ 
ſitation die erfte derfelben gefallen. 

Was die noch übrigen Punkte oder Zwei, 
fel, vom zebenten bis zum fünf und zwanzig 
ſten betraf, fo wußten die Kayſerlichen Coms 
miſſarien und Vifitatoren daran nichts zu Ans 
dern oder zu beffern, fondern lieffen es, weil fie 
vernünftig und wohl bedacht feyen, bey dem überge 
benen Gutachten des K. G. bewenden. Esmird 
alſo nur noch nörhig ſeyn, dasjenige Fürzlich anzu 


führen, 


Gefchichte K. Rudolfs des Zweiten⸗ 451 


führen, was das A, G. bey dieſen noch übrigen J. Chr. 
Zweifeln bedacht, und die Pifitation geneh⸗ 1586. 
miget hat, welches in folgendem beftehet: 10) wenn 
in Anſehung des erften Termins ift ſubmittirt 
worden, folle einem jeden Prokurator die, von 
ihm felbjt begehrte, - aber von dem egenanwald 
miderjprochene Zeit, (es werde gleich auf folche 
Submißion ratione Termini, über furz oder lang, 
oder etwa vor deflen gänzlicher Derflieffung gar nicht 
darüber interloquire,) dennoch ſogleich von dem. 
Tage des gehaltenen Recefjes an laufen, und 
er, vom ſelbigen Tage an zu rechnen, zwiſchen 
folhem feinem felbft begehrten, ober hernach 
durch einen Zefcheid abgefürztem Termin, ſub 
comminatione praeiudiciali, zu handeln, fchuldig 
feyn.. 11) In Novis Terminis tempus, propter 
identitatem rationis, non minus, ac in pracefixis de= 
bet eſſe utile, excepto fi petenda foret eiusdem 
prorogatio: illaenim, tempore femel efluxo, fieri 
non poteft;, cum, quod non eft, prorogari non 
poſſit. 12) Wenn ein Profurator cine. gewiffe 
Zeit zur Handlung gebeten oder erhalten hätte, 
oder diefelbe ihm, durch einen Beſcheid, wäre 
angeſetzt worden, und inzwifchen ver Begenanz 
wald ftürbe, fo folle ihm diefelbe doch fortlau⸗ 
fen, und er in feinee Ordnung zu handeln 
jebuldig fenn, fobald fih vom Gegenipeil 
wieder ein anderer Anwald legitimire. Es fol 
fe ihm aljo nicht, wie bisher vielmals gefchehen, 
geſtattet werden, “eine Zeit pro novo Termino 
wieder zu bitten, fonvern joiches Begehren ſolle 
ihm, ‚mit vorbehaltener Strafe der Ordnung, abs 
geſchlagen werden. . 13) XBurde die bereits in 
der K. ©, ©, enthaltene 7), und in dem, den 
Ä Ff 2 Ad⸗ 
+) P. II. Tit. XV. $. 5.indes de Ludoif Corp. Iur. 
Cam., P. L. p- 179. b: 


— * 
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J. Chr. Advokaten und Prokuratoren im J. 1575., zu 
2580 geſtelltem Viſitations ⸗Memorial wiederhoite*) 
Verordnung erneuert und beſtaͤtiget. 

Ferner und 14) ſollten kuͤnftig die Prokura⸗ 
toren, wenn ſie vor den Deputirten um Com⸗ 
miſſarien mündlich anſuchten, dennoch die Na⸗ 
men der benannten Commiſſarien, auf einem 
Zettel verzeichnet, zugleich mit uͤbergeben, und 
hernach die Einreden gegen dieſelben, durch den 
Gegenanwald gleichfalls ſchriftlich vor den 

Deputirten vorgebracht werden. 15) Begebe 
es ſich oͤtters, daß einige Partheyen, nachdem fie 
eine Zeitlang in. puncto Commiſſionis gehandelt, 
und den erſten, zweiten und dritten Aufſchub 

zur Beweisfuͤhrung erhalten hätten, hernach der 
Vorſtellung der Zeugen entſagten, wodurch 
aber die Sachen, viele Jahre lang, vergeblich 
aufgehalten wuͤrden. Wofern nun ſolches vor⸗ 
theilbafter Weiſe geſchehe; fo ſollten Sie, in 
- pocnam temere retardathe litis, und ex Officio ger 
ſtraft werden. Damit nun aber 16) der Proceß 
defto mehr gefördert, und denjenigen, welche die 
Dilationes probandi öfters allein zum Verzuge der | 
Sachen bäten, folches zu thun einiger maflen ber 
nommen würde, hielten Einige dafür, daß es hin 
führo nicht mehr zuzulaffen wäre, den zweiten 
oder dritten Auffebub zum Beweisführen, nad 
Ablauf des erften oder zweiten, zu bitten, mel 
nunmehro alle Termini peremtorii et praeiudiciales 
feyen, fondern, daß, wenn auch gleich die Kinder; 
miß in continenti beſcheiniget würde, dennoch fol 
cher Weg der Beweifung benommen fepn, 
und das Begehren, als zu fpär gefchehen, abge, 
fchlagen werden folle. Weil es aber-ven andern 
A 


*) © im IX. Bande dar I, TR ©, 
©. 257. n. 6. | 
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Affefforen groͤſtentheils bedenklich ſchiene, den I- Chr. 
Weg zu beweifen, ohne Vorwiffen und Au, 1536 
toritaͤt der. Pifitatoren, und wider den, am 

3. Julius 1577., publicirten gemeinen Bez 
febeid 7), mit Gefahr, befonders der weit entz 
legenen Partbeyen, einzuziehen, woraus hers 

nach andere Weiterungen ver Petitionum Refitu- 
tionis in integrum entftehen koͤnnten; fo märe es 

bey dem erfigedachten gemeinen Befcheide, bis 

zu weiterer Verordnung der Aayferlicben 
Commiffarien und Viſitatoren zu laffen. 

17) Wenn ein Theil in der Sache definitive 
muündlich-per generalia befchlöffen hätte, und 
eine febriftliche Handlung mehr zulaffe; fo 

folle nunmehro auch der andere Theil in Novis ad 
proximam zu befchlieffen ſchuldig ſeen. Die Ko⸗ 
ftenverzeichniffe aber follen 18) nicht in Ordine 
Praefixarum, fendern gleichfalls in Novis zu bez 
feblieffen eingebracht werden. * 

Nachdem auch 19) die Ackten derjenigen, 
die etwa krank oder abweſend wären, in der Rath⸗ 
ſtube unexpedirt liegen blieben, wodurd dann 
die Erpedition verfelben lang aufgehalten wär: 
de, welches aber ven Partbeyen befchwerlich und 
nachtheilig fen; fo follten fünftig, in Difributione 
Cauſſarum, den Franken oder lange abwefenden 
Afjefforen Feine neue Achten gegeben, oder zu⸗ 
geichrieben , fondern folche unter die Anweſen⸗ 
den ausgetheilt werden, weiche ohnehin bieweilen 
aus Mangel, daß &ie Feine Achten zu veferiven 
hätten, ihre Ordnung in Sabbathinis müßten vor⸗ 
über geben laſſen. Weiter und 20) finde man, 
daß die Sachen, worinn infonderheit in puncko 
Executionis ſubmittirt werden, nicht allemal den 
vorigen Referenten, fondern etwa einem nz 

| Sf 3 dern 
>) ©. im X, Bande der N. T. R. G., ©. 476. 
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3.Chr.dern, dem die Merita Cauffae nicht bekannt wa: 
1580 ren, zugeftellt würden, welcher alfo deshalb mehre⸗ 
re Zeit und Muͤhe, als der vorige Referent, 
anwenden müßte. Um nun folchem vorzufommen, 
follten die Lefer die Achten, zumal, wenn in 
pundlo Executionis zu fprechen wäre, dem erften 
Referenten, oder, wenn derfelbe nicht mehr 
vorhanden wäre, dem Lorreferenten, oder eir 
nem Andern aus Demfelben Ratbe zuftellen. 
Ingleichen follten 21) die Notarien und Kefer 
fleißiger und förderficher, als eine Zeit her, zum 
MNachtheil ver Partbeyen, und zu Verlänge 
zung der Sachen, gefchehen fey, die Ackten zur 
Expedition auf den Beſcheidtiſch befördern. 
Zuvor aber und ehe die Achten, ausgetheilt mir 
den, follten alle Produckte, wenn etwa etliche fehl 
ten, zur Hand gebracht, und am Rande de 
Protokolls quadrangulire, und ordentlich beys 
elegt werden. Weiter und 22) follten auch die 
ckten, deren Protokolle komplirt wären, in 
ber Leferey, zum Aufenthalte deren Expedi⸗ 
tion, nicht mehr folang und bis zu der einfallen 
ben Serien allgemeinen Vertheilung, binter 
halten, fondern unverzuͤglich, am nachftfolgenden 
Sonnabend, den vorigen Referenten, ober, 
wenn fie noch feinen hätten, einem Neuen zum 
referiren übergeben werden, um allen Fünftigen 
Derweis zu verbüten, daß blos etliche Sachen 
befördert, andere aber binterbalten würden. 
Es follten au) 23) die gerichtlichen Protokolle 
durch diejenigen, welche von dem Befcheidtifcbe 
abgiengen, oder am Sonnabend die Roſten 
tarivten, befichtiger werden: ob etwa die Pro 
Furatoren ungebübtliche Receſſe gehalten, und 
bie Achten in den Sachen, mworinn ſubmittitt 
worden, komplirt feyen, oder nicht? Damit man 
‚nun 
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nun ſolches ſehen, und ſogleich Nachfrage halten J. Chr. 
koͤnne: ob die unkomplirten Ackten, durch die 1386 
Leſer, noch nicht in die Kanzley geliefert wor⸗ 
den, oder daſelbſt uͤber die gebuͤhrende Zeit liegen 
geblieben; ſo ſollten die Notarien oder Leſer im 
Kompliren, jederzeit bey dem letzten Receſſe, 
am Rande der Protokolle, das Wort: kom⸗ 
plirt, ſammt dem Jahr und Tag, da ſolches ge⸗ 
ſchehen, bemerken. 
Hiernaͤchſt begebe es ſich 24) oͤfters, daß in 
Anſehung des Termini Reſponſionum Comiſſario- 
rum und dergleichen geringe Submiſſionec, deswegen 
bey dem Referenten lange unexpedirt liegen 
blieben,- weil daneben etwa auch in andern wich⸗ 
tigen und weitläuftigen Punkten, fo nicht 
in Sabbathinis zu veferiven, fondern in Senarum 
interlocutoriarum, wo aber die Ordnung etwa 
langſam umgienge, gezogeh werden müßten, noch 
nicht ift fubmittirt worden. Da nun aber fol- 
ches den Partheyen und ihren Sachen fehr bes 
fcbwerlich und Hinderlich, auch wegen Abfterz 
ben ber Zeugen gefährlich fey, wenn die leich⸗ 
ten Submißionen, wegen der wichtigen, aufs . 
gehalten würden; fo follten hinführo die gerinz 
gen Submißionen, wenn anderspie wichtigere 
ihnen nicht nachteilig, oder verbinderlich waͤ⸗ 
ren, auf die Anzeige der Prokuratoren, quod 
periculum fit in mora, forberlamft in den Sabbathi- 
nis expedirt werden, nichts defto weniger aber bie 
Ackten bey dem Referenten, folange verbleiben, 
bis der übrige weitläuftige Punkt, in feiner Ord⸗ 
nung, referirt und erlediger würde, auch darauf 
ergehe, was Recht iſt. Endlich und 25) wären 
wohl in den Definitiv z Rätben immer ſo viele 
Herrn ſeyn, die auszutreten ſchuldig wären, 
durch welche dann täglich vor 9. Uhr vie Sub⸗ 
| Sa mißio⸗ 
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158 


‚Dirt werden. Damit aljo derjenige Interloku⸗ 
tori» Rath, an dem fonft, ſolche Beſcheide zu 
machen; die Ordnung fey, deſſen überhoben 


> werde, und feinen ordentlichen Relationen abs 
. warten koͤnne, follten diejenigen, welche in den 


Definitiv » Räthen ausgetreten, zu früber 


Rathſtunde, fi zeitig und fleißig an den Bes 


fcbeidrifch verfügen, und bevor Sie nicht, die 


Achten und Beſcheide / oder auch Supplikatio⸗ 
nen, worinn periculum in mora ift, erpedirt hät: 
ten, nicht referiren. Die Leſer "aber follten 
ermahnt und angehalten werden, jederzeit die 
dahin gehörigen Ackten zeitig auf den Befcheid; 
tifch zu legen. Zuletzt wird noch in der Erklaͤ⸗ 
gung der Pifitatoren dasjenige wiederholt, mas 
bereits vorhin unter der [Tumer 23., oder bey 


dem refolwirten drey und zwanzigſten Zweifel 


ift angeführt worden I), _ 


Was das RK. G., in Anfehung der Sara 


lien und der Reflitutionis in integrum, der Viſita⸗ 
tion, im porigen jahr, vorgetragen habe, und 
daß hierauf demfelben, durch ein Viſitations⸗ 


Miemorial, befoßlen worden, fich deswegen über 


ein gemeines Hedenten.zu vergleichen, ſolches 
ift bereits meiter oben bemerft worden "). Diefes 


Bedenken übergab nun das Au G. der dißjaͤhri⸗ 


en Difitation, war aber hierinn nicht einer, 


ondern zweyerley Meinung. Der eine Theil 


hielt nemlich dafür, daß in dergleichen, ſchon oben 
angezeigten Sällen, da doch der Proceß, ſogleich 
— | nad) 


D de Ludolf Corp. Iur, Cam., P. I, n. 309. p. 436- 
442. a, und in Anfehung blos der, von den Yifita- 
toten ertheilten, Kefolutionen, Künig im R. A. 
T, IV. p. 51 


® 


8. fq. 
m) ©. weiter oben in diefem XIV. Bande, S. 194.f. 
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nach Anfunft des Boten, gerichtlich reprodu⸗ I- Er. 
giet worden, und der Appellar, praevia Citatio- 158 
ne alias legitime executa, micht erſcheinet, die 
Sache für deſert zu halten fey, und dag gebe⸗ 
tene Rufen erkannt, auch darauf in Contumaciam 
verfahren werden folle. Hingegen der mebrere 
Theil der Affeffören war einer andern Mei⸗ 
nung, daß nemlih, wenn die Fatalien, wiſſent⸗ 
fi), allein Durch den Unfleiß oder Verhinde⸗ 
rung der R. ©. Boten, verfloffen, und deswe⸗ 
gen die Reſtitution, wenn fie begehrt wuͤrde, Feiz 
nesweges abgejchlagen werden Fönnte, alsdanır 
in folchem Falle der Appellat nicht ſchuldig fey, 
zu erfcbeinen, fondern vielmehr, vermöge gemeiz 
ner Rechte und ver K. G. ©., (e8 würde dann 
zuvor ein anderes diffalls ftatuirt,) anführen, und 
einwenden fönne, daß die Appellatio deferta, oder 
die Satalien, deren im Gall Prorogation gebes 
ten, felbige jedoch noch nicht erſtreckt morden, 
verfloſſen ſeyen. Diefer letztern Meinung fies _ 
len nun die Kayſerlichen Commiſſarien und 
Viſitatoren bey, und es ward daher dem Kanzley⸗ 
verwalter befohlen, bey allen Proceſſen, welche 
nach, Verflieſſung ver Fatalien, over des angeſetz⸗ 
ten Termins, durch die Boten wieder eingebracht 
würden, von dem Botenmeifter eigentlich auf⸗ 
zeichnen zu laffen, zu welcher Zeit der Appel 
lane den Proceß in der Kanzley follicitire habe, 
an welchem Tage verfelbe ausgefertiger, ein? 
gelöfer, und dem Boten gegeben worden; ine " 
gleichen an welchem Lage der Bote wieder ge⸗ 
kommen fey, und den erequieten Proceß dem 
DProfurator zugeftellt habe. Uebrigens folle auch 
der Bote ſchuldig ſeyn, eine Urkunde der ihm 
‚zugeftoflenen Verhinderung mitzubringen, und der 
Aanzley zu überliefern; wie dann auch der Bo⸗ 

| Ff5 tens 


458. © Achte Periode. Zweite Epocha. 


3. Chr. tenmeifter dahin gewieſen werden ſolle, einem Bo⸗ 
1580 ten verfcbiedene Sachen, und verfcbiedener 
Dartheyen Proceffe auf einmal nicht mehr zu 
geben, als er in geraumer Zeit infinuiren 
fönne "). Ä 
Den Rayferlichen Commiffarien und Dis 
fitatoren lieffen einige Weſtfaͤliſche Stände, 
währender Difitation, eine Beſchwerungs⸗ 


ſchrift übergeben, worinn Sie um die Einſtel⸗ 


lung der gegen Sie am A. ©. erhobenen fiſtkali⸗ 


feben Proceffe, wegen ruͤckſtaͤndiger R. Aulfe, 


baten; allein e8 wurde Diele Sache, von de 


Viſitation, an den Kayſer verwiefen ). Im 


gleichen war, neben der Viſitation, auch eine 


Reviſion, in Sachen Lorbringen gegen Chur 


Pfalz, ausgefchrieben worden )). Ob man aber 
felbige auch noürflich vorgenommen habe, davon find 


ic) Beine Nachricht. Hingegen ift wohl richtig, 


daß in der, im vorigen "jahr betriebenen, Revi⸗ 
fionsfache, wegen der Ehurpfälsifcben Vor, 
mundfchaft 9, dißmal nichts geſchehen fey. Die 
‚Teftamentarifchen Vormünder des Jungen 


Churfürftens von der Pfalz hatten zwar, bereits 


(3cRv. im vorigen Fahr ‚, aufjer dem fchon obgedachten an 
3585) den Rayſer erlaffenem Schreiben 9, eben derglei⸗ 


chen auch an den Churfürften von Maynz erge⸗ 


hen laſſen, und Ihn darinn erfucht, Die zu der letz⸗ 


> tern Viſitation des R. ©. beſchrieben geweſenen 


Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde, forderſamſt 
auf einen benannten Tag wieder zuſammen zu be⸗ 
rufen, um die gedachte Reviſion vorzunehmen. 

Al⸗ 


n) de Eudolf Corp. lur. Cam., P. 1. p. 442. a. - 


447. a. 
0) Excerpta Harpprecht. MSS. | 
p) Eadem. 
4) ©. weiter oben in diefem XIV. Bande, S. 220. ff 
x) ©. Ebendaſelbſt, ©, 234, s 236; 
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Allein der Churfuͤrſt von Maynz antwortete I. Chr. 
Ihnen aus Aſchaffenburg, daß Er ihr Schreiben 15° 
erft vor zwey Tagen erhalten hätte, und Cie fich re 
aus der A. ©, O. zu erinnern wiffen würden, was 
hm, als Erzkanzler, Falls ben Ausſchreibung 
der jährlichen Vifitation des K. ©. um eine - 
Repifion bey Ihm angefucht wuͤrde, von Amte- 
wegen zu thun gebuͤhre. Solchem wäre Er nunim - 
vorigen Sahr, als der Pfalsgraf Johann Caſi⸗ 
mir die gedachte Beviſton gefucht hätte, nachges 
fommen, und hätte felbige ausgefchrieben. Da 
aber um eben die Zeit die alte und-noch unerledigz 
te Revifion, nemlich Nuͤrnberg contra Branz 
denburg, eingefallen, und die Aayferlicben Com⸗ 
miſſarien und Viſitatoren die ältere der Pfäls 
zifchen, aus mwohlbevachten Urfachen, vorgefegt 
hätten; fo ſtehe es, vermöge der Ordnung, nicht 
mehr in feiner Bewalt, eine fernere Ausfchreiz 
bung zu thun, und würden Sie Shr alfo für entz 
febuldiget halten. Indeſſen zweifle Er nicht, daß, 
wenn Sie, in fünftiger Prorogation der alten, 
noch währenden Revifion, ben den, im vorigen 
Sahr, geweſenen Aayferlicben Commiſſarien 
und Viſitatoren, als ißigen Reviſoren, gebüh: 
rend anfuchen würden, diefelben ihnen gebührens 
den Befcheid ertheilen würden. Und da Sie übris 
gens die Sache auch an den Rayſer kätten ge: 
langen lafjen, fo wolle Er erwarten, mas derfelbe 
Ihm vißfalls.befenlen würde, dem nach zu lez 
ben, Er nicht ungeneige fey, fo viel Er nems 
fih, vermöge der Ordnung zu thun, ſchuldig 
wäre °), | 
. Die 
8) Sortgefesste Reverien von Verbefferung bes Ju⸗ 


flizwefens 2c,, P, II. in den Beylagen, a. 3% 
P- Ik.» 113. | Ä 
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J. Chr. - Die in diefem Fahr am AR, G. vorgegange⸗ 
1586 nen Vexaͤnderungen betreffend, fo ſchworen, 
7. May währender Viſitation, ein neuer Prafident, nem: 
3.e. m. [ich der Graf Earl Ludewig zu Sulz, und der 
vom Oberrheiniſchen Areife, ftatt des, im 90, 
rigen Jahr, abgefegten D. Hartliebs ”), prä 
fentirte neue Affeffor, D. Johann Leonhard 
Roth auf. “Einige Zeit nachher gefchah ein glei. 
1. Jun. ches von dem D. Chriftof Aſchmann und dem 
zo Au. D. Chriftof Dorfeld, deren jener von dem 
Oeſterreichiſchen Kreiſe für den abgegangenen 
Affeffor Nikolaus Ruof F), der andere aber von 
dem Niederſaͤchſiſchen Areife für den geftorbe 
nen Affeffor Jodokus Schad *), waren präfen 
20May tirt worden‘), Mad) geendigter Vifitation ®), 
erließ das A. G., zufolge der ergangenen Viſita⸗ 
21Yug.tions z Memoriale und erledigten Zweifel ein 
Conkluſum an die Notarien und Kefer, worin 
folgendes verordnet war: ı) Sollten die Kefer, 
‚ wenn Exceptiones contra Re/ponfiones eingebracht 
wuͤrden, worauf der Begentheil Feine Zeit, aud) 
nicht 
— *) ©. weiter oben in dieſem XIV. ande der N. T, 
X. G.. ©. 238.: 241. In des de Ludo/f Comm. 
fyftemat. de Iure Cam., App. X. ad b. a. p. 894 
wird der neue Aſſeſſor Johann Leonhard Rorb für 
— Praͤſentatus vom Schwaͤbiſchen Kreiſe aus⸗ 

gegeben. 


J Y) &. im IX, Dande der xt, T, X. G. 


... Sf 

* ©, sEbenvdiefelbe, im VII. Bande, ©. 115. 

t) de Ludoif Comm. fyftemat. de Iure Camerali, 
App. X. ad h. a. p. 89. und Abhandlung vom K. 
und X. K. G., P. II. Sect. I. ad h. a. P- 20, | 
wo aber, aufer dem beynı ®berrbeinifchen Zreile 
ſchon angeführten neuen Affeffor, Roth, noch ein 
Anderer gleiches Namens vom Schwäbifchen 
Kreife angeführt wird, welches aber ohne Zweifel 
ein Irrthum ift. J 

u) Freyherr von Frettelblä, c.. 59. 30. P 48. 
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nicht ad proximam zu begehen hätte, ſondern die JEhr. 
Sache in folhem Punkte damit für befcbloffen 1586 
gehalten würde, folches für einen Beſchluß der 
Submißjion anzeichnen, darauf das Protokoll 
fogleih Eompliren, und die Ackten forderfamft 
ad referendum üÜbergeben. Der zweite, dritte, 
vierte, fünfte und fechfte Punkt aber enthielten 
blos dasjenige, was furz vorhin bey den erledigten 
Zweifeln, unter den CTumern ı9., 20., 21, 
22. und 23. ift angeführt worden F), und braucht 
alfo hier nicht nochmals wiederholt zu werden ®). 
Uebrigens ift noch eines fcharfen gemeinen 
Beſcheides zu gevenfen, welchen das A, G., noch | 
vor angegangener Pifitstion publicirt hat. Kraft «8 Ian. 
defjelben ward die, in Sachen des Grafens Peter 
Ernſt von Mansfeld, wider die Mansfeldi⸗ 
ſchen Gläubiger, fecundae Appellationis , beſon⸗ 
dersden Churfürften von Sachfen belangend, den 
23. Sept. 1584., eingegebene Ableinungs⸗ 
febrift, als ſchmaͤhhaft und den gefchriebenen ge: 
meinen Rechten, R. ©, und A. zuwider, nicht 
angenommen, fondern verworfen; jedoch dem 
Grafen unbenommien, feine Nothdurft foͤrm⸗ 
lich und wie eg fich gebührt, nochmals vorzubrinz 
gen. Der R. ©. Prokurator aber, welcher fol 
che Samosfchrift gerichtlich übergeben hatte, wur: 
de feines Prokuratorſtandes entfegt, und dem’ 
Advocato Cauflae, D. H., welcher dem Prokura⸗ 
tor befoblen hatte, die gedachte Schrift zu pro⸗ 
Ousciren, bey einer Strafe von 20, Mark loͤthi⸗ 
sen Boldes, gaͤnzlich verboten, fi von Feiner 
Parthey, in oder aufjerhalb des Gerichtes, in itzi— 
gen und fünftigen Sachen, am Kammergerichte, 
mit Advociren, Conſuliren, Suppliciren, Sollicis 
| | | | tiven, 
+) ©. in diefem XIV. Bande, ©. 453. f. 
v) de Ludolf Corp, lur, Cam., P. I, n. 310. p. 447: 


| 462 Achte Periode. Zweite Epocha. 


J. Chr. tiren, Revidiren, oder auf einige andere Art, ferner 
1586 gebrauchen zu laſſen. Endlich ſollten auch alle 
und jede R. G. Profuratöten, bey dem Eide, 
womit fie dem. K. ©. zugethan wären, und bey: 
Entſetzung von ihrem Prokuratorſtande, auch 
andernStrafen nach Ermäßigung, Feine Schrift⸗ 
handlung, oder etwas anderes, ſo von dem vors 
gedachten abgefesten Advokaten ven Partheyen, 
advocando, conſulendo, ſupplicando, ſollicitando, 
oder auf irgends eine andere Art, koncipirt, revi⸗ 
Dirt und gefertiget wäre, weder gerichtlich, noch 
auffergerichtlich eingeben, woiffentlich oder. ver⸗ 
muchlich, von ihm oder andern, annehmen, 
am R. ©. producıren ober repropuciren zu laf 
fen, auch folches alles. ven Parcheyen, welchen fie 
bisher, nebit dem mehrerwähnten abgeſetzten Ad⸗ 
vokaten, D. 5., procurando bedient gerefen, 
unverzüglich zu wiſſen thum®). 

Bey der Materie vom R. Muͤnzweſen) 
ift gleich anfangs das Bedenken zu ernoähnen, 
welches einige Aaufleute und Muͤnzverſtaͤndige 
zu Nuͤrnberg, auf Verlangen des dafigen Ma⸗ 

13 Jan. giltrats, des Muͤnzweſens halber, von ſich ge 
ftellt haben, und wozu vermuthlich die Verfchies 
denheit der Meinungen des Fraͤnkiſchen und 
der Bayerifcben und Schwäbilchen Areife *), 
in Anfehung der, von diefen drey Kreiſen, auf 
dem zu Augfpurg, im J. 1584., gebaltenem 
Deputationstage 7), verabrederen Vergleis 
bung, wegen befferer Erekution der R. M. ©, 

en . An⸗ 


w) de Ludolf Corp. Iur. Cam., P. J n. 301. 
p- 429. ſq. ZUR Ä 
x) ©. weiter oben in diefem XIV. Bande, ©, 242 
304. 
*, ©. Ebendaſelbſt, ©. 2434 5251. und 261, ; 239, 
paflım | 
PH ©. Ebendaſelbſt, ©. zy: : 364 
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Anlaß gegeben hat. Der Innhalt dieſes Be⸗J. Chr. 
denkens gehet num dahin, daß es unmöglich ſey, 188 
die Erekution der R. M. O., wegen bekannter 
und augenſcheinlicher Ungleichheit etlicher Staͤn⸗ 
de, zu handhaben. Und zwar: 1) weil die 
Muͤnzſorten, welche itzo unter den Handelsleu⸗ 
ten und dem gemeinen Volke gangbar waͤren, 
blos aus Dreykreutzerern und halben Batzen 
beſtuͤnden, die von den Pfalzgrafen Reichart zu 
Simmern, Beorg Hans zu Veldenz und "Jos 
hann zu Zweybrücken, wie auch von dem Bi⸗ 
fcbof zu Straßburg und dem Grafen vom 
Miömpelgard, wären gemünzt worden, und 
nicht von feinem Silber, fondern um 14. big, 
15. (Bulden auf das Hundert zu gering wären. 
2) Hätten Einige aus dem Schwäbifcben 
Reife mit den Aufwechflern zu KTürnberg die 
heimliche Pracktick, daß fie fieben oder acht. 
Schillinge Aufwechfel gäben, melches eben der 
rechte Brif wäre, wodurch die gute R. Muͤnze 
aus der Stade und aus dem Fraͤnkiſchen Rreife 
verführt, und dagegen andere‘ böfe Muͤnze häufig 
eingefchleift würde. - Dann wenn auf diefe neue 
böfe Muͤnzſorten auch nur ein Gulden auf das 
Hundert gegeben würde, wobey es aber nicht blies 
be; fo fönnte man dagegen gute R. Muͤnze be— 
fommen, da doch an den zu gering gemünszten 
halben Sagen und Dreykrengerftücken weit 
mebr über einen Bulden abgiengen. Was 
nun folches in einem Monat, geſchweige in einem 
halben over ganzen Jahr austrüge, wäre leicht, 
auszurechnen. Snfonderheit aber wäre 3) wohl zu 
bedenken, daß diejenigen Stände, melche geringe. 
Sorten ausmänzen lieffen, viele Muͤnzgeſellen 
hielten, alfo daß einer mit ſechs folchen, in einer, 
Woche, auf die 400, und mehr — 
al⸗ 


— 


454. Achte Periode. Ziveite Epoche. 


3. Chr. halben Batzen ausmünzen fönnte, wodurch diefe 

‚2586 Sorten jehr gehäuft wuͤrden. 4) DBefinde man, 
daß etliche Hohe Stände vieles Beld von folden 
geringen und böfen halben Bagen und Drey⸗ 
freugerern, auch andern Sorten, von den Ihri— 
gen, einnehmen, und zu Nuͤrnberg eine Zeits 
lang liegen lieffen, bis durch eine andere Gelegen: 
heit. gute Reichsmünze verfhaft und Ihnen zuge: 
ftellt werden könnte Dadurch wuͤrde nun die 
grobe Muͤnze häufig aus der Stade gebracht, 
und die fchlimmere und geringere Sorten blie 
ben dafür in Derfelben. 5) Käme auch der Sil 
berkauf faft ganz in Abgang, und liefen diejenis 
gen Sürjten, Herren und Stande, welche Silber 
bergwerke baueten, Fein Silber aus ihrem Lan 
de und Gebiete fommen. - 

Aufferdem und 6) fen offenbar, daß in ber 
Eidgenoſſenſchaft, fogleich in ven Jahren 1 561, 
62. und 63, die Muͤnze fehlechter geworden, ab 
fodaß an 100. Gulden 5. 8. bis 10. Gulden abge 
gangenfey. Wenn man nun den, Schweigern ven 
Silberkauf, wie vermuchlid), geſtatten wuͤrde; fo 
wäre leicht zu ermefjen, was Sie fi), zum merfli. 
chen Schaden und Nachtheil anderer Areife 
und Stande, des Muͤnzens halber, unterftehen 
möchten. Dann gleichwie die Kommißionairs 
des Bifchofs zu Straßburg und anderer 
Stände, die geringe Sorten muͤnzten, zu 
Frankfurt, in den Meſſen, die Mark Silber 
um einen halben Gulden, over mwenigftens um 
ein Orth böber Eauften, und doch darüber auf 
das Hundert, nicht viel über drey Wochen, 9. bis 
20. Gulden Gewinn hätten, den Ettrag eines 
ganzen Jahrs nicht einmal zu gedenken; fo 
möchte es fih, dieſes übermäßigen Vortbeils 
halber, gleichmäßig mit der Kidgenoſſenſchaft 

bes 
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begeben, wenn Ihr der Silberkauf pure und mit I: Chr. 
offener Hand geſtattet werden follte. Weiter und 1586 
7) fen wohl zu bedenfen, daß, wenn der Abgang | 
an der böfen Muͤnze auf die Waaren gefchlas 
en, und das böfe Geld in den Tiegel gewor⸗ 
En werden follte, folches eben das rechte und einige 
Mittel ſeyn wuͤrde, wodurch die Handthierung 
und Commercien gaͤnzlich verdorben werden 
koͤnnten. Dann es ſey nur allzuwahr, daß ißo 
wenig Räufer, aber deſto mehr Verkäufer 
wären; wie es Dann bereits dahin gefommen fen, 
daß der Verkäufer feine Waaren dem Käufer: 
anbieten, und ihn faft um GOttes willen bitten 
müßte, fie anzunehmen. So wäre auch Nie⸗ 
mand gezwungen, feine Waaren eben in dem 
Seänkiben Reeife einzukaufen, oder zu vers 
Eaufen, und einen Verluſt am Belde zu leiden; 
dann die Waaren hätten einmal ihren gewiſſen 
Preiß und Rauf, Wenn nun der Abgang an 
ber Muͤnze auch Darauf gefchlagen, und vie 
Waaren gefteigert werden follten; fo wären die 
gemöhnlichen Tabrmäckte und Meſſen viel 315 
nahe vor der Thür, und würde der Räufer, der 
auf einen Heller oder Pfenning fehe, bewogen 
werben, feine Waaren an andern Örten für 
leichen Webrt, als in dem Rreife, einzufaus 
Een, und alfo fen Geld höher auszubringen, 
woraus dann leicht zu feblieffen wäre, daß, wenn 
man den Verluſt des Geldes auf die Waaren 
ſchlagen follte, die Handthierung Feinen Ber 
ſtand Haben koͤnne. Daf man aber 8) die Muͤnze 
in den Tiegel werfen folle, wäre in den brey 
Oberlaͤndiſchen Kreiſen auch vergeblich; dann 
es muͤßte vor allen Dingen, von allen Staͤnden, 
eine durchgängige Gleichheit gehalten werden. 


LT. R. 4 14. Th, | ©: Man 
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J. Chr. Man ſpuͤre aber 9), daf der Rayfer, ats bas 
1586 böchfte Haupt, in diefen Sachen wenig ges | 
than habe, und auch der Rheinifche Kreis mol 

fe fich hierinn nicht bihden laffen. Dann fobalo 

bie Philippsthaler darein gebracht würden, fo gü: 

be man fie zu Frankfurt um 21., und zu Straß; 
* um 22. Batzen aus; wie dann von daher die 
meiſten böfen Sorten in den Fraͤnkiſchen Areis 
geſchoben würden, melche man dann, wenn. feine 
andere Münze vorhanden fen, nehmen müßte. Ga 

‚ etliche Handelsleute in Öefterreich hätten fogar 
10) Rapyferliche Freyheiten erlangt, die gute 
R. Münze aus dem Lande zu führen. Man 
koͤnne aud) in dieſem Areife je länger, je wenis 
ger, zu Buldengeofchben fommen. _ Wenn“ aber 

zu Augfpurg oder Venedig Jemand Aufwechſel 

. geben wolle, finde man alsdann deren genug und 
in groffer Anzahl. So fteif würde von den 
Augjpurgern über der Muͤnzordnung gehal⸗ 
ten, wie folches auch das vorhin.an den KRayfer 
ergangene Entſchuldigungsſchreiben *) aus 
führlich anzeige, und im Sall der Noth noch weiter 
dargerhan werden Fönnte, daß die beiden gedach 

ten Areife, nemlicy der Bayerifche und Schw 
biſche über ihrer eigenen Vergleichung, nicht 
-  bielten, und doch folche dem Fraͤnkiſchen Areife 
aufdringen wollten. Es fönne auch x 1) nicht ge 
leugnet werden, daß zu Augfpurg die böfen und 
— halben Batzen, Schweitzer⸗Drey⸗ 
eutzerſtuͤcke, Boͤhmiſche Groſchen und 
Philippsthaler eine gute Bezahlung waͤren; 
hingegen aber bliebe daſelbſt keine gute Muͤnze, 
ſondern wuͤrde von da, aus dem Reiche, nad) 
Venedig, ja wohl gar in die Tuͤrkey verfuͤhrt. 


*) ©, weiter oben in dieſem XIV, Bande der 2, T. 
2, G. S. 255. ⸗ 26 1. 
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Aus dieſem allen nun, und aus noch mehrern Ur⸗J ⸗ Chr. 
ſachen fen zu fchlieffen, daß man dem Muͤnzedickte, 1580 
bey folcher nicht abgefchaften Ungleichheirnicht ger 
horchen fönne. Dann e8 werde nicht eines “Jeden 
' Gelegenheit fegn, fein Geld in den Tiegel were 
| fer zu faffen, welches er zu Frankfurt, Straß⸗ 
burg, Linz undan a. D, m. höher ausgeben 
koͤnnte. Es fen auch allgemein befannt, daß Fein 
gutes Geld im Keiche bleibe, ſondern alles, 
durch heimliche Prackticken, nach Venedig und an 
andere Drte verfchoben, und dafeldft zerbrochen 
' würde. Nichts deſto weniger aber kaͤmen die Ty⸗ 
rofifeben, Sächfifchen und Mansfeldiſchen 
' Silberbergwerfe in groffes Abnehmen, alfo 
daß dißfalls alle Wohlfahrt des Reichs auf dem 
' Rayfer, als dem höchften Dberhaupte, beruhe?). 
Auf dem bald darauf zu Korchheim gehaltenem 
Sränkifchen Areistage ?) fam, laut des vorhan⸗ 
' denen Auszuges des dafelbft gemachten Apgisab, 0Jan. 
' febiedes, auch vom Muͤnzweſen ein und anderes 
vor, welches in folgenden Punkten beftund. 1) Häts 
ten die Fürften und Stände diefes Ateifes un 
fehlbar gehoft, daß die Geſandten des Bayeri⸗ 
ı feben und Schwäbifchen Areifes, mit der Erz 
klaͤrung und dem Erbieten ver Sränkifcben Ges 
ſandten, welches Sie, auf dem leßtern Probations⸗ 
tage zu Augfpurg 7), gethan hätten, fid) würden 
begnügt, und nicht weiter in die Fuͤrſten und 
' Stände diefes Areifes gedrungen haben. Dann 
ed wäre Keiner von den drey benachbarten Areis 
fen dem Rheinfteome, von da her faft alle Un⸗ 
or | ord⸗ 
y) Sirſch T. R. Muͤnz ⸗ Archiv, T. II. n. 122. 
348. + 350. | 
3) ©. weiter oben in diefem ÄLV. Bande, ©. 261. 


267. 
PP S. Ebendaſelbſt, S. 267. 278. 
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3 3.Ebr. ordnung ber böfen verbotenen Muͤnze entſian⸗ 


1586 pen, und folche in ven Sränkifchen Kreis einges 


febleift worden, näher gefeffen, als. eben der 
Fraͤnkiſche Kreis. Wofern alfo folche Unrich⸗ 


‚tigkeit in den bewußten Handelsſtaͤdten, befon 
ders zu Srankfurt, nicht abgefcbaft, und vom 


Rayſer, durch die verordnete und mehrmals ange 


zeigte Mittel, Eein Anfang mit der Exekution 


diefes Hochbefcbwerlichen Werkes gemacht wir 
de; fo märe ed den Fuͤrſten und Ständen dieſes 
Rreifes unmöglich, ſich anders, als auf dem 
Ießtern Probiertage zu. Augſpurg, vermoͤge 
der vorbergegangenen Areisvergleichung zu 
Yrürnberg*); gefchehen fen, zu erklären. Man 
erachte daher nicht für rathfam, ſich diefer Sache 


halber mit den benachbarten Areifen , über vie 


vorhin angeführten Urſachen, in einen fernern 

treit einzulaffen. Nun hätten zwar die Fraͤn⸗ 
Eifchen Rreisgefandten zu Augſpurg fich gegen 
die Bffandten der beiden andern Areife dahin 


erboten, daß forderfamft ein Tag nach Nuͤrn⸗ 


berg ausgefchrieben, und auf dvemfelben endlich) bes 
ſchloſſen werden folle: ob der Sränkifcbe Kreis 
ben feiner zu Augfpurg Hethanen Erklaͤrung und 
dem legtern Nuͤrnbergiſchen Kreisſchluſſe bes 
barren wolle, oder nicht; allein die, wegen eim 


geriſſener Sterbeläufte, eingefallene Derhindes 


rung wäre beiden Rreifen unverbotgen. 
Nachdem aber inzwifchen 2) der Sränkifche 


und Bayeriſche Kreis; von ven Schwäbifchen 


Areisgefandten, fhriftlid wären ermahnt wor, 

den, vermöge des zu Ulm gemachten Kreisſchluſ⸗ 

fes, den Er; 9, Serdinand und die Eidgenoſſen⸗ 

fchaft, im Namen aller Drey benachbarten Ateife, 

| 4. ſchrift⸗ 

*) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, der N. T. 
R. G., ©. 261. ; 267. | 
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ſchriftlich erſuchen zu Helfen, die Ihrigen auf den J. Chr. 
9. Hornung des alten, oder 1. Merz des !5 86 
nennen Kalenders, nah Coſtuitz zu fübicken, 
‚ um fich mit Ihnen zu unterreden und zu vers 
‚ gleichen, ‚wie fünftig die Exekution des Muͤnz⸗ 
edickts, mit Zuthun mehrerer Stände, voll307 
gen, und darinn eine beffere Ordnung im Reiz 
che erhalten werden möchte 7); fo hätten zwar vie 
Fuͤrſten und Stände diefes Rreifes viel lieber 
geſehen, daß‘ der Termin etwas weiter wäre 
prorogirt worden, damit. fich die Sränkifchen 
| PR reishtände zuvor mit einander hätten bereden 
Können, was in folchem wichtigen Werke zu thun 
; oder zu unterlaſſen fey, und damit auch fernere 
Muͤhe und Roften erfpart werden fönnten. Da 
aber die Kreisausſchreibenden Sürften ben fich 
. erwogen hätten, daß, mofern die gedachte Zufamz 
‚ menfebickung dem Schwäbifchen Areife gaͤnz⸗ 
‚ lich verweigert werben follte, die Verhinderung, 
wie fthon mehrmals gefchehen, dem Sränkifchen 
, Kreife allein beygemeffen werden mürbe; fo habe 
man befcbloffen, vie Derordneten des Areifes 
nach Coftnig' abzufertigen, mit Befehl, nebft ven 
Bayeriſchen und Schwäbifchen Areisgefands 
ten anzuhören: ‘ob der Erzherzog und die Eid⸗ 
genofjen gewillet feyen, fich dem Aayferlichen 
Muͤnzedickte und deffen Verbeflerung zu uns 
terwerfen, und die Augjpurgifgpe Abſchieds⸗ 
verfaſſung und Diſpoſition ) ab/olute, fine con- 
ditione et praciudicio der andern Staͤnde, zu be⸗ 
willigen und anzunehmen, Und zwar habe ſich 
der Fraͤnkiſche Areis dazu um fo mehr entfchloß 
fin, damit Er nicht, vom Rayfer und andern 
— Gg3 vor⸗ 
>) &. weiter oben in dieſem XIV. Bande, der N. T. 
— G., ©. 281.-283. i in 
.*) ©. Ebendaſelbſt/ ©. 29. ; 36. 


+ 
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3. Chr. vornehmen Ständen, befcbuldiget werben 
1586 Fönnte, als ob Er fih von folhem nüglichen 
Werke des Muͤnzedicktes, fo dem gemeinen 
Varerlande T. N. zum Beften gemeint fen, 
vorfeßlicher und eigennuͤtziger Weiſe, abfondern 
wolle, J 
Indeſſen ſey dem ganzen Reiche bewußt, 
daß das Haus Oeſterreich, ungeachtet vielfaͤltiger, 
auf vielen Reichs + und Deputationstagen, ge 
habten Mühe, und angewandten Fleiffes, niemals 
dahin zu bereden und zu vermögen gewefen fen, 
‚fih, gleich andern Ständen, dem Muͤnz⸗ 
edickte zu untergeben. Und obgleidy auch mehr: 
mals, auf R. Tagen, durch AbfchicKungen, 
- und auf eine andere Weiſe, mit, der Erdgenofkn 
‚Schaft fen gehandelt worden, eine Lorrefpon 
enz mit den R. Ständen in Muͤnzſachen, un 
was dem anhängig, zu halten, und fich andern 
Ständen, in Anfehung der R. M. ©. gleich 
oͤrmig zu erzeigen; fo wären doc) Dagegen, von 
Seiten der Kidgenoſſen, dem Reiche, des Sils 
berkaufes halber und fonft, fo befchwerliche Be 
dingungen vorgelegt und begehrt worden, melde 
zu bewilligen, man nicht rathſam finden fin 
nen, Obgleich auch übrigens der ErzH. Kerdis 
nand fich einigermaffen, mit YTiederwerfung 
der Boten, Packgüter und andern willfährig 
erwieſen hätte; fo wäre doch dem Fraͤnkiſchen 
Reife damit wenig oder gar nichts geholfen, 
weil der Oberrheiniſche Areis zu einer gleich 
mäßigen Handhabung nicht zu vermögen wi 
re, und die verordneten Mittel zu Frankfurt und 
in anderen vornehmen Aandelsftädten, durch den 
Aayfer, nicht zur Exekution wären gebracht 
worden, Immittelſt follte es dem Sränkifchen 
Areife gar nicht zuwider feyn, daß der — 
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Jedoch ſollte darauf nichts Gewiſſes und Endli⸗ 


halber, und was dem anhaͤngig, — wuͤrden. 158 


ches geſchloſſen werden, ſondern die Fraͤnkiſchen 
eisverordneten ſollten ſich gegen der beiden 





benachbatten Kreiſe und die andern anweſenden 


— 





Geſandten, fuͤr dißmal, allein dahin erklaͤren, 


daß Sie, nach ihrer Heimkunft, alles und jedes, 


was auf diefer Derfammlung, allen drey Krei⸗ 


- fen ſowohl, als dem gemeinen Daterlande T. LT, 


zu Gute, bedacht und verabfchiedet worden, 


‚ Ihren Herren und Öbern fleifig referiren woll—⸗ 


— =. 


ten. Worüber fih nun alsdann die Kürften und 


Stände diefes Areifes miteinander vergleichen, 


; und was Sie rathſam finden wuͤrden, follte den 
; beiden andern Areifen und denen es fonft daneben 
zu wiſſen gebührte, unverzüglich und febriftlich 


w— w& 


zugeſchickt werden ). 


‘ 


Auf das, von den drey Öberländifcben 
Kteiſen an den ErzH. Kerdinand, im vorigen 


Jahr, erlaffene Schreiben °) erfolgte nun, in 


dieſem Fahr, vefien Antwort aus nnfpruck. 4. Geht. 


In derjelben giebt Er zu verfiehen: Er habe 
Selbſt eine Zeither befunden, daß, in feinen 
‚ Vorderöfterreichifcben, Schwäbifcben und 
‚ Walckaijchen +) Ländern, Herrſchaften und 
. Gebieten, die fremden böfen Miünzen, und 
davon ein verderblicher Schaden und Unheil, je 
‚ länger, je mehr, mit höchfter Beſchwerde und lach: 
theil, einriſſen und überhand nähmen; deswe— 


94 . gen 
a) Birſch, I. c. T. II. n. 123. p. 351. fq. 

b) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, der N. T. 
X. ©, ©. 281.:283. 
P So ſtehet e3 deutlich beym Hirſch, 2. mox c. Es 
iſt aber ein unſtreitiger Schreib = oder Druckfehler, 
und. wird vielleicht Waldſtaͤttiſchen, oder Elſaßi⸗ 

ſchen zc. heiſſen follen. B | 


4‘ 


— 


4 
- 
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I Ebt. gen auch Er vorhabe, in feinen Landen und 
1536 Gebieten ein nothwendiges Einſehen zu thun, 


a. Me 
n. 


I 
tt, 


m 


und Ordnung vorzunehmen. Da aber, von den 
drey Areifen, diefer Sache halber, eine Zuſam⸗ 
menkunft in feinee Stadt Coftnig angeftellt 

den wollte; fo hätte Er, auf das, von den Drey 
Reeifen, erhaltene Schreiben und Begehren, 
feinen Rath und Hauptmann zu Coftnig, Als 
brecht Schenten von Stauffenberg, hiezu ver: 
ordnet, und Ihm deswegen Befehl und Bewalt*) 
gegeben, die Meinung der Drey Areife anzuff: 
ren, und mit ihren Befandten ſich zu bereden: 


| 
| 


ob ımd was für fruchtbarliche Mittel vor die 


Hand zu nehmen wären, wodurch diefem Unheil 
und verderblichen Schaden, ‚wegen Einreiſſung 


‘der ungültigen und böfen Muͤnzen geſteuen 
werben fönnte. jedoch follte Er fich mit Fhnen in 


feine verbindliche over febliegliche Handlung 


‚einlaffen, fondern erft Ihm alles referiren, um 
baraus die Nothdurft feiner Vorderoͤſterreich⸗ 


feben Laͤnder ferner bedenken zu können ), 
Und hierauf gieng dann die verabredete Zu 


sfammenkunft auf die beftimmte Zeit zu Coſt⸗ 
nig wuͤrklich vor ſich. Bey derfelben erfchienen 
von wegen des ErzH. Ferdinands der vorgebachte 


Albrecht Schenk von Stauffenberg, von we 
gen des Fraͤnkiſchen Areifes Pankratz Stieber 


und D. Achatz Huͤls, megen Brandenburg 
Sohann 


Bernhard von Wefternach und Ds 
Baͤttner, und wegen Nuͤrnbergs Foachim Lim 
mer 7) und D. Philipp Cammermeifter, fonit 

| Ca 


H Sie ftehet beym »irfeh, 7. c., T. II. p. 353. fq. 


s* 5 Birſch, lc, T. II. n. 124. p- 352. fq. 


) So wird der erfte Nuͤrnbergiſche Gefandte iv 
dem Birſch, /, mox c., genannf. Es iſt aber gewiß 
| wie 








H 
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Kreiſe ſchickten der ErzB. von Salzburg feinen 
Rath, den D. Caſpar Mayer, mir vorbehal⸗ 
tener gewoͤhnlicher Proteſtation, und der Herzo 

von Bayern den D. Johann Leonhard Rorh, u 
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Camerarius genannt. Aus dem Bayerifcben su 


Coſtnitz ab· Wegen des Schwäbifchen Areis 


8 erfchienen der Bifchöflichb + Coftnigifcbe 

anzler, und wegen Würtenbergs D. Georg 
Gadner. Don den Eidgenoſſen hingegen fertig: 
ten Zuͤrch den Hans Keller, Kucern ven Caſpar 
Pfyffer und Uri den Ritter, Hans Jacob Troger, 
ab, uud endlich war auch wegen der Stadt Straß 
byret, die durch den Schwäbifchen Areis dazu 
infonderheit war befcbrieben und erfordert wor: 
‚den,ein Befandter zugegen. Diefe fämtliche Ge⸗ 
ſandten eröfneten nun, auf dem’ Rathhauſe zu 
Coſtnitz, ihre Seßionen, und erflärten, ver an: 
getretener Handlung, gleich anfangs, -gegen einan⸗ 
der, daß, weil der eine und andere Theil nicht 
wiſſen könne, mas der Propofition, ingleichen 
der Erklärung und Benehrens halber, vorfallen 
möchte, ihre ſaͤmtliche Inſtrucktionen und Bes 
fehle fid) nicht weiter erfireckten, als allein, 
fi) auf diefem angeftellten Tage vertraulich mit 
einander zu unterreden, wie dergleichen einreiffens 
dem und vor Augen ſchwebendem Unheil, fo allein 


4. Merz 
“ je 


it 


durch verbotene Gewinnſucht und SEigennug, 


zur Verachtung dee heilfamen Lonftieueionen, 
und dem gemeinen Manne zum aͤuſſerſten Ders 
©, 5 ders 


wiederum ein Drud! = oder Schreibfebler, und 
wird Poͤmer heiffen follen, welcher, obaleich mies 
derum unrichtig gefchrieben oder gedruckt, nemlich 
mit dem Namen: Sjoahim Böhmer, in der Un—⸗ 
terfchrift des Regenſpurgiſchen Probationsabs 
ſchiedes der drey Rreife von Diefem Jahr, beym 
Sirſch, 4. c., T. VI. p. 38., wiederum als erfter 
Nuͤrnbergiſcher Befondter vorkommt. 


r 
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| | | N, 
I. Ar derben,  fich eingefchlichen hatte, ſoviel möglich, ge⸗ 


ſteuert werden koͤnnte. Ingleichen: wie die boͤſe 
und verbotene Muͤnze aus dem Reiche geſchaft, 
das Muͤnzen der geringen Sorten, als der 
halben Batzen und Dreykreutzerſtuͤcke abge⸗ 
ſtellt, und auch andere auslaͤndiſche Muͤnzen, 


die bisher, dem Muͤnzedickte, deſſen Verbeſſe⸗ 


fortgeſchaft, und gegen die Verbrecher, welche 
durch ſolche Muͤnzſteigerungen, Einfuͤhrung 
der boͤſen und Verſchiebung der guten Muͤn⸗ 
zen, durch gefährliches Aufwechſeln, und mas 
dem anhängig, dem Muͤnzedickte zuwider gehan 
delt hätten, mit gebührender Krekution und Stra 
fe verfahren werden möchte, 

«Man verglich ſich alfo einhellig, das vor 


zwey Jahren zu Augſpurg abgefaßte Bedenken 


der drey Öberländifchen Kreiſe *) vor die Hand 


. zunehmen, folches von Punft zu Punkt zu verle⸗ 


fen, zu erwägen, und darüber fich weiter zu bes 
rathſchlagen; jedoc blos ad referendum, und 
nicht anders, als bis auf Fünftige fernere Berath⸗ 
ſchlagung und Erklärung zu handeln. . Soviel 
nun den erſten Artickel des: vorgedachten Aug 


E en Bedentens oder Deputationsabs 


chiedes betrift, wegen Verordnung der Rays 
ferlichen Commiſſarien, fo erklärten ſich die 
Gefandten des Erzherzogs und der Kidgenoſ⸗ 
fen gegen die Verordneten der drey Areife dar 
hin, daß Ihnen ſolches nicht allein gefällig fen, 
jondern daf auch Sie und alle in Muͤnzſachen Erz 


fahrene betennen müßten, daß man, wofern 


nicht die verordneten Mittel gegen folche eis 

on gen, 

*), S. weiter oben in diefem XIV. Bande der N. T. 
„S. 29. s 36. 


rung und den R, Conftitutionen zuwider, hin 
‚und wieb'e im Reiche eingefcbleift worden, 





— 


Geſchichte K. Rudolfs des Zweiten. 475 


gennügige Leute und ihr Geſuch, mit fefter I- Chr. 
Handhabung zu Krankfurt und anderswo 1586 - 
vorgenommen wuͤrde, ſolchen Derbrechern, purch 
dergleichen Nachſicht, nur noch zu mehrerer 
Unrichtigkeit und Unordnung Urfache gäbe. In: 
deffen mollten der Erzherzog und die Kidge⸗ 
noffen den Befandten der drey Kreiſe, zu ter 
nerem Nachdenken, zu erwaͤgen geben: ob nicht 
folcher Unordnung und Unheil der böfen und 
— Muͤnzen, durch eine Valvation, zu 
elfen feyn möchte? da man nemlich eine jede 
Muͤnze, nach ihrer innerlichen Güte an Rorn 
und Schroot, ihrem Wehrte und Gehalte nach, 
fcbägte, verriefe und tarirte, wie der Erzher⸗ 
308, in feinen fanden und Gebieten diefer Orten, 
gleichfalls hun wollte. Allein die Abgeordneten 
der drey reife entſchuldigten fi), und zeigten 
an, daß ein foldyes Werk ver Valvation dem 
Kayſer und den gefammten R. Ständen vorbes 
balten, und keine Privarfache fey; nicht zu ges 
denfen, daß in folchen und dergleichen Fällen das 
Mouͤnzedickt lauter und Elar fen, und die gemeine 
R, Münze, in Namen, Stücken und Ge 
- halt, ihre gewiſſe Sagung und Austheilung 
habe. Soviel aber Die fremde und ausländifcbe 
Muoͤnze belange, fo wäre diefelbe ohnehin im Reis 
che verboten, und bebärfe Feiner Valvation; 
‚mithin Sie, nach diefen und andern Umftänden, 
nicht find fönnten, daß, Durch das vorge 
fchlagene Mittel ver Valvation · ſolchem Unheil 
abgeholfen werden koͤnnte. Ferner in Anſehung 
des zweiten und dritten Artickels des Augſpur⸗ 
giſchen Deputationsabſchiedes 7), erklärten 
die Erzherzoglichen und Eidgenoßiſchen * 
⸗ 


\ 


) ©, weiter oben in diefem XIV, Bande, © 32. 
22. und 3. | 


- 
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J. Cht. fandten, daß, wofern man in den übrigen 
1580 punkten eine Vergleichung: treffen fönnte, es 
auch. ihres Theile bey Diefen Artickeln Feinen 
Mandgel haben follte. | | 
| Hingegen bey dem vierten Artickel *) Auf 
ſerten die Befandten der Kidgenoſſen, daß ihre 
Herten und Obern ſich darauf nicht erklären 
und einlaffen könnten. Sie, die Befandten, 
hätten aber Befehl, um eine Erläuterung und 
Milderung diefes Artichels anzufuchen, welches 
Sie hiemit thun wollten. Auf diefen Antrag be 
gehrten die Befandten der drey reife zu wiffen: 
ob die Eidgenoſſenſchaft, Falls verfelben der 
Silberkauf und anderes, welches man gleichwohl, 
noc) zur Zeit, nicht wiſſen fönnte, ‚ihrem Begehren 
nach, vergönnt und zugelaffen werden follte, ſich 
hierauf vem Kayſerlichen Muͤnzedickte unmit⸗ 
telbar unterwerfen wollte? Allein die Eidgenoſ⸗ 
fiſchen Abgeordneten antworteten darauf, daf 
Sie keinen Befehl Hätten, ſich auf das Muͤnz⸗ 
edickt zu erklären, oder vemfelben fich zu unter⸗ 
werfen, viel weniger in den übrigen Punkten 
etwas Endliches zu befcblieffen, und zu bewil 
. Sie hoften aber, daf ihre Herren, und 
Obern ſich Dergeftalt erklären würden, daß es 
vielleicht zu kuͤnftiger Vergleichung dienen 
koͤnnte, Falls man Ihnen den Silberkauf er⸗ 
laubte, vie fremden Franzoͤſiſchen und Italiaͤ⸗ 
niſchen Muͤnzen in dem Werthe /Wie fie in der 
Schweig gang und gebe wären, auch im Reis 
che für gute Bezahlung hielte, nemlich die 
Stanzöfiicben Kronen für 26. Batzen, bie 
Italiaͤniſchen für 25., die Doppelkronen für 
52. Batzen, die Löwen oder Bononier für 12. 
Kreu⸗ 
*) ©, weiter oben in dieſem XIV. Bande, der V. T. 

X. G., ©, 32. f. n. 4 * 
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Areuger, die Franken für 9. Batzen, und. dies. Chr- 
Dickpfennige für 6. Batzen; ingleichen wenn 1580 
auch ihre, der Eidgenoſſen, Kleine Muͤnzſorten 
von Pfenningen bis auf den Batzen.inchufive, 
nach ihrem Landeswertbe, im Reiche würden 
angenommen. werden. Ob man nin gleich 
dieſes Begehren und die Bedingungen ber Eid⸗ 
genoßifchen Befandten, der känge nach, beant⸗ 
wortete und ablehnte; fo wollten Sie ſich doch. 
auf Feine andere. Mittel und Wege erklären. 
Dadurch ward nun aud) der Erzherzogliche 
Befandte veranlaßt, Teine Erklärung gleiche: 
falls zurück zu halten, mit dem Anhange, daß 
zwar fein Herr, mit dem andern Fuͤrſten und; 
Ständen, ſolch nothwendiges Werk, ver Moͤg⸗ 
lichkeit nach, gerne befoͤrdern, und zu einer allge⸗ 
meinen Vergleichung und Handhabung des 
Miünzedicktes verhelfen wollte. Allein weil 
man noch zur Zeit, mit der Kidgenoſſenſchaft 
nicht einverftanden wäre, und von Ihr Feine: 
eichtige Antwort hätte, fein Here aber, wie per’ 
AYugenfcbein und die Erfahrung zu erkennen ge⸗ 
be, mit derfelben an vielen Drten benachbart 
ſey, und man, der Commercien und Gewerbes 
halber, beftandig und fat täglich, mit einander zu 
fcbaffen hätte; fo fönnte fichfein Herr, diefer Urz 
fachen halber, für dißmal auch zu nichts Endli⸗ 
ches erklären. Was aber die übrigen Artickel des 
mehrgedachten Augsfpurgifcben Deputationsabz : 
febiedes vom J. 1584. betreffe, jo wären dieſelben 
faft alle auf. den vierten Artickel gegründer, ; 
und einer dem ‚andern anhaͤngig. Indeſſen wolle 
Er, der Befandte, die ganze verlaufene Hand⸗ 
lung, mit allen ihren Umftänden, dem Erzherzog 
forderfamft fleißig berichten, und Er zweifle nicht, 
daß fein Herr den Sachen, ſoviel immer ri 
s nach⸗ 
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J. Chr. nachdenken, und nebft andern Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
1586 den des H. R. geneigt fenn werde, tie folches 
heilfame und nothmendige Werk der Exekution 
und Handhabung des Muͤnzedickts endlic) ein: 
mal in Richtigkeit gebracht werden koͤnnte. Da: 
zu erboten fi) dann auch die Abgeordneten der 
Eidgenoſſenſchaft, mit Wiederholung ihres 
Anfuchens wegen des Silberkaufes, und det bes 
gehrten Valvation der Sranzöfifchen, Italiaͤ⸗ 
nifchen und ausländifchen Muͤnzen. Endlich 
wurde allerfeits dahin der Schluß gemacht, daß 
der Erzherzog und die* Eidgenoſſen dasjenige, 
worüber Sie fich ferner erklären, oder verglei⸗ 
chen wuͤrden, den drey Kreiſen, mo möalid), 
noch vor Öftern, oder auf den 1. May ſchrift⸗ 
lich überfcbicken wollten. Und diefe gerenfeis 
tige Erklärung und Erbietung nahmen num die 
Geſandten allerfeits, mit gebührender Danffagung, 
Relstionsweife an; jedoch daß der Salzburgis 
febe Gefandte feine gewöhnliche Proteftation 
daneben einlegte?), womit dann diefe Zuſam⸗ 
menkunft wiederum fruchtlos ablief, und bie 
Roften vergeblich angewandt waren, wie der 
Fraͤnkiſche Kreis zum voraus prophezeyet hatte °), 
1. May) Einige Zeit bernach hielten die in Muͤnz⸗ 
wefen Eorrefpondirenden-drey Areife, Fran⸗ 
Een, Bayern und Schwaben, ihren im vorigen 
Jahr, wegen der eingejchlichenen Peſtſeuche, un 
terbliebenen N) gewoͤhnlichen Muͤnzprobationstag 
zu Nuͤrnberg, wovon aber der gemachte Abs 
febied, meines Willens, noch nicht bekannt ger 
macht worden ift, - Auf demſelben ward ingwi⸗ 
* — — 

d) Birſch, .c, T. II. n. 125. p. ——— —X 
e) ©. ‚weiter oben in dieſem XIV. Bande, 


©, 470. 
e) ©. Ebendrfelbfi, S. 280: fı 
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ſchen verabredet, daß man im Herbſte wieder ci I- Chr 
nen Probationstag zu Regenfpurg halten wolle 1586 
‚ te, wo auch auf die beftimmte Zeit die Befandten, > 
und zwar aus Sranken, des Biſchofs von Bam 2. Det. 
‚ berg und der R. Stadt Nuͤrnberg, ans Bayern " 
‚ des ErzB. von Salzburg, des H. von- Bayern 
und der R. Stadt Regenfpurg, und aus Schwaz 
ben des A. von Würtenberg und der R. Stadt 
 Augfpurg, eintrafen. Auf diefem wurden nun 
zuförderft ı) die in den drey Kreiſen, ſeit dem 
legten Probationstage, ‘geprägten Muͤnzen, 
‚ nach. denn Übergebenen Proben, von den Areisz 
. Mlünzwardeinen, probirt, da man dann faſt 
‚ alle Werke der groffen und kleinen Sorten, 
‚ bis anf etliche wenige Mlängel, den Muͤnz⸗ 
edickte gemäß befunden hat. Die Verordneten 
der Stadt Regenfpurg aber zeigten, in ihrer 
Entfebuldigung und Verantwertung, an: 
‚ obgleich in dem Eleinen Werke, der Verwen⸗ 
‚ dung halber, fo Sie, mir ihrem Muͤnzmeiſter, 
‚ vorzunehmen, nothwendig gedrungen worden, und 
womit er einige Gefaͤhrde nicht gefucht hätte, eini⸗ 
ger maflen geitret und verftoffen feyn möchte, 
Sie doch, folhe Mlängel im kuͤnftigen Werke 
zu verbeſſern, erbietig wären, wie auch die übris 
gen geringen Werke der groͤſſern Sorten zu ei⸗ 
nem gewiffen Wetke, wie in dem Verzeichniß 
der gehaltenen Proben zu finden, verordnet wor: 
den, voobe man es dann verbleiben lieffe. | 
2) Uebergaben die Kreis⸗Muͤnzwardeine, 
zufolge des ihnen, auf dem vorigen Probationss 
tage, gegebenen Befehls, ein Derzeichniß von 
den ihnen feitdem vorgefommenen, in und auffer 
dem Reiche gefchlagenen und eingefchleiften Muͤnz⸗ 
forten., Damit nun die drey Areife ben allen’ 
und jeden, hohen und niedern Standes; un 
iz 


— 
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3Chr. diget ſeyn, und nicht dafuͤr angeſehen werden moͤch⸗ 
1586 gen, daß hierinn einige Gefahr oder etwas anderes 
gegen den einen oder andern Stand geſucht wuͤr⸗ 
de; ſo lieſſen Sie, zu mehrerer Beſcheinigung der 
einreiſſenden und nunmehro uͤberhand genommenen 
Maͤngel, von allen Sorten dieſes Verzeichniſſes 
eine gebührende Anzahl, noch waͤhrendem Proba⸗ 
tionstatge, durch die Wardeine der Drey Kreiſe, 
aufziehen, in Tiegel werfen. und probiren. 
| "Allein man befand viefelben, bey der angeftellten 
Probe, fo befchaffen, daß, wofern nicht vom 
| Rayfer, nad) Innhalt des Muͤnzedicktes, gegen 
Diefe. Stände mit Exekution der verordneten 
littel und fiftalifcben Proceffe verfahren, und 
dergleichen nicht ein Exempel ſtatuirt werden folk 
te, es den drey Areifen ferner nicht allein bes 
ſchwerlich, fondern aud) unmöglich feyn wuͤrde, 
die Probiertege mit fo. beſchwerlichen Unkoſten 
fortzufegen, und ihre arme bedrängte Untertha⸗ 
nen mit befländigen Verboten und ‚Geboten, 
wegen der Muͤnz + Verführung, Steigerung, 
Aufwechflung u. f. w., die von den Drey Arch 
fen, allen Ständen insgemein zu Gute, auf etli⸗ 
chen Eonventen, wohlmeinend bedacht morben, 
ferner zu beläftigen, Die drey Areife härten 
fi, laut der vorhandenen Abſchiede, fchon mehr 
“ mals über einige benannte Öberrheinifche Areiss 
fände, ihrer Verbrechen halber, wegen Aus 
münzung der böfen und überhäuften Dreykreu⸗ 
gerftüiche und halben Batzen, beſchwert, und 
um gebührende Exekution und Einſehen gebeten, 
wie Einigen derfelben, und infonderheit dem B. 
Johannes von Straßburg, wohl bewußt ſeyn 
wuͤrde. Nun habe zwar derſelbe, in ſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung und Verantwortung an den Kay⸗ 
ſer, ſolches Verbrechen und die eingeriſſene *— 
ER | or 
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ordnung des gefaͤhrlichen Aufwechſelns, Ders I- Er. 
führung der Muͤnze und dergleichen, die fi) 1586 
diefer Orten nicht befunden, und auch gewiß gegen 
die Stände der drey Areife nicht würde bewies 
fen werben fönnen, dieſen, anzüglicher Weife, aufs 
dringen wollen, und fic) dabey erboten, daf Er, 
vom Datum feiner Verantwortung, feinen Muͤnz⸗ 
meifter und Wardein, auf dem folgenden Pros 
bationstage, den drey Areifen darſtellen wolle, 
Damit fie,. ihres Muͤnzens halber, gebührende Re⸗ 
de und Antwort geben follten ; allein es fey ſolches 
über gefchehene Vertroͤſtung und Verhoffen, bis itzo 
nicht erfolgt. | 
Ungeachtet auch 3) ber leßtere zu Coſtnitz ger 
haltene Deputationstag und Zuſammenſchi⸗ 
kung +) dem Muͤnzweſen zu Gute gemeint 
geweſen, folches zu rechter Zeit dem Er; H. Ferdi⸗ 
nand und den Eidgenoſſen zu verſtehen gege⸗ 
ben, und die Stellung des Muͤnzmeiſters und 
Woardeins zur Nothdurft erinnert worden; fo 
fen es doch unterblieben. Solches wollten die vers 
ordnet gewefenen Raͤthe und Befandten der drey 
Rreife dißmal allein zu ihrer Gegenverantwor⸗ 
tung melden, und nochmals den ayfer, um ge 
baͤhrende Handhabung und Einſehen, bitten, 
weil das boͤſe Muͤnzen, beſonders ‚der geringen 
Sorten, als der Dreykreugerer und halben 
Bayen gar niche aufhören wollte. Nachdem 
man auch 3) von ungefähr, bey einer angeftellten 
ana befunden hätte, daf der Marggraf Phi⸗ 
ipp von Baden + Baden, in dieſem Jahr, bofe 
halbe Batzen habe münzen laffen, die dem 
Maͤnzedickte ganz zuwider wären; fo wollten 
die 
+) &. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ber 
ss m T. R. G., ©. 472. :478 | 
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die Verordneten zum Probationstage, weilman 
von den Schwaͤbiſchen Kreisgeſandten nicht 
habe erfahren koͤnnen: ob das Padenſche Muͤnz⸗ 
werk, mit Praͤſentation und Beeidigung der 
Muͤnzmeiſter und Wardeine, der R. M. ©. 


ß angerichtet worden, die Fuͤrſten und 


taͤnde des erſtgedachten Kreiſes hiemit erſuchen, 
wofern die Praͤſentation und Beeidigung noch 


zur Zeit nicht erfolgt ige jowohl den Marggra⸗ 


fen zu gebührendem 
dem Muͤnzedickte nachzukommen, als auch ge 
gen den Muͤnzmeiſter, feiner Verwuͤrkung hab 
ber, mit gebührender Strafe zu verfahren, 
4) Wurde befcbloffen, dem Churrheinifchen 


Krreiſe den verfaßten Probationsabfchied, nebſt 


> mäßige Correfpondenz, und nöthiges SEinfehen 
zu erfuchen. Endlich 5) verglich ınan fich, daß 


den gemachten Proben, zu commun iciren, und 
die Rheinifcben Churfürften, um eine gleidy 


die Befandten zum nächften Probiertage ju 
Augſpurg auf den 1. May, Alten Ralenders, 
im künftigen Jahr, eintreffen, und den Tag 
Darauf die Handlung vornehmen, die Wars 
deine aber, acht Tage Zuvor, mit der Proba, 
tion den Anfang machen, und ſich darinn fleifig 
und unvermeislich erzeigen follten, worauf die 
Schlüffel zu den Probierbüchfen ven Geſand⸗ 
ten der R. Stadt Augfpurg, übergeben, und 
der Abfchied von ‚den fäntlichen obbenannten Be 


23Seht fandten, mie von Alters hergefommen, unters 
„St fehrieben und befiegelt wurde 9), 


a 


Auffer den bisher angeführten, muß ich auch 
noch zwey anderer, mir befannt gemordehen, Pros 
"bationstage gebeufen, die in dieſem Jahr von 
dem Chur + und. Öberrheinifchen Areife find 


| u, | ge: 
9) Birſch, Lc., T. VIII. n. 34. B- 36. - 38, 


ehorfam zu verwarnen, 
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gehalten worden... Der erſtere nahm, zufolge des I Chr. 
letztern Maynziſchen Probationsabfebiedes'), | 
mit dem 1. May zu Bopparr feinen Anfang, ” 
und wurde von den Churfürften von ENiaynz, 
Trier und Cöln, wie auch dem Pfalzgrafen Jo⸗ 
hann Caſimir, als Adminiſtrator der Chur⸗ 
Pfalz, durch ihre abgeordnete Raͤthe und Diener, 
beſchickt. Auſſer dem Churfuͤrſten von Coͤln 
hatte wiederum Fein. Stand dieſes Areifes, dieſe 
Zeit über, gemünztz mithin wurden laut des Abs | 
ſchiedes, ) die Ehur-+-Lölnifcben Muͤnz⸗ +» 
buͤchſen, in Beyſeyn des Coͤlniſchen Muͤnz⸗ 
meiſters und beſondern Wardeins / eroͤfnet, die 
darinn befundenen Probſtuͤcke aufgezeichnet, von 
dem General z Kreiswardein, nach den ver: 
fchiedenen Stufen und Sorten, im Gewichte aufs 
ezogen, und von demfelben etliche Werke bes 
ar ‚, und dann auch: etliche Durcheinander 
durchgeſchnitten und probirt, von deren Gehalt 
hernach das Weitere gemeldet werden fol. Hier⸗ 
auf verlas man 2)- den legtern Maynziſchen 
Probationsabfchied, bey welcher Gelegenheit‘ 
der Chur⸗ Lölnifche Befandre abermals, im 
Namen feines Herrn, anhielt, die auf dem letz⸗ 
tern Probationstage verfchobene Annehmung 
des Chur - Lölnifchen neuen Muͤnzmeiſters 
und Wardeins *) vorzunehmen, und diefe beide 
‚Perfönen, vermöge der Muͤnz⸗ und Probations⸗ 
Ordnungen, zu beeidigen: - Zugleich präfentirz \ 
te auch der Chur ⸗Maynziſche Befandte, im‘ 
Namen ſeines Herrn, den Andreas Wachs⸗ 
much aus Goslar für einen Muͤnzmeiſter, und 
bat, ihn in Kid und Pflicht zunehmen, welcher 
! Sh2 au 
6) ©. weiter oben in diefem XIV. ande der N. T, 


+ ©. 293 ; 304. ' 


*) ©, Ebendaſeibſt, p. 301. » 303. 
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J. Chr. auch ſogleich verſchiedene beſiegelte Urkunden we: 
1586 gen ſeiner Perſon, und daß er ſich auf andern 
| Münsftärten rechtlich und wohl gehalten, ven 

Rereisgefandten vorlegte. Auch der von Chur⸗ 
Cöln abermals präfentirte befondere · Wardein, 
Caſpar Turlon, genannt von Lamet, Bürger 
und Goldſchmidt zu Coͤln, übergab, zur Qualifi⸗ 
Fation feiner Perfon, einen befiegelten UrEund 
von Sürgermeiftern und Rathe der R. Stadt 
Cöln, womit man dann, wegen diefer beiden 
. Perfönen, von Seiten des Areifes, fich be 
gnügte. | 4 

- Mein wegen der Perfon des, von Ch 
Coln, präfentirren Mlünzmeifters, Reinerus 
Beuttelius,-fand man von Kreis wegen einige 
Bedenklichkeiten, weil er, unter der Regtierung 
des vorigen Ehurfürftens, Gebhard Truchfeß, in 
einen Verdacht wegen Mißbrauches des Muͤnz⸗ 
edicktes gerathen war, und deswegen eine Zeitlang 
gefangen gefeffen hatte. Dagegen entfchuldigte 
ihn nun der Chur » Cölnifcbe Befandte auf das 
befte, und zeigte an, daß diefer Verdacht einer 
Uebertretung des Muͤnzedicktes, durch einen 
feinee Aontoirbedienten, welcher, ohne fein 
Vorwiſſen, Willen und Befehl, von dem in 
die Chur » Cölnifcbe Muͤnze gelieferten Silber, 
etwas in die LTiederländifchen Heckmuͤnzen ge 
fchieft hätte, auf ihn fey gebracht worden, des 
wegen man ihn aber, nach) genauer Unterfuchung, 

unfcbuldig befunden hätte. Es habeihn auch des: 
halb fein geweſener Herr, der Churfürft Gebhard, 

nicht nue nad) wie vor zu feinem Muͤnzmeiſter be: 
halten, fondern ihn. auch, mit einer befondern Fuͤr⸗ 
fehrift, diefes Derdachtes halber, für entſchul⸗ 
diget zu halten, ‚und ihn in dem Areife anzuneh⸗ 

men, verfchreiben laflen, alfo daß es wegen u 

ns | Be⸗ 
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Betätigung bisher blos daran gelegen habe, daß I-Ebr. 
feitdem Fein Probationstag fen gehalten worden. 
Aufferdem habe feicher die Univerſitaͤt zu Cöln 
diefen Beutelius zu einem Licentiaten der Rech⸗ 
te promovirt, welches ihm gewiß nicht wuͤrde ge⸗ 
ſtattet worden ſeyn, wofern einige Infamie, we⸗ 
gen des oberwaͤhnten Verdachtes, und der darauf 
erfolgten Verhaftung, auf ihm geruhet haͤtte. 
Da nun der itzige Churfuͤrſt von Coͤln, ſolcher 
Umſtaͤnde halber, ſich zuvor genugſam erkundigen 
laſſen, und den Reinerus Beutelius, nach befun⸗ 
dener genugſamen Qualifikation, zu ſeinem 
Muͤnzmeiſter in Beſtallung genommen; fo ha⸗ 
be Er Ihm, als ſeinem Geſandten, befohlen, 
neben der Praͤſentation, auch dieſe Entſchuldi⸗ 
gung und Qualifikation, bey dieſer Kreisver⸗ 
ſammlung, vorzubringen. Um nun dem Chur⸗ 
fuͤrſten von Coͤln keine Gelegenheit zum Miß⸗ 
vergnuͤgen oder zu Streitigkeiten zu geben, wur⸗ 
den der mehrgedachte Beutelius, jedoch auf Ge⸗ 
nehmigung der uͤbrigen Churfuͤrſten, in dem 
Churkreiſe, zu dem gemeinen Eide, wie auch der 
von Chur⸗Maynz präfentirte Muͤnzmeiſter 
und der beſondere Chur ⸗Coͤlniſche Wardein zu: 
gelaflen, und angenommen. Allein es wurde die 
Bedingung hinzugefügt, daß, Falls ihrenthalben, 
der zuvor gemachten Muͤnzen oder anderer Unge⸗ 
legenheit wegen, einiger Verdacht oder Vor⸗ 
wurf dem Areife gemacht werden follte, Sie alas 
dann fogleih mit ihrem Muͤnzen, jedoch dem 
Muͤnzſtande ohne Verhinderung feines Muͤn⸗ 
zens, einhalten follten, bis fie fich wegen folches 
Derdachtes oder Vorwurfes würden gereiniz 
ger und entſchuldiget haben. | | 
Serner und 3) erinnerte man ſich, bey Vers 
lefung des legtern Probationsabfcbiedes, der 

Dh 3 vor⸗ 
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3. Cr. vorhin, vom Kayſer, an diefen Kreis erlaffenen 
1586 Schreiben, und der hierauf von demfelben ertheil- 
| ten Antwort }),. worinn die höchft beſchwerliche 
Derbinderung wäre gemeldet worden, warum 
man bisher zur allgemeinen und gleichmäßigen 
Exekution und Handhabung des Muͤnzedick⸗ 
tes, mie auch der. fchon lang verhoften Reduck, 
tion nicht habe kommen fünnen, und warum 
auch die Drey nächft angeänzenden Rheinifchen 
Areife, nad) des Rayfers Begehren, bisher noch 
nicht wären zufammen befcbrieben worden. 
Weil nun der Aayfer auf diefe Antwort nichts 
weıter an den Kreis hätte gelangen laffen; fo 
müßte man vermuthen, daß Er ſolche Sachen 
auf dem ißigen Wormſer Deputationstage, zu 
einem gemeinen Bedenken, hätte vortragenlaf 
fen, und verwiefen habe. Mithin ward Diefer 
unkt, nebft allen feinen Anhängen, bis zur Er⸗ 
Srrerung der erfiberührten Wormſiſchen Tags 
verfammlung, oder bis zu Erwartung, eines 
fernern Rayferlichen Schreibens, eingeftelk. 
Indeſſen hielten doc) 4) die Befandten für noth⸗ 
wendig, daß ihre Herren alle ernftliche Aufſicht 
gegen die Verbrecher des Muͤnzedicktes verfüg: 
ten, damit gegen diefelben, mit der in den R. Con⸗ 
ftitueionen und Abfcbieden gemeldeten Strafe, 
mit gebührendem Ernfte, verfahren werden 
Hiernächft und 5) erinnerte der Chur z Cöl 
nifche Befandte abermals, daß der gemefene chur⸗ 
fürjtlicbe Wardein, Gabriel Vinor, und der ey 
malıge cburfürftliche Muͤnzmeiſter, Gieles von 
Siechtberg, Beide Bürger zu Cöln, noch immer 
die Muͤnzeiſen dnd Muͤnzbůchſen, nebft etlichen 
| darinn 
) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©. 2957 
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darinn verſchloſſenen Probſtuͤcken, welche fie vor; I. Chr. 
laͤngſt, vermoͤge ihrer Pflichten, auf die Proba, 1586 
tionstäge, zur gemeinen Probation, hätten brin⸗ 
gen follen, zuruͤckhielten *), feinem Seren vor⸗ 
enthielten, und auf fein Anfuchen Ihm nicht zu⸗ 
ftellen wollten. Nun überfchicften zwar der gemes 
jene Wardein und Muͤnzmeiſter ein Schreiben 
an den Probations » Ronvent, worinn fie ihre 
Ausbleiben und die unterlaffene Ueberlieferung 
der Probftücke, theils mit Leibesſchwachheit, 
theils mit Gefährlichkeit der Wege und Strafz 
fen, ben dem noch fortwährenden Rriegsweſen 
im Erzftifte Cöln, entſchuldigten. Allein die 

‚ Gefandten fahen diefe angegebene Derhinderuns 
gen und deren Urſachen nicht für gültig an, 
weil nemlich "Jene die Kiſen zu Cöln hätten Übers 
geben, und die verfchloffenen Buͤchſen mit ven 
Probftücken, durch den Beneralwardein oder 
andere vertraute Perfonen, hätten uͤberſchicken 
koͤnnen. Ob man num gleich, von Seiten der uͤbri⸗ 
gen Gefandten, dem Churfürften von Cöln kei⸗ 
ne Maaß geben wollte, wie Er feine privat Dies 
ner zum fchuldigen Gehorſam anmeijen möchte; 
fo erwog man doch daben, daß Diefe Leute, wenn 
man einigen Fehler oder Mangel an ven Prob⸗ 
ſtuͤcken befinden wuͤrde, dem ganzen Churrheini⸗ 
ſchen Areife verbunden und verpflichtet, folg: 
lic) ſich, um fid) von den befundenen Maͤngeln zu 
reinigen, einzuptellen ſchuldig ſeyen. &s wur: 
de daher an Beide, ein Schreiben, im Namen 
der fammtlihen Befandten erlaffen, worinn man 
fie zu gebührendem fchuldigem Gehorſam, und zu 
unausbleiblicher Erſcheinung auf dem nächften 
Probationstage ermahnte, = 


Hh 4 Was 
=) S. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©, 302.f. 
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Was nun 6) die vorgenommene Probation 
betrift, ſo fand man in der Chur + Coͤlniſchen 
Münzbüchfe folgende Probftücke von gemünz, 
ten Werken an verfchiedenen Sorten in Gold 
und Silber, als: ı) zwey Werke Boldgülden 
vom 12. Merz und 12. April d. J., das erſtere 
von zwey, und das andere von drey Marken; 
2) eben foviele Werke an Thalern, das erfie 
vom 26. Dec. 1585. zu 22. und bag letztere vom 
19. Hornung 1586. zu 28. Marken; 3) acht 
Werte an adt Hellerpfenningen, vie vom 
26. Oct. des vorigen bis zum-ı6. April d. J. 
waren gemünzt worden, und zufammen 607. Mark 
bettugen ; und endlich 4) viel Werke an „hellen 
vom 18. Oct. 1585. bis zum 8, Merz 1586, 
die zufammen 253. Mark ausmachten.- Diefe 


ſaͤmmtliche Sorten nun wurden , von dem Ge 


neral Rreiswardein, in Gegenwart der Abs 
geordneten, wid zwar die Groſſen in verſchie⸗ 
denen Stücken, die Kleinen aber nach der 


Mark aufgezogen, und etliche befonders, die 


andern aber Durch einander Durchgefcbnitten, | 


auch hierauf, am Gewichte, Schroot und Ge 
halte, in der Probe, folgender maſſen befunden. 
1) Das erfte. Werk Boldgülden von 2. Mar⸗ 
Een fand manam Gewichte und Bebalte gerecht, 


und hielt es fein 18. Rarat und 6. Green, das ans 


dere aber von z Mark hielt die Mark fein 12. Loth 
und 4. Breen, war an Schroot und Aorn ge 


recht, und giengen auf die Mark 722 Stud. 


2) Bey den Thalerwerken wog von dem erften das 
Stück 2. Loth und 2 Quent, und zwar fein die 
Mark 14. Loth und 5. Green, folglich um ein 
Green zu gut, von dem andern aber hielt das Stuͤck 
am Bewichte nur ı Koch weniger 2 Quent, und 
am Gehalte die Mark 14. Loth und 4. * 

3) Von 
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3) Bon den acht Werken ver Achtbellerpfens I. Chr. 
ninge wurden nur fünfe probirt, nemlich: 1586 
a) ein, den 5. Nov. 1585., ausgegangenes Werk 
von 83. Mark, wovon 228. Stuͤck auf die Mark 
giengen, die fein 3. Loth und 53 Green hielt, 
folglich die Mark zu 10. Gulden, 5. Bagen und 
8. Heller ausgebracht war; b) ein anderes, den 
15. Jenner 1586., ausgegangenes Wetrk von 
84. Mark, wovon 227. Stück auf die Mark 
giengen, welche 3. Loth und 5. Green fein hielt, 
und alfo zu 16. fl, 6. Bagen und 8. Heller war 
ausgebracht worden; und c) noch drey durchein⸗ 
ander gefchnittene Werke, alex) vom 26. Oct. 
1585., zu zo Mark, 8) vom ı9. Nov. deffels 
ben Jahrs zu 79. Mark, und Y) vom 16. April 
1586, zu 73. Mark; davon giengen nun 224. 
Stück auf die Mark, welche fein 3. Koch und 
5. Green hielt, mithin auf 16, fl. und 3. Batzen 
Fam, und vermöge des Muͤnzedicktes um 5. fl. 
46, Areuger zu hoch war ausgebracht worden. 
Endlich 4) bey den Hellerwerken giengen a) von 
dem, ben 18. Öctober 1585., ausgegangenen 
Werke von 35. Mark ı231. Stück auf die 
Mark, welche fein 12 Loch und 5. Breen hielt, 
und aljo auf 20. Bulden und 2. Batzen fam; und 
b) von drey Durcheinander gefchnittenen Wer⸗ 
Een. Zeller, nemlih &) vom 2. Dec. 1585. zu 
51. Mark, B) vom 6. "Jan. 1586. zu 67. Mark, 
und y) vom 8. Merz d. J. zu so, Mark giengen 
1184. Stück auf die Cölnifcbe Mark, melde 
ı2 Loth und 4. Green fein hielt, und alfo die 
feine Mark auf zo, fl., 5. Batzen und 2. Rreu⸗ 
ger ausaebracht war. | 

Weiter und 7) übergab der Rreiswardein, 
bey dieſer Probationsverhandlung, ein Ver⸗ 
Zeichniß / wie die Städte alle we Muͤn⸗ 

Hh zen 
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J. Cht. zen von neuem valvirt und gröftenthells geſtei⸗ 
1586 gert haͤtten. Ob es nun gleich nicht gebraͤuch⸗ 


, 


lich, felbige in vem Chur ⸗Rheiniſchen Kreiſe, 
in fölcbem Wertbe, einzunehmen und auszu⸗ 
eben; fo wäre doch Darauf fleifige Achtung zu 
geben. Hingegen aber ließ man es 8) wegen der, 
von ver R. Stade Cöln, vorgenommenen neuen 
Dalvarion und Reducktion etlicher goldener 


Muͤnzſorten, für dißmal, noch auf fi beruhen, 
weil folche Valvation noch nicht! publicirt, und 


ins Werk gerichtet worden wäre. Und ba 
9) in. den AR. %. verordnet fey, dasjenige, mas 
man auf den Probationstagen befchloffen und 
verabichieder habe, den aan; Per und naͤchſt 
angränzenden Kreiſen zu commumiciren; fo wur⸗ 
den Drey Schreiben ausgefertiget, welche, nebft 
dem igigen Abfchiede, an die ausfchreibenden 
Sürfben des Öberrheinifchen, und Niederlaͤn⸗ 


| diſch ⸗Weſtfaͤliſchen Areifes, wie auch der 


drey Kreiſe, Franken, Bayern und Schwa⸗ 
ben, abgeſchickt werden ſollten. Endlich 10) ſeyen, 
durch die Unterlaſſung etlicher Probationstage, 
die Sachen dahin gerathen, daß der Probations⸗ 
tag, welcher hiebevor im May zu Maynz oder 
Coͤln gehalten worden, jedesmal in den Wein⸗ 
monat gefallen ſey, und beſonders dißmal der 
naͤchſte im Erzſtifte Coͤln gehalten werden muͤß⸗ 


te. Weil es aber in demſelben noch itzo, wegen des 


Kriegsweſens, ziemlich unſicher ſeh; fo wollten 
die Geſandten den naͤchſten Probationstag nach 
Coblenz anſetzen, und ſollte man, wofern ihre 
Herren dabey Fein Bedenken hätten, daſelbſt auf 
den 1. October d. J., ohne ferneres Ausſchreiben, 
zuſammenkommen). Ob nun dieſer Proba⸗ 


tionstag auf die beſtimmte Zeit vor ſich gegan⸗ 


i) Birſch,l. en T. Ik.n, 126. p. 358. - 362. 
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gen fen, oder nicht, Fann ic) nicht gewiß ſagen; I-Cr- 
wenigftens find’ ich davon Feine Nachricht. 158 


Un eben die Zeit, da der Churrbeinifche Nav 
Kreis feinen Probationstag zu Boppart hielt, 
hielt auch der Oberrheiniſche Arteis !) ven feinis 
gen zu Worms. Auf demfelben erfchienen nun 
I) von wegen er geiftlichen Sürften die Geſand⸗ 
ten der Bifchöfe von Worms, Spever, Straß⸗ 
burg und Bafel, wie- auc) des ErzH. Maxi⸗ 
milians von ©efterreich, als Rayſerlichen 
Commiffarius des Stiftes Sulda, und des Abts 
Johann Ulrich von, Murbach und Luͤders; 
IL) von wegen der weltlichen Fuͤrſten vie Ge⸗ 
fandten der drey Pfaljgrafen, Keicharts zu - 
Simmern, Johann Caſimirs zu Lautern und 
| — zu Zweybruͤcken. III) Von den Gra⸗ 
en und Herren haͤtten fuͤr dißmal blos die Grafen 
Philipp der Aeltere und der Juͤngere zu Hanau⸗ 
Lichtenberg, für ſich und in Vormundſchaft 
ber jungen Grafen zu Hanau⸗Muͤnzenberg, 
und alle Grafen von Solms; und IV) von den 
R. Stödten, Straßburg, Worms, Frank⸗ 
furt, Colmar und Hagenau, ihre Geſandten 
auf den Probationstag abgefertige. Verſchie⸗ 
dene diefer Fuͤrſten und auch einige R. Staͤd⸗ 
te hatten nicht einmal eistene Gefandten 
geſchickt, fondern ihre Stellvertretung einem 
andern Sürftlichen oder R. Städtifcben 
Gefandten aufgetragen, und die übrigen 
Rreismünzftande hatten, nur zum Theil, 
ihr Ausbleiben entfchuldigen laſſen, mithin 
die erfi vor zwey "jahren, in diefem Rreife, 
auf, dem Damaligen Probationstage gemachte 
pP | ernſt⸗ 
k) ©, weiter oben in dieſem XIV. Bande der N. T, 
©, ©, 253. ‚235 | u, 


\ 
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3. Chr. ernftliche Verfügung F), wie auch die im vorjaͤh⸗ 
1580 rigen Probationsabſchiede geſchehene Erinne⸗ 
zung *), bald wieder in Vergeſſenheit geſtellt. 
| Mit der gewöhnlichen Probation der, feit 
ben legtern Probstionstage, im Rreife gefchla: 
genen Muͤnzen wurde nun ı) der Anfang ge 
macht, doch waren nur vier Muͤnzbuͤchſen vor 
handen, nemlich des Bifchofs von Straßburg 
und der Pfalzgrafen Reicharts, Johanns, und 
Georg Hanſens zu Deldenz, die fämtlich aufge 
ebloffen , die darinn befundenen goldenen und 
filbernen Muͤnzſorten fammt den numerirten 
Brieflen, worinn fielagen, herausgenommen, mit 
ihren darauf ftehenden Ziffern ins Protokoll ge 
fchrieben, und darauf dem General +» Rreiswars 
Dein zum Probiren zugeftellt wurden, welcher hers 
nach verficherte, daß er fie insgefammt gerecht und 
aufrichtig befunden habe, die wieder verſchloſſe⸗ 
nen Miünzbüchfen aber ftellte man wieder denen, 
welchen fie gehörten, zu. - Da man ſich auch 2) aus 
dem vorigen Probationsabfchiede erinnerte, daf 
die Muͤnzmeiſter die Dreyfreugerftücke und 
halbe Bagen in erwas geringer ausgemuͤnzt 
hätten +); ſo wurde ww daß Fünftig die 
Muͤnzmeiſter und Wardeine felbft, mit ihren 
Büchfen, jederzeit auf den Probationstagen 
erfcheinen, und vor der Publikation des Abſchie⸗ 
des, nicht abreifen follten, damit man fie, auf 
den Fall einer befundenen ähnlichen Uebertretung, 
defto füglicher mit ernftlicher und unnachläßiger 
Strafe anfehen fönnte. 3) Wäre zwar dem Rays 
fer, auf fein an den. Kreis erlaffenes Schreiben, 
laut des yüngften Probationsabfchiedes ge 
| Ä ant⸗ 
rd ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, S. 22. f. 


*) ©. SEbendafelbft, ©. 238. 
7) ©. Ebendaſelbſt, ©. 285. 1. 1. 
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antwortet worden, daß die Areisftände über I- Chr. 
dem Muͤnzedickte halten, und ein “jeder, in fei: 158 
nem Gebiete, die Unordnungen abjchaffen, und 
die Lleberbertreter beftrafen wolle *). Allein es 
würde fich ein "Jeder zu befcheiden wiſſen, daß 
noch bis ig0, von Chriften und "Juden, in diefen 
Stoͤcken, allerhand unleiblicher Dortheil, Bes 
fahr, Betrug und Derfälfchung getrieben, und 
ein fchnellee und unziemlicher Gewinn mit ver 
Münze geſucht würde, wodurch fid die groben 
Sorten verlöhren, und in die höchfte Steige, 
rung geriethen. Ingleichen hätten einige Stände, 
durch ihre Abgeordnete, auf dem igigen Pros 
bationstage, die Klage anbringen lafien, daß an. 
vielen gegen - Lothringen gränzenden Orten, die 
CLothringiſchen Dölchlin und Mesblaͤnklin, 
über ihren Werth, haufenweiſe eingefchleift wuͤr⸗ 
den. Man habe alfo für nothwendig erachtet, 
daß folhem übermäßigen Schaden: einmal mit 
Ernft begegnet werden follte, indem dadurch die 
gute Muͤnze verlohren gienge, in Steiges 
zung gebracht, in Tieggel geworfen, ausgeführt, 
und dagegen geringfchägige fremde Sorten 
eingefcbleift würden, folglıd) des H. R. Unters 
thanen in Unvermögen gerathen muͤßten. Es 
ſollte daher diefem Linwefen, von allen Oberrhei⸗ 
nifcben Areisfländen, in ihren Gebieten, ernft: 
lich gefeuert, die fremden geringen Muͤnzen, 
nach ihrem innerlichen Gehalte, valvirt, und das 
hin getrachtet werden, wie Diefe Sorten, mit der 
geringften Befchwerung ver Unterchanen, ganz- 
lich wieder ausgefchaft werden möchten. Zu dem 
Ende befahl man abermals 4) dem Rreiswardein 
ernftlich, daß er auf die böfe Sorten fleißig 2 

| a⸗ 


.) S. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©. 285: 
287. n. a5 
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3. Chr. Haben, felbige aufziehen, und Die Stande fon 
3586 derſamſt davon benachrichtigen follte, damit Sie 
jedermann zeitig dafür woarnen Fönnten. 
Aufferdem und 5) verlas man ein Schreiben 
des Rayfers an die beiden Areisausfchreiben 
‘den ürften vom 20. Junius des vorigen Jahrs, 
des Innhaltes: der Weſtfaͤliſche Areıs habe 
dem Aayfer vorgebracht, ‚daß man im Über 
rheiniſchen Kreiſe befchloflen habe, Jährlich nur 
einen — halten, woraus aber ok 
ferhand Unbequemlichkeiten und Unrichtigkei⸗ 
ten entitehen ‚möchten, und daß ſolches auch ber | 
R. M. ©, ungemäß ſey 7). Nun fey mar ab 
ferdings, auf dem, im J. 1577., zu Worms ge 
haltenem und allgemeinen Äreistage, aus. ver 
nünftigen Uefachen, die Veränderung vorgenom: 
men worden, die jaͤhrliche zwey Probationstage 
auf einen einzufchränken, welches auch in der 
R. M. ©. zugelaflen ſey *). Wlan habe nem 
lich einen fonderlichen LTugen.von den zwey Pros 
bationstagen, in dieſem Kreiſe, verfpührr, in 
Betracht, daß es defien Thum nicht feyn möchte, 
das Werk in eine durchgehende Richtigkeit zu 
bringen, weil er und defien Stände mit. auslän 
difchen Potentaten und Herrſchaften zufammen 
geänzten, und mit ihnen, wie auch dem Chur 
rheiniſchen und Weftfälifchen Areife ver 
mengt lägen, Es ſtehe auch nicht in des Obet⸗ 
rheiniſchen Areifes Gewalt, von jenen die 
geſuchte und gewuͤnſchte Reducktion zu erlangen; 
und obgleich der Niederlaͤndiſch ⸗Weſtfaͤliſche 
Areis feinen Gehorſam gegen ben Aayfer 
ruͤhmte, fo wäre doch in Feinem Kreiſe das 
| ee Muͤn⸗ 
+) S. im XI. Bande der N. T. R. G., ©. 39. 
9 S. die R. Muͤnz ⸗Ordnung, $. 157;, in der 
VN. Sammlung der R. %, P. III. p. 197. a. 
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Muͤnzen ſo ſehr, wie in demſelben, gefallen, J. Chr. 
und davon ver Schaden am meiſten erfolgt, in⸗ 158 
dem mancher Stand deffelben an zween verſchie⸗ 
denen Orten gemuͤnzt hätte, und dem Ausmun 
zen fremder Sorten mit Marienbildern, ohne 
Abftellung, ſtillſchweigend nachgefeben : würde. 
Hiernächft habe ſich auch das Munzen in dem 
Oberrheiniſchen Kreiſe ſehr vermindert, da 
nemlich wenige Stände wuͤrklich muͤnzten ‚mit 
hin den Ständen, die mehr, als in andern Krei- 
fen, von der Mahlſtatt weit entlegen wären, 
mit Beſuchung der zween Probationstage, 
merflihe und groffe Roften aufgelaufen- feyen. 
Es wären auch mohl "Wenige: gewefen, die jährlich 
beide Probationstage beſchickt hätten, da heute 
ber Eine gefommen, ber Andere aber auögeblieben, 
und zuletzt faft Niemand, als die beiden auısz 
ſchreibenden Sürften und eine geringe Anzahl 
von Ständen erfchienen wäre; deswegen man 
dann für rathſamer gehalten Härte, jährlich nur 
einen Probationstag zu halten, als daß fich das 
Werk mit den Beiden 'gat verliehren follce, 
weil aud) die öfters verabſchiedeten Communika⸗ 
tionen wenig in Acht genommen worden. - Aus 
diefen würde aber der Weitfälifche Kreis erſe⸗ 
hen haben, daß es mit dem Oberrheiniſchen 
Kreiſe eine ganz andere Beſchaffenheit habe, 
als wie mit Ihm, weil faſt alle feine Stände, 
welche die Probationstage beſuchten, Wenige 
ausgenommen, ihre Zcvollmächtigte und Raͤthe 
au, oder nahe bey Cöln wohnen hätten, wo alle 
Stände bald beyfammen feyn fönnten. Um fo 
weniger hätte man fich'alfo verſehen follen, daß 
der. Weſtfaͤliſche Kreis Hierinn den Oberrhei⸗ 
niſchen, bey dem Aayfer, verunglimpfen wuͤr⸗ 
de, da doch derſelbe, mach. der im Muͤnzedickte 
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3.Chr. enthaltenen Erlaubniß, gehandelt hätte, welche 
1586 pisherim Reiche noch nicht fen aufgehoben wor: 

| den. Man befcbloß alio, es bey der vorigen 
Einfebränkung der beiden Probationstage in 
einen zu laſſen, und fic) deshalb bey dem Kayſer 
zu verantworten; wie man fich dann über den 
Entwurf eines Schteibens einhellig verglich. 
| Serner und 6) machten die Geſandten ber 
Reeisausfchreibenden Sürften der Berfammlung 
befannt, daß ihre Herren ein Schreiben von dem 
Reeisobriften erhalten hätten, worinn Er von eis 
nem beforglichen Durchzuge etlicher Reuter und 
Sußvoltes nad) Frankreich Nachricht gegeben, 
ingleichen von dem abfeblägigen Dekrete der am 
RR. ©, gefuchten — e, der Ruͤckſtaͤnde hab 
ber, wider die faumfeligen Areisftände, und 
auch von dem Begehren des Rayferlichen R. ©, 
Sılta an die Stadt Frankfurt, wegen der zu 
gſpurg, im J. 1582., des Niederlaͤndiſchen 
Krieges halber, bewilligten zween Roͤmermo⸗ 
nate 7); worauf nun der Areisobrifte ſeitdem 
wieder um eine Reſolution angehalten hätte. 
Weil nun aber das Geruͤcht von dem beforglichen 
Durchzuge mittlerweil wieder erloſchen war, we⸗ 
gender beiden andern Punkte aber die Geſand⸗ 
ten, von ihren Herren, keinen Befehl Hatten, 
fondern blos anzeigten, daß Sie es denfelben hinter: 
bringen wollten; fo wurden Diefe Punkte bis auf 
einen andern Probations » oder Äreistag ver 
feboben. Und dahin verwies man auch 7) das 
Anfischen des Beneral s Areiswardeins , wel⸗ 
cher bat, ihm feine, im vorigen Jahr, geſchmaͤlerte 
alte Jahrsbeſoldung wieder — edeihen 
zu laſſen. Er führte dabey den Ständen feine 
nr ; viel⸗ 

+) ©. im XU. Bande der 7, T RX. ©, 


» 116. f. 
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vielfältige Muͤhe zu Gemuͤthe, und daß er, zu J. Cht. 
feiner Beſchwerung, auf den Probationstagen, 1580 
aus feinem Beutel zehren muͤßte. Allen man 
teug Bedenken, ihm zu willfabren, weil dißmal 
die Stände in geringer Anzahl verfammelt wä- 
ren, und feine Bitte alle Areisflände insgemein 
angienge. Damit endlich 8) die bisherigen Probaz 
sionstage und das Muͤnzwerk in dem Areife 
jährlich fortgeſetzt, und jene künftig in mehrerer 
Anzahl befucht werden möchten, verglich man 
ſich dahin, daf alle Zreisftände, welche mit dem 
Mlünzprivilegium begabt wären, und befoirders 
diejenigen, welche würklich münzen liefien, bey 
den in‘ der R. M. und Probations ⸗Ordnun⸗ 
en, auch den vorigen Abfcbieden enthaltenen 
Strafen, ihre qualifieirte Raͤthe und Bevoll⸗ 
maͤchtigte, mie auch ihre Muͤnzmeiſter und 
Wardeine, mir ven Buͤchſen, auf den 1. May 
1587. wieder nach Worms ſchicken ſollten, um 
daſelbſt gegen Abend einzutreffen, und ſogleich 
am folgenden Tage mit dem Probationswerke 
den Anfang machen zu koͤnnen. Uebrigens wurde 
dieſer — ** von den Geſandten des Bir May 
fcbofs von Worms, des Pfalsgrafens u Sm 
mern, der Grafen von Hanau und dem alter 
Stärtmeilter zu Worms, Georg Eucharius 
Moßbach, von wegen diefer Stadt, unterfchries 
ben und befiegelt '). | Be 
faut ‘des Abfchiedes des, im vorigen "jahr, 
zu Ulm gehaltenen Staͤdtetages der zwölf de⸗ 
putirten R. Städte, follte in dem igigen “jahr 
ein allgemeiner Städterag, beſonders der Res 
giſtratur halber, nach Speyer ausgefchrieben 
| | wes⸗ 


D Sirſch, I.c., T. VII. n. 136, p. 231. - 235. 
I. 5. 144 Th, | Si | En 
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gJ. Cht. werden m). Es gieng auch derſelbe, zu gewoͤhnli⸗ 
1586 cher Zeit, vor ſich, foll ader, nach dem Berichte 
2alus · dez Herrn von Stetten, nur ein Städtetag ber 
zwölf deputirten R; Städte geweſen ſeyn, wel 
ches ich an feinen Ort geftellt ſeyn laſſe. Auf dem 
ſelben wurde nun: r) die von Augſpurg nad 
Speyer gebrachte Regiſtratur der Oberlaͤndi⸗ 
feben Städte mit: der Rheinlaͤndiſchen : u 
Speyer, durch einen Ausſchuß, zufammen 
gehalten, und wo fi, in der einen und andern, 
mehr oder weniger Achten befunden, dem Ars 
giſtrator zu Speyer: befohlen, ſolche Maͤngel zu 
ergänzen, zu welchem Ende die Oberlaͤndiſche 
Regiſtratur, bis zum nächftfünftigen Städte 
tar zu Speyer bleiben, und alsdaun nad) Ulm 
gebracht werden follte, melches ‘aber die Stadt 
Augſpurg ſehr übel aufnahm. Sie hatte nem 
lich. ihren Ratbefreund, den Paul Welſer, und 
ihren Confülenten, den befannten D. Georg 
Tradel, Mach Speyer geichiskt, welche den vers 
fammelten Städten anzeigen mußten, daß der 
Rath zu Ulm, wider den Innhalt des zu 
© Yfüenbergg, im J. 1524., gemachten Städte 
. Receffes, in welchem ausdruͤcklich enthalten wäre, 
daß Feine Stadt, der Andern ungehorfame 
Bürger aufnehmen folle *), nicht nur: dem D. 
mal er oder Mylius, fondern auch) den ausge 
febaften und ausgetretenen Bürgern, ja legt 
Bin ſogar einigen abgefchaften Augfpurgifcben 
Beiftlichben allen Unterfchleif gegeben habe. 
Ueberhanpt aber hätten die ſaͤmtlichen Städte das 
bisher zu Augſpurg treulich verwahrte Städte = 
| J Im, 


| 
| 


m) &. weiter oben in diefem XIV. Bande, S. 304.' 
369%. u —— DEN; 

*) Sels im sweyten Beytrage zu der deutfchen N. 
Tags : Seichichte, p- 203. ! Ä 





Sechichte ®. Nudolfs des Zweiten. 499 


8 nicht geringer Verachtung des daſi⸗ I. Ehr. 
5, nach Ulm verlegt, ven ungebors 1580 
Br urgiſchen Bürgern allen’ nur er 
o 2 "and und Huͤl e, in ihren Angele⸗ 
, 4 Pr Yen Rath geleiftet, und fich ge: 






Gay 2 z „ıcben Abgeordneten auf den 
27 ſeit einiger Zeit, fo argwoͤhniſch 
‚gnen fogar ein und andere, die ge⸗ 
K. Staͤdte betreffende, Sachen hin⸗ 
en worden. Es habe ſich daher der Rath 
agſpurg entſchloſſen, die Staͤdtetage nicht 
sehr beſuchen zu laſſen, und folglich auch den 
‚gewöhnlichen Beytrag nicht mehr zu erlegen. 
Obgleich nun von Seiten der Übrigen Staͤd⸗ 
te den Augſpurgiſchen Befandten dagegen vors 
‚geftelfe wurde, daß das Städte + Archiv gar nicht 
aus Mißtrauen, fondern zu bequemern Ges 
brauche, auf den meiftentheils nach Ulm angeftell- 
‚ten Staͤdtetag, dahin verlegt worden, und auch 
die Ulmiſchen Befandten ſich entfebuldigten, 
daß man zu Ulm.die vertriebenen Augfpurgis 
feben Bürger, nut aus Müitleiden, aufge 
‚nommen habe, weil fie daſelbſt viele Verwand⸗ 
ten gehabt, ‚und nicht fo leicht anderwärts ein 
Unterkommen würden gefunden haben; fo blieb 
doch der Rath zu Augfpurg auf feiner Mei⸗ 
nung, und beſchickte, “von diefer Zeirsan, die 
Staͤdtetage fehr felten. Um nun dieſen Un⸗ 
much und gefafiten falfeben Wahn, als ob vie 
Städte ein Mißtrauen in Augfpurg gefegt här: 
ten, dieſer Stade nody mehr aussureden, und 
um hr zugleich noch weiter anzuzeigen, was die 
Städte zu ſolcher Derlegung des Archivs bes 
wogen habe, mithin Sie aljo. zu der. Staͤdte⸗ 
Eorrefpondenz und dem alten Vertrauen wie: 
ber zu gewinnen, wurden die Städte Nuͤrnberg 
— AUT TR ‚ Und 


soo Achte Periode. Zweite Epocha. 
3. Chr. und Noͤrdlingen, jedoch auf Benehmigung ter 
41580 Städte, die, innerhalb einer Monatsfriſt, von 
dem Datum dieſes Abfchiedes an zu rechnen, den 
viet Deputirten ausfchreibenden Fuͤrſten zuge, 
febrieben werden follte, vorgeichlagen un 
erbeten. | a 


Mächft dem klagte 2) abermals die Stadt Aw 
chen T) auf dieſem Städtetag, daß ber Herzog 
von Juͤlich zc. ihren alten Bürgermeifter, Jo 
hann Eonzen habe auffangen, gegen ihn inqui⸗ 
riren, und noch fonft viel Bedrohliches gegen die 
Stadt fih vernehmen laſſen, und daß auch Iht 
die deswegen am R. G. gefuchte Rechtehulfe 
fey verfagt worden. Man befchloß daher, durd) 
einen. Ausſchuß für die Stadt, um förderlich 
Rechtsverhelfung am R: ©. zu intercediten, 
und für Sie, im Namen ver gefammten Staͤd⸗ 
te, an den Kayſer und: den Herzog von “für 
lich ze. zu febreiben, wie auch die Pfalzgrafen 
und Landgrafen von Heflen, Shrechalben um 
weitern Beiftand zu erſuchen. Zugleich wur 
den der Stadt Aachen die Staͤdte Straßburg 
und Frankfurt, angewiefen, deren Rathes Sie 
ſich jederzeit, bey einer ſich unverſehens zutragenden 
Gefahr, erholen follte, desgleichen wurde ihren 
GBefsndten ver Städte vertrauliches Bedenken 
befonders communicirt. 3) Gab die Stab! 
Lindau umftändliche Nachricht von der jüngft ver 
richteten Viſitation des A, G., und daß du 
bey, zum Nachtheil der Städte, Stand, 
Stimme und Seßion nichts vorgefallen je, 
woben Sie zugleic, die Pifirarions ⸗Ackten ge 
doppelt übergab, da dann verabfcbieder — 

| | da 


) ©, weiter oben in dieſem XIV. Bande der X7, T. 


©, ©. 304. 1. 


—— — 


Geſchichte R. Rudolfs des Zweiten. sow 


daß die Viſitations⸗Ackten hinfuͤhro triplirt, J-Che- 
und ein Exemplar zu jeder Regiſtratur gelegt 1586 
werden follte. 4) Meferirte die Stadt Ulm muͤnd⸗ 
ih und schriftlich, was für Unorönungen unter 
ihren Sandwerkern, mit Beflrafung der unter 
ihnen begangenen Verbrechen, vorfielen, welches, 
ald ein gemeines Werk, ad referendum anges 
nommen wurde, um davon auf dem nächiten 
Staͤdtetag das Möthige zu handeln. Auch 
nahm man 5) die Rechnungen ver Kenftäote 
ab, erfannte die Ulmifche für richtig, und unters 
febrieb fie; hingegen aber wurde die Krankfurtis - 
ſche, befonderer Urſachen halber, nicht ange⸗ 
nommen, Und weilman bey ven beiden Leg⸗ 
ſtaͤdten einen grofien Rückftand an ven noch 
ausftehenden Contributionen fand; fo wurden 
die faumigen Städte, von diefem Städtetag 
aug, um foͤrderliche Erlegung derſelben ſchriftlich 
erſucht. 6) Beſchloß man, wegen der, am Rhein 
und in den Niederlanden, geſteigerten Zölle, 
ungewöhnlichen Convoy 7 und Kicenten s Bel 
der 7), nochmals ven Kayfer, um ein Sürfchreiz 
ben an die Rheinifchen Chusfürften und Sürs 
ften, mie aud) an den Rönig von Spanien, ver 
LTiederburgundifchen Erbländer halber, wegen 
deren Abftellung, fchriftlich zu erfuchen. 

Weiter und 7) flatteten die Städte Cöln und 
Nuͤrnberg, wie auch die beiden ihnen zugeorbneten 
Städte, apburg und Worms, eine Relaz 
tion von ihrer Verrichtung auf dem letzthin zu 
Worms gehaltenem Deputationstage *) ab, 
und die Nuͤrnberger übergaben die Deputations⸗ 
achten. Weil nun bey dem Juſtitzpunkte die, 

FL 3 im 
PD S. weiter oben in dieſem XIV. Bande der N. T 


G. S. 304. f. 1279 2» ® . 


R, 
“ S. Ebendaſelbſt, ©. 384: 415. 


30% 
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3. cht im J. 1548. errichteten, R. Conſtitutionen ven 


1586 


pfaͤndungen und Arreſten, zum hoͤchſten Nach⸗ 


theil ver Praͤlaten, Grafen, Herren, R. Rit⸗ 
terſchaft und Städte, waren eingeſchraͤnkt wor 
den 7)3. fo wurde weitläuftig darüber berath⸗ 
ſchlagt, und im dißmaligen Abfcbiede der Weg 
angezeigt, wie man zur Sufpenfion folcher neuen 


Einſchraͤnkung bis zum nächften R. Tage kom 


- men fönnte. Ferner und 8) beſchloß man de 


Schreiber halber, daß hinführe Reiner zum Abs 
febreiben derjenigen Stücke, die abgeſchrieben 
werden müßten, zugelaflen werden follte, Er in 
dann der Stadt, für welche er was ſchreiben foll, 
mit Eid und Pflicht verwandt, und lege deshob 
einen Schein vor. Nenn es nun ja an fölchen 
Schreibern fehlen follte; fo follten die Abſchrif⸗ 
ten von den Regiſtratoren gefordert werben. 
Uebrigens verabredete man auch 9), daß, wert 
innerhalb Sahresfrift feine allgemeine R. Per 
fammlung vorfallen würde, alsdann ein allge 
meiner Städtetag, auf Bartholomaͤi des Fünf 

igen "Jahre, nach Ulm ausgefchrieben merden 
follte. Endlich 10) wurde, wegen des Eribfeli 
gen Wefens, in Religions z und Profanſa⸗ 
cben, zu Augfpurg, zwiſchen der dafigen Obtig⸗ 
keit und Bürgerfcbaft, auf dem igigen Staͤd⸗ 


tetag, etwas befonders unter den Evangeliſchen 


Städten mündlich referiert, und was bisher von 


etlichen Benachbarten treuherzig deshalb gehan⸗ 


delt worden, fchriftlic, in der Regiſtratur, aber 
noch zur Zeit verfchloffen, niedergelegt, zugleich 
aber deswegen an ben Kayſer, die Churfürften 
von Sachfen und Brandenburg, und dann ar 
den Herzog von Würtenberg und den Dielen 

— 


D ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande der N. T. 
R. G., S. 396. 2402. N. 18.⸗ 3j« 
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fen Philipp Ludewig zu Neuburg geſchrie⸗ 3. Et. 
ben. Zulegt und 1) wurde auch Der R. Stade 1596 _ 
Biengen ein Fuͤrſchreiben an den Herzog von 
Woͤrtenberg mitgetheilt "). | 
Was nun das furz vorhin, in dieſem Staͤdte⸗ 
Abſchied, erwähnte trübfelige Unwefen in Reliz 
gions und Profan » Sachen zu Augſpurg be: 
trift , fo bezicher fich folches auf die nod) immer , in 
diefer R. Stade fortgedauerte Unruhen und Ber 
druͤckuugen der Evangeliſchen °), die in dem 
igigen Jahr zu noch gröffern Weiterungen ges 
 fommen maren. Die ausgefchaften und entwi⸗ 
ebenen Bürger gaben fid) nemlich von neuem 
viele Muͤhe zu ihrem Endzwecke zu gelangens 
ju dem Ende Sie nicht nur, von den Eburfürften 
von Sachfen und Brandenburg, dem Pfalz⸗ 
grafen von Neuburg und dem Herzog von 
Wouͤrtenberg neue Sürfcbreiben an ben Rayſer 
_ auswärften, fondern auch Einige aus ihrem 
Mittel auf den damaligen R. Deputationstag 
nad) Worms fchieten, in Hofnung, daß dieſe 
- Sache dafelbft vorgenommen werden follte, Allein °- ‘ 
Sie itreten fich gar fehr, indem der, von dem 
Rathe, an den Kayferlichen Hof geſchickte D. 
Bailkircher *) mittlerweil die Sache ſo ſtark ge⸗ 
trieben hatte, daß der Kayſer, ſchon im Jenner, 30Yan. 
die vorjäbrigen Commißionshandlungen förms 
fi beftätigte, und dem Geheimen Rathe zu 
Augfpurg volle Gewalt ertheilte, Diejenigen Bürs 
er der Prediger, die fich den Ravferlichen Ber 
teblen ferner widerſetzen würden, auf das > | 
.n) von Stetten, J. — c., P. I.c 9. $. 39. 
p. 699. ſq. und Sels, J. c., im 2. Beytrage, 


P- 290. - 293. A | 
8) ©. weiter oben in diefem XIV. Bande, ©: 317.5 
329. — 
.9) ©. GEbendaſelbſt, ©. 328. 
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3.%r.fte zu befirafen. Der Aayfer machte: auch fol 
1586 ches nicht nur dem Herzog von Bayern, fondern 
auch feinen Commiffarien auf dem Wormſi⸗ 
ſchen Deputationstage zu dem Ende bekannt, 
damit Sie, wenn etwa dieſe Sache, von den Epan—⸗ 
geliſchen Churfuͤrſten und darſten angebracht 
‘werden ſollte, dagegen anzeigen koͤnnten, daß felbige 
bereite entfchieden worden. Dem ungeachtet be 
gaben ſich die ſaͤmmtlichen ausgtefchaften und aus, 
' getretenen Bürger von Augfpurg nach Worms, 
und fuchten mit ihrem Geſuche durchzudringen 
Nachdem Sie aber waren abgewieſen worden, 
lieſſen Sie eine weitlaͤuftige Widerlegung der 
jüngfihin dem Kayſer, durch den D. Gailkirchert, 
uͤbergebenen Deducktionsſchrift aufſetzen, und 
bewogen auch den Churfuͤrſten von Sa fen, daß 
Er felbige, durch feine Befandten, dem Rayfe 
zuftellen ließ, und denfelben nochmals auf das nad) 
druͤcklichſte bat, dieſe Angelegenheit, Durch eine 
neue Commißion, unterjuchen zu laffen. Allein 
u die Chur + Sächfifchen GBefandten wurden, 
ↄ7. Jul. durch ein ihnen zugeſtelltes Rayſerliches Dekret, 
bedeutet, daß der Kayſer dieſe Sache genugſam 
| habe unterfuchen, und nad) Manfgab des Reli 
gionsfrieden entfcheiden laffen; mithin eg uͤbei 
flüßig ſeyn würde, eine fernere Tommißion 
bierinn zu erkennen, wie Er dann auch bereits bie 
Handlungen ver vorigen Commiffarien beſtaͤ⸗ 
tiget haͤtte. | 
Mittlerweil hatte der D. Gailkircher das 
Rayferliche Beltätigungsdekrer nach Aug⸗ 
urg gebracht, worauf der Bebeime Rath je 
a6 Jun. gleich) ein Edickt +) anfchlagen ließ, in welchem ven 
aus⸗ 
Publikation der Roͤm. Kay, Way. zwiſchen det 
e beider und den Bitchendienern X. en der 
tadt 
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ausgeſchaften und entwichenen Bürgern, wenn J. 
Sie fi) Innerhalb 27. Tagen in der Frohnveſte 188 
ftellen, und ſich zum Behorfam bequemen würden, 
. eine gänzliche Verzeihung verfprochen, im Gegen» 
theil aber die Einziehung ihrer Güter und ihres 
Vermögens, wie auch der Derluft des Bürger; 
rechtes angedrohet, und den übrigen Bürgern 
alle heimliche Zufammenfünfte und Geld» 
fammlungen, befonders zum Unterhalte der un⸗ 
gehorſamen Bürger, bey Strafe verbotenwurs 
de. Als nun diefe Letztere folches in Erfahrun 
gebracht hatten; fo fchrieben ſowohl diejenigen, fo 
fich zu Ulm, als die, welche fih am Chur; Sächz _ 
ſiſchen Hofe aufhielten, an ven Geheimen Rath 
zu Augſpurg, und erfuchten benfelben, mit der 
Exekution folange inne zu halten, bis die Sa⸗ 
cbe, welche Sie erfi von Neuem am Kayſerlichen 
Hofe anhängig gemacht hätten, von Selbigem entz 
febieden wäre, Und die zu Ulm ſich aufhalten, 
den Augfpurgifchen Bürger ſchickten noch auf 
ferdem den Ludewig Dächer, als ihren Bevolls 
| Ss maͤch⸗ 
Stadt Augſpurg, und ihrer anhengigen ergangenen 
letzter roſolution, ſamyt angehengtem bericht, was 
darauf die Herrn Kirchendiener an die Oberkeit 
ſupplicirt, und was inen die Herrn Stadtpfleger 
und Gebeime auff folches weiter anzeigen und fürs 
belten laſſen; f. 1. 1586. 4. 3 Bogen flarf. 
Sin dieſem Tracktaͤtgen ftehet 1) das Edickt des 
Geheimen Raths, nebft dem eingerückten Kayſer⸗ 
lichen Keffript und Dekrete; 2) ein Auszug aus 
dem im vorigen Jabr errichtetem Vergleiche; 
3) die übergebene Erklärung der eilf Evangeliſchen 
Prädikanten vom 28. Jun, 1586, und 4) ein 
neues Defret des Geheimen Ratbs an Viefelben - 
vom 1. Julius d. J. Das Aayferliche Dekret 
alfein fiehet in Goldaſts R. Sabungen P. II. 
p- 326. fq., und nebſt dem Xeffripte und Gebeis 
men Raths⸗Edickte in Luͤnigs R. A, T.XHL 
P- 144: - 148. n. 58. 


506 Achte Periode. Zweite Epoche. 


3.Chr. mächtigten, mit einer weitläuftigen Vertheidi⸗ 

1586 gungsfchrift nach Augſpurg; allein der Ger 
beime Rath hielt nicht für noͤthig, fich mit dem⸗ 
felben einzulaffen, fondern nahm nunmehro fo: 
gleih die Handlung mit den Evangeliſchen 
Predigernvor. | 


x 


Es wurden daher, vermöge des Vertrages”), 
drey neue Evangeliſche Rirchenpfleger, nem: 
lid) Steffan Endorffer, Zohann Anton Lauin⸗ 
ger und Georg Sulzer, aufgeſtellt, und ihnen der 
Befehl gegeben, von ven Predigern zu verneh⸗ 
men: ob Sie endlich nachgeben, und den 
Stadtpflegern das Ins vocandi et nominandi, 
nach dem Innhalte des Vertrages, ohne weite 
re Einwendungen und Ausflüchte, zugeſtehen 
wollten? Die neuen Rirchenpfleger ledten num 
zwar dem ihnen gegebenem Befehl nach, und gaben 
fi) alle Muͤhe, die Prediger dazu zu bewegen; 
allein Diefe beharreten auf ihrer vorigen Nei—⸗ 
sul ung. Es ließ Ihnen daher der Bebeime Kath 

ein Dekret zuftellen, daß Sie ihren gefafiten 

Entſchluß, binnen zwey Tagen, fchriftlich über: 


- 


geben follten. Da aber leicht vorher zu fehen mar, 


wo die Sache hinaus laufen würde; fo fehickte der 
Bebeime Rath den jungen D. Philipp Travel 
nach Noͤrdlingen, und einen Raufmann, No 
mens Andreas Zölling, nach Nuͤrnberg, um 
fich dafeldft um neue Prediger zu bewerben. Zw 
gleich erſuchte verfelbe den H. Wilhelm von 
Bayern fchriftlich, daß Er der Stade, Falls ein 
Aufruhr ſich ereignen follte, mit Bolfe zu Zuͤlfe 
Eommen möchte, und Er nahm auch mehrere 
Soldäten an, welche theils in die Zwinger, theils 
auf die Bälle verlegt wurden. — 

Mitt⸗ 


e) S. im XIII. Bande der I, T. R. ©, 
S. 551. n. 4. — 


———— 


Gefchichte K. Rudolfs des Zweiten. 507 


graf Philipp Ludewigs zu Neuburg, des "5 86 


Marggraf Georg Friedrichs zu Brandenburg⸗ 
Anſpach und des H. Ludewigs von Wuͤrten⸗ 
berg zu Augſpurg an, welchen die beiden Stadt⸗ 
pfleger und der D. Georg Tradel, ſogleich 


H 


am folgenden Morgen, ihren Beſuch abftatteren, 17 e. m. 


Ihnen zeigte num der erfte Pfalz : Meuburaifche Ge: 
fandte und Kanzler, D. Trechfel, im Namen 
der übrigen an, daß ihre Herren den Rath 
erfücben lieffen, mit der vorhabenden Exeku⸗ 
tion ſowohl wider die Prediger, als auch wider 
die ausgefchaften und enrwichenen Bürger; 
die ohnehin mit ihrer Verantwortung nicht genug 
fam wären geböret worden, menigftens jo lange 
inne zu balten, bis diefe Sache, melche man 


von neuem bey dem Rayſer angebracht härte, 


von einer neuen Commißion befjer wäre unters 
fischt und entfcbieden worden. Zu dem Ende 
möchte. man den, den ausgefchaften und ausge⸗ 
tretenen Bürgern gefegten, Termin weiter hin; 
ausfegen, und Sie, die Befändten, wollten 
hoffen, daß der Geheime Rath, mwenigftens ih- 
ten Herren zu Ehren, fi willfährig erflären 
würde. Auf diefen Antrag lieflen fich zwar Die 
Stadepfleger, durch den D. Tradel, bey den 
Befandten, für die, von ihren Principalen, bier: 
inn bezeigte Sorgfalt bedanken, aber auch daben 
entfchuldigen, daß, da Sie ausbrädliche Rays 
ferliche Befehle vor ſich haͤtten, mit der Exeku⸗ 
tion zu verfahren, Sie itzo nicht mehr im Stan⸗ 
de mären, ſelbige länger aufzuſchieben. Sie 
verſicherten aber, daß Sie im uͤbrigen ſich, — 
die der A. €. verwandten Buͤrger, dem Veli⸗ 
gionsfrieden gemäß verhalten, und wenn auch 
die Prediger nicht nachgeben würden, bald ok 
i 


14 


/ 
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J. Cht. lichſt andere taugliche Kirchendiener an ihre 
1586 Stellen hieher berufen wollten. Die Geſandten nah⸗ 
men nun zwar dieſe Antwort zur Ueberlegung, und 
verſprachen ihre Gedanken darüber weiter zu ent 
decken; allein Sie reifeten, ſogleich den folgenden 
ısem.QLast, in aller Srühe, wieder ab. Der Rath aber 
hatte noch an dem Tage, da die Geſandten an: 
Hefommen waren, die Bleinen Thore und die 
neuen Bänge, ‚aus Beyforge eines Auflaufes, 
nicht eröffnen laffen, wie fie dann auch, big zu 
zre.m. Ende diefes Monats, verfchloffen blieben, und 
unter den geoffen Thoren hatte derfelbe vie Wa⸗ 
cben veritärken laffen. | 
roch währender Anweſenheit der vorgedach⸗ 
ten Sürftlichen Befandten Übergaben die Evan⸗ 
gelifchen Prediger, auf den ihnen beftimmten 
zum. Tag, ihre endliche Entſchlieſſung, worinn Sie 
fich rund aus erklärten, daß Sie den Artickel des 
vorjährigen Vergleichs vom Berufe der Kits 
chbendiener, Gewiſſens halber, durchaus nicht eins 
gehen fönnten, und bereit wären, eber alle Wis 
‚ Verwärtigkeiten ausjuftehen, als darinn nachzu⸗ 
geben; Sie wollten aber doch hoffen, daß der 
ath Sie deswegen ihrer Aemter nicht entfeßen 
würde Man ließ Ihnen hierauf noch etliche Tage 
Bedenkzeit, um fidy anders zu befinnen, als aber, 
unter dieſer Zeit, fich Keiner meldete; fo wurde 
einem "jeder derfelben befonders, ungeachtet ſechs 
Evangeliſche Rathsherren für Sie baten, ein 
Dekret vom‘ Geheimen Rathe *) — 
| - r 


”, Es ſtehet dieſes Dekret, aber unter dem Datum des 
18. Julius, nebft dem vorhin erwähnten Defrete 
vom 15, d. M. und der endlichen Entfchlieffung 
der eilf Evangeliſchen Kirchendiener in einer 
Heinen Schrift, die den Titel hat: Etliche Schrifz 
ten, So die KEvangeliſche aus Yugfpurg verftoffes 

- ne 


— 
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Kraft deſſen Sie, noch aneben demſelben Tage, ohne J. Chr. 
fernere Weitlaͤuftigkeit, und in aller Stille, fidy 1580 
aus der Stade begeben, keinen Gottesdienft” * 
mehr halten, und ihre Frauen und Kinder bald 
moͤglichſt nachfommen laſſen follten ; jedoch wurde 
einem "jeden eine Vierteljahrsbeſoldung, ftatt 

eines Keifergeldes, ausgezahlt. 
| Diefem Defrete zufolge verlieffen Alle, noch) 

an demfelben Tage, die Stadt, und verfügten ſich d. 
theils nach Ulm, Noͤrdlingen und Tübingen, 
theils nach Aaufbeyrer und Kauingen; woben 
man fic) wundern muß, daß, da vor zwey Jahren 
bey der Fortſchaffung des einigen D. Mylius, 
ein fo groſſer Auflauf entftanden war 7), ſich diß⸗ 
mal, da doch auf einmal eilf Prediger die Stade 
räumen mußten, auch nicht ein einiger Menſch 
dawider gefezt, oder deshalb die geringfte Linrus 
be angefangen hat. Die beiden Prediger aber, 
nemlich Johann Meckart und Johann Ehin⸗ 
ger, wegen deren Berufung ſich der Streit an⸗ 
gefangen hatte *), wurden beybehalten, von de⸗ 
nen jedoch Jener bald darauf, von freyen Stuͤcken 
auch weggieng. Hingegen predigte der Ehin⸗ 
ger ſogleich am folgenden Tage, als am S. as’ 
cobsfefte, in der S. Annenkirche, und an eben 
diefem Tage traf auch ber obgevachte Andreas Zöls 
ling, mit drey neuen Predigern von Nuͤrnberg 
ein, wie dann bis zum Hornung des folgenden 
Jahrs das ganze Miniſterium, wiewohl mit 
chlechten Leuten, von denen Einiger Leben 

anftößig, Einige aber, in der Lehre nicht rich» 
, Ver tig 
ne Prediger, zu beſſerm bericht der ſachen, in 
Druck verfertiget, Dominus videt. ſ. 1. 1586. 


3, Dogen ftarl, . 
1) S. im XI, Bande, der x. T. R. G., S. 535,» 


537: 
* ©, Ebendaſelbſt, ©. 522. ff. 
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tig waren, wiederum völlig befegt war. Die 
drey von Nuͤrnberg gefommenen Prediger fin 


gen fofort an zu predigen, hatten aber von ven 


evangelifcben Bürgern einen feblechten Zulauf, 
als welche nunmehro erft anfiengen, fich ſehr miß⸗ 
vergmügt zu bejeigen, und die neuen Kirchen 
Diener, unter den Predigten, öffentlich verſpotte⸗ 
ten; Uebrigens mußten nun auch bie Hausfrauen 
und Kinder der gewefenen Prediger, wie aud 
ver Wayſenvater die Stadt räumen, weil dies 
fer die Wayſenkinder nicht in die Kirche zu den 
neuen Predigern führen wollte 

Da es ındeffen, bey allen diefen Vorfaͤllen, 
ziemlich ruhig in der Stadt hergegangen mar ; fo 
dankte ver Rath wieder einige Soldaten ab, und 
ließ die Eleinen Thore wieder eröffnen. Auf ein: 


. mal aber breitete fich in der ganzen Stade das 


Berüchre aus, daß der Pfalsgraf von CTeubu 
der Marggraf von Brandenburg + Anft 
und der Herzog von Wuͤrtenberg Selbft nad) 
Augfpurg fommen, und wegen Wiedereinſe⸗ 
gung der Prediger mit, bem, Rache handeln 
würden. Einige jeßten hinzu, daß diefe Fuͤrſten 
wuͤrklich Volk werben lieffen, und den Rath mit 
Gewalt Dazu zwingen würden. Obgleich nun 
diefes Geſchrey keinen Glauben verdiente; fo | 
gebrauchte doch der: Geheime Rath die Vorficht, 

den Herzog von Bayern zu erfuchen, daß Er 
diefe drey Kürften, bey denen er, wie er wohl wuß⸗ 
te, nicht zum beften ängefchrieben wäre, befänfti 
sten möchte. Nun war zwar Diefes überhaupt nur 
ein blinder Lermen, jedoch liefen bald hernad) 
Schreiben, von dieſen drey Sürften, zu Aug 
fpurg ein, worinn Sie dem Geheimen Rathe 
ihe Mißvergnuͤgen Über deſſen Betragen in dies 
fer Sache zu erfennen ‚gaben. Indeſſen gab 2 
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D. Mylius oder Muͤller, der nunmehro als Pro⸗J. Chr. 
fefjor ver Theologie und Kanzler bey der ini, 1580 
verfirät zu Wittenberg, wie auch ale Probft 
der Dafigen Stiftskirche ftand, feinen fogenann- 
ten Trofibrief an die Evangeliſche Bürgers 
febaft in Augfpurg +), und feine fo beticelte Aug⸗ 
fpurgifche Handel *) zu Wittenberg in Deuch, 
worinn er nicht nur die neuen’ Prediger, fondern 
auch die geweſenen Aayferlichben Commiffsrien 
und den Rath, vornemlich aber den Stadtpfles 
ger Reblinger, jehr heftig angrif. Desmegen 
teug der Rath den neuen Predigern auf, den 
Troftbrief zu widerlegen, und gegen die andere 
Schrift oder die Augſpurgiſchen Aandel mußte 
der D. Tradel,im Namen des Geheimen Raths, 
einen Begenbericht ꝛc. verfertigen, welche beide 
Schriften, noch in diefem Jahr, gedruckt murs 
den 7). Zugleich befchwerte fich auch der Bez 
beime Rarb darüber bey dem Kayſer, und bat, 
den Ehurfürften von Sachfen zu Derbietun 
des Druckes von dergleichen anzüglichen Schuk 
ten in feinem Sande zu ermahnen. 

Ob nun gleich die Vollziehung der meiter 
oben erwähnten Aayferlichen Derordnungen 

würf: 


+) Der vollftändige Titel ift: Send und Troftbrieff, 
Georg: Muͤllers Doc. und Profeflorn zu Witten⸗ 
berg, an feine liebe: Aandsleut und Pfarrkinder, 
die Kvangeliſche Bürgerfchaft in Augfpurg, über 
irem betruůbten Zuſtandt, da inen ire liebe Seel⸗ 
forger, und Prediger abgefchafft, und alle zumal 
auff einen Tag zur Stadt ausgerrieben worden; 
Wittemberg 1586. 4. 1 Bogen ftarf. — 
2) Den: Titel von dieſer Schrift hab ich bereits im 
XVUI. Bande der N. T. R. G., ©. 553.4. f. in 
der Note /.), m. 2. angeführt. | nu 
7) Die Titel von Diefen beiden Schriften find.bereits 
im XIIL. Bande der IT, T. X. G., S. 554: in 
der Note /), ». 3. und 4. angezeigt worden. 


sı2 "Achte Periode. Zweite Epoche. e 


J. Chr. wuͤrklich vor fich gegangen war; fo brachten es doch 
1586 pie ausgefebaften und ausgetretenen Bürger, 
ben den Churfürften von Sachfen und Brans 
denburg, nie auch bey den Befandten ber 
Evangeliſchen R. Städte auf dem Staͤdtetag 

zu Speyer *) dahin, daß fich diefelben abermals 

alle Muͤhe gaben, bey dem Rayſer eine neue 
Commißion in diefen Augſpurgiſchen Angeles 
enbeiten auszuwuͤrken. Sobald aber der Ge 

eime Rath davon Nachricht befam, fo fehicte 

Er deshalb nochmals. eine ausführliche Deduck⸗ 
tionsſchrift an den Rayfer, und führte im derſel⸗ 

ben aus, daß die vorige Kayſerliche Commißion 

alles genugfam unterſucht hätte, und alfo alle 
weitere „andlungen überflüßig fenn mürben. 

- Dadurch) brachte auch der Geheime Kath zuwe⸗ 

ge, daß den Chur » Sächfifcben und Branden⸗ 
burgifcben Befandten am Aayferlichen Hofe, 
im —— des folgenden Jahrs, bedeutet 
wurde: der Kayſer ſehe fuͤr unnoͤthig an, dieſe 
ſchon ausgemachte, und mit vieler Muͤhe unter⸗ 
ſuchte Sache von neuem unterſuchen zu laſſen, 
und Er habe daher die bereits ergangenen Verord⸗ 
nungen nochmals beftätiger. Und. von Diefer 
Zeit an fanden die mehrmals gedachten ausgefchafr 
ten und ausgetretenen Augfpurgifchen Bürs 
er, ben den Kvangeliſchen Churfüriten, Fürs 
fen und Ständen, nicht mehr ſoviel Gehoͤr, 
wie vorhin ?). Uebrigens war es nicht zu Augs 
| | fpurg 
0) ©. weiter oben in diefem XIV. Bande, ©. 502.f. 
u) Chytraeus, 1. Cu L. XXVIII. m, .fq. Lun. 
leo, TILL XXVL pm 647 Sche- 

- daeus, 1. c., P. IU. L. XI. $. 9. p. 253. und 
von Stetten, 2. c. P. I. c. 9. $. 37. fq. p. 693-- 

697. Auch giebt das im XIII. ande der a: 
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ſpurg allein, wo die Evangeliſchen, von ihrerI. Chr. 
Carholifcben Obrigkeit dergleichen Bedraͤng⸗ 1586 
niffe ausfiehen mußten, fondern auch der damalige 
Biſchof von Würzburg, Julius, ein geborner 
Echter von Mlefpelbronn, fieng an, feine Uns 
terthanen, welche fi) zur A. €. befannt hatten, 
heftig zu verfolgen. Er jagte viele aus dem 
Sande, und zwang fie, daß fie, innerhalb wenig - 
Tagen, ihre Büter verkaufen, und Ihm den 
Dritten Theil ihres Vermögens zuruͤcklaſſen 
mußten. Der tandgraf Wilhelm zu Heſſen⸗ 
Caſſel fuchte Ihn zwar in verfchiedenen Schreiz 
ben, von folchem harten Verfahren abzumahnen, 
und ftellte Shm das Beyſpiel des Abt Balthaſars 
zu Sulda vor, der gleichfalls, unter dem Schein 
der Religion, feine Unterthanen zu hart verfolge, 
und dadurch fich nicht allein deren. bittern Aaß und 
Seindfchaft zugezogen hätte, fondern aud) aller feiner 
Wuͤrden und der Landesregierung wäre entz 
fest worden }). Allein Er fehrte ſich daran im ges 
ringften nicht, fondern fchickte ‚in feinem ganzen 
Hochftifte viele Mißionairs herum, welche feine 
evangelifche Unterthanen wiederum zur catho⸗ 
liſchen Religion zurädführen follten, wobey die 
Beamten diefelben, mit-dem weltlichen Arm, 
unterſtuͤtzen, und diejenigen, welche bey der einmal 
erkannten evangelifchen Lehre beharreten, aus 
dem Lande fchaffen mußten . © 

Dies 


1} 

R. ©,, ©. 554., in der Note 2.) bemerkte Ma⸗ 
nuſkript der Hochfuͤrſtl. Bibliothek zu Wolfen⸗ 
böttel von dieſen Vorfällen des J. 1586, gute 
Nachricht. = | 

+) ©. im X. Bande der N. T. R. G., ©. 332. 
in der Note *) | 

0) ‚Chyeraeus, 1. c., L.XXVIIL p.m.780. Lundorp, 
l.c, T. I.L. XXVI. p. — und Lorenz 


LER a 14. Stier 


| 


514 Achte Periode. Zweite Epoche. 


3.0. Dieſe bisher angeführte Yedrückungen- der 
1580 Evangeliſchen in Teutſchland führen uns, auf 
eine natürliche Art, auf die noch immer fortdauren 
‚den Unterhandlungen des 8. Heinrichs von 
YTavarra und feiner Gefandten an den Teut— 
feben proteftantifchen Höfen wegen des be 
drängten Zuftandes des Proteftanrifinus in 
rankreich ). Der aus dem obigen befannte 
acob von Segur, Herr von Pardaillan hielt 
ſich noch immer in Teutſchland auf, und reifere 
13 Jan.don einem Orte zum andern. Gleich zu Anfang 
des itzigen J. 1586., ſtellte Er, im Namen \e 
nes Koͤnigs, dem H. Ludewig von Wuͤrten⸗ 
berg unter andern vor, daß der KRoͤnig von Frank⸗ 
er durch die heilige Kigue, fen gezwungen 
worden, den den Hugenotten gegebenen Krieden 
zu brechen, und feine Rrone von dem Pabſte ju 
empfangen. Die Buifen: aber ruͤhmten fid, 
daß Sie von Carln vem Groffen abſtammten, 
und hätten dabey die Abfiche, zur Franzoͤſiſchen 
Krone zu gelangen, und feinen Herrn davon aus 
zuſchlieſſen. Er bat alfo nochmals um Zülfe von 
den Teutfchen Sürften, weil die Arone Frank⸗ 

‚rei 
FSrieſens Würzburg. Stifte : Chranick, in der Sort 
fesung, in 3. P. Ludewigs Geſchichtſchreibern ib 
Biſchofthums Wirzburg, p. 946. a. Cf. Arttalarii 
Egenolpbi Beweiß und Declaratien, daß vermöge bed 
Paſſawiſchen Vertrages, und andern wohlgegründtn 
Ausführungen, die Papiftifche oder Evangeliidt 
Obrigkeit nicht Macs habe, ire Unterthanen, M 
Religion und Glaubens halben, zu verfolgen, zu mt 
treiben, oder ire Güter zu verlaffen, und zu verfauft 
zwingen. Die Dedikation diefer Schrift ift an da 
BD. Julius von Würzburg nerichtet, und datirt — 
Groſſen Sömmern ad Unftrum, d. 20. Aprils 
1537. Sie ſtehet in Boldafts polit. R. Handelt, 
P. XXI. n. 2. p. 912. - 925. | 
r ©. weiter oben in diefem XIV, Bande, S. 357.:36% 


, * 
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reich die einige fen, welche dem Spaniſchen Stol⸗ J. Or· 
3e Schranken fegen koͤnnte, wie Teutſchland 1586 
fhon erfahren habe. Der H. Ludewig aber 
antwortete darauf, daß Er Bedenken trage, obs 
ne Theilnehmung anderer Kürften fich in eine fo 
wichtige Sache einzulaffen; dann die Teutfcben 
Fuͤrſten müßten ihre Augenmerk auf den Kayſer 
und den befchwornen Aeligionsfrieden richten, 
Indeſſen ließ Er den König von Navarra vertrö- 
ften, daß Er fich mit andern mitverwandten Fürs 
ſten unterreden, ‘und alles Moͤgliche thun woll⸗ 
te, was der Krone zur Ruhe gereichen koͤnnte. 
Er entſchloß ſich auch, nebſt dem Pfalzgrafen Jo⸗ 
hann Caſimir und den Landgrafen von Heſſen, 
eine Geſandtſchaft an K. Heinrich den III. von 
Frankreich zu ſchicken, und eine Fuͤrbitte fuͤr ſeine 
proteſtantiſche Unterthanen einzulegen. Zu 
dieſem Entſchluſſe wurde der Herzog von Wuͤr⸗ 
tenberg um ſo mehr bewogen, weil der 
Grafſchaft Moͤmpelgard aller Handel und 
Wandel mit Frankreich abgeſchnitten wurde, 
um ſie, wegen der Religion, ins Gedraͤnge zu 
bringen. Es wurde auch hierauf vom Herzog 
ſein Vetter, der Graf Friedrich von Wuͤrten⸗ 
berg⸗Moöompelgard, und der Graf Wolf von 
Iſenburg an den ARönig von Frankreich ges 
ſchickt, welchen der Pfalzgraf Johann Lafimie 
und der Landgraf von Heſſen vier Räche zuga⸗ 
ben, und an welcher Befandtfchaft auch bie 
Churfürften von Sachfen und Brandenburg, 
der Aominiftrator Joachim Sriedrich zu 
Magdeburg, der H. Julius von Brauns 
cbweig » Wolfenbüttel, die drey Brüder und 
landgrafen Wilhelm, Ludewig und Georg von 
Heſſen, der Fuͤrſt Joachim Ernſt von Abalt, 
und die vier R. Städte, Straßburg, Nuͤrn⸗ 
| Sta berg, 


/ 
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J. Cht. berg, Ulm und Frankfurt, Antheil nahınen. 
1586 Man hätte aber die Muͤhe und Koſten erſparen 
fönnen, weil man aus den vorigen Beyfpielen 
wußte, wie wenig Nutzen dergleichen Geſandt⸗ 
ſchaften geſchaft hatten, welches auch wieder bey 

diefer eintraf, wie wir bald vernehmen werden. 
Schon vorher hatte auch A. Friedrich der IL 
von Dännemark, welchen der Koͤnig von Na— 
varra gleichfalls um Huͤlfe hatte anfprechen laß 
fen 9, den Breido Ranzau, in Befandefchaft, 
an R. “Heinrich den IL, von Frankreich gefchift, 
und Ihn ermahnen lafjen, den feinen proteftantis 
feben Unterthanen, in den vorigen jahren, jw 
gefagten und beſchwornen Frieden wieder zu geben, 
und dem König von Navarra und feinen Mit⸗ 
verwandten, der Religion halber, Beine Bewalt 
m.Apr-zusufügen. Auf diefen Antrag gab der Koͤnig von 
Stankreich dem Daͤniſchen Gefandten zur Ant 
wort, daß Er zwar feinem Heren für feine wohl 
‚gemeinte Erinnerung Danke, und fie zum be 
ſten aufnehme, allein denfelben auch bitten lol, 
fich diefer, in feinem Reiche entflandenen, Empoͤ⸗ 
rung nicht anzunehmen, oder ſich bewegen ju 
laffen, fich in Diefelbe zu mifchen. Dann Er 
. hoffe zu GOtt, daß Er diefer Tragödie einen 
leidlichen Ausgang verleihen würde; und Er, für 
feine Perfon, wollte ſolche Mittel und Wege vor 
nehmen, welche von einem chriftlichen Sürften 
- und Vater des Vaterlandes gebraucht merden 
folfen und fönnen. Mac der Rückkunft feines 
Gefandtens, veranlaßte hierauf der König von 
Dännemarf eine Zufammenkunft, mir ben 
Churfürften von Sachfen und Brandenburg, 
wie auch etlichen andern Sürften, zu Lüneburg, 
"worauf Er, ſchon im vorigen Jahr, in einem 
J | Schrei 

*) ©, weiter oben in Diefem XIV. Bande, S. 71. 
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Schreiben an ven Churfuͤrſten von Branden⸗J. Chr. 


burg, angetragen hatte +). Auf diefem Tonvente "Sur, 


fuchte ver Befandte des Rönigs von Navarra, 


Jacob von Segur, um Huͤlfe und Beiftand für ſei⸗ 


nen Seren, der vom Rönig von Srankreich und den 
Ligiſten befriegt würde, nochmals auf das inns 
ftändigfte an. Es war auch der Koͤnig von Dänz 
nemark der Meinung, daß man Ihm die gebete- 
ne Huͤlfe unverzüglich wiederfabren laſſen folltes 
allein die Churfürften riechen, daß man erft die 
Rückkunft ihrer Befandten, die Sie an ben 
Koͤnig von Srankreich geſchickt hätten, erwarten 


follte,_ indem man alsdann, ausder vom Koͤnig ger 


gebenen Antwort, beffer würde berathſchlagen 
und befchlieffen können, was zu thun ſeyn möchte, 


Nach diefem Convente fchrieb der von Segur, a7.e. m. 


aus Halberſtadt, von neuem an den Fürften 
Joachim Ernſt von Anhalt, diefes Werk ferner 
zu befördern, und Ihm felbft zu rathen, wie 
Er weiter — ſollte. 


Die Geſandten der Evangeliſchen Chur⸗ 7: Jul, 


fürften, Sürften und R. Städte waren indeflen, 
ſchon im Heumonat zu Paris angelangt. So 
bald aber K. Heinrich der IIL von ihrer Annähe: 
rung Machricht befam, reifete Er von da weg, 
unter dem Vorwande, das Bad zu gebrauchen, 
in der That aber, um die Befandten aufzubalz 
ten, und dadurch Zeit zu gewinnen. Indeſſen 
befahl Er, diefelben höflich aufzunehmen, und Ih⸗ 
nen zu fagen, daß Sie fich his in den Weinmonat 
ju Paris verweilen möchten, da der Koͤnig zu⸗ 
ruͤckkommen wuͤrde. Allein die beiden Grafen von 
Wöürtenberg ⸗Moͤmpelgard und Iſenburg, 
welche die Haͤupter der Gefandtfchaft waren, 


hielten e8 fih für unanftändig, folange vergebz 
"RE 3 lich 


7) ©, meiter oben in diefem XIV. Bande, ©. 366. f- 
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J. Cyr. lich zu warten, und baten ſich vom Roͤnig bie 
1586 Erlaubniß aus, zuruͤckreiſen zu duͤrfen, die Er 

Ihnen auch gerne ertheilte, worauf Sie, nad) we; 

nig Tagen, wieder nach Haufe giengen; die 

übrigen Befandten hingegen blieben je ma fer 

ner zu Paris, bis man Shnen Poißy zu ihrem 

Aufenthalte anwies. Sie waren aber in nicht 

geringer Derlegenheit, daß Sieniche zur Audien; 

bey dem Aönig fommen fonnten, wovon auch 

demfelben feine natürliche Schweſter, die Ma⸗ 

Dame von Engouleſme, Nachricht gab, Allein 

dee Koͤnig antwortete Ihr, laut des von den Bes 

7 Ser. ſandten abgeftatteten Berichtes: „es möge die 

„ Befandten der Teutfcben Churfürften un 

„Fuͤrſten verdrieflen, fo lang es wolle, fo frage 

„Er nichts darnach; Er habe Fhnen 20000. Ars 

„nen jur Zehrung gegeben, die follten Ihm, ou 

„einem andern Orte, wohl 100000, Aromen 
„nugen. 

Endlich Fam der Koͤnig zuruͤck, und gab den 

ae Oet. Befandten das ſchon lange erwartete Bebör u 

Nr Bermain en Laye, woben der erfte Chur 

fälzifche Befandte, Hilmar von Helmfhaͤtt, 

im Namen der übrigen, das Wort führte Zu 

foͤrderſt verlas Er nun, auf erhaltene Erlaubnif, 

in Gegenwart des Roͤnigs, einen fCbriftlichen 

Auffag, worinn ihre Principalen gleich anfangs 

ausführlich zeigten , wie geofles Unrecht wen Res 

formitten in Seankreich, durd) die Aufhebung 

des ihnen ertheilten Friedens, gejchehe, und mie 

ſehr dieſes Verfahren, der Ehre und den wahren 

Vortheilen des Koͤnigs zuwider laufe. Hier 

auf baten Sie ven Koͤnig, von fernern Unter 

nehmungen diefer Art abzuſtehen, den Edick⸗ 

ten, darinn den Reformirten, mit Vorwiſſen 

der Koͤnigin Mutter, des Lardinals von 

u Bour⸗ 
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Bonbon, und anderer Prinzen vom Geblüte, 3. Chr. 
Stiede und Ruhe zugefagt worden, ihre vorige 158 
Kraft und Anſehen wieder zu febenken, und den 


unruhigen Leuten, die fi, bey feinen Lebzei⸗ 
ten, unterftehen wollten, fand und $eute zu reforz 
miren, Shm einen Nachfolger zu fegen, und 


die reformirte Religion auszurotten, Bein Ge 


hör zu geben. Sie fügten hinzu, daß, wenn die 
Urheber dieſer Unruhen es mit dem Rönig in 


der That wohlmeinten, Sienicht ver allen Din⸗ 


gen auf die Befriedigung ihrer gränzenlofen Ehr⸗ 
begierde, und auf die Dernichtung der Frey⸗ 
beit der Ballikanifchen Ritche, zu deren Yes 
bauptung die vorigen Könige von Frankreich 
oͤfters den Roͤmiſchen Päbften fo muthigen Wi⸗ 


derſtand gethan hätten, auch nicht auf die Er⸗ 


nennung eines Nachfolgers gedrungen, ſondern 
dem Roͤnig vornemlich gerathen haben würden, 
daß Er ſein gegebenes Königlichen Wortt feft 
und unverbrüchlich halten möchte. Uebrigens rechts 
fertigten Cie das Betragen der Reformirten 


ſelbſt mit dem Gehorſam, ven fie den vos _ 


rigen Aöniglichen Befehlen, in Abſicht 
ihrer, ſchuldig wären, und mit ber. ihnen, 
durch den Angrif ihrer Feinde, abgendthigten 
Selbfihülfe. Zuletzt aber baten Sie noch 
den König, diefe Kürbitte für ihre Blau 
— im beſten zu vermerken, und bo⸗ 
ten, zu Wiederherſtellung des Friedens, ihre 


Vermittlung an. Nach Vorleſung dieſes ſchrift⸗ 


lichen Aufſatzes, wiederholten die Geſandten die 
Bitte und Vorſtellung ihrer Principalen, und 
uͤbergaben ihre — in teutſcher und 
Franzoͤſiſcher Sprache, damit der Rönig ſich 
felbſt überzeugen fönnte, daß Sie den Inhalt 
Derfelben genau befolger — | 


! 


f4 Durch 
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J Chr. 


1586 


Achte Periode. Zweite Epocha. 
Durch dieſe Anrede wurde der Rönig vor⸗ 
erſt ziemlich aufgebracht, beſann ſich jedoch, und 
antwortete *) den Geſandten: der allmaͤchtige 
Gott habe Ihn nicht allein mit der Regierung 


des Königreichs, fondern auch mit dem Titel a 


nes allerchriftlichfien Koͤnigs begnadiget ‚und 


Er ſey daher entfchloffen, Jedermann durch die 


ihrer Nachricht, wiffen, daß Er die Furcht GOt⸗ 


ſchaffen. Er müßte aber am beften wiffen, mad, 


That zu überführen, wie, ſehr Er die cathol⸗ 


ſche Religion liebe, und wie verhaßt Ihm al 
les ſey, was mit derfelben ſtreite. Indeſſen 
möchten bie Teutſchen Kürften und Städte, u 


tes beftändig vor Augen gehabt, daß Er auf feine 
Ehre und guten LTamen jederzeit gehalten, 


und daß Er feine Gelegenheit vorbeygelaſſen habe, 


Friede und Ruhe feinen Unterthanen zu ver 


nach den Umftänden der Zeit, feinem Volke un 
Reiche am zutraͤglichſten ſey; und. es Fomme 


Ihm allein zu, die Einrichtungen in feinen 


Reiche zu machen, und Befege zu geben, u 
erklären, zu ändern und wieder aufzubeben. 
So have Er beſtaͤndig gethan, und werde e8 auch 
ferner thun, auch allen Fleiß anwenden, daß Er, 
als der allerchriftlichfte Koͤnig, feine Ihm von 


SOtt anvertraueten Völker, auf die befte Art, al 


Er fönnte, und es ihnen für nuͤtlich erachtete, te⸗ 


giere, Kbüge und in Rube und Gehorſam er 


halte. Mit diefer rauhen Antwort begnoͤgte 
fi R. Heinrich der II. von Frankreich vorerft, 
und ließ die Geſandten von fich gehen. - Als Er 

Has fi 


*) Der Braf von Khevenbüller fagt 7. mox c., daf 
der König von Srankreich, erft zwey Tage ber; 
nach, den Gefandten. diefe Antwort habe geben 
laſen; allein ich folge. hier der Erzählung dei 
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ſich aber gegen Abend den Ihm wiederholt gemach / I. Cbr. 
ten Vorwurf, von dem gebrochenen Frieden 33 
und nicht gebaltener Treue, fehr zu Bemüthe 
3085 fo wurde Er dadurch dergeftalt zum Zorn ge: 
reißt, daß Er der obigen Antwort noch folgendes 
binzufügte: „Derjenige lüge, melcher von Ihm 
„fage, daß Er durch die Widerrufung des Pacis 
„fikations ; Edicktes, Treu und Glauben gez 
„brochen, und dadurch feiner Ehre einen Schands 
„flecken angehängt habe, Diefe Worte 
febrieb Er eigenhändig auf einen Zettel, und 
fhicfte vamit einen Rammerdiener, gegen Mit: 
ternacht, zu den Befandten, mit Befehl, Ihnen 
felbige vorzulefen, ‚welcher auch ſolchen Befehl aus: 
richtete. Als nun die Geſandten davon eine Ab⸗ 
febrift verlangten; fo gab Ihnen der Rammerz 
. Diener zur Antwort, daß ihm fein Koͤnig folches 
perboten habe, und verlange, daß Sie diefes, 
ftatt der legtern Antwort, annehmen, und ja 
nicht erwarten follten, daß Sie nochmals zu 
einee Audienz wuͤrden zugelaffen werden. Auf 
eine fo febimpfliche Art wurde diefe Geſandt⸗ 
febaft der Teutfeben Churfürften, Sürften und 
Städte abgefertiget; daher die Befandten fr - 
gleich am folgenden Tage, Anftalten zu ihrer Rück, "3" 
reife machten, den bisherigen freyen Unterhalt | 
vom Rönignicht ferner annahmen, und ſehr miß⸗ 
vergnüge zuruͤckkehrten, weil Sie ſich ganz ges 
wiß eingebilder Hatten, daß der Koͤnig fich, durch 
ihre VDorftellungen, wo nicht gänzlich auf ihre 
Seite, doc) wenigftens zu gelindern Wegen würs 
de lenfen laffen °). | 
| fs. Von 


$) Thuanus, }. c., T. IV. L. LXXXV. p. m. 142. 
1. &. L. LXXXVI. p. 148. - 150. coll. p. 155. 

Chyrraens, 1 6, L. XXVIII. p. m. 778. & 779. 
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Er Von diefer fo febimpflichen Abfertigung 
1586 diefer Befandefcbaft gaben fogleich der Pfalzaraf 
ohann Caſimir und der Landgraf von ef 

jen > Caffel vem Adminiftrator tes Erzſtiftes 
Magdeburg, Marggrafen Joachim Friedrich 
von Brandenburg, Nachricht, und verlangten, 

- defien Bedenken darüber zu vernehmen. Allein 
derfelbe fand für gut, aus der Sache erft vorher mit 
feinem Schwager, dem neuen Chürfürften von 
Sachfen, Chriftian dem L,; zu communiciren, 

an welchen Er daher ein mweitläuftiges Schreiben 
24Dee. aus halle erließ. In demfelben aͤuſſert Er gleich 
anfangs, daß zwar diefe Geſandtſchaft nad) 
Frankreich, zue Erhaltung des Friedens und 

der Rube, und zu Abwendung der unchriftlichen 
Verfolgung vieler hochbedrängten armen Heute 

in diefem Rönigreiche, wohl und gut gemeint gu 
weſen fey; allein man hätte Doch, bey den ißigen 
Zeitläuften, wohl in Acht zu nehmen, damit das 


Teutfcbe Reich bey dem von GOtt verliehenem: 


Frieden hinführo bleiben, und,fih Feine Ungele⸗ 
genbeit, durch freinde Händel, zuziehen moͤchte. 
Wenn Er aber fi) der, von dem Koͤnig von 
Daͤnnemark, auf dem Convente zu Lüneburg), 
fo vernünftig vorgebrachten, und ſeitdem, in einem 
befondern Schreiben, wiederholten Bründe,- und 
was "ihm felbft mittlerweil, durch eigenes forgfäl 
tiges Nachdenken, dafür und damider, einge 
fallen fen, erinnere; fo befinde Er die Sachen 

/ in 
Lundorp, I. c., T. IL. L. XXVI. p. m. 645. fq. 
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in einem fo gefährlichen Stande, daß Er nicht J. Chr. 


abfehjen Eönne, wie Ste Kvangelifche,; oder 1580 
doch ihre unfchuldige KTachkommen, fid) der 
Spanifcben, Welfeben, Stanzöfifcben und 
überhaupe Päbftifchen Prackticken würden crz 
wehren fönnen, wofern man nicht zeitig und 
itzo folchem unfehlbar bevorftehendem Unheil, durch 
zugelaffene Mittel, begegnete. Dann obgleic) 
dem Zorn GOttes am beiten, durch ein bußfers 
tiges Gebet, zu ſteuren fen; fo gebuͤhre es ſich 
boch auch nach GOttes Willen und Befehl, in die: 
fen Ießten Zeiten wacker zu feyn, . und die von 
Ihm ſelbſt zugelaffenen Mittel Vercheidiz 
ngsweife zu gebrauchen, und mar nicht allein 
für Sie felbft, fondern auch, ihren andern Mit⸗ 
liedern zum Beften, die bülfliche Hand fo zu 
ieten, wie Sie felbft wollten, daß es ihnen tn der: 
gleichen Fällen gefchehen möchte. Nun moͤchte zwar 
eingewandt werden, daß die auswärtigen 
Evangeliſchen Rirchen mit Ihnen, den A. €, 
Verwandten, in dem. Artickel vom heiligen 
Abendmable bisher ſtreitig gewefen, und aljo 
nicht als Mitglieder anzufehen wären. Allein 
fo widrig Ihm auch die Lalvinifche Meinung 
vom Abendmable fen; fo halte Er doch dafür, 
daß man "jene fonft als Mitglieder anfehen, und 
nicht verlaffen, auch hoffen müffe, daß fie da: 
durch um fo cher zu einem einmürhigen Bekennt⸗ 
niß bewogen werden möchten, wenn fie dennoch die 
cbriftliche Liebe und mithuͤlfliche „and ſpuͤr⸗ 
ten. Und aus eben den Urfachen waͤre es ja mohl 
hohe Zeit, daf die Stände der A. C. der noch im: 
mer währenden ärgerlichen Difputation ihrer 
Theologen einmal ein Ende machten, und denen 
ein Stillſchweigen auflegten, die auf beiden 
Seiten zuweit giengen, ald womit man die Pas 
| pis 


4 
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I. Chr.piften fo fehr, als mit etwas anderm, ſchrecken 

1586 fönnte. Ä | 

Sn Teutfcbland habe es zwar bisher noch 
nicht eine fo groffe Gefahr, einer gemeinen Un⸗ 
ruhe halber, gehabt, und die Catholiſchen erböten 
fi) auch nicht weniger zu Erhaltung des Reli 
gionsfriedens. Uber es fen diejes eine Prote- 
ſtatio ſacto contraria, und es weiſe ſich im Werke 
viel anders aus, indem Etliche derſelben, und zwar 
nicht die Geringſten ‚ eine Zeit her, wider bie 
Bekenner des Evangeliums ziemlich getobet, 
und eine gute Anzahl, die ſich nicht, Durch ihre 
Jeſuiten, hätten bekehren laffen, oder unter der 
Miefle in einer Geftale communiciren wollen, 
vertrieben hätten; mie dann viele bedrängte 
Leute Ihn unterwegs, auf feinee Rückreife von 
Augfpurg, um Schug und Beförderung an 
geflehet haͤtten. Dicht zu gedenken, daß noch nicht 
zwey Jahre verfloffen feyen, da, zu Anfang des 
Cölnifchen Lermens und der Franzoͤſiſchen 
Unruhe, ein geiftlicher Churfürft die paͤbſt⸗ 
liche Indulgenz und angeheftete Exkommuni⸗ 
Fation, ohne Scheu, durch Öffentlichen Drud, 
verbreitet hätte, in melcher, unter andern be 
nannten Regern, der Kutberanifmus worauf 
Kefegt und verdammt worden. Was man nun 
damit im Sinne habe, und ob ſolches dem Reli⸗ 
gionsfrieden fo ganz gemäß fey,, ftelle Er Andes 
rer ihrem Urtheile anheim; zu gefchweigen, mas 
mit der Stadt Aachen vorgefallen fey, und wie es 

itzo noch zu Augſpurg hergehe. Ingleichen auch, 
wie das K. ©. mit Tatholiſchen uͤberſetzt fen, 
und in allen dergleichen vorfallenden und dem 
Religionsfrieden anbängigen Sachen, ein bes 
fonderer widriger. Derftand, den Catholiſchen 
zum Portheil gemacht werden wolle. m 
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Ob nun gleich noch zur Zeit auch Etliche un I. Chr. 
ter den Catholiſchen moderater wären, die ſich, 1589 
* eigenen Beſtens halber, zur Fortſetzung des 

eligionsfriedens erbieten moͤchten, wie Sie 
dann nicht ſo leicht in Teutſchland was Thaͤt⸗ 
liches anfangen, und es auf einen gefaͤhrlichen 
Ausgang ankommen laſſen wuͤrden; ſo waͤre doch 
wohl zu bedenken, wenn erſt die aͤlteſten und 
friedliebenden Churfuͤrſten und Fuͤrſten von 
beiden Religionen, in unſerm Reiche, mit To⸗ 
de abgehen, und Sie andere hitzigere und eifri⸗ 
ge Nachfolger bekommen wuͤrden, was alsdann 
unſere Nachkommen zu erwarten hätten; ine 
fonderheit, wenn es der fogenannten heiligen Li⸗ 
gue bey’ ven Auswärtigen, nad) ihrem Willen, 
gelingen follte, und Sie dadurch um fo mehr ges 
ſtaͤrkt würden. Die Muthmaſſungen hätten zwar 
nicht allemal ihren gewiſſen Erfolg; allein es 
wären doch diffalls fchon fo ſtarke und offenbare 
Anzeigen in Engelland, und andere Kxempel 
vorhanden, daß daran im geringften nicht zu zwei⸗ 
feln fey, daß fie mit allerhand Prackticken, öffent 
lich und heimlich, dur Gift und Schwerdt, ihr 
böfes Vornehmen durchtreiben würden. Sie, 
die Evangelifcben, könnten auch nicht abfeben, 
trauen oder glauben, daß Sie hernad) von einer 
ſolchen Gefahr ihrer Widerſacher verſchont bleiben 
wuͤrden, Sie moͤchten noch ſo lieblich ſingen, als 
Sie wollten; es waͤte dann, daß Sie und ihre 
Kapitel fich verpflichteten, daß Sie auf allen Gall 
zu den Kvangeliſchen treten wollten, wenn Dies 
fe von der Kigue angefochten würden. Sol 
ches, als eine rechte Probe, Ihnen anzumuthen, 
habe zwar auch allerhand Bedenklichkeiten; doc) 
möchte es ihre Vertröftung etwas mehr bes 


aͤrken. 
Hier⸗ 
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Hierauf wirft der Adminiſtrator, in ſeinem 
Schreiben, die Frage auf: ob man bey der itzi⸗ 
gen Spaltung ver Evangeliſchen Religion, 
bie mitleidige Hand abzuziehen, und das 
Schwerdt in BÖttes Sachen zu gebrauchen, 
befugt fen? Oder auch: ob man durch) mitleidige 
Huͤlfe dem Religionsfrieden in Teutfchland 


zuwider handle, und ob dadurch die Catholi⸗ 


* 


ſchen Mitſtaͤnde des H. B. zur Gegenhuͤlfe 
bewogen werden moͤchten? zur Beantwortung 
dieſer Bas wird nun angeführt, daß die Juden 
ob ſie gleich von dreyerley Seckten geweſen, zu 
Vertheidigung ihres Geſetzes, ſich zuſammen⸗ 
geſetzt haͤtten; noch heutiges Tages die Papiſten, 
ob ſie gleich in ihren Orden und theologiſchen 
Meinungen nicht einig, ſondern ſtreitig waͤren, 
dennoch gegen die Evangeliſchen zuſammenhiel⸗ 
ten, auch die, Orientaliſchen und Occidentali⸗ 


ſchen Kirchen, ungeachtet der groſſen Spaltung, 


ſich einander wider die Saracenen Huͤlfe erjeigt 
haͤtten. Sogar die Heyden, die ſo mancherley 
Gottesdienſt gehabt, haͤtten pro Lege et Grege 
zuſammengehalten; die Maccabaͤer haͤtten ihr 
Geſetz wider deſſen Feinde, mit dem Schwetdte, 
verfochten, und die Iſraeliten haͤtten, auf GOt⸗ 
tes Befehl, die Heyden, als Philiſter, Jebu⸗ 
ſiter, Moabiter und vergleichen vertilger. In 
gleichen hätten auch die alten Iſraelitiſchen Koͤnige 
jederzeit das Geſetz GOttes, mit dem Schwerdte, 


vertheidiget; ja ſogar unſere chriſtliche Kayſer 


und Roͤnige hätten ganze Känder, zu Sort 
pflanzung der chriftlichen Religion, befriege 


- und beswungen, auch den Pabft jelbft, wenn Er 


fein Rirchenamt zu weit erſtrecken wollen, bes 


kriegt, wie von den Rayfern Friedrich, Hein⸗ 
sich, Ludewig dem Bayer u. a. m. gefchehen 


ſey. 


* 
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ſey. | Aus diefem allen num fen Teicht zu feblieffen, I. Chr. 
daß man fich folcher Mittel, in ſolchen Noth⸗ 1580 


fällen, wohl bedienen fönne, und ſchuldig fen, 
feinen bedraͤngten YTebenchriften, ungeachtet 


der etwa vorwaltenden Spaltungen, die mitleiz 


dige Hand zu reichen. i 
Es würde ‚aber Dadurch der Religionsfriede 
in Teutfchbland nicht gebrochen, meil bie 
Evangeliſchen durch denfelben, in Anſehung ver 
Auswärtigen, nich verbunden wären, ihnen 
in ihren Bedruͤckungen nicht rathen, noch bels 
fen zu dürfen, fondern allein ſchuldig feyen, ven 
gedachten Srieden im Reiche T, LT. zu halten. 
Und gleichwie die Larholifcben in Teutfchland 
ohne Zweifel mit ihren auswärtigen Glaubens⸗ 
genoffen eine gute Lorrefpondenz unterhielten, 
und ihren glücklichen Fortgang gerne erführen, ob 
Sie gleich, ihrer eigenen Gefahr halber, dabey ein 
Mehreres nicht Öffentlich thun wollten; alfo wären 
auch die Evangeliſchen zu dergleichen befugt, 
und dazu aus chriftlicher Siebe, ſowohl zu Garten 
gung und Erhaltung der evangelifchen Lehre, 
als auch zu Abwendung anderer Befabr, vers 
bunden. Dadurch) aber würde ihren Widerfas 
chern nicht zu eben dergleichen Huͤlfe gegen aus⸗ 
wärtige Bundsgenoffen, die. Sie dod) in Ge⸗ 


beim: nicht verlaffen, fondern ihnen, wenn Sie nur \ 


Fönnten oder dürften, Beyſtand leiſten wuͤrden, 
Urſache gegeben, meil ihnen am Frieden in 
Teutfchland am meiften gelegen fey; dann fonft 


möchte das Feuer bey Ihnen am erften angezuͤndet 


werden ,. und ob Sie gleich mit Öffentlicher Gewalt 
nichts vornähmen, fo mangle es Ihnen doch an 
utem Willen, nad) Ausmweifung der Erempel, gar 


nicht, indem man faft auf Feinem hoben Stif⸗ 


te die Kvangelifchen annehmen wolle, wie zu 


Coͤln 
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3.Chr. Cöln und Straßburg offenbar fey. Ingleichen 
1586 achte man Andere, die.bereits zur wahren Ber 
kenntniß BÖttes und chriftlichen Reformas 
tion gebracht feyen, der hoben Stifter ganz uns 
faͤhig, und unterftehe fi noch dazu, Ihnen die 
Seßion auf R. Tagen und andere Gerechtig⸗ 
keiten chätlich zu entziehen. Ueberhaupt fey ja 
der Religionsfriede, oft genug und ungefcheut, 
ein. Toleramus ad tempus genannt,-und von den 
Catholiſchen ihr Gemuͤth in öffentlichem Druck, 
überfläßig entdeckt worden Rnur daß Sie biäher 
Sic felbft zu Gute, und bis auf beffere Gele 
enbeit, denfelben gehalten hätten; fonft ihre 
Kegel in allwege gelten müßte: Haeretico non eſt 
fervanda fides. Man habe audy vorhin nicht erfah- 
ren, daß die Catholiſchen, ob man gleich den 
Evangeliſchen in Srankreich und in den Nie⸗ 
derlanden Huͤlfe geleiftet, und Rriegsvolk juge 
führt hätte, etwas oͤffentlich dawider gehandelt 
hätten, fondern Sie wären vielmehr. Dadurch. ges 
ſchreckt, und in der Stille und Ruhe gehalten 
worden. SER 
Denn man hiernächft das Anfeben und die 
Hoheit bevenkei, welche die Teutſchen fonft bey 
den Auswärtigen gehabt hätten, welche aber 
je länger, je mehr, und noch neulich durch bie 
ſchimpfliche Abfertigung ihrer Befandten, 
gefchwächt wuͤtde; fo fen es nicht anders anzufer 
. ben, als ein göttliches Verhaͤngniß, daß 
Teutſchland, fo vorhin ein Schrecken gewefen, 
nunmehro gleihfam zum Spott und Schaufpiel 
geworden, deflen fich ihre Widerſacher nicht we: 
nig freuen, und es zu ihrem groſſen Vortheil ges 
brauchen würden. Inſonderheit aber, wenn erſt 
die alten Haͤupter geftorben, und etwa junge, 
mehrentheils unmuͤndige Herrſchaften ihre 
| telle 
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Stelle gekommen wären, und nach widerwaͤrtigen J ˖ Ebr. 
Beſinnungen regieren ſollten. Eben dieſes, be⸗ 1586 
orge Er, werde, aus GOttes Verhaͤngniß, das 
Mittel zur Strafe und Zerruͤttung des Vater⸗ 
andes, auch die Gelegenheit ſeyn, daß alsdann 
ft Gog und Magog ſich recht üben wuͤrden, 
le gute Ordnung und Geſetze zu zerſtoͤhren, 
Jie erh der Bewiffen und bie Hoheit ven 
Leutfchen zu entziehen, ja die Kürftlichen „sus 
fer. felbft gänzlich zu trennen und auszurotten. 
Da hingegen auf der andern Seite die Herrſchaft 
er Papiften jederzeit, mittelft ihrer Wahl, durch 
verftändige Nachfolger, die das Regiment > 
elbſt Führen, und ihren Sachen rathen und helfen 
Önnten, beſtaͤndig erhalten werden koͤnnte. Aus 
iefem allen aber könne Er nichts anders fchlieflen, 
ils daß Ihnen, noch zur Zeit, die Thüre ver 
»eimfuchung erfner fey, und dabey GOtt 
Ahnen die icrel zeige, ſich felbft und ihre 
Nachkommenſchaft nicht in die aͤuſſerſte Bes 
fahr zu ftecken; mithin Sie auch) vor GOtt, der 
Welt und bey ihren Nachkommen. entfchuldiget 
eyn würden, wenn Sie diefelben gebrauchten, 
nd den fonft zu beforgenden N verhuͤ⸗ 
eten, oder zum Theil abwenden huͤlfen. Es woͤ⸗ 
en zwar GOttes Gerichte gerecht, und feiner 
Ruthe fönne Niemand entfliehen; allein Er 
verggeffe auch bald den Zorn nach feiner Güte; 
jumal wenn ein "jeder das Seinige, in feinem 
Amte und Berufe, treulich anwende, feine Kits 
be und Wort befchüge, dem HErrn der Ehre 
ie Thore eröfne und weit mache, daf Er bey 
Ihm einziehen Fönne, und der Greuel des, Abgoͤt⸗ 
jerey abgewandt würde. ! 

Der Rönig. von Navarra fen, von Jugend 
auf, in der evangelifcben Religion erzogen wor⸗ 
"IR. 9. 14. Ch, AM den, 
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J. Cht. den, und folle bey feinem Gefchlechte die Er⸗ 
1580 zenntniß GOttes und des Evangeliums nicht 
erft neulich angefangen haben, fondern wunderbarer 
Weiſe, noch von den Zeiten der alten Piccarden 
. her, meiftentheils unter den Aöniglichen Frauens⸗ 
perfonen, erhalten worden ſeyn. Dieſes bringe 
Ihn auf die Gedanken, daß GOtt, Durch den 
noch übrigen Einigen diefes Geſchlechtes, dem 
Pabite fein. eyrannifches und abgoͤttiſches 
Beich, ifo an diefen Orten, vollends ſtuͤrzen wer 
de, Dbgleich auch vor diefem, . vielleicht von den 
Papiſten felbft, ein Geſchrey ausgebracht wor 
den, daß der gedachte König wieder in die Meſſe 
gegangen fen, welches wohl zur Zeit, auf der Paris 
fer Herodianifcben Hochzeit, durch Bedraͤng⸗ 
niß geichehen fenn möchte; fo habe Er doch Nad 
richt, daß folches Vorgeben der Widerſachet 
nur erdichtet und eine Verlaͤfmdung fen, womit 
fie Ihn ſuchten bey den Teutſchen verhaßt zu 

machen, und die Ihm zugedachte mitleidige Huͤl 
abzuwenden. Dann es ſey gewiß, daß der Roͤ⸗ 
nig mit Hintanfeßung feines Leibes, Gutes und 
Blutes, bey der evangelifchen Religion beftar 
dig zu bebarren, noch neulidy durch feinen Ge 
fandten,. den Heren von Cleroan, erflärt habe, 
welches auch der Ausgang bemeife.- Dann wenn 
Er nur wieder in die Meſſe geben wollte; ſo wuͤt⸗ 
de der Krieg bald geſchlichtet ſeyn, und die Glo⸗ 
cke der heiligen Ligue uͤber die andern Prote⸗ 
ſtanten gegoſſen werden. Wofern nemlich Gran 
reich ruhig ſey, und einen catholiſchen Nach⸗ 
folger habe; . fo fey die Bewalt des Pabſtes de 
fto groͤſſer, mit Zuthun der andern Helfershelfer, 
fein Vorhaben zu vollziehen. Habe man aber 
einen, der reformirten ner zugethanen, 
Nachbar in Frankreich zum Oberhaupte; 
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en bie Ligue ſchon aufgelöfer und. gefehwächt, Fe. 
ınd den Papiften das Tantate aclegt. Ja auf >° 
illen Fall Fönne man mit vereinigten Kräften ihnen, 
ind auch den Türken felbit, defto beffer begegnen, 
aß alfo diefe beide Sachen, der Religion und 
Erbfolge, zufammen hiengen, woran den Teut⸗ 
chen viel gelegen fey, und welches Sie in guter 
Acht Haben müßten. GOtt koͤnne zu beſſerm 
Verſtande der ſtreitigen Religionspunkte, und 
iſſo zu einer allgemeinen chriſtlichen Conkordie 
vohl Gnade verleihen, beſonders wenn das ganz 
— Pfaftengefänt abgeſchnitten, und 
8 bey der einfälsigen Wahrheit des göttlichen 
Wortes gelaffen würde. Ob auch gleich vie Bes 
valt und das Regiment von GOtt verliehen fen; 
o fen doch ſolchem nicht zuwider, auch zugelafs 
ene Wege zu gebrauchen, indem die Reiche, zu 
Beſchuͤtzung ver Kirche, nicht jederzeit uns 
mittelbar, und ohne Schwerdt, verfegt wuͤr⸗ 
den. Auch wäre daben zu bedenken, daß, ob ⸗ 
gleich den Untercthanen, in folchen und dergleichen - 
Sällen, nicht erlaube fey, das Schwerdt ges 
gen die Obrigkeit zu gebrauchen, und der Koͤ⸗ 
sig von Navarra, wegen erlicher lehenſtuͤcke, ein 
Vaſall von der Krone Frankreich fen, Er den⸗ 
noch, in Anſehung feiner Röniglichen Wuͤrde, 
exemt fey, und für fich das Amt der Obrigkeit 
führe; mithin, und ba Er bisher das Schwerdt , 
aur Vertheidigungsweife geführt. hätte, Er 
hierinn um fo weniger zu verdenken ſey. 
Endlich befcbließe der Adminiſtrator fein 
weitläuftiges Schreiben damit, dag Er bie 
nmerfung macht: Sie, die. Evangeliſchen in 
Leutfchland, hätten ja ihr eigenes Erempel 
bom J. 1552., da Sie, durch das, von dem Chur: 
fürften Moritz vom Sachfen, gebrauchte Mittel, 
| re | aus 
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3. Chr. aus befonderer Schickung GoOttes den Reli⸗ 


! 


| 1586 ssionsfrieden erhalten hätten, den Ihnen die Pas 


piften gemis nicht mürben angeboten haben. 
Eben eine ſolche Befchaffenheit habe es auch, wenn 
gleich ein fand oder ein Volk, feiner Sünden und 
üppigen teichtfertigfeit halber, geftraft würde, in 


- dem Gott daben folche Gelegenheit verhänge, wo: 
- Durch mehr Gutes gefchaft würde. Dann eb. 


darum wuͤrden die Kinder gezächtiget, daß fie - 


- fremm werden follen, und es gerathe Darüber oft zu 


folhen Dingen, wozu e8 wohl fonft nicht gefommen 
wäre, Er koͤnne alfo niche abfeben, warum 
man die Hand gänzlich abziehen, oder nicht viel⸗ 
mebr ſchuldig feyn folle, die Ehre GOttes u 
befördern, dem Satan fein Reich zu zerſtoͤh⸗ 


ren, Sich und die Nachkommenſchaft eine 


röffern Gefahr zu entledigen, und vie alte 
Dobeit, Furcht und Schrecken der Teutſchey 
Nation zu erhalten und wieder aufzurichten. 
Uebrigens möchte der Churfürft diefen feinen wohl 
gemeinten Diſkurs Shm nicht verdenken, for 
dern dafür halten, daß Er es treulich und gut 
meyne; auch möchte Er der Sache weiter nach⸗ 
denken, und fih, als des HErrn Chriſtus Ni⸗ 
Eodemus, in treuer Huͤlfe erzeigen: Sein, de 
Adminiſtrators, Gemuͤth fey zwar gar mi 
dahin gerichtet, zu einem Ariege zu rathen, ode 


 Ungelegenbeiten ſich helfen zuzuziehen. Allein Er 


fähe aus den angeführten und mehr andern hody 
wichtiger, Urfachen gerne, daß auf andere füglice 
Mittel gedacht würde, mie es auch, feines Erach⸗ 
tens, in der Stille, unvermerft, und ohne Bor 
wurf, gefchehen fönnte, wodurch die Ehre GOt⸗ 
tes befördert, und Ihm und feinen Rachkom⸗ 


men gedient werden möchte; weshalb Er fich zu 
dem EChurfürften verfehe, daß Er fich ur 
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ſo erweiſen werde, daß. es Ihm zu feinem Ruh⸗3. Chr. 
mie und Belohnung vor GOtt und der Welt 1586 
gereichte !). = 
Aus dem obigen ift hefannt, daß der A. 

Seinrich von Navarra, gleich zu Anfang feiner 
an den proteftantifcben Teutfcben Hoͤfen betries 
bennen Unterhandlungen, auf eine Religions⸗ 
vereinigung, und zu dem Ende auf, einen allgez 
meinen Synodus der U. C. Verwandten und 
der Reformirten angetragen, folches aber, von 
Seiten jener, Feinen Beyfall gefunden habe v). 
Obſchon nun alfo dergleichen allgemeiner Synos 
dus nicht zu Stande fam; fo gaber doch Die. 
fortdaurenden Unterhandlungen des Rönigs von 
Navarra in Teutfcbland eine Gelegenheit zu 
inem neuen Keligionsgefpräche, auf welchem 
man einen Verſuch machen wollte: ab man nicht 
ine Vereinigung inden Kebrfägen, zwiſchen 
ven 2. €. Derwandten und den‘ Reformirten 
treffen koͤnnte. Es fchiefte nemlich der Koͤnig von 
Navarra, zu Anfang des J. 1586., den Frey⸗ 
yeren Llaudius Anton von Lleroan, ala feinen 
Befandten, an den H. Ludewig von Würtens 
vergg, um Hülfe wider die Ligiſten zu ſolliciti⸗ 
ren. Da nun eben damals auch der berühmte D. 
Jacob Andres in Stuttgard zugegen mar; fo 
ieß fich der Freyherr von Lleroan mit ihm in eine 
usage er ‚ und wollte feine Gedanken 
von dem Zuftande der Krone Frankreich vers 
nehmen. Der D. Andrei aber wollte fich über 
diefe politifche Aandel nicht erklären, ſondern, 
als der Geſandte einwandte, daß gleichwohl die 

| U3 Iſrae⸗ 
9) Goldaſts polit. R. Händel, P. XVI.n. IX. 


p- 612. - 616, 


u) ©. weiter oben in Diefem XIV. Bande ber VN. T. 
X. G., S. 68. ’ 71. und 74 f. 


— 


* 
— 
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3. Chr. Iſraeliten ihre Priefter um Rath gefragt hät 
1580 ten, ebe fie fih in einen Krieg eingelaffen, er: 
wiederte Jener darauf hurtig, daß Ihm das Amts 
febildlein der Hobenpriefter abgienge, worinn 
das Kicht und Recht eingefaßt gewefen. - Hier 
auf feßte der Kreyberr von Cleroan das Ge 
fpräch von vem Unterfcbiede zwifchen ver Lehre 
der U. C. Verwandten und der Reformirten 
* und verwunderte ſich, daß, auſſer dem 
Artickel vom heiligen Abendmahle, noch ande⸗ 
re unter ihnen ſtreitig ſeyn ſollten; endlich aber 
ſchlug Er ein Religionsgefpräch zwiſchen dem Ans 
"drei und Beza vor, welches zu Moͤmpelgard 
oder Straßburg gehalten werden follte, wozu ſich 
aud jener erbot, wenn er dazu die Erlaubniß 
von feinem Herzog, erhalten Fönnte. 
Nun hatten fich viele Franzoͤſiſche Fluͤcht⸗ 
linge, welche ihr Vaterland, der Religion halber, 
verlaſſen hatten, oder daraus waren vertrieben 
worden, zu leer niedergelaffen, und mol 
ten gernedas heilige Abendmahl von ven Moͤm⸗ 
pelgardifchen Kirchendienern der A. €. m 
Pfarigen, aber deswegen doch bey dem Bekenntniß 
der reformirten Sranzöfifcben Kirche bfeiben. 
er Graf Sriedrich von Mlömpelgard wollt 
olches nicht geſtatten, worüber dieſe Klüchtlinge 
fich fehr befcbwerten, und ſelbſt auf die Befoͤrde⸗ 
rung eines Religionsgefpräches Drangen, in 
Hofnung, daß dadurch die Vereinigung der bei⸗ 
den Kirchen endlich einmal erfolgen, und fie olfe 
des Sacramentes theilbaftig werden dürften. 
Graf Friedrich wollte feines Theils nicht dafür 
angeſehen werden, als ob Er an demjenigen bin 
derlich wäre, was zue Vereinigung ver chriftls 
eben Kirchen, over zum ewoigen Heil jener 
Leute gereichen Fönnte, und ließ fich alſo zu = | 
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Begehren woillig finden, bat fich, auch von feinem I-Ebr. 
Vetter, dem Herzog von Wuͤrtenberg, den D, "3 
Andres zu diefem Sue gionegipeäche aus, nach⸗ 
»em auch Beza in daffelbegewoilliger hatte. Der 
H. Ludewig gab aud) hierauf vem Andres nicht 
zur die Erlaͤubniß, nad) Miömpelgard zu reis 
en, fondern ſchickte mit Ihm zugleich dahin feinen 
„ofprediger, den D. Lukas Öfiander, und 
ween weltliche Raͤthe, nemlid „ans. Wol⸗ 
’en von Anweil, und D. Friedrich Schügen. 
Als Sie nun, ‚bey ihrer Ankunft zu Moͤmpel⸗ + Mei 
ard, den Beza und feine Gehuͤlfen dafelbft noch 
tiche antrafen; fo wandten Sie diefe müßige Zeit 
Jazu an, einen Begrif der ſtreitigen Artickel - 
mfzufeßen, nemlih: 1) vom heiligen Abends 
nahl; 2) von der Perfon Chriſti; 3) von der 
Drädeftinarion, oder ewigen Gnadenwahl der 
Auserwählten GOttes; 4) von der — 
Taufe; und 5) von der Reformation der paͤbſt⸗ 
lichen Kirchen, in Anſehung der Bilder, Or⸗ 
geln, Kirchenmuſik, ſteinernen Altaͤren u. ſ. w. 
Um auch alle unnoͤthige Streitigkeiten aus 
yen Wege zu träumen verfaßten Sie: 1) bie 
Dunfte, worinn Sie in dieſen Artickeln mit ein: 
Inder einitg waren; 2) diejenigen, welche Sie für 
treitig hielten; 3) die Gründe der Lehre der 
A. C. ausder heiligen Schrift; und 4) die Leh⸗ 
:e. der Franzoͤſiſchen Rirche. i 

Endlich langte auch der D. Beza, mit feinen 20°. m. 
Bebülfen, nemlich vem Prediger zu Bern, An 
vreas Muſtulus, dem Diafonus zu. Genf, An: 
ton Fajus, dem Profeffor der GBriechifchen 
Sprache zu Bern, Peter, Zübner, dem Lehrer 
ver Arzneykunſt und Weltweisheit zu Lauſan⸗ 
ne, Eläudius Aulberi, dem Bernifcben Raths⸗ 
beren, Samuel Mes, und dem Rathsherrn 
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3. Ehr-zu Genf, Anton Matifius, zu Moͤmpelgard 


1580 an. Am folgenden Tage machte man mit diefem 
NR efigionsgefpräche den Anfang, welchem der 
Graf Sriedrich, vom Anfang bis zum Ende bey; 
wohnte, und daben den Vorſitz führte Man 
"hielt dabey die Ordnung, daß erftlich die Wuͤr⸗ 
tenbergiſchen Theologen gewiſſe Säge und ihre 
feſtgeſetzte —— von allen ſtreitigen Arti⸗ 
ckeln dem Gegentheil ſchriftlich uͤbergaben, und 
dagegen von demſelben feine Antwort gleichfalls 
ſſchriftlich wieder empfiengen. Hernach wurden 
ditieſe beide Schriften oͤffentlich, vor Jedermann, 
laut und deutlich verleſen; und endlich nahmen 

der D. Andreaͤ und der D. Beza einen Artickel 

nach dem andern vor, unterredeten ſich darüber, 

und erklärte Einer dem Andern feine Meinung 

auf das —— und eg alſo daß der 
Gegentheil die Meynung der Wuͤrtenbergi 
Pose Theologen in allen ſtreitigen — 
völlig vernehmen, und "jener hingegen auch 
Meinung fo überflüßig und weitläuftig erkl 
- Mochte, damit man hinführo nicht Elagen könnt, 
als ob man nicht genugfam wäre gehört, und 

auch recht verftanden worden. 
„Das Colloquium eroͤfnete der Moͤmpel⸗ 
gardiſche Kanzler mit einer Rede, worinn Er 
im Namen feines Heren, ven Collokutoren undan 
dern anmwefenden fremden Herren und Befandten 
eine glückliche Ankunft und Zufammentunft 
wünfcbte, und das chriftliche Vorhaben feind 
Herrn erklärte, wofür fi) die Theologen von 
beiden Theilen bedankten. Hierauf febritt 
man, in Gegenwart des Graf Friedrichs, und 
einer groffen Menge Stanzofen, zur Sache 
felbft, und nahm zuerſt den Artickel vom heili⸗ 
gen Abendmahle vor, über. welchen man * 


— 





! 
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Tage-Iang bifputirte. Da nun hieben der D. An; I. Cht. 
dreaͤ vornemlich die Worte ver Kinſetzung des ' ses 
heiligen Abendmabls fehr febarf urgirte und z.em. 
heftig ſich Darauf berief, der Beza aber die 
Analogie der Sakramente, oder die Gleichförs 
migkeit der Sakramente des A, und LT. Tes 
ſtamentes, nebft andern Bründen ber Calvis 
niften, einmandte, und fic) alfo beide Partheyen 


nicht vergleichen fonnten: fo fah man für gut an, 


zu dem andern Artickel von der Perfon Chriſti 
zu fchreiten. Ehe man aber-anfieng, davon zu 
bifputiren, verlas der D. Öfiander Öffentlich, 
in Gegenwart des Graf Sriedrichs und 
der übrigen Zuhörer, die Säge der Wuͤr⸗ 
tenbergifcben Theologen von der Perfon 


Chriſti, und der Mufkulus that ein glei⸗ 


ches mit der Antwort des Beza, die derfelbe, in 
feinem und feiner Mitbrüder Namen darauf geftellt 


Hatte, worüber hernach beide Collokutoren ſich 
freundlich mit einander unterredeten, und dieſes 


BGeſpraͤch über den zweiten Artickel dauerte bis”. 24.* 
in den Dritten Tag. Der D. Andreä behauptete 
und bewies mit Stellen der heiligen Schrift, 

daß aus der petfönlichen Vereinigung ver beis 

den Naturen in Chrifto folge, daß der Sohn 
OOttes feiner angenommenen menfeblicben Na⸗ 

tut, realiter und wahrhaftig die Allmacht, Als 
wiſſenheit, Allgegenwart "und Würde der 
Anrufung oder Anbetung mitgetheilt habe, 


; - welcher Majeſtaͤt fic doch Chriftus, im Stande 


feiner Erniedrigung felten gebraucht, jedoch derz 
elben, wenn Er gewollt, gebrauchen können, wel: 

es Er beſonders in Derzichtung feiner Wun⸗ 
derwerke gethanhabe. Beza hingegen hat folches 
heftig verneint, und ob Er gleich mit Worten die 
realem Kreta Vet jo erklärte Er doch 
| 5 bald 
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3.Chr.balb folches dergeſtalt, daß Er durch die reslem 


Communicationem ganz und gar Feine Gemein⸗ 
ſchaft vom den Kigenſchaften der beiden Na⸗ 
turen, fondern nur: allein die unauflögliche Verei⸗ 
nigung der beiden Naturen in Chrifto verſtan⸗ 
den haben molle. Weil man nun aud) über dies 
fen Artickel vergeblich difputirte, und beide 
Theile fih nicht vergleichen Fonnten; fo trug 
der Graf Friedrich daraufan, von dieſem zu am 
dern ſtreitigen Artickeln fortzugehen. 

Als aber Beza merfte, daß man auch über 
den Artickel von der Prädeftinarion wurde dir 
fputiren muͤſſen; fo fuchte Er folhem, auf alle 
mögliche Art auszumeichen. Er übergab Daher dem 
Grafen ‚Friedrich eine von Ihm, und feinen Ge 


huͤlfen, unterſchriebene Schrift, worinn Er bat, 


daß man Sie; auf diefem Colloquium nicht na 
thiggen möchte, auch von der ewigen Gnaden⸗ 
wahl zu difputiren. Dann diefer Artickel fe 
eine febwere Materie, die in fo wenig Tagen 
nicht erörtert und ausgeführt werden Fönnte, und 
Sie Eönnten auch nicht fo fang von ihren Kits 
chen wegbleiben; wie ſich dann auch über dies 
fen Punkt, in einer öffentlichen Derfammlung, 
ohne Yergernif derjenigen, melche dee Sachen nicht 
genugſam fähig wären, nicht wohl, Difputiren 
lieſſe. Indeſſen verfprachen Sie, die, von ben 
" Würtenbergifchen Theologen aufgefeßten, 
Lehrſfaͤtze von der Prädeftination mit nach Hay 
fe zu nehmen, fich darüber zu bedenken, und ihre 
endliche Entfcblieffung "jenen zu überfchicken. 
Allein der Graf Friedrich ließ Ihnen zur Ant⸗ 
wort wiſſen: Seine beftändige Meinung fey, daß 
‚man, in diefem Colloquium, nicht allein von 
der Praͤdeſtination, fondern auch von der heilt 
gen Taufe und Reformation der — 
4 
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Rirchen, nebft Ausmufterung der Bilder 2c..,I-&r 

ſich unterreden folle. Deswegen dann endlich "58 

Beza und feine Bebülfen, nach angeftellter privat 

Unterredung, und gefuchten vielfältigen Ausfluͤchten, 

den Würtenbergifcben Theologen anzeigen lief 

fen, daß Sie den 27. Merz von der Reformas 

tion der päbftlichen Kirchen und den Bildern, 

an den folgenden Tagen, aber auch von dem 

übrigen beiden Artickeln, nemlich von der ewi⸗ 

gen Bnadenwahl und der heiligen Taufe, rer 

ven und handeln wollten. WB 

An dem gemeldeten Tage diſputirten nun dieaze.w. 

beiden Collokutoren uͤber den Artickel von der 

Reformation der paͤbſtlichen Kirchen, als z. E. 

den Bildern, Orgeln, ver Mufica figurata, ven 
fieinernen Altären u. f. w.; da es dann das An⸗ 
feben hatte, als ob Beza mit dem D. Andreä 
einerley Meinung fen, ob Er gleich in feinem 
Herzen anders geſinnet gemefen, mie man her- 

nach aus feiner Antwort auf die Würtenbergis 

fcben Thefes erfehen konnte, Man ſchritt alfo num: 
mehro zum Artickel von der heiligen Taufe, da 

Dann der D. Oſiander, auf Befehl des Grafens 

Friedrich, erſt wiederum die Wuͤrtenbergiſchen 

Saͤtze ablas, und ſie dem Beza uͤbergab, um ſich 

Darüber mit dem Andreaͤ zu beſprechen. Dem 

Beza wird nun Schuld gegeben, daß Er hierauf 

angefangen habe, die Würtenbergifchen Säge 

von der Taufe mehr zu verfpötteln, als mit 
Gruͤnden umzufteffen, und daß Er, auf eine 

Schwentfeldifche Art, zwey Taufen, eine ins 
nerliche und eine äufferliche, gemacht habe; als 

dein der D. Andreä bewies aus dem 5. Vers des 

4. Kapitels ver Epiſtel an die Epheſer, daß 

nur eine Taufe fey. Und als Beza Ihn fragte: 
warum Er nicht auch das Blut Chriſti unter die 

er re | we 


er 540 * Achte Periode, Zweite Epoche: 


3. Ehr.wmefentlichen Stücke ver Taufe ſetzte; fo ants 
2586 wortete der D. Andres, daß ein Jedes Sakra⸗ 


ment eben ſo befchaffen fen, worte Die Worte der 


Einſetzung deſſelben lauten. Nun gedenke Chris 
ſtus, wenn Er von der heiligen Taufe rede, al⸗ 
lein des Waſſers und des Geiſtes, nicht aber 
des Blutes, wobey Er die Worte des Apoſtels 
Paulus urgirte, welcher, ſo oft Er von der 
Taufe handle, nicht des Blutes Chriſti, ſondern 
allein des Waſſers und Geiſtes gedenke; endlich 
bemerkte Er auch, daß Beza und die Seinigen, 
ſowohl im Artickel von der Taufe, als von dem 
Abendmahle, nur bloffe Zeichen ftatuirten, 
welches aus Deflen erdichteter Metonymia Sacra- 
mentali offenbar zu erkennen ſey. Man diſpu⸗ 
tirte damals auch: ob die Rinder einen Blau 
ben haben? welches Beza verneinte, und dage 
‚ gen bejabete, daß die auserwählten Heiligen, ob 
fie gleich wider ihr Gewiſſen fündigten,, ven 
noch wieder den heiligen. &eift, noch den Glau⸗ 
ben, noch vie Gnade GÖttes verlöhren, 
gleichwie auch David im Ehebruche ven heiligen 
Geiſt nicht verlohren habe. Es £önne aljo ge 
ſchehen, daß einer Hurerey treibe, und es faum 
wahrnehme, daß er.hure; nicht Alle, die get 
werden, würden wiedergebohren; die Lau 
bedeute nur die Wiedergeburt; ja es würden 
viele taufend Rinder getauft, die niche wie 
dergebohren wuͤrden, fondern ewig 3u Grunde 
giengen, und mas dergleichen harte Reden mehr 
waren. — | 
Machdem man ſich nun, auch in Diefem Ars 
tickel, nicht har vergleichen fönnen; fo fchriet 
man zur Handlung des Artickels von der Prädes 
ftination, wodey man gleichfalls Die vorgefchriebe 
ne Ordnung‘, mit Ableſung ber Säge und ber 
Darauf 
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darauf gegebenen Antwort, beobachtete und her: 3-Ehr. 
nach darüber die Unterredung und Difpuration 1586 , 


vornahm. Man ſtritt fich auch hier fehr ſcharf 
und heftig, wie man aus den Ackten diefes Re⸗ 
ligionsgefpräches erfehen fann; man fonnte fi) 
aber, auch über diefen Artickel, nicht mit einan- 


der vergleichen, und man gieng alfo unverrich⸗ a9Mer 


teter Dingen auseinander. » Es hatte daher aud) . 
diefes Religionsgefprächtein ähnliches Schick; 
ſal mit fovielen andern feines Gleichens, daß 
nemlich die Zeit, Koſten und Muͤhe vergeblich 
angewandt waren, und hernach Fein Theil dem 
andern den Sieg zugeftehen wollte, fondern ein 
Jeder fich eines erhaltenen Vortheils rühmte ®). 
Indeſſen unterftund fich doch nachher Einer, unter 


. dem Kamen Eufebius Schönberg, ein, mit vies 


len Derläumdungen angefülltes, Schreiben von 
diefem Lolloguium herauszugeben, welches den 
Grafen $riedrich von Würtenberg ⸗Moͤmpel⸗ 
ger veranlafte, ſolchem öffentlich zu widerfpres 

en, und foviel der D. Öfiander die Reden der 
beiden Collokutoren hatte nachſchreiben füns 
nen, folche der Welt vor Augen zu legen; ins 
dem nemlich Fein eigentliches Protokoll war ge- 
führt worden. Beſonders aber ftellte der Graf 

riedrich in Abrede, daß Er, Durch diefes Bez 
präch, von der überwiegenden Wahrheit der 


- ealvinischen Kebrfäge vergeftalt fen überzeugt 


worden, daß Er den Sranzöfifcben $lüchtlingen 
den Genuß des heiligen Abendmahls bey feiz 
| ) nen 

v) Muanus, 1. c., T.IV.L. LXXXV. p. m. 143. 
fg. Schadaeus, \. c., P. III. L. XL. $. 3. p. m. 
244.- 247. lo. Andr. Schmidii Introd. Sagittar., 

T. II. p. 1560. fq. lo. Franc. Buddei Diff. de 
«olloquiis charitarivis Sec, XVI, per German. 
inftitutis, cap. III. $. zo. p. 149. - 154. und 
Sattler, I. ce, P. V. Set. VII. 5. 3. 156.19, ı 
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3. Cr. nen Kirchendienern geſtattet habe, welches Ihm 
1586 etliche Theologen, unter den gedachten Fluͤcht⸗ 
lingen, durch eın aufgefegtes Falfcbes inftrument, 
aufbürdeten, deflen ſich der gedachte Schönberg 
(1587.) bediente ?). Das Jahr darauf gab der. D. Ans 


dreaͤ 
ligio 


die Ackten dieſes Moͤmpelgardiſchen Re⸗ 
nsgeſpraͤches zu Tuͤbingen heraus F), wo⸗ 


gegen aber Beza eine Antwort oder Gegenbe⸗ 
richt an das licht ſtellte 9), welchen hernach wer 
Ä | dre 


mw) 
| 


7) 


M. Eufebii Schoenbergii Epiſtola ad Belgicas 
Ecclefias de Colloquio Mombelgardenfi inter cl. 
Vıros, D. Theodor. Bezam & D. Iacob. Andreae 
habito, (data Luneburgi, prid. Cal. Augutti, 
1586.) Dordraci. 8.3 ‚vid. LE Guil. Feuerlini 
Biblioth. fymbol., P. Il. in Append., Sedt. I. 


N. 89. p. 186. Sie ftehert auch in Goldaſti Polit. 


imperial., P. XXIX. n. 3. p. 1336. fq. 
Unter dem Titel: Aa Colloquii Montis Belligarden- 


fs, * habitum eſt, A. C. 1546., Praefide illu- 


ftriff. Principe ac Domino, Dn. FRIDERICO, 
Comite Wirtemberg. & Mombelgard. etc., in- 
ter clarifT. Viros, D. Zac. Andreae — — . 
Theodor. Bezam etc. Autboritate praedidti Prin- 
cipis FRIDERICI etc. nunc A. C. 1587. publi- 
cata, Haec Ada candide & bona fide confignata, 
vanilfimos de hoc Colloguio ſparſos rumores, inprimis 
vero Epiftolam quandam, vanitatibus & calumniis 
refertam, & typis excufam, abunde refurabunt ; 


:- Tubingae, 1587. 4. Auſſer diefer Öriginalauss 


vy) 


gabe find noch zwey andere, in eben dem J. 1587. 
und 1594. zu Tübingen in Cuart herausgefoms; 
men; ingleichen eine Teutſche Heberfegung, eben 
daſelbſt 1587. 4, ©. Feuerlin., 1. c., P. U. in 
App. Set. I.n. 83. - 85. p. 185. * 

Sir führt den Titels Ad Alta Cokoguii Montisbel. 
gardenfis, Tubingae edita, Theodori BEZAE Re- 
Jponfionis Pars prior: Editio IJ,; Genevae, 1588., 
und Pars altera: Editio I.; ibid. cod. 4. maj. 
Die dritte Ausgabe ift auch zu Genf, im J. 1589. 
in Großquart gedrude worden,  Sngleichen hat 
| | . man 
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Oreä In einem fogenannten Eurzen Begrif wider⸗3 Chr. 
legte ). 586 
Auf dem weiter oben erwähnten Convente 
zu Luͤneburg °) waren auch Koͤniglich⸗ Eng⸗ 
liſche Geſandte zugegen, welche, im Namen 
ihrer Koͤnigin anſuchten, dem fuͤr ihren General⸗ 
Gouverneur in den vereinigten Niederlanden, 
dem Grafen von Leyceſter in Sachſen gewor⸗ 
benem Kriegsvolke behuͤlflich zu ſeyn. Der 
Graf von Leyceſter hatte nemlich, im Namen 
ſeiner Roͤnigin, den Grafen Adolf von Nue⸗ 
nar und Moͤrs, welchem der Churfuͤrſt Ernſt von 
Coͤln, mit Huͤlfe des Herzogs von Parma, ſeien 
ganze Brafichaft Moͤrs weggenommen harte, zu 
einem. ARriegsobriften beftelle, und Ihm aufgetras 
gen, einiges Kriegsvolk in YTiederfachfen zu 
werben, und folcyes nach Holland zu führen: 
Die Königin Eliſabeth aber hatte mit dem Rös 
ig von Dännemark gehandelt, daß Er diefem 
Volke feinen Sold auf etliche Monate auszahlen 
follt. Der Graf von Nuenar und Moͤrs fing 
afjo, bald nad) den obgenachten Luͤneburgiſchen 
‚Sürftentage, feine Werbungen an, und hatte 


auch 


man — eine Teutſche Ueberfegung, die zu 
Dafel im J. 1588. und 1589. in Quart herausges 
kommen iſt; S. Feuerlin, 1. c., P. II. in Append, 
Sect. 1. n. 86. & 97. p. 185. 
3) Unter dem Titel; lac: Andreae Epitome Colloquii 
Montisbelga ardenfis, inter D. Iac. Andreae & D. 
Theodor. Bezam a. Dn. 1586. menfe Martio ce- 
lebrati etc. etc. adiedta Refutatione folida Re- 
fponfionis D. Bezae de Adtis eiusdem Colloquiiz 
Tubingae, 1588. 4. Und auch hievon hat man eis 
ne Teutſche, in eben dem Jahr zu Tübingen in 
Quart herausgekommene, Ueberſetzung; ©, Feuer. 
F ., L. c., P. II. in Append. Sect. J. n. 88. 


85. | 
a) e. once oben in dieſem XIV. Bande, ©, 516. 


544. Achte Periode, Zweite Epoche: 


3. Chr. auch einen ſtarken Zulauf‘, wie Er dann, in kur⸗ 
1586 jer Zeit r auf 2000, Reuter / und zwey Regi⸗ 
menter Fußknechte in Niederſachſen zuſammen⸗ 
brachte, denen Er die Gegend des Alofters 
LCLockum zu ihrem Sammelplage angewiefen hat 
te, von da fie ſich hernach weiter herunter gegen 
Vechta und Wildeshaufen zogen. Beil aber 
der Graf verforochen hatte, das Fußvolk mit den 
nöthigen Waffen zu verfehen, und dem ganjen 
Corps einen Monatſold auszuzahlen, fich aber 
dazu Bein Beld finden wollte; fo wollte fich dad 
Kriegsvolk mit leerer —— länder 
1. Dt. aufhalten laſſen, fondern lief bey Wildeshanfen 
wieder auseinander; zumal,. weil. fid) auch ein 
Gerüchte ausbreitere, daß die Spanier bereits 
bis nady Cloppenburg gefommen wären, und fie 
mit Gewalt überfallen wollten, welches Dorgeben 
aber Beinen Grund hatte. Da ſich nun die feute 
zerſtreuet hatten, fo begaben ſich auch die von dem 
Grafen angenommenen Rittmeifter, als Jobſt 
von Werder, $riedrich Schulte, und Friedrich 
Ranzau, des Hollfteinifchen Statthaltets; 
Heinrichs Ranzau, Sohn, der 400. Reuter 
zufammen gebracht hatte, wie auch des Brafens, 
zu diefem Zuge beſtellter, Lieutenant, "Johann 
von Plettenberg, in Sicherheit, Es ſchickten 
m. Oa. aber um diefe Zeit die Holländer zehen Krieges 
feoifie an den Ausfluß der Elbe unter Ham⸗ 
urg, um den Spaniern die Zufuhr von Pror 
viant und Raufmannsgütern, aus der Elbe 
nach Duͤnkirchen, abzufchneiden; mie fie dann 
auch einige ausgelaufene Schiffe plünderten, 
deswegen die andern nach Hamburg zuruͤckfah⸗ 
ten, und dafelbft ihr geladenes Getreide verkau⸗ 
fen mußten ꝰ). — N 
| VUeber⸗ 


6) Chysraeus, lc, L. XVIII. p. m. 778. & 77% 
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Ueberhaupt verurfachte der in den Lieder; I- Chr. 
landen noch fortdaurende Rrieg, zwifchen Spa; 1586 - 
nien und: den fieben vereinigten Provinzen, 
den benachbarten Teutfchen Laͤndern nicht wer 
. nige Bedrückungen und Drangfalen. Unter 
; andern fiel, bald nach Anfang des Fahre, der, im vos 
rigen Jahr, aus den Spanifcben in die Staatis 
ſchen Dienfte getretene Öbrifte, MartinSchent, 
in Weftfalen ein, und überrumpelte die zum Erz⸗ 173ebe 
ſtifte Cöln gehörige Stadt Werl, bey Gelegenheit 
; eines darinn entflandenen Brandes. Seine Abficht 
dabey war, ſich auch von dem dabey gelegenem feſten 
Schloſſe Meiſter zu machen, und daſelbſt einen 
feſten Fuß zu ſetzen, damit Er von da aus um fo 
‚; leichter die ſchon längft befchloffene Belagerung ver 
; Stadt Neuß verhindern fönnte. Nun brachte 
„ ätoar der umliegende Adel wohl auf 4000. Mann 
von dem Kandvolke zufammen, um den Obrıften 
Schenk die Stadt Werl wieder abzunehmenz - 
allein Er zog ihnen muthig entgegen, und ſchlug 
fie, unweit der Stadt, mit groffem DBerlufte, 
aus dem Felde. Erbeflürmte zwar auch. hierauf 
das Schloß fehr heftig; aber der Commendant 
deſſelben, Johann Werminkus, wehrte fi, 
mit feinee Beſatzung, ſo tapfer, daß Er nichts 
ausrichten konnte. Weil Er nun in Erfahrung 
brachte, daß eine ſtarke Anzahl Spaniſcher und 
Chur ⸗ Cölnifcber Truppen über den Rhein ges 
gargen, und im Anzuge fen, das Schloß zu ents 
; fegen, Er aber beforgte, daß Ihm der Rück 
weg nah Holland möchte abgejchnitten wer: 
den; fo brach Er eiligft mit feinem erbeuteten We. w. 
Raube und gemachten Gefangenen von Werl 
auf, ſchlug fich durch ein Ihm entgegen geruͤcktes 
Spanifcbes Corps durch, und fam gluͤcklich nach 
Weſel, wo Er über ven Rhein feßte, und dann 
M. in 14 Th. Dim wei⸗ 


in — ww M-mn — 


zu. a — 
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Achte Periode. Zweite Epocha. 


3. Chr. weiter nach Holland gieng, wo Er von dem Bra, 


1586 


fen von Keycefter mit geoflen Ehren empfan 
gen, mit einer-goldenen Kette beſchenkt, und zum 
Ritter gefeblagen wurde ©). 


Sn dem Ersftifte Cöln aber, und befonders | 


um die Stade Cöln herum, wurde das platte 
Land,. durch die beftändige Streifereyen be 
Steybeuter, von beiden Partheyen fehe mitge 
nommen und verbeert, aljo daß man, wegen ber 
beftändigen. Raubereyen, nicht ficher reifen konn⸗ 
fe, und-die Reifenden ſich haufenweiſe zufammen: 
schlagen, und aufferdem noch ein ſtarkes Geleit, zu 
ihrer Verſicherung, mitnehmen mußten. Und 
auch dieſes ſicherte ſie nicht allemal vor Raub 
und Mord; mie dann um dieſe Zeit ein trauri⸗ 
ger Zufall bey dem, eine Stunde von Coͤln gele 


3. Jul. genem, Dorfe Junkersdorf fich ereignete. Es 


hatte fich nemlicd), wegen der damaligen Unſichet⸗ 
heit der Straffen, ein groſſer Haufen von eini 
sten hundert Perfonen, von verfchiedenem Star: 
de, Alter und Gefchlechte, bey dem Städtgen Ber 
cbem im Herzogthume Juͤlich, verfammelt, um 
mit ihrem Fuhrwerke und Waaren, unter einer 
Bedeckung von 150. Juͤlichiſchen Soldaten, 
nad) Cöln zu sehen. Als Sie nun bey dem Der: 
fe Junkersdorf anfamen,, fo fiel aus demfelben 
ein Haufen: welfcher Speerreuter und Karpu⸗ 
nen zu Roß und zu Suffe heraus, umringte die 
teifende cute, machte ihre Bedeckung nieder, 
und ermordete auch einen groffen Theil diefer 
unbewehrten Leute, voobey fogar ber ſchwan⸗ 

gern 


c) Chytraeus, 1.c., L. XXVIILp.m. 773. Touans, 
l. c, T. IV. L. LXXXV. p. m. 222.- 224. 
paflım. Lundorp, l. c., T. th. L. XXVL p. m. 
638. ſq. und Schadaeus. 1, c., P. Ul.L. XL $.;. 
p. m. 248. Sq. 
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gtern Weiber ‚und faugenden Rinder nicht I. Chr. 
verſchont wurde Man fagt, daß auf drey⸗ 1586 


hundert Perfonen, alt Ind jung, in diefem Ueber⸗ 


falle, follen ermordet worden feyn, und man fand 


bernach noch viele Erſchlagene in Dem bereits: 
hoch aefchoffenem Rorn, die Derwundeten aber _ 


fieffen die Cölner in ihre Stadt holen, und forgten 


für ihre Heilung; da hingegen jene Freybeuter 
die Wagen und Karren plünderten, und 


mit einem groffen Raube davon giengen. Es 
' wollte auch das Rauben und Plündern, um 
Coln herum Fein Ende nehmen, folange der — 
von Nuenar, der obgedachte Martin Sche 
und der Commendant von Neuß, Hermann 
Friedrich Kloet oder Clutius u. a. m. in dieſen 
Gegenden, ihr Weſen hatten, indem Sie alles, 
fomopl in Weftfalen, als im Rheiniſchen Bes 
zirke, mit Seuer und Schwerdt, verwuͤſteten und 
verheerten. 

Dieſe beſtaͤndige Streifereyen veranlaßten den 
Churfuͤrſten Ernſt von Coͤln, den Herzog von 
Parma, um feinen Beyſtand zu Wiedererobes 
rung der, im vorigen Jahr, von dem Grafen von 
Nuenar meggenommenen Stadt Neuß ”) zu 
bitten, welcher dann auch, auf die vom Roͤnig 


von Spanien, erhaltenene Erlaubniß, mit einem, 


aus verfchiedenen Mationen zuſammen geſetzten 
Ariegsbeete von 16000, Mann zu Suß und er 
wa 2500, Reutern vor Neuß ruͤckte, und die 


Stadt berannte. Er nahm fein Hauptquartier 10. Jul. 


in dem befeftigren Alofter Gnadenthal, wo Shn 
der Churfürft Ernſt von Cöln, der Herzog von 
uͤlich, der Marggraf von Baden, und viele 

. Grafen und Herren befuchten, in deren Ges 
Mm 2 gens 

*) &, weiter oben in dieſem XIV. ande det F7, T. 


+ G. S. 332, f. 
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Achte Periode. Zweite Epocha. 


J.Ehr. genwart Ihm der päbftliche Nuncius, ber Bir 
1586 febof von Dercelli, im Namen des Pabites, 


einen geweybeten Hut uͤnd Schwerdt, für fer 


ne der Kirche geleiftete Dienfte übergab. In der 


Stadt Neuß war der obgedachte Kloet, ein jun: 
ger und tapferer Edelmann, der oberfte Befehls⸗ 


haber, und hatte, auffer 600. wehrhaften Bürs 


gern, wenigſtens 1000. geworbene Soldaten 
zur Befagung, mit welcher Er einen murhigen 
Miderftand und verfchiedene Ausfälle that, ehe 
die Belagerer ihre Batterien fertig hatten. Um 
ter Andern hatte Aloer auf der Rhein  "jnfel 
vor. dee Stade eine Schanze erbauet,. felbige aber, 
weil Er nicht glaubte, fie behaupten zu Fönnen, 
wieder verlaflen, worauf fie, durch einen, Spa⸗ 
nifchen Hauptmann, mit Königlichen Truppen 
bejegt ward, die aber in einem Ausfalle von den 


-Belagerten niedergemacht murden. Allein be 


Herzog von Parma nahm fie hernach wieder in 
Beſitz, und ſiellte auf dieſelbe den gröften Theil 
ſeines groben Geſchuͤtzes, womit Er die Stadt 


beſchoß. Nachdem Er nun von dieſer Seite eine 


Oefnung in die Stadtmauer gemacht, und in & 
ner Zeit von vierzehn Tagen den Graben ausgefüllt 
hatte; fo forderte Er die Stadt zur Hebergabe 
aufe Die Belagerten hingegen verlangten, in 
star ‚ indeffen Hälfe zu erhalten, einen Waf—⸗ 

nftillftand, der ihnen auch zugeftanden wurde 
Als nun dee Herzog in eigener Perfon nahe an 
das Thor ritt, um die Belagerten zur Llebergw 


be zu bereden; richteten die Seinigen, an der 


andern Seite der Stadt, wider feinen Willen 
und Befehl, die Aanonen gegen die Stadt, und 
fingen an zu fcbiefflen, worauf die Belager 
ten ein Gleiches thaten, aljo daß darüber ber 
Herzog in die gröfte Lebensgefahr gerieh; 

je 





- ou 
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jebody Fam Er noch unbefchädiget in fein Lager 


zuruͤck. 
Nachdem dieſer Tumult war geſtillet. worden ; 


| fo ließ der Herzog den Belagerten nochmals gu⸗ 


un a9 Wr 7 Fr — 


te Bedingungen wegen der Uebergabe anbieten, 


und fchickte fie ihnen, durch einen Trompeter, fchrift: 24. Jul. 


fich zu, dem Er einige Öfficiers und einen churz 
fürftlichen Rath nachſandte, um an der Pforte 
die Entfcblieffung der Befagung zu erwarten, 
die aber damals noch nicht, fondern erft am folgens 


den Tage erfolgte. Indeſſen hatte Kloet die ganze . 
" Befagung und Bürgerfübaft verfammelt, ihnen 


=. a-_ ee = zz oo mn. an _ 


a3 2 7-5 


„m ma u“ = - za — 


- — * * 


die vomHerzog angebotenen Bedingungen eroͤfnet, 


und ſie daruͤber um ihre Meinung befragt, wobey 
Er ſich aber verlauten ließ; daß Er willig und 


‚, bereit fey, die Stadt bie auf den legten Blurss ' 


tropfen zu vertheidigen, welcher Meinung Alle 
einhellig beyftimmten. Wlan ließ alfo dem 


Herzog zurück entbieten:. „Neuß fen eine freye 35°. M- 


„Teutſche R. Stadt, die den Rönig von 
„Spanien mit nichts beleidiget hätte; mithin 
„babe derfelbe ſowohl, als der Churfürft von 


‚ „Eöln an Sie nichts zu ſuchen, und Sie fünne 


„fich überhaupt, ohne Vorwiſſen des Rayfers, 
„zu Feiner Uebergabe verfiehen, fondern müßte 
„eine längere Friſt haben, um dem Rayfer und 
— a ni ſolche Neuerungen erft zu mel⸗ 
„dven.„ Durch dieſe Antwort wurde der Her⸗ 
zog ſehr entruͤſtet, und ließ daher die Stadt von 
neuem mit dreißig Kanonen fo heftig beſchieſſen, 
daß davon die Mauren und einige Thürme nie⸗ 
dergefchoffen wurden, worauf Er Sturm laufen 
fie, und -einige eingeſtuͤrzte Thuͤrme einnahm. 
Die Belagerten bemüheten fich zwar, die Spas 
nier daraus wieder zu vertreiben; allein ihr 


Commendant, der tapfere Aloer, wurde Dabey 


Mm 3 | in 


s5o Achte Periode. Zmeite Epoche. 


I. Chr. in einem Schenkel, oder, nach andern, indie Hüfte 

1586 yerwunder, worüber die Beſatzung den Muth 
ſinken ließ. 

a6.e.m. Den Tag darauf, wie die Belagerten ſich 

uͤber die Ergebung berathſchlagten, Fam unver: 

muthet Feuer in einen Pulvervorrath, der auf 

einem Thurm lag, und zuͤndete die in der Naͤhe 

liegenden und mit Stroh gedeckten Haͤuſer an, von 

da das Feuer, durch einen entſtandenen Wind, 

ſich durch die ganze Stade verbreitete, und fie gr’ 

ftentheils in die Afche legte. Da nun die Bürger 

mit Löfcbung ver Feuersbrunſt befchäftiget we 

ren, und die Beſatzung ſich auch zertheilte; fo 

ließ der Herzog an zween Orten Sturm laufen, 

wobey die Stadt erobert, die Befagun und 

* auch gröftentheils die bewehrte Bürgerfchaft, 

ohne Berfchonen, miedergemacht, und alles aus 

ee wurde. Der an feiner Wunde im 

ette liegende Kloet, ob Er gleich bat, daß man 


mit Ihm, als einem Öbriften, nach Ariegege | 


brauch verfahren follte, wurde von einigen Spw 


nifchen Soldaten, unter dem Vorwande, daf 
Er ein R. Aechter und alfo vogelfrey ſey, aus 
dem Bette geriffen, und nebft noch zween Haupt 
leuten, und dem reformirten Prediger, Chri 
fioph Koffer aus Oppenheim, zum Senfter hin 
aus gehenft, wo Sie folange hangen blieben, bis 
Sie mit vem Haufe verbrannt waren. De 
Herzog von Parma mar indefien mit diefem Ber 
fahren übel zufrieden, und ließ deshalb die Gemah⸗ 
lin und zwey Schweltern des unglücklichen 
Kloets, frey und ohne alle Gefahr, nach Dif 
feldorf bringen. Das ausgebrochene Feuer 
dauerte bis in den Zweiten Tag, und verzehrt 
faſt die ganze Stadt, die Anzahl aber der ber 
biefer Eroberung durch das Schwerdt und Feuer 

| um⸗ 


jr 
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umgebommenen Einwohner, ohne bie Befa:I-Cht; 


jew, belief ſich auf 2000. Perfonen. Hierauf 1586 


bergab der Herzog von Parma die bis auf einen 
Drittel verbrannte und ganz verödete Stadt 
dem Churfürften Ernſt von Cöln, und zog ſich 
mit feiner Urmee nach Meurs, deffen umd der 
Schlöffee Alpen und Krakau Er fi) bemächz 


bergen anfing, worinn Martin Schenk und 
der Morgan, ein Engliſcher Gbrifter, mit 
800. Engelländern und andern Truppen in Bez 
fagung lagen, und mit Vorrathe genugfam ver: 


tigte, und alsvann die Belagerung von Rhein⸗ 13 Aus 


\ 


fehen waren; deswegen Er, im folgenden Monat, m.Sepr. 


die Belagerung in eine Bloquade verwandeln 
mußte, und ſich in bie Niederlande zuruͤckzog ?). 
| im . Diefe 


DdD) Chytraens, 1. c., L. XXVIII. p. m. 774. Thua- 

nus, 1. c., T.IV.L.LXXXV. p.m, 122, fg. 
Lundorp, 1. c., T. 1L.L.XXVI. p. m. 640. - 642. 
Schadaeus. 1. c., P. III. L. XL $ 7. 8. &ım 
P. m. 250.- 253. &C254. Graf von Khevenhuͤller, 
l.c.,adh.a. p.m. 454.-457. Fam, Strada de Bello 
Belgicö, Dec. II. L. VIII p. m. 635. - 649. 
Edit. Mogunt. de A. 1651. in 4. man. von’ 
Meteren Defchreib, der Niederländ. Gefchichte; 
(Amſterd. 1633. fol.) L. XIII. p. 274. fq. 
(Wagenaar's) allgem. Geſchichte der Vereinigten 
Niederlande, T. III. L. AXIX. $. 31. p. 520. fq. 
Cf. Renerus Budelius de Monetis & re numa-. 
ria; (Colon. Agripp. 1591: +) L. I. n. 27. 
p- 6. fg. und Koͤhlers Münzbeluftig., P. VII.n. 9. 
pP. 65. - 72., an welchen beiden Örten eine Ab⸗ 
bildung von den, in dieſer Belagerung, von. dem: 
Kommiendanten Rloet, aus Finn geichlagenen Noth⸗— 
Klippen zu fehenift. Adde: Viererley Warhafftige 
Seltung, fo fih in dieſem 1586. Jar, zugetragen 
hat. s ; s Die dritte, von der unchriftlichen,, uner⸗ 
hörten, Erſchrecklichen und Tirannifhen Moͤrderey, 


ſo gefchehen üft, zu Junkersdorff bey Colln über die 


Guͤlchiſche Convoy, oder, Geleydt. Die Vierte 
| Zei⸗ 
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J. Chr. 
1586 


Achte Periode. Zweite Epocha. 


Dieſe abermalige Einruͤckung der Spani⸗ 
ſchen Kriegsvoͤlker auf den Teutſchen R. Bo⸗ 
den, und die darauf veruͤbten Thaͤtlichkeiten gaben 


dem Landgrafen von Heſſen Anlaß an den H. 


Ludewig / als Schwaͤbiſchen Kreisobriſten, 
zu ſchreiben, und Ihm vorzuſtellen, daß die bishe⸗ 
rige Fahrlaͤßigkeit, Kleinmuͤthigkeit un 
Spaltungen der R. Stände dieſen fremden 
Gaͤſten Anlaß gaͤben, und noch mehrern Muth 
machten, dieſe Lage der Sachen zu benugen, 
und würde eg hieben nach dem gemeinen Sprüdy 
worte gehen: Gelegenheit macht Diebe. Auf 
andere Kürften fchrieben an den vorgedachten H. 


Ludewig, und erinnerten Ihn, darauf zu den 


Een, wie dieſer Jammer und Elend vom Reiche 
abgewande werden fünnte. Allein fo Dringend 


auch die Gefahr war, fo fand doch der Herzog nid! 


rathſam, den beiden Churfürften von Sachfenun 
Brandenburg hierinn vorzugteifen, welche dem 


Rayfer deswegen -Vorftellungen gethan harten 


Es war nemlich bey Zeiten Kund worden, daß dr 
Churfürft von Cöln in Perfon zu dem Herzog ven 
Parma nach Brüffel gereifet war, und Ihm mind 
lich Die geoffe Noth feines Erzſtiftes vorgeftellc hat 
te,mit dem Anhange, daß Er von feinem Bruder, 
dem H. Wilhelm von Bayern, weiter Beine Zülfe 
an Volk und Belde, zu Behauptung feiner Chur 
wuͤrde, zu hoffen hätte. Wenn Er alfo au 
von Spanien weiter Feine Huͤlfe zu ermarten 
hätte, fo wäre Er gefönnen, lieber fein Erzbis⸗ 


thum von Selbft toieter aufzugeben, "= 


! 


Zeitung, Von der Belaͤgerung, Eroͤberung 
Pluͤnderung und groffer Blutvergieſſung, fo fid 
In der Stadt Neuß zugetragen, im Erizſtifft 
Coͤlln; Gedrudt zu Coͤlln, dur Niclau⸗ 
Schreiber, f. a. 4. 23 Bogen ſtark. 
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Ihm groͤſſere Ehre bringen wuͤrde, als wenn Er I. Cht. 
deffen, durch feindliche Gewalt, entſetzt werden 193 
-follte. Allein eg möchte aledann leicht ein Anderer : - 
an feine Stelle fommen, der dem Koͤnig von 
Spanien nicht ſo zugethan feyn würde, als wie 
ein Prinz aus dem Haufe Bayern. Da Shm nun 
der H. von Parma einen baldigen Beyftand zur 
Wiedereroberung von Neuß verfpradh, und fol- 
ches, wie gedacht, vor der Zeit befannt wurde; fo 
rieven deshalb die beiden obbenannten Churz 
Ken und einige andere Evangelifche Fuͤrſten und 
tände anden Rayfer, und befchwerten fich, daß 
der Churfuͤrſt Ernſt von Cöln abermals ein fremdes 
Ariegsvolf auf den Teutſchen Boden gegen eis 
ne A, Stadt führen wollte, noelches Sie nöthigen 
würde, ſich derfelben mit allen Kräften anzunebz 
‚men, und fie mit Volk und Lebensmitteln zu 
perftärken, wofern der Rayſer die Einruͤckung 
des fremden Rriegsvolkes nicht verwehrte. - Al: 
lein das war auch alles, was gefchah; dann der 
Kayſer ſpeiſete die Kvangeliſchen Churfürften 
und Fuͤrſten mit den gewoͤhnlichen leeren Vertroͤ⸗ 
ſtungen ab, daß Er nichts wider den Reli⸗ 
gionsfrieden verhaͤngen laſſen wollte, womit ſich 
dieſe begnuͤgten, und ruhig zuſahen, daß der H. von 
Parma die Stadt Neuß wegnahm °). 

Das Churfuͤrſtliche Collegium verlohr in 
dieſem Jahr, ſein aͤlteſtes Mitglied, an dem 
Churfuͤrſten Auguſt von Sachſen. Derſelbe 
hatte, im vorigen Jahr ſeine Gemahlin, Anna, ar 
R. Chriftians des II. Von Dännemark Tochz 
ter, mit welcyer Er fünfzehn Rinder, und dar: 
unter neun Söhne, erzeugt hatte, an der Pe 
eingebüßt. Bald darauf verlobte Er. ſich zu Tor, 3-Nos, 

Mmsı gau“ ”) 
e) Sattler, J. c., P. V. Sed. VI. $- 69. p. 100. 
BRBoͤhler, 1. paulo ante c., P.VIL p 67.19. 
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158 


Achte Periode, Ziveite Epoche, 
gau, auf Anrachen und Betrieb des Churfürs 
ftens "Johann Georg von Brandenburg, mit 
des Fuͤrſt Joachim Ernſts zu Anhalt Prinzefin 
Tochter, Agnes Hedwig, und vermäblte ſich 


hierauf mit Ihr zu Deſſau, obgleich diefe Prin⸗ 
zeßin noch nicht volle Dreyzehn, der Churfürft 


aber ſchon fechzig Jahre alt war, welchem Hochs 
zeitfefte, auffer dem Bräutigam und der Braut, 
noch achtzehn andere chur z und fürftliche Pers 
fonen beywohnten. Bey der Gelegenheit legte die 


Braut bey dem Bräutigam eine Sürbitte für 


den geweſenen Profeffor ver Arzneygelahrheit zu 
Wittenberg, Cafpar Peucer, ein, welcher megen 


- bes dafelbft, und in Chur » Sachfen, befoͤrder— 


ten Eryptocalvinifinus, feit zwölf Jahren her, 


anfangs zu Rochlig, hernach zu Zeig, und endlic 


13 san. 
> m, 


n Febr, 


zu Keipzig, gefangen gefeffen F), daß er wieder 
in Sreybeit geſetzt werden möchte, welches auch der 
Churfuͤrſt Auguſt bewilligte, und. deshalb bie 
nörhigen Befehle ergehen ließ, worauf ſich Peucer 
nad) Defjau begab, die veformirte Religion df 
fentlich annahm, und fidy noch 16. Jahre lang, nemlich 
bis an feinen Todt, bey den Kürten von Anhalt 
aufhielt. Nach volljogenem Beplager erfolgte die 
Heimfuͤhrung der neuen Gemahlin nach Dress 
den, mo Churfuͤrſt Auguſt mic Ihr feinen praͤch⸗ 
tigen Einzug hielt, und bald hernach feine juͤngſte 
Prinzegin Anna an feinen Vetter, ven jungen 
2. Johann Lafimie zu Sachfen s Coburg 
vermäblte, welche Heirat aber nachmals um 
glücklich ausfiel, Allein eine furze Zeit nachher 
wurde ber Churfärft Auguſt auf dem Schloffe 
Moritzburg, mohin Er ſich mit feiner Jungen 
Gemahlin, ver Jagdluſt halber, begeben hatte, 

' plößs 
PD ©. im IX. Bande der N. T. R. ©, 

©. 2354. f. | 
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plöglih vom Schlage gerührt, und zwar ſogleich I-Chr. 
nach Dresden zuräcgebracht, fFarb aber daſelbſt 1580 
noch) denfelben Abend, im 60. Jahr feines. Als * * 
ters und 33. feiner Regierung, und wurde hier: ıs Merz 
auf zu Freyberg beygeſetzt. Er hatte zu feinem 
Nachfolger feinen fechiten Sohn, Chriftian 
den I., als welcher von feinen neun Prinzen, bey 
feinem Abfterben, noch allein übrig mar. 
Churfuͤrſt Auguſt mar ein frommer Sürfk, 
der noch Furz vor feinem Tode die Bibel innerhalb 
vier Wochen, und die Werke des D. Luthers 
binnen dreißig Wochen durchgelefen und auf 
die Conkordienformel, ehe fie zu Stande gefom: 
men, über 80000. Thaler verwendet hat. Er 
war dabey ein Herr von einem aufrichtigen Ge; 
müchs + Charakter, und leutfelig und gnaͤdig 
gegen feine Unterthanen, daß Er daher mit Recht 
den fobfpruch eines Vaters des Vaterlandes ver: 
diente. Er mar ferner ein Herr von groffer Wiſ⸗ 
fenfcbaft, Alugbeit und Anſehen nicht nur im 
. R., fondern auch auffer dvemjelben. Da Er 
an dem Hofe Rayfers Serdinand des I. gröften« 
theilg war erzogen worden; fo ift Er dem Erzhauſe 
Oeſterreich beftändig treu und fehr ergeben ge: 
blieben, welches fich bey aller Gelegenheit geäuffert 
bat, und aus demjenigen, mas bisher an verfchie- 
denen Orten in dieſer R. Gefchichte vorgefoms 
men, deutlich abzunehmen ift, da man nicht Leicht 
finden wird, daß unjer Churfürft an etwas, fo 
dem Rayſerlichen Hofe unangenehm ſeyn konn⸗ 
te, Antheil genommen, fondern immer die Sar 
chen nach dem Wunſche deſſelben zu lenken, und 
deſſen Abfichten zu befördern gejucht habe. So 
eifrig Evangeliſch Er auch) fonften war, und fo 
fehr die Religionsbedrüchungen den Proteſtan⸗ 
\ ven 


— 
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J. Chr. ten damals immer ſich vermehrten; fo wollte Er 
1586 poch niemals zu gewaltfamen Gegenmitteln ra⸗ 

then, oder die Hand bieten, fondern ließ es blos 
bey fchriftlichen Vorftellungen over Kürbitten 
- beenden, deren man am Aayferlichen Hofe 
ſchon gewohnt war, und ſoviel man für gut 
hielt, darauf -achtete; deswegen aber wurde Er 
auch ohne Zweifel, von allen Catholiſchen Kür, 
fien feiner Zeit, im hoͤchſten Werthe und Ver 
ebrung gehalten, und Ihm fogar von den Sein 
den der evangelifchen: Religion das Prädikat 
des glorwürdigften Kürftens felbiger Zeit benge 
leg. Während feiner Negierung hat Er nicht nur 
fein Land mit anfehnlihen Stuͤcken, vermebtt, 
fondern auch innerlich wohl eingerichtet; wie Er 
„dann zuerft das Geheime + Raths s Collegium 
angelegt, und feinen Churpeinzen, und nachma⸗ 
ligen Nachfolger- Chriftian zum Präfidenten 
darüber befteller hat. Bon der Chymie hatte Er 
die volltommenfte Kenntniß *), und war dabey 
auch ein vortreflicher Hauswirth. Er pflegte 
immer einen Sack voll Kerne von dem beften 
Obſte bey ſich zu führen, die Er hin und wieder 
ftecken, und alfo das Land mit den fruchtbar, 
ſten Bäumen, den Nachkommen zum Beften, ans 
füllen ließ. Ungeachtet feines prächtigen Hof⸗ 
ftaates und groffen Aufwandes machte Er doch 
Feine Schulden, fondern hinterließ feinem Nach} 
folger fiebzehn Millionen baares Geldes in der 
Schatzkammer. Sein Name ift daher in 
Sachfen noch immer in dem gefegneteften Ans 
denken, und Sachfen verehrt Ihn ale Einen 
I feiner 
H Verfihiedene hievon geſammelte artige Nachrich⸗ 
ten findet man in Koͤhlers Muͤnzbeluſtig., P. XVI. 

n. 1. P. 5. + 8. 
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feiner beſten Regenten, die das Sand beherrſchet J. Cht. 
haben N). I 1586 
| Auſſer 


Cheraeus, 1. c., L. XXVIII. p. m. 772. Thua- 
aus, l.c., T. IV. L. LXXXIV. p. m. 114. fq. 
Lundorp, L c., T. II. L. XXVI. p. 636. Scha- 
daeus, 1. c., P. IH. L. XL $. 1. p. m. 243. 
Graf von Abevenbüller, !. c., T. II. adh. a. 
p. m. 454. Muͤllers Saͤchſ. Annales, adaa. 1585. 
& 1586. p. 189. ſq. & 192. fq. J. & Beck⸗ 
manns Anhalt. Hift., P. V. L. III. e. ı1.$. 10. 
p. 192. und A. F. Glafey Kern der Saͤchſ. Ge⸗ 
ſchichte; (Frankf. und Leipz. 1737. 8.) L. L. c. 14. 
$. 4. & 5. p. 241. - 244. Cf. Barthol. Clamorini 
furze Erzehlung ; : von dem 5 s Leben + : Regie 
rung und : s Abfterben ; : Churf. Augufti zu Sach⸗ 
fen; Dresden 1586. 4. Eiusdem Befchreib. der ; : 
Degengniffen ; : und Begraͤbniß Chf. Augufti zu, 
Drefden und Freyberg; Budißin, 1586. 4. Frid. 
Gotth. Gorteri Hift. Saxoniae, tempore Augufki 
Eledtoris, Ienae. 1708. 4. Mieh. Boiemi Or. in : 
funus Auguſti, El.Saxön., Lipf. 1586. 4. in cal- 
ce Eiusdem Vitae Alberti animofi, D. Saxon. 
p- 107, - 156. Iac. Furmani Or. fun. de Augufto, 
El. Saxon. Lipf. 1586. 4. Io. Clingeri Or. de 
Augufto, El. Saxon. Lipf. 1612. 4. Henr. Aug. 
Schumacheri Progr. de Auguflo I. (El. Sax.) ob 
meritorum in rem facram & tivilem admirabili, 
Lipf. 1752. 4. und Sechs und Viersgig Keichpres 
Digten, = = bey den Degrebnüffen und s s es 
gengnüffen des Churf. AVGVSTI zu Sachfen zc, 
s ; und einer Gemalin ANNA, gebornen aus 
Königl, Stamm Dennemark zc., durch Ihre 
Ehurf. Snaden Profefforn, Hofeprediger, Supers 
indententen und andere vornebme Rirchendiener 
diefer und etlicher benachtbaren Landen ꝛc.; Leipzig, 
1588.4. Mod mebrere Schriftfteller von dem 
‚Eburf, Auguſtus und feiner erften Gemablin, dev 
Churfuͤrſtin Anna, findet man angezeigt in Ge. Chph. 
Areyfigs Hiftor, Bibliotheec. von Ober : Sadıfen, 
1. cap. 8. & 9. p. 111. - 116. edit. novifs., 
und in B.G. Struvii Biblioth. Saxonica; (Halae, 
1736. 3.) P, U, Sedt. UI. 9. 79. & 80. p. 573 .- 
582. 
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Achte Periode. Zweite Epoche. 


Auſſer dem Churfürften von Sachſen ſtar⸗ 
ben in diefem Fahr noch deey regierende R. Fürs 
fen, deren in diefer R. Befcbichte ſchon mehr: 
mals erwähnt worden, und die einen guten Nach⸗ 
ruhm inder Gefcbichte Hinterlaflen haben. Den 
Anfang machte Eberhard Holle, Biſchof zu 
Luͤbeck, Adminiſtrator des Hochſtiftes Derden, 
und Abt und Herr des Hauſes zu S. Michael 


in Luͤneburg, welchem Chytraͤus den lobſpruch 
eines Liebhabers und Befoͤrderers der reinen 


5. Jul. 


Religion, der Gerechtigkeit und aller guten 
Kuͤnſte beygelegt. Der Rayſer hatte Ihn zu fer 
nem Commiſſarius ernannt, um die Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen dem H. Chriſtof von Mecklenburg 
und deſſen Bruder, dem H. Ulrich, auch Bru⸗ 
ders » Söhne, H. Johann, guͤtlich beyzulegen, 
und Er mar deswegen nach Luͤneburg gereiſet, 
um dafelöft die Unterhandlung vorzunehmen. Da 
Er aber ſchon feit einiger-Zeit Fränklich war, und 
feine Schwadhheit überhand nahm; fo ſtarb Er 
Dafelbft, und mard in dem daſigen ARlofter zu 
S. Michael begraben, nachdem der Convent, 
noch vor feiner Beerdigung, den Conrad von 
Bothmer zu feinem Naͤchfolger ermählt hatte. 
Was das Bischum Luͤbeck berrift, fo hat: 

te daffelbe, feit den Zeiten der Reformation, 
bey der Öftern Abwefenheit der Bifcböfe, vieles 
an feinen Rechten, Gütern und Einkünften 
eingebüßt, und bejonders lebte die Stadt Luͤbeck 
mit dem Domkapitel in beſtaͤndigem Streite, 
ſchraͤnkte defien Rechte ein, und entzog Ihm 
verſchiedene Güter und Einkünfte, Um nun | 
dieſen beftändigen LTeckereyen und Plünderun 
gen für das finftige vorzubeugen, bielt das 
Domkapitel für das beſte Mittel, zu feinem 
neuen Biſchof einen Prinzen aus einem girl 
| ichen 
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lichen Haufe zu erwaͤhlen, von beffen Vater und I; Che: 
Verwandten es hoffen: durfte, unterſtuͤtzt zu 158 
werden, um feinen verfallenen Sachen wieder auf: 
zuhelfen. Und diefe.Stüge glaubte das Domka⸗ 
pitel an dem ürftlichen Hauſe Holſtein⸗ Got⸗ 
torp fomohl wegen der Nachbarſchaft, als auch 
der Lage deſſen Kandes halber, welches. Das 
Bischum faft ganz einfchloß, vorzüglich. zu fine 
den. Ohnehin hatte fich auch der damalige H. 
Adolf von Holftein z Bortorp, feit geraumer 
Beit her, viele Mühe gegeben, das Bisthum Luͤ⸗ 

ecE für Einen feiner Söhne zu erhalten, und 
daher, bereits im J. 1573., feinen aͤlteſten Sobn, 
den Prinzen Sriedrich, dem Domkapitel zu ee 
nem Loadjutor des damaligen Bifchofs Eber⸗ 
hard empfohlen, wobey Er demſeiben verfprach, 
dafür zu forgen, daß Ihm das von den Luͤbe⸗ 
cEern Entzogene ‚zurückgegeben werden follte, 
Als nun der Fall ſich ereignere, daß der 23. Eber⸗ 
hard ftarb, fo poftulirte das Domkapitel desSert 
gedachten H. Adolfs dritten Prinzen, Johann 
Adolf, zu feinem Biſchof, der bereits im vori⸗ 
gen "jahr, auch zum Erzbiſchof von Bremen 
war poftulirt worden *) Weil aber der neue 
Biſchof damals noch minderjährig und erft eilf 

ahr alt war, und fein Herr Vater bald darauf 1; Pf 

arb; fo vollzog fein älterer Bruder, der nun 
mehro regierende Herzog von Holftein ⸗Got⸗ 
torp, Friedrich, die getroffene Rapitulation 
und verbuͤrgte fih, nebft acht vornehmen Hol⸗ 
ſteiniſchen Edelleuten, für feinen unmuͤndi⸗ 

en Bruder. Unter andern aber wurde in dieſer 
Aapitulation die Derficherupg gegeben, es da: 
hin zu bringen, daß der Rath zu Kübeck die, uns 
gefahr vor Drey "Jahren, thätlicy eingenommene 
u — Dom⸗ 

*) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©, 336. 
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J. Chr. Domprobſtey, nebft etlichen dazu gehoͤrigen Zin⸗ 

1586 ſen, wieder zuruͤckgeben, und auch einige andere 

entriſſene Guͤter wieder herbeygebracht, und 

die darauf verwandten Roſten erſtattet werben 
follten 9). | 

Um das Bisthum Verden bewarb fich 

Julius von Braunfchweig, Lüneburg + Wol⸗ 

fenbürtel für feinen zweiten Sohn, den Prin: 

zen Philipp Sigmund, meldher auch von dem 

Sc Domkapitel, zu feinem Biſchof poftulirt wurde. 

- Die mit Shm gefchloffene Rapitulation, und eine 

von Ihm noch aufferdem gegebene Nebenverſi⸗ 

a0 e.m. cherung find zu Stolzenau datirt, hiernaͤchſt aber 

d, e, ftellten auch noch fein Vater und fein ältefter 

Bruder, der B. Heinrich Julius zu Halberſtadt, 

über deren Feſthaltung eine Aſſekuration aus. In 

dieſer feiner Rapitulation und Reverſe verſpricht 

nun der neue Biſchof: 1) daß Er die Beſtaͤti⸗ 


gung feiner Poftulation und die Regalien, auf 


feine Roften, von der hoͤchſten Obrigkeit aus: 
würfen, und fich der Adminiftration des Hoch⸗ 
ftiftes, es geſchehe dann mit gutem Villen des 
Domkapitels, nicht eher anmaffen wolle, be 
por Er nicht ſich zur bifchöflichen Wurde ver 
geftalt qualificiee hätte, daß es dem Domkapitel 
und Stifte Verden unverweislich und ohne 
Schaden feyn fol. 2) Nach erlangter a 

4 


9) Chytraeus, 1. c., L. XXXVIIL p. m. 778. Zus 
dorp, 1.c., T. II. L. XXVI. p. m. -646. Adam 
Henr. Kadmanns Einleit. zur Schleswig : Kol 
ftein. Hiſtorie, P. I. p. 675. 682. fq. in der No⸗ 


se f) pag. 6920 & 695. in den Noten c) — e), 


und Meine Diſſ. de Frikerici, Dan. & Norvag. 
Principis hereditarii, iufta & legitima Poftuls- 
tione in Adıutorzm Epifcopatus Lubecentis, etc., 
(Heimftadü, 1758. 4.) Sc. LS. 10, pP 25. fe 
& pinres Scriptores ibi omas. 
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ſtaͤtigung und Regalien wolle Er feinen Kinritt J. ©r- 
in die Stadt Verden, und Süderende }) halten, 1586 Ä 
den bifcböflifchen Eid leiften, und Dagegen von 
der Ritterichafe, den Städten und Ständen 
"des Stiftes die. gewöhnliche Huldigung einneh⸗ 
men, auch die Statuten der Rirche zu Derden, 
die Artickel feines Eides, und was feine Vorfah⸗ 
‘ren, die Bifchöfe, dem Domkapitel verfiegelt 
und verfehrieben hätten, fürftlih und ehrlich, hal⸗ 
‘ten; ingleichen die Stifts ⸗Ritterſchaft und 
' Sandfebaft, nebft den übrigen Unterthanen, wis 
der Recht und altes Herfommen, nicht beſchwe⸗ 
"gen, noch befchweren laffen. 3) DVerfprach Er, 
"nach Empfang der Regalien, die Stiftspriz 
vilegien vom Rayfer, auf feine Roften, beftäs 
tigen zu laffen, und alsdann das Stiftshaus Ro⸗ 
tenburg und den Hof zu-Verden in Beſitz zu 
* nehmen, und fie nicht in andere „ande fommen zu 
‘ Yaffen, fondern nebft allem Zubehör, laut des darüber 
' errichteten Inventariums, in vollfommenem 
| Stande zu erhalten, und dem Domkapitel zu 
' Gute treulich zu verwahren; nicht meniger 
4) den Stiftshof zu Lüneburg, auf feine Ro⸗ 
ſien, wieder zu bauen, die daſigen Sülzgüter 
' und andere Berechtigfeiten in Acht zu nehmen, 
: nichts davon abhanden Eommen zu laffen, und 
das davon veräufferte, mad) Vermögen, wieder 
herbey zu bringen? 5) Erlaubte Er dem 

Domkapitel, ben verpfaͤndeten Stiftshof au 

Weſten, mit allem feinem Zubehör, einzulöfen, 
und demnaͤchſt beſtaͤndig zu behalten. 


Ferner 


4) Die Stadt Verden wird in die Alte z und Suͤder⸗ 
Stadt abgetheilt, welche Letztere hier unter Sr 
derende verflanden wird. 


IE Hr 14. Th. Mn 
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Achte Periode. Zweite Epoche, 


Berner verfpriht der neue Biſchof 6) auf 
die Stiftsholzungen fleifige Auffiche halten zu 


laffen, daß fie nicht verwuͤſtet würden; 7) die 


Stiftsleute in der Verdermarſch mit übermäf 


ſigen Schafstriften nicht zu beſehweren; 


8) Eeine neue Feuerſtaͤtte anbauen zu laſſen, 


und die, ohne Wiſſen und Willen des Domka⸗ 


pitels bebaueten, mit defien Conſens, wieder 
abzufcbaffen; 9) die vom Stifte verfeßten und 
ausgethanen Zebenten und Güter, auf feine 
Roten, wieder zur bifcböflichen Tafel zu brin 
gen, und die Rottzebenden abzufchaffen; je 
Doc) follten die, von feinen Vorfahren, dem Doms 


kapitel verfeßten und zugeeigneten Zehenten ven 


felben ferner.bleiben, und nicht fönnen eingelöft 
werden, 10) Berficherte Er dem Domkapitel 
feine, von langer und undenflicher Zeit ‚her, herge 
brachte Tagdgerechtigkeit im Stifte Verden, 
nach der bezeichneten Graͤnze; ingleichen 11) die 
freye Sifcherey in der Weſer und Allee durch das 
ganze Stift, ı2) Wird beſtimmt, mie es mit 
den Dieniten ver Burgvefte, wenn an der fe 


ſtung des Hauſes Rotenburg gebauer mir, 


ingleichen mit den andern zu Diefem Hauſe geho 


rigen Dienften gehalten werben ſolle. Balls E 


auch 13) an eine oder mehr Perfonen des Dom 


Fapitels, der Ritterfchaft und Stände ein 
Korderung oder Anfpruch hätte;- fo wolle Et 
nicht mit der That-verfahren, fondern es zu güts 
licher oder rechtlicher Erörterung des Dom 
Fapitels und der Landſchaft, vermoͤge der, um 


tteer dem B. Eberhard, aufgerichteten Per’ 


diſchen Verträge kommen laſſen. 14) MWolk 


Er die Herren des Domkapitels in ihrer juris 
dicktion über das Süderende, auch die, fo Praͤ⸗ 
laruren, Dignitäten und Archidiakonate haben, 

533 1 in⸗ 
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ingleichen ſowohl den Obedientiarius zu Wittels, 8.Chr. 
als an andern Orten, auch den itzigen Turnarius, 1586 
‚in ihrem Gerichtszwange, Präfentations s und Ä 
Collations + Rechten u. ſ. mw. nicht beſchwe⸗ 
ten, fondern Vielmehr fürftlich febügen; ingleichen 
15) Feine Dignitäten des Stiftes, die Er zu 
verleihen hätte, an Andere, als emancipirte Cars 
nonikos vergeben; und 16) fih nicht unterfans 
sten, die Präbenden, Vikarien und Rirchen, 
fo in den päbftlichen Monaten erlediger wuͤr⸗ 
den, zu conferiten, fondern demjenigen, der ſolche 
vom Pabſte erlangt hätte, in feinem Rechte und 
zum Beſitze beförderlich zu feyn, wie auch in 
menſe ordinario"den jedesmaligen Turnarius an 
feinem Iure nominandi oder conferendi nicht zu bins 
dern, ober zu befchweren. u 
Hiernächft giebt der neue Bifchof in feiner 
 Aapitularion die Derficherung, daß Er 17) die. 
Landſchnede, (Bränze,) des Stiftes, und was 
zur bifchöflichen Tafel und zum Stifte gehöre, . 
‚ in ihrem Weſen, unbefchwert erhalten, und die 
‚ Übrigen Kandesirrungen, auf feine Roften, un: 
‚ gefaumt berichtigen ; - auch 13) fein Beſtaͤti⸗ 
gungsrecht an der Abtey zu Lüneburg, zum 
alten und neuen Alofter, und übrige Rechte an 
' allen andern angehdrigen Alöftern vergeftale in 
Acht nehmen'wolle, daß davon nichts entzogen 

werden folle; das — aber wolle Er auf ſeine 
Roften wieder herbey bringen. 19) Die we⸗ 
gen der Erummen Braffcbaft und auch alle am 
dere, am A. ©. ißo anhängige, ober fünftig ans 
me zu machende Procefje, wie auch die Ro⸗ 

en zur Unterhaltung des R. G., und Beſu⸗ 
chung der Reiche ⸗ und Areistagge, ſoviel folche 
das Stift Verden belangen, wolle Er aus feiner 
Aammer, ohne des Stiftes Beſchwerung, berich⸗ 

| Tin 2 tigen, 
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3.Ebr: tigen, und feine Hofhaltung, nach Proportion | 


15806 


| ‚Die Leute aber follten 25) alle Wochen ir 


der Einkünfte des Stiftes under bifchöflichen 
Tafelgüter, einrichten, auc) deshalb die Stiftes, 
unterthanen nicht befchweren. Ferner un 
20) verpflichtet Er fih, Feinen Kandrag, ohne 
Vorwiflen und Belieben des Domkapitels aus 
zufchreiben und zu halten, viel weniger die Um 


terthanen mit einigen Schagungen, ohne einbel; 
Jige Bewilligung des Domfapitels, der Ri, 


terſchaft und Kandfchaft, zu belegen, aud in 
allen hergebrachten Privilegien und Landesge⸗ 
brauchen feine neue Anordnungen zu madıen. 
Er wolle. aud) 21) im Stifte eine gute Tjuflig, 
und die von Ultere her gebräuchlichen Hofgerichte 
jährlieh halten, und dieſe, nebft feinem Rank 
amd Rärben, die Er mitdes Domkapitels Wil 


fen und Willen dazu verordnen werde, auch mit. 


zween Domberten, dem Syndikus des Dom 
Tapitels, und mit zween von Adel aus der Rit 
terfchaft befegen. 22) Seine Droften, Amt 
leute, Voͤgte und Diener aber follten jederzeit, 
Ihm wegen der Abnugung, und dem Domka⸗ 
pitel wegen des Eigenthums, getreu und hold 
zu feyn, febwören undangeloben; wie Er dann 
aud) 23) Keinen zu feinen Ranzleen, Raͤthen 
Droften, Amtleuten, und Voͤgten der Stifts 
Schlöffer und Höfe, ohne des Domkapitel 
Bewilligung, annehmen, und die Droften un 
Amtleute, aus-dem Domkapitel und der Land⸗ 
ſchaft, mit Jenes Wiffen und Willen; nehmen 
wolle. Gleichergeſtalt follten 24) die Dröften un 
Amtleute die Brüche der Leute auffummen al 
fen, und alsdann, mit Zuziehung zweyer Rapı 
telsperfönen, das Verbrechen unterfuchen, un 
nad) Befinden beftrafen, oder davon losfprechen, 


Diem 
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Dienſte leiſten, und nicht ſchuldig ſeyn, zuſam⸗ I. Gr. 
men genommene Wochen zu dienen. 1586 
Weil auch 26) das Domkapitel berechtiget 
ſey, ſeine Meyer ſelbſt pfaͤnden zu laſſen; ſo 
wolle Er daſſelbe bey ſolcher Gerechtigkeit und 
hergebrachtem Gebrauche, ferner bleiben laſſen, 
und es dobey ſchuͤtzen. Und da Ihm 27) gemel: 
det worden, daß mande, "Ihm, dem Domkapi⸗ 
tel, ver ARlerifey und Anderen zugehörige Meyer, 
obne gutsberrlichen Confens, ihre innhabende 
Höfe, Hufen oder etlihe Stücke Landes, vers 
kauft oder verpfänder hätten, woraus Sie, nem: 
lich) der Biſchof und die andere Benannte, einen 
befchwerlihen Schaden und Abgang an ihren 
Meyer ; Bütern und Zinfen bereits erlitten hät- 
ten, und noch gröffern fünftig beforgen müßten; jo 
follten Sie befugt'feyn, und die Macht haben, alle 
„ufen, Höfe, Aecker, Stücke Landes ober. 
Zinsgüter, die von ihren Meyern und Leuten, 
ohne gutsberrlichen Confens, verkauft oder 
verſetzt worden, Ohne vorhergehende Alage und 
Rechtsförderung, audy ohne Erſtattung des 
Raufgeldes oder Pfandfehillings, anzugreifen 
und nach fich zu nehmen, auch damit zu ſchal⸗ 
ten und zu woalten, wie es Ihnen, als den Guts⸗ 
berren, am beften gutdünfen würde. Weiter 
und 28) wolle Er den Domprobft, die Prälaten, 
Archidiakonen, und geiſtliche und weltliche 
Collatoren und Präfentatoren, melde Pfarr⸗ 
kirchen zu verleihen haben, oder fonft die Sente 
oder Synodos, megen ihrer Dignitäten ober 
Praͤlaturen, zu halten, berechtiger: ſeyen, an 
ihren Collationen, Präfentationen und den 
Senten, nebfi dem Straftechte, Fünftig nicht 
hindern, fondern ie dabey fehügen und hands 

haben, Auch wolle Er 29) allen’und jeden geiſt⸗ 
Ze Rn li⸗ 
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Pr ed 
9. Chr. lichen Perfonen ihre, von Alters her gebräuchliche, 
1586 Gebühren, ohne einige Verhinderung oder Anſa⸗ 
ge, entrichten laflen; und wenn 30) weltliche 
Lehensguͤter erlediget würden, und zu Hofe 
fielen, felbige, ohne Bewilligung bes Domta | 
pitels, nicht wieder an Andere — ſon⸗ 
dern, nach deſſen Rath, bey der bifchöflichen 
Tafel behalten, | 
Auſſerdem verpflichtete fich der neue Bifchof: 
31) daß Er das Domkapitel, die Kleriſey und 
alle Eingeſeſſene des Stiftes Verden, in ihre 
Religion, und wider den Religions ⸗ und Pro⸗ 
Fanfrieden nicht befchweren, fondern Sie int 
: gefammt, nebft der Ritterfcbaft, dem Rathe 
und der Bürgerfchaft ver Stade Derden, m 
ihren Privilegien, altem Herkommen, Steyr 
beiten, —e und bey der Pfändung | 
ihrer angehdrigen Keute, fürftlih ſchuͤtzen, un 
Sie damider nicht beeinträchtigen wolle. In 
gleichen 32) daß Er das Stift Derden in Feine 
andere Hände geben, noch eine Coadjutorie dem 
ſelben aufdringen, fondern dag Er, wenn Er ja 
etwa ben geiftlichen Stand verlafjen würde, di 
Stifts ⸗Baͤuſer und Schlöffer, mit allem Zw 
behoͤr, fren und unbefchwert, vem Domkapitel 
wieder zuftellen wolle. Würde Er fich au 
33) auflerhalb des Stiftes Verden, aufhalten; 
fo wolle Er die Derwahrung des Hauſes Ro⸗ 
tenburg dem Verdifchen Domkapitel überge 
ben; und 34) ohne deſſen Beliebung ſich mit 
einem, hohen oder niedrigen Standes, in eine 
Confpiration oder Verbuͤndniß einlaffen, auch 
Niemanden aufnehmen, wovon dem Stifte 
Derden Nachtheil und Schaden zu ver 
then wäre, und allenfalls Sie deswegen, über kurj 
oder lang, ſchadlos halten. Sollte auch Am 
| er⸗ 
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Verdiſche 
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itzigen Mitgliedern, von andern Potentaten, 
Fuͤrſten, Herren oder ſonſt Jemanden, wegen 


diefer feiner Poſtulation, verfolge, oder an ſei⸗ 
nen Gütern, eigenen Perfon, Verwandten oder 
Dienern, angegriffen oder beſchweret werden; 
fo wolle Er folches ; auf feine eigene Roften, mit 
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Domkapitel oder Jemand von deſſen J. Chr. 


1586 


aller Macht und Gewalt, nad) beftem Dermögen, 


abzuwenden fuchen. | | 
Dieſe Rapitulation.nun verſprach nicht nur 
der B. Philipp Sigmund, unter feiner Hand 


und Siegel, dem Domkapitel und ganzen Stifte _ 


Verden, fürftlich und ehrlich, zu halten, fondern 


Er vermochte auch, zu noch mehrerer Verſiche⸗ | 


tung, zwölfe von Adel, nemlich ı) Hilmarn von 


Amelungſen, 2) Hilmarn von — 3) Ra⸗ 


ban von Roͤßing, 4) Sea; Rau 
5): Öttenvon Hoim, 6) Matthieſen von Velt⸗ 
heim, 7) Kevin von Börftell, 8) Ludolfen 


eplaten, 


von Aluensleben, 9) Thedeln von Wallmo⸗ 


! vr 10) Chriſtof Wolfen von Badenftedt, 
11 


Hanſen von Muͤnchhauſen, und 12) Sies 
verten von Steinberg, daß Sie diefelbe mit un⸗ 
terfebrieben und mit befiegelten, aud) fich zu 
deren Feſthaltung, bey dem Einlagerrechte, 


verpfuchteten. Sie machten fich nemlich insge⸗ 
ſammt, für ſich und ihre Erben, anheifchig, dafür 
u fiehen und zu haften, daß die Kapitulation, 
 igallen ihren Punkten und Artideln, dem Domka⸗ 


I ohne Gefährde gehalten werden follte; und 
daß Sie, wenn darinn einiger Mangel vorfiele, 
und, Sie von dem Domkapitel, ſchriftlich ober 
muͤndlich, gefordert würden, alsdann innerhalb 
14. Tagen nach der exften —— ein Je⸗ 


der, in eigener Perſon, mit drey reiſigen Pfer⸗ 


* 


den, und ween Anechren ohne Einer auf ve 


n4 
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3.Cht: Andern zu warten, zu Verden, Bremen, Luͤ⸗ 
1580 neburg, oder einer andern gelegenen benachbar⸗ 
ten Stadt; wohin Sie vom Domkapitel gefor 
dert werden möchten, in eine ehrliche Herberge zum 
Innlager ſich begeben, Dafelbft, nach Innla⸗ 
gersrechte und adelichem Gebrauche, ein 
rechtmaͤßiges Innlager halten, und daraus nicht 
weichen wollten, bevor nicht die Maͤngel und 
Gebrechen, weshalb Sie zur Keiftung gefors 
dert worden und eingetreten feyen, von dem 
Fuͤrſten, laut feiner Obligation, feyen abgeſchaft 
. und in Richtigkeit gebracht worden. m 
Auffer diefer  Aapitulation ftelite dee B. 
Poilipp Sigmund dem Domkapitel nody ein 
2° Spt YIebenverficherung gleichfalls zu Stolzenau 
aus, mworinn Er, bey feinen fürftlichen Your 
den, Ehren und wahren Worten, gegen da | 
Domkapitel, fi verpflichtete: 1) dag Er daß 
felbe und ihre CTachkommen, fammt dem Stif' 
te Verden, mit allen geiftlichen und weltlichen 
Unterthanen, bey der angenommenen Lehm de 
A. C., nicht allein ungeirret laffen, fonderm Ei | 
auch babe gegen "[edermann, auf feine Roſten, 
jederzeit ſchuͤtzen, handhaben und vertreten, 
und, fo oft es nöthig feye, es vom Domkapitel 
verlangt werden würde, dabey fürftlid vertheidi 
gen, auch die Kirchen und Schulen, zu Aus 
breitung des-göttlihen Namens und Wortes, mit 
allem Sleiffe befördern wolle, 2) Verfprah® 
noch weiter, die Domberren zu Derden und‘ 
andere geiftliche Perſonen daſelbſt, die fich hiebe 
vor, nad) GOttes Ordnung, in den heiligen Eher 
ftand begeben hätten, oder ſich noch Fünftig dar 
ein begeben ‘würden, bey dem Eheſtande jevt 
zeit ‚u Khögen, Sie auch bey ihrem 
de, Praͤbenden und allen andern gei = 
W 
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Guͤtern und jährlichen Einkuͤnfeen, nebſt aller J. Chr. 
Gerechtigkeit und Zubehoͤr, zu vertheidigen und 1586 
zu handhaben. Endlich 3) verpflichtete Er 
fich nochmals, daß, bevor Er nicht die Beſtaͤti⸗ \ 
gung kin Poftulation und die Regalien über 
das Stift Verden, von den hoͤchſten Obrigs 
keiten, erlangt, und fich zur bifcböflichen Wuͤr⸗ 
de qualificire gemacht hätte, Er fich.der Ver⸗ 
waltung des gedachten Stiftes, fammt allen und 
jeden jährlichen Stiftsbebungen, infünften, 
Nutzungen, Berichten und Berechtigkeiten, - 
überall niche unterziehen voolle, es. gefcbebe 
dann mit’ gutem Villen des Domkapitels; 
fondern daß Er-bis dahin, und bis Er feinen bis 
ſchoͤflichen Eid geleifter hätte, die Regierung 
des une , mit dem Hauſe Rotenburg, und 
andern Städten und Klecken, ohne alle.Einrede 
und Verhinderung, dem Domkapitel zu Verden 
überlaffen wolle. | | 
Was nun nod) die, von dem Vater bes 
neuen Bifchofs, dem 2 Julius zu Brauns 
ſchweig z Wolfenbüttel, und deſſen älteften 
Sohn, dem B. Heinrich Julius zu Halber⸗ 
ftade, an das Verdifche Domkapitel ausgeftell: 
te Affekusration betrift, fo verpflichten Sie ſich 20Sept 
in derfelben: 1) daß Sie, nebft ihrem Sohn und | 
Bruder, dem neuen Biſchof, das’ Domkapitel 
und feine Nachkommen, nebft dem Stifte Ver⸗ 
den, nicht nur bey der angenemmenen Lehre der 
A. €. ungeirter laffen, fondern Sie auch gegen 
Jedermann, nach ihrem beften Vermögen, auf ibs 
re Roften, jederzeit ſchuͤtzen und handhaben, 
auch ſo oft es noͤthig näre, und von dem Dom⸗ 
Fapitel geſucht würde, dabey fürftlich vertreten 
und v»ertheidigen wollten. 2) Verfprachen 
Sie au, die Domberren zu Verden und alle 
| | Nns5 | geiſt⸗ 
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3. Chr, geiftliche Perfonen, welche ſich verehlichet hä 
3586 gen, oder noch fünftig heirathen würden, bey its 
rem Eheſtande zu befcbügen, und Sie bey ih; 
en Präbenden, geiftlichen Gütern und jaͤhrli⸗ 
chen Einkünften, nebft allen dazu gehdrigen Ge⸗ 
rechtigkeiten, zu vertheidigen und zu handha⸗ 
ben. 3) Wollten auch der H. "Julius und der 
B. Heinrich Julius, in Betracht diefer Pos 
ftulation ihres Sohnes und Bruders, das 
Domkapitel und Stift zu Verden vor Arieg, 
Einlagerung, Leberfall, Gewalt.und Schw 
den, fo oft fich folches zuträge, und Sie um Zuͤl⸗ 
fe und Dertheidigung erfücht werden wurden, 
nach ihrem beften Bermögen, und mit ihrem ei⸗ 
genen Schaden, gegen Sedermann, "hohen und 
niedrigen Standes, vertbeidigen, und vor 
Schaden hüten. Und wofern Sie Fünftig, 
mit Rrieg, Einlagerung, Gewalt und Schw 
den beſchwert würden ; fo mollten Sie, de 
Herzog und der Bifchof, ſolches ungefäumt, nach 
ihrem beften Vermögen, wieder abfcbaffen, und 
jederzeit dag Domkapitel und ganze Stift Der 
den, mit allen geiftlichen und weltlichen Untertha⸗ 
nen, an Haab und Gütern, befcbügen und be 
ſchirmen, auch ihre Wohlfahrt ſich beftens em⸗ 
pfohlen ſeyn laſſen. Der Regierung aber dis 
Stiftes Verden wollten 4) Sie beide Gürften 
fi) niemals anmaffen, fonvern diefelbe folle, ob 
ne ihre Berhinderung und Einfage, bey dem Dom⸗ 
Fapitel folange bleiben, bis ihr Sohn und Bru⸗ 
der, von den hoͤchſten Öbrigkeiten, die Confirs 
mation und Regalien erlangt hätte, es gejchähe 
dann mit gutem Willen des Domkapitels, und 
bis Er feinen bifchöflichen Eid dem Domkapitel 
geleiftet, und feinen Einritt in die Stade Verden 
‚und Süderende gethan hätte, ai 
F .. . 1%) 
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Sollten audy 5) das Domkapitel und deren I- Cbr- 
Perſonen oder Verwandten, über furz oderlang, 188 
dieſer Poftulation und der darauf erfolgenden 
Adminiftrarion halber, von der Römifch ⸗Paͤbſt⸗ 
lichen Heiligkeit, dem Aayfer, oder ihrem Me⸗ 
tropolitan, dem ErzB. von Maynz, mit Mans 
daten, Procefien, Snhibitionen, Citationen, Bann, 
Interdickten, Sufpenfionen, Privationen oder der: 
gleichen fchweren Eenfuren, beſchwert werden; fo 
wollten der H. Julius und der B. Heinrich us - 
lius, auf ihre Koſten, Sie, und einen Jeden 
Domberen defien entheben, und. Sie, nebft 
ihrem Sohn, ſchadlos halten. Da auch 6) ihr 
rem Sohn und Bruder, dem neuen Bifchofe, 
gebuͤhren wolle, fich vor der Adminiftrarion des 
Stiftes Verden, ‚zu der Bifchöflichen Wuͤrde 
dergeftalt qualificiet zu machen, daß es Ihm und 
dem Domkapitel unverweislich und obne 
Schaden fey, mithin demfelben obliege, die Bes 
flätigung und Regalien von den hoͤchſten 
Obrigkeiten zu erlangen; fo mollten Sie Beide 
mehrgenannte Kürften ſich gleichfalls verpflichten, 
und dafür fiehen, daß Ihr Sohn und Bruder zur 
bifchöflichen Wuͤrde genugfam qualificirt feyn, - 
und die gedachte Beſtaͤtigung und Regalien, vor . 
der eberantwortung der Regietung des Stifs 
tes Derden, ohne deflen und des Domkapite 
Schaden, von den hoͤchſten Obrigkeiten erlan⸗ 
gen folle. Weil indeffen 7) das Stift Verden 
klein und nicht von vem Vermögen fen, daß da⸗ 
von allein ein Herr feinen Kürftlichen Stand 
führen koͤnne; fo verfpricht der H. Julius, feinem 
Sohn, dem neuen Bifchof, von feinem Sürs 
ſtenthume ſoviel zu verfebaffen, daß das Stift 
Verden mit dem Hoflager nicht beſchwert 

werden ſolle. Falls auch dereinſt 8) iht Sohn 
—* und 
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und Bruder, der B. Philipp Sigmund, mit 
Tode abgehen, oder ſeinen geiſtlichen Stand 


veraͤndern würde; fo. ſolle alsddann das Stift 


Verden, mit der Regierung und Aominiftration, 


ſammt allen feinen Schlöffern,, Städten, Zubehoͤr, 


oheiten und Gerechtigfeiten, frey und. unbe 
chwert, ohne alle Einſage oder Verhinderung, 


fowohl von Seiten Ihrer, als des.ganzen Hauſes 


Braunfchweig, dem Domkapitel wieder zufal 


len‘, und unter deſſen Megierung fommen. Auch 


wollten Sie alsdann 9) dem Domkapitel .feine 
freye Wahl am Stifte Derden ungehindert Iaf 
fen, und in Sie und ihre Nachkommen nicht meiter 
dringen. u . 

Uebrigens verfprachen 10) der H. Julius und 
der B. Heinrich Julius, zu Bezeugung Ihre 


Gnade und Gunſt wegen diefer Poftularion, 


nochmals- dem Domkapitel und dem ganzen 
Stifte, mit allen feinen geiftlichen und weitlichen 
Unterthanen, und deren Haab und Gütern, Ihren 
Fürftlichen Schug und Schirm gegen Zedermann; 
mit der Verpflichtung, daß Sie, wenn diefelben, 
biefer Poftulation halber, verfolge, oder fonft, 
ans andern Urfachen, an ihren Perfonen, Gütern, 


Verwandten und Dienern angegriffen, überfab 


len und befcbiwert werden follten, alsbann fie 
und einen Jeden infonderheit vertheidigen, und 
das Stift Verden, wenn es fünftig. mie Krieg 
überzogen würde, mit Hälfe, Rath und Troft 
nicht verlaffen wollten. Endlich und ı 1) bills 
gen auch noch der H. "Julius und der B. Hein 
rich Julius die, mit iprem Sohn und Bruder 
errichrete und von Demfelben angenommene Kapi⸗ 
tulation nach ihrem ganzen Innhalte, indem Sie 


ſolche ven Rechten, Ehre und Billigkeit, auch 


den Statuten der Kirche zu Verden gemaͤß, 
| Ä und 
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und zum. gemeinen Nutzen des Domkapitels, J. Chr. 
deſſen einzelnen Perfonen und des ganzen Stif⸗ 1580 
tes dienlich erachteten. SA mwofern 12) fünftigan 
einen oder mehr Artickeln der gedachten Rapi⸗ 
tulation fid) irgends ein Mangel ereignen follee, 
und Siebeide Sürften von dem Domkapitel datan 
erinnere werden follten; fo wollten Sie folches unges 
faumt abfchaffen, und es zur verabfchiedeten Rich⸗ 
tigkeit bringen, oder allen Schaden, der dem Doms 
Fapitel undStiffe Verden darang entftehen Fönnte, 
für ſich und ihre Erben bezahlen. Auf folhe Art 

\ blieben alfo die beiden Bisthjimer Luͤbeck und 
Derden in den Handen zweyer Evangelifchen 
Fuͤrſten, welche auch herpy ¶ s ungeachtet Sie die 
paͤbſtliche Beſtaͤtigung nidjt erhielten, ja viel⸗ 
leicht nicht einmal x haben, obgleich ſchon ehe 
mals der B. Philipp Sigmund, im J. 1 578., 
mit feinem aͤltern Bruder, dem 5. Heinrich 
Julius, von dem Abre zu Huysburg, die erſte 
Tonſur erhalten hatte *), mit Bewilligung ihrer 
Domkapitel die Regierung felbft übernahmen 9), ” 


H. 


*) S. imX. Bande der IT, T, X. G., S. 634. 


h) Chytraeus, 1. c., L. XXVI. p. m. 778. Cyr. 
Spangenbergs Chronicon aller Bifchoͤfe des 
Stifts Verden; (Hamburg, f. a. fol.) Lundorp, 
l.c., T. 11. L, XXVI. p. m. 646. Kebtmeyers 
Dr. Lüneb. Chronica, P. III. c. 62. p. 1086. und 
Meine Diff. de Refervato ecclefiaft., ex mente 
Pacis religiofae &c., (Helmftad., 1755. 4): 
Sedt. II. $. 35..p. 113..- 115. & plures Scriprores 
ibi.citaros. CA. Gottlieb Sam. Treuers Geſchlechts⸗ 
Hiftorie des hochadel. Hauſes der Herren von 
Muͤnchhauſen; (Goͤttingen, 1740. fol) im Anhan⸗ 

ge, p. 264. - 272., wo die Kapitulation des B. 
Philipp Sigmunds, deſſen Nebenverſicherung 

“und die Aſſekuration des H. Julins und B. YGeins 
rich Jelius ſteheu. J * 
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3. ht. G. Adolf von Holftein s Bortorp erlebte 
21580 zwar alfo das Vergnügen, Einen feiner Söhne 
auf den bifeböflichen Stuhl zu Luͤbeck erhoben 
zu fehen; allein Er genoß diefe Freude nicht lange, 
&. Det. indem Er wenige Tage hernad) ffarb. Ein Fuͤrſt 
der vornemlich wegen feines Kifers für die reine 
Lehre allgemein bekannt ift. Ben. feinem. Abfter 

ben hinterließ Er, auſſer fünf Töchtern, noch 
vier Söhne, nemlich Friedrich, Philipp, Jo⸗ 
hann Adolf und Johann Friedrich, don denen | 
Ihm der Aelteſte, H. Friedrich der IL, in der 
Regierung. feiner, durch die Theilungen vom 

1. 1544. *) und 1581 t) erhaltenen, Länder 
folgte. Aber bi in LTachfolger, der tie 
Gutes von fich verſprach, farb ſchon im folgen 

den Jahr 1587., den 15. Junius unvermähl, 
worauf deffen nächftfolgender Bruder, Prinz ph 
lipp, vegietender Herzog von Holftein » Bor 

torp wurde. Der Anfang feiner Regierung 
aber ward Ihm dadurch ſchwer gemacht, daß die 
Schleswig ; AHolfteinifcbe Kandftände, du 

das Fahr darauf, auch K. Kriedrich ver II. von 
Daͤnnemark geftorben mar, ihr altes Wahl⸗ 
recht wieder hervorfuchten, welches fich auf den 
ehmals mit AR. Chriftian dem I. von Dänne 
mark, im J. 1460., getroffenen Vergleich *) 
gründete, durch welchen ihnen dag Recht, fih 

aus dem berzoglichen Haufe einen Prinzen, 
nach ihrem Gefallen, zum Landesheren zu et 
waͤhlen, war zugeftanden’worden. Man hatte 

| —* 


e) S. Meinen ſogenannten Auszug 2c,, im XII. Ban⸗ 
ve, ©. 507..fe , | 

D S im XL Bande der 7, T. R. ©, 
©. 482. s 487. a 

* ©. Allgemeine Weltbiftorie, T. XXXII. er 
der Freuen vaiftorie, T. AV. p- 13. ſq. 
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zwar felches, faſt bey einem Salle, bisher beob⸗ I- Chr. 
achtet, und die Ausübung war igo faft un, 1586 
möglich, da man die Herzogthuͤmer in drey 
abgejönderte Kürftenehümer, nemlich das Ses 
ebergifche, Bortorpifche und Sonderburgis 
übe p), vertheilt Hatte. Allein die Schleswig 
Holſteiniſchen Landſtaͤnde fegten doch ihe 
Vorhaben, durch die Unterſtuͤtzung des Daͤni⸗ 
ſchen Reichs ⸗Bathes, durch, und ſchrie⸗ 
ben einen Land⸗ und Wahltag, auf den 16. Sep⸗ 
tember 1588., nad) Riel aus. Die Holſtein⸗ 
Gottorpiſchen Raͤthe widerſprachen zwar ei⸗ 
ner vorzunehmenden Wahl, und bewieſen, daß 
ige die Fuͤrſtenthuͤmer vererbet würden, wobey 
ie, von den anmwefenden Heſſen⸗ Caffelifchen 
Raͤthen, Fräftig unterflügt wurden; Sie muß: 
ten aber endlich doch nachgeben, worauf! zwar 
unfer junge P. Philipp, mie AR. Ebriftian vem 
TV., zu Kegenten und Hauptern der Herzog⸗ 
thuͤmer Schleswig und Holſtein feyerlih ers 
wäblet, die Huldigung aber Beiden noch ges 
weigert wurde, meil die Stände den neuen Her⸗ 
zogen viele Sorderungen zur Beftätigung und 
Genehmigung vorlegten, welche Diefe Beden⸗ 
fen trugen, zu bevoilligen. Es fuchten hierauf 
fomohl A. Chriftian der IV. von Dännemark, 
als auch H. Philipp von Holftein z Bottorp 
um Veniam aetatis zu Erhaltung ver Leben über. 
das Herzogthum Holftein an, welche Sie auch 
im J. 1589, erhielten, und hernach vom Rayfer, 
zu Prag, den ı 1. December ebend, J. mit Hol⸗ 
ftein belehnet wurden; worauf dann, im folgenden 
. 1590., den 20. May, die Schleswig, 
—— — CLandſtaͤnde, nad) erhaltener Yes 
ſtaͤtigung ihrer Privilegien, Ihnen Beiden hul⸗ 
a ea | digten. 
H S. Sr, TG, im V. Bande, ©, 638. ; 64, 
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3. Chr. digten. Allein H. Philipp ftarb noch in eben 

\ —— J. 1590. den 18. October zu Gottorp eben: 
falls unvermaͤhlt, und bekam nun zu ſeinem 
LTachfolger feinen zunaͤchſt folgenden aͤltern Bru⸗ 
der, den ErzB. von Bremen und B. zu Ar 
beck, H. Johann Adolf, welcher dem ungeach— 
tet dieſe beide Stifter noch eine Zeitlang bey⸗ 
bebielt ). | Fa 

“De Endlich ſtarb auch noch gegen Ende de 
J. 1586. Fürft Joachim Ernſt von Anhalt, im 
ein und funfzigiten Jahr feines Alters ‚ welcher 
die, feit des 2 Fuͤrſtens von Anhalt, Hein⸗ 
rich des Fetten, Tode, uͤber 300. Jahr lang 
vertheilt geweſenen Anhaltiſchen Laͤnder wie 
der zuſammen gebracht hatte *). Er war ein 
Herr von groffen und durchdringendem Der: 
ftande, in feinen Rathſchlaͤgen vorfichtig, und 
wußte in allen feinen Befchäften, ſowohl in de 
Regierung, als in der Oekonomie, und was 
fonft vorfiel, eine gute Örönung zu halten. Der 
evangelifchen Religion war Er eifrig zugerhan, 
und ließ fi) auch die Juſtitzpflege in feinem tande 
ungemein angelegen ſeyn, wobey Er jedoch öfters 
Gnade für Recht ergehen ließ. „ Zur Gutthaͤ⸗ 
tigkeit war Er fehr geneigt, und äufferte folhe 
vornemlicy gegen Wittwen, Wanfen, arme Schk 
ler, und elende und Franfe Leute, infonderheic aber 


gu 


iChyeraeus, 1. c., L. XXVIII. p m. 778. A. H. 
Cackmann, J. c., P. I. p. 684. - 696. & P. II. 

| p- 1. - 62. paſſim. Künigs Colledtio nova, P. 1. 
P- 905. = 908. & 909. - 912. n. 38. & 40, Alb 

- gemeine Welthiſtorie, Tomo paulo ante citato 

p. 231. fq. und Meine in der vorhergehenden No— 

te g) angeführte Differtation, Sedt. I. $. 10 


p- 26. fg. 
®) ©. im VIIL Bande der ZT, T, R, G. 
Bf | | 


an — vr. — 
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gegen ſolche Perſonen, welche der Religion halber I. Chr. 

verfolget wurden, deren Er ſich auch durch Fuͤrbit 1580 
ten, fleißig angenommen hat. Da Er eine zahl⸗ 
reiche Samilie hatte, fo Tieß Er ſich die Erzie⸗ 
* bung feiner Jungen Prinzen und Prinzeßinnen 
ſehr angelegen ſeyn, und beobachtete folche felbft 
als ein genauer Dberauffeher. Sein meiftes Ver⸗ 
gnügen fand Er an der Muſik, wie Er dann 
ſelbſt die faute gut fpielte, und an der Jagd mo: 
bey Er jedoch die Unterthanen möglichft ſchonte, 
* und den vom Wilde zu verurfachenden Schaden 
auf alle Art zu verhuͤten fuchte. In feinen jüns 
' gern Fahren diente Er dem R. Philipp dem IL. 
von Spanien, in den Niederlanden, gegen vie 
Rxone Frankreich, und wohnte der groffen 
' Schlacht bey S. Quintin bey, ftund aber, in der 
: Belagerung von Marienburg, eine groffe Le⸗ 
' bensgefahr aufs, woraus Ihn noch Graf Bur⸗ 
chard von — rettete, worauf Er ſich der 
Kriegsdienſte entſchlug. Uebrigens ſtund Er 
in und auſſer dem Teutſchen Reiche im groͤ⸗ 
ſten Anſehen, wie man aus den, weiter oben an: 
‚ geführten und an Ihn erlaffenen, Schreiben der 
; Könige von Srankreich und Navarra erfehen 
kann 7), und hat befonders der Letztere feinen 
"Tod gar fir bedauert. Vornemlich aber vers 
lohr die Kvangeliſche Religion vieles an Ihm, 

von melcher Jogar ein vornehmer Jeſuite Ihn, ges 
gen den Bejandten des Königs von Navarra, 
eine Standjäule nannte. Kr Dinterließ bey feis . 
nem Ableben, aus einer zwiefachen Ehe, auffer 
verſchiedenen Prinzeßinnen, noch ſieben lebendige 
Soͤhne, die aber noch insgeſammt minderjaͤhrig 
0 waren 
7) ©. weiter oben in, dieſem XIV. Bande, 
©. 352. : 361. 


7.8. Hr I4 Th, | F Oo 
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J. Chr. waren, und wovon hernach zween in ihren beſten 
1586 Sahren ftarben. Das Sürftenehum Anhalt 
blieb alfo vorerft noch ungetbeilt und wurde im 
Ylamen der famtlichen Brüder regiert, bis 

Sie inögefammt ihre Volljaͤhrigkeit erlangt hat 

ten, worauf die noch übrigen Brüder das Land 
unter fich tbeilten, wie zu feiner Zeit foll gemeldet 

werden ©). | 

Bey dem J. 1582. ift des, zwiſchen Geor⸗ 

gen von Frundsberg, Freyherrn von Mindel⸗ 
En dem Grafen Otto Heinrich von Schwars 
zenberg, und dem Freyherrn Wolfgang Wil 
beim von Mlächfelrain errichteten Dergleiches 
gedacht worden ). Da nun Georg von Frunds⸗ 
berg immer älter und ſchwaͤcher wurde, und al 
fe Hofnung zu Erhaltung eigener ehlicher Lei 
beserben aufgab; fo errichtete Er in dieſem 
en —* 

E) Johann Brendels drey Leichpredigten uͤber Fürf 
Joachim Ernſts von Anhalt 2c. GE. Berfmami 
‘Or. de vita ac morte loachimi Erneſti, Pr. Anhalt. 

x * in Herm. Kirchneri fuper.:aevi Heroum, Ducum 
ac Principum ‚Curriculis, Vol. II.; (Marpurgi 
1610. 8.) n. VII. p. 235. - 268. Henr. Alb. & 
Sigifm. Iulii Mynfıgerorum a Frundeck Eclogae 
duse in mort. loachimi: Ernefli, Pr. Anhalt; 
Serveftae, 1587. 4. Cafp. Sagiezarii # liſt. Princi- 
pom Anhaltin.; (Ienae, 1686. 4.)cap. 82. $.6-- 
12. p. m. 167. - 176, Beckmann, /. c., P. V. 

BL. III. c. 1. $. 10. - 14. P. 192. - 197: und. Can. 
Centʒ. Becmannus enucleatus, fuppletus et cont- 

nuatus, P. J. c. 7. $. 1.-5. P. 359. - 364. 

) S. im AI Bande der N. T. R. G., ©. boy! 
609., wo eö aber, aufder 9.606. Kin, 17,322, 
eigentlich fo heiffen muß: „und ihrem Water, dem 
Grafen Otto Heinrich, hatte der Kayſer auf den 
Zoll ; ; s allodial war, eine Anwartſchaft bewills 
get; dagegen die Worte; vondem Kayſer (kin. 21.) 
und erhalten, (Lin. %2.) weggeftrichen merden. 
Berner tft auf der S, 608. Kin, 9., fir dag Wort: 
erlangten, zu fegen: vertroͤſteten. 
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Jahr ein BR Teftament. 8 demſelben 3 ge 
verordnet Er erftlich, mie es mit feiner ezung, 
in-dem Erbbegraͤbniß feiner Dee ner 5, Den 
Pfarrkirche zu Mindelheim, und zwar mit 
Dessen, erfter, fiebenter und dreißigfter 
efingniß gehalten werden, und daß daben einem 
jeden armen Menſchen, der zu einer jeden Bes 
fingniß in die Kirche fommen würde, vier Kreuz 
ger, nebſt einem Brodt, gereicht, und unter die 
bausarmien Leute 20. Gulden ausgetheilt wers 
den follten. Hiernächft vermachte Er anfehnliche 
Legate, nemlih: a) dem Sonderfiechenhaufe 
zu Mindelheim 600, Bulden und den dafigen 
bausarmen Leuten 400. Bulden in Muͤnze, 
die auf Zinfen ausgethan, und die Abnugung Ihnen 
« jährlidy gereicht werden Tollte; b) dem Freyherrn 
wolf Dietrich von Maͤchſelrain und feinen 
Erben 4000. fl. in Muͤnze, den Gulden zu 
15. Bagen oder 60. Areuger aerechnet; c) eben 
P viel des Graf Ulrichs zu Örtenburg beiden 
Töchtern, Leonora und Catharina, deren muͤt⸗ 
terliche Großmutter: eine von Frundsberg ges 
weſen; d) den Kindern des Erasmus von Den 
ningen zu Rönigsbach, die er mıt feiner erſten 
Gemahlin, Sıguna von Srundsberg, erzeugt 
hätte, gleichfalls 4000. Gulden in Münze; 
e) den famtlihen Erben der Urſula von Stain, 
geborner von Srundsberg, von der Linie des 
Thomas von Srundsberg, 2000. Gulden; 
f) eben fö.viel den, von eben diefer Kinie her: 
kommenden Kindern des Davıd von Nußdorf und 
einer Bemahlin, Anna einer gebornen von Frunds⸗ 
berg, wenn Sie anders folcye im lLeben hinterlieflen, 
und feinen Tod erlebten; und endlich g) aud) noch 
2000. Bulden in Muͤnze des, Albrechts von 
Wildenſtein, mir der Agnes von Srundeberg, 
2 Ä De 2 aus 
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J.Chr.aus der Thomas + Frundsbergiſchen Linie, er: 


1586 


zeugten Kindern. 5 

Dieſe ſaͤmtliche Legatarien nun follten, wor 
Rupie Sp: Legaten, feinen Univerfalers 
ben oder Teftantents ⸗GExekutoren genugjame 
pfandhafte Bürgfchaft und Verficherung 
leiften, daß Sie ſich mit ihren verordnneten Lega⸗ 
ten begnügen, und an feine hinterlaffene Güter, 


- "Aber kurz oder lang, Feine Anforderung machen 


wollten. Widrigenfalls follten Sie ihrer Legaten 
verluftig, und folche feinen Erben, oder deren 
Erben wieder zu erftatten, auch Diefe, vor ge 
fchehener wörflichen Reftieurion, feinen undank⸗ 
baren Legatarien, in - oder aufferhalb Recht, 
zu antworten, nicht ſchuldig feyn. Auffer die 
fen Segaten bebiele ſich Beotg von Srundsberg 
auch noch vor die Güter, die Er zu Loppenhauſen, 
von den Ströblifchben Erben, gekauft habe, oder 
die Er noch künftig kaufen möchte und wuͤrde. 


ngleichen alle Saheniß, und was Er an bastem | 
Gelde oder —— an Kleinodien, 


Ketten, Kleidern, Pferden, Harniſchen, 
Schulden und anderm Fahrniß befäffe, auch al 
les dasjenige, was der Aonig von Spanien Ihm 


und feinen Eltern ſchuldig ſey, und Er von Ans 


dern, mit gutem Titel, an ſich gebracht hätte, oder 


itzo und Fünftig haben und befommen würde, um 
ſolches, nach feinem Willen und Gefallen, zu vers 


ſchaffen, oder bey lebendigem feibe zu verſchen⸗ 
Een, ‚oder zu übergeben, wie oder wohin es 
Ihm, über kurz oder fang, belieben und gefallen 
würde, ohne Jemands Berhinderung,. 

Da nun aber die Erbeinfegung die Grund⸗ 
fefte eines Teftamentes fey, und Er Eeinen ehe⸗ 
leiblichen $£rben habe, noch in feinem ziemlich 
boben Alter, und Beichaffenheit igigen — 

| 7 offen 
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hoffen fönne, auch ſonſt Reiner mehr von feinem I- Chr. 
uralten adelichen Stamme und Namen, auf 158° 
diefer Welt, vorhanden fey; fo wolle Er, zu feis 
nen rechten, wahren und ungezweifelten Univerfals 
erben aller feiner übrigen Verlaſſenſchaft einfe: 
ben des Wolf Wilhelms von Mlächfelrain, 
Freyherrns zu Waldeck, ältern Sohn, Wolf 
Veit von Maͤchſelrain, neben und mit weiland 
feiner lieben Schwefter, Catharina, Gräfin zu 
Schwarzenberg, gebornen von Frundsberg, 
mit dem Grafen Otto Heinrich zu Schwarzen, 
berg, ehlich erworbenen Tochter, Fraͤulin Ma⸗ 
rin, Wenn Shn alſo GOtt, über Furz oder lang, 
aus dieſem vergaͤnglichen Leben, obne ebliche 
Erben, fordern würde; fo follten Sie Beide, 
Wolf Deit von Maͤchſelrain und Maria, 
Gräfin vom Schwarzenberg, ſammt und fons 
ders, feine eigene, wahre Erben ver zeitlichen 
Güter, feiner Herrſchaft Mindelheim, und ans 
derer feiner unverfebaften Verlaffenfchaft ſeyn 
und bleiben; jedoch follten Sie die alte catholiſche 
Religions in der Herrfebaft Mindelheim erhal: . 
‚ten, und barinn Feine Deränderungen vorneh: 
men. Ferner follte der vorgebachte Wolf Veit 
vor Maͤchſelrain, für Sich und feine ebliche 
Heibeserben, und Erbens ; Erben, hinführo 
beftändig den Srundsbergifchen Namen, nem» 
lich VOolf Deit von Srundsberg, Freyherr zu 
Mindelheim, und das Srundsbergifche Wap⸗ 
pen, mit Schild und Helm, wie Er folches bisher 
gebraucht hätte, führen. Zu dem Ende wolle Er 
denſelben hiemit, in der beften Form Rechtens, 
mit gutem Wiſſen ‚und Willen feines Vaters 
und Seiner Selbft an feines eigenen ebeleibliz 
chen Sohnes ftatt, adoptirt und angenoms 
men haben; wie Er dann auch Willens fey, folhe 
Se 003° _ Ado⸗ 
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3. cbt. Adoption, nebſt Ihm ſelbſt und feinem Vater, 
1580 9m K. Rammergerichte, als feinem ordentlichen 
und unmittelbaren Richter, nach Vorſchrift ver 
gefchriebenen gemeinen Kayſerlichen Rechte, mit 

erfter Gelegenheit, beftätigen zulaffen. Daneben 
fen auch ſeine Meinung, daß vorbefagter Wolf 
Veit von Maͤchſelrain, nach vorgaͤngiger paͤbſt⸗ 
lichen Diſpenſation, ſeine vorgedachte Schwe⸗ 
ſter⸗VCTochter, die Graͤfin Maria von Schwar⸗ 
zenberg, zu ſeiner ehlichen Gemahlin nehmen 
ſolle, wozu auch bereits die Vaͤter der beiden 
Perſonen ihre vaͤterliche Einwilligung wirk 
lich gegeben haͤtten, und die beiden Hauptperſo⸗ 
nen gegen einander ein ehliches Gefallen und 

Willen truͤgen. 

Wöeil indeſſen Er, der. Teſtator, vie Herr⸗ 
ſchaft Mindelheim, mit Hinzukaufung vice 
Guͤter und Abloͤſung merklicher alter, darauf ge⸗ 
ſtandenen Schulden, gar ſehr gebeſſert Härte; 
fo ſoliten feine eingeſetzte einige Univerſalerben 
alle ſeine hinterlaſſende rechtmaͤßige Schulden 
bezahlen, und Alle und Jede befriedigen. I 
gleichen follten Sie aud) die Reichslehen der Herr 
ſchaft Mindelheim beym Rayfer zue Richtig’ 
keit bringen; geftalten Er, nicht allein nach einge 
holtem Rathe ver Rechtsverftändigen, fondern 
auch für ſich Selbft, folhe R. Lehen, jederzeit 
Dafür gehalten, und noch mit gutem Glauben dw 
für halte, daß fie, ihrer Herkunft und Act nad) 
-ganz wohl auf andere Erben, und infonderkeit, 
in Ermanglung des männlichen Befchlechte, 
an die Gräfin Maria von Schwarzenberg, als 
feiner Schweiter » Tochter, und an feinen Vet: 
ter, Wolf Deiten von Maͤchſelrain, als feines 
Vaters ⸗Schweſterſohn, follten vererbet 
werden koͤnnen, damit alfo die ganze — 
u 


Geſchichte K. Rudolfs des Zweiten $83 


Mindelheim, Leben und Eigen, fammt ihren Un: I- Er. 
terthanen, unzertrennt bey einander bleiben, und 1586 
die Reichs + Areis und andere Tontributios | 
nen defto füglicher erleggt werden fünnten. Sollte | 
auch etwa der mehrgedachte Wolf Veit von | 
Maͤchſelrain, noch vor dem Teftarde oder vor 
Feiner erwähnten Vermaͤhlung fterben, oder der: 
Felde vie Gräfin Maria zu feiner. Bemablin nicht 
haben wollen; fo wird Shng fein jüngerer leiblis 
her Bruder, Kerdinand, neben der erfigenann- 
. ten Gräfin Maria, als Erbe, in der ganzen Ver⸗ 
laſſenſchaft, Haab und Gütern, ſubſtituirt, und 
zwar unter eben den Bedingungen der Verehli⸗ 
. gung mit der Gräfin Marie, der Sührung des, 
— Namens und Wappens, 
‚und der Adoption. Wuͤrde fi hingegen der un⸗ 
‚ verhofte ga zutragen, daß die oͤfters gedachte 
Vermaͤhlung der Gräfin Maria, wegen ihrer 
‚, Verweigerung, oder aus gg or 
‚ nächften Derwandten, oder durch ihr Abſter⸗ 
‚ ben, ober auf irgends eine andere Art, nicht zu 
Stande kaͤme, mie auch wenn folhe Verehli⸗ 
‚gung nicht noch bey feinen Kebzeiten, fondern 
‚ erft nach feinem Tsde, erfolgen würde; fo follten 
nichts defto weniger feine eingeſetzte oder ſubſti⸗ 
tuirte Univerfälerben, ſtracks nach feinem Able: 
ben, völlige Macht und Gewalt haben, fich aller‘ 
feiner hinterkaffenen Haab und Güter, Kebens 
und Eigends, Sahrends und Kiegends, Ber 
weglichs und Unbeweglichs, zu unterziehen, 
und damit zu handeln; zu thun und zu laffen, wie 
mit andern ihren eigenthämlichen Gütern. Ja Er 
wolle hiemit diefe feine ein + und nachgefegte Er⸗ 
ben, fammt und fonders, zu Befigern feiner ganz 
zen Verlaffenfchaft dergeftalt ‘verordnet haben, 
daß Sie die Befignehmung, unmittelbar nach 
0804 ſei⸗ 
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3. Er. feinem Ableben, fortfegen follen und mögen, 
1586 als ob Er ſelbſt, noch bey feinen Sebzeiten, es Ih⸗ 
nen mürflih übergeben und zugeftelle hätte, alfo 
daß Ihnen an Deren Ergreifung diezu nichts nörhig 
ſey, viel weniger, daß Sie Jemand daran folle ver; 
hindern koͤnnen. ae es 
Wotern auch feine mehrbefagte Baaſe, vie 
Gräfin Maria, vor oder nach feinem Abſter⸗ 
ben ehe vie hliche Derbindung ‚mit Einem 
ber obbenannten von Maͤchſelrain wuͤrklich voll 
zogen würde, mit Tode abgehen folkte;: fo follt 
ihr Erbtheil auf die von Maͤchſelrain und ihre 
ebeleibliche Erben fallen, und nichts von feine 
Verlaſſenſchaft an ihren Vater, oder Halbge⸗ 
— oder Verwandte der Schwarzen 
ergiſchen Linie kommen; wie Er dann hiemi 
alle Luartas, ale Legitimae, Falcidiae nnd Trebl. 
Jianicae, auch allen andern An + oder Zyinterfall 
an die Schwarzenbergifcben Linien und Der, 
wandten, in befter Form Rechtens, verboten ha 
ben wolle, Falls aber feine ein ⸗ oder nachge⸗ 
ſetzte Erben uͤber kurz oder lang, die Herrſchaft 
Mindelheim von ſich laſſen, oder verkaufen 
wollten; jo ſollten Sie ſelbige erſtlich und vor ab 
len andern dem ErzH. Serdinand. von Gefler 
reich anbieten. Zu dem Ende follten Ihm feine 
Erben einen Brabitein und Epitaphium feßen 
lafien, wenn Er es nicht noch Selbft, bey feinen 
“  $eibzeiten, machen und vollenden lieffe, Alle feine 
Beamte, Diener, Befehlshaber und Unter 
thanen aber ‚. die nad) feinem Tode vorhanden woͤ⸗ 
zen, und Ihm mie Pflichten und Dienften zugethan 
geweſen, follren bey ihren gethanen Eiven un 
‚Plicheen, Feinen andern Herrn oder Obern ww 
fennen, annehmen, und zum Beſitze ſeiner 
Herrſchaft und Guͤter kommen laflen, als nur 
= feine 











I 
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feine benannte ein + oder nachgeſetzte Erben, J. Che. 

oder wenn Sie deswegen Befehl geben wuͤrden. 1586 
Und es ſollten daher alle ſeine Beamte, Diener, 
Befehlshaber und Unterthanen, auch nach ſei⸗ 
nem Äbſterben, ihrer geleiſteten Pflicht nicht 
entlediget ſeyn und erlaſſen werden, ſondern ſei⸗ 
nen Erben ferner verpflichtet bleiben, bis dieſe 
den voͤlligen Beſitz der Herrſchaft Mindelheim, 
und ſeiner andern, liegenden und fahrenden Haab 
und Euͤter genommen haͤtten, welcher ohnehin, 
Kraft dieſes ſeines letzten Willens, ſtracks und 
unmittelbar nach ſeinem Tode, ohne alle Ergrei⸗ 
fung, ſich auf Sie erſtrecken ſolle. 
Uebrigens widerruft und vernichtet unſer 
Georg von Frundsberg, in dieſem ſeinem letz⸗ 
ten Willen, auch noch ſein voriges, vor ſeinem 
Zuge in die Niederlande, gemachte Teſtament, 
behaͤlt ſich aber vor, daß, was Er etwa hernach 
noch weiter verſchaffen, oder in dem itzigen 
Teſtamente ändern, mindern oder mehren, 
und: auch: nur allein. mie feiner eigenen Hand⸗ 
febeift und Siegel, oder mit zweyer oder meh⸗ 
rerer reblichen Zeugen Handſchriften, Innſie⸗ 
geln und Urkund aufrichten, und zu dieſem letz⸗ 
ten Willen legen, oder ſonſt hinter ſich verlaſſen 
wuͤrde, ſolches eben die Guͤltigkeit haben ſolle, 
als waͤre es ſchon itzo dieſem ſeinem Teſtamente 
mit einverleibet worden. Zuletzt bittet Er den 
Rayſer, oder deſſen Nachfolger, auch alle Ihm 
nachgeſetzte hohe und niedre Obrigkeiten, uͤber 
dieſem ſeinem letztem Willen ernſtlich zu hal⸗ 
ten, damit ſolcher ſtracks vollzogen werde, Zu ſei⸗ 
nen Teftamentarien aber und Erxekutoren bes 
nennt Er insbefondere den R. Erbmarfchall Alex⸗ 
andern von Pappenheim zc., Aayferlichen 
Rath und Obriften, ferner Marquarten von 
Oo Stain 
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I.Cr. Stain zu Jettingen und Mlagfieß ıc., und 
1586 Wolf Yilpranden von Werdenſtein zum 
Reichholz und Neuenried, Fuͤrſtlich Augipur: 
giſchen Pfleger zu Öberndorf, deren "jedem, 
für feine Mühe, zu einer Ergößlichfeit und zu feis 
nem Andenken, ein anfehnliches Trinkgeſchirr, 

ſo 100, Gulden werth, zugeftellt werden folle. 
| Unfer Georg ber Jüngere von Srundsberg, 
Steyherr zu Mindelheim, foll hierauf, nad 
der gemeinen Meinung, noch in dieſem Jahr ger 
ftorben feyn, welches ich aber von einem 
Schriftfteller der damaligen und nächftfolgens 
den Zeiten, deren ich viele nachgefchlagen habe, 
bemerkt finde *). Sch laffe daher diefes Vorgeben 
an feinen Dre geftellet ſeyn, und vermurhe faft eher, 
daß fein Abfterben erft in der erften Helfte des 
folgenden J. 1537. mag erfolget ſeyn, weil man 
aus dem nachher anzuführendem Mandat des 
Kayſers an die Srundsbergifchen Allodialers 
ben, vom 29, Julius 1587., wegen Abtretung 
der Mindelheimiſchen R. Leben an den Frey⸗ 
herrn Hans von Fugger, fchlieflen muß, daß 
Georg von Srundsberg nicht lange vorher 
. mit Tode abgegangen ſey. Er war der Kegte 
feines uralten adelichen Gefchlechtes, indem 
Er mit der. Gräfin Barbara von Montfort, 
des Graf Chriftofs zu Gürftenberg Wittwe, 
in einer unfruchtbaren Ehe gelebt hatte, und 
befchloß feinen Stamm, von welchem man fchon 
. Zinige, in glaubwärdigen Urfunden, in der ans 
dern 


*) Sogar Martin Erufius, der um diefe Zeiten lebte, 
und nicht allzumeit von Mindelheim entfernt war, 
hat in feinem Annal. Suev., P. III. L. XU. c. 3:2. 
& 33. p- 799. ſq. & 806. fq., mo er das Abſter⸗ 
ben mancher wenig bedeutender Perfonsen ans 
führt, des Ablebens unſers Georgs von Frunds⸗ 
berg nicht gedacht, 
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dern Helfte des zwölften Jahrhunderts an3- Chr 
trift; die Herrſchaft Mindelheim aber hatten 1586 
unfers Georgs Urgroßvater, Ulrich, und deſſen 
Bruder, "Johann, von ihrem Schwager, dem 
von KRechberg, im J. 1487., gekauft. Mach 
feinem Tode nun nahmen der Freyherr Wolf 
Wilhelm von Maͤchſelrain für feinen Sohn, 
Wolf Deiten, und der Graf Otto Heinrich 
von Schwarzenberg für feine Tochter, Ma⸗ 
ria, als beiderjeits eingefrßte Univerfalerben, von 
der ganzen Herrſchaft Mindelheim, ſowohl von 
dem Leben, als dem Eigenthume, vermöge des 
vorgedachten Teftamentes, Befig, und lieſſen 
ſich für diefe ihre Rinder von ven Beamten und 
Unterthanen ven Huldigungseid leijten. 

Nun hatte zwar der Aayfer, wie aus dem 
Vergleiche vom J. 1582. zu erfehen ift, dem 
Grafen Otto Heinrich, wenigftens feinem Vor⸗ 
geben nach, eine Anwartfibaft auf das R. Le⸗ 
ben in der Herrfchaft Mindelheim, welches aus: 
dem Zoll: Sorft ⸗Wild z und Blutbanne be: 
ftund, bewilliget und Ihn darauf vertröfter F). 
Allein Er mag vielleicht vie Sache nicht ernfklich 
genug betrieben haben; dann Jans Fugger, 
Freyherr von Kirchberg und —ã 
wuͤrkte, noch ben lebzeiten des Georgs von Frunds⸗ 
berg, gegen Erlegung von 35000. Gulden, 
eine Anwartſchaft auf dieſe Mindelheimiſche 
R. Lehen aus, die doch, nach der Meinung der 
nachmaligen Kayſerlichen Commiſſarien, nicht 
mehr, als etwa acht bis zehen tauſend Gulden 
wehrt waren. Dieſes veranlaßte Georgen von 
Frundsberg, noch bey ſeinem leben, unterſuchen 
zu laſſen, was fuͤr eine Bewandtniß es mit die⸗ 

| fen 
Y ©. im XI Bande der N. T. R. ©,, p- 606. 
" und 608. 
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J Chr. fen Mindelheimiſchen R. Lehen habe? da man 
1580 dann zu finden glaubte, daß fie Erblehen feyen, 
die mit der Herrſchaft an alle und jede Beſitzer 
derfelben, männlichen und weiblichen Ge⸗ 
feblechtes, fallen müßten; deswegen Er dann aud) 
durch fein vorhin angeführtes Teſtament und die 


darinn verabredete Heirat, fowohl die Leben, als 


auch das Erbe beyjammen willen wollte. Allein 
ber erpecftivirte Hans Fugger Drung, nach des 
Frundsbergs Ableben, am Rayferlichen Hofe 
durch, und. erlangte .die Immißion in die 
Leben, dem Rechte der Gräfin Maria von 
Schwarzenberg und des Wolf Veits von 
Miächtelrain, die in der Bemeinfchaft des Als 
lodiums blieben, unbefchadet. 
Gun. ¶ Der Rayfer aber erließ hierauf, in einem zu 
7) Drang ausgefertigtem Lehenbriefe, dem Hans 
Fugger und feinen männlichen Leibeserben, 
und, ın deren Ermanglung, feinen Brüdern Marx 
und Jacob Fuggern, und ihren eblichen mann 
lichen Erben, die Ihm und, dem 5. R. heims 
gefallenen Leben, als 1) die Halsgerichte, nebft 
dem Banne, über das Blue zu richten; 2) ven 
zu dem Schloſſe und ver Herrſchaft Mindel⸗ 
beim gehörigen Forſt ⸗ und Wildbann, deſſen 
Bezirk und Graͤnzen in dem Lehensbriefe um⸗ 
ſtaͤndlich angezeigt werden; und dann 3) den ger 
wöhnlichen Zoll und das Zollrecht, auf ver 
' Straffe von Landſperg nach Memmingen, und 
durch vie Herrſchaft Mindelheim, fo weit es 
des von Frundsberg Grund und Boden be 
greift, mit allen und jeden Regalien, und andern 
ihren Zubehoͤrungen, Rechten und Berechtigs 
keiten, wie folhe die vorigen Innhaber ver 
Zerrſchaft Mindelheim, und inſonderheit der 
letzt verſtorbene Georg von Frundsberg = fein 
Ä ater 
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Pater innegehabt und befeffen, und vom H. R., I. Chr. 
in zween verfchtedenen Lehensbriefen, jüngft 1586 
empfangen, genugt und genoſſen hätten. . 
Sollten auch Hans Fugger und feine Erben, 
auffer den drey obbenannten Lehenſtuͤcken, noch 
ein Weiteres dazu gehöriges in Erfahrung 
und zu handeln bringen, an was Orten und 
Enden es immer gelegen wäre; fo follten Sie ſolches 
binführo gleichfalls vom Rayfer und dem H. R. Le⸗ 
bensweife innhaben, befigen, nußen, und ge 
brauchen, auch den Blurbann, fo oft es in folchen 
Gerichten nöthig ſeyn würde, ihren dazu tauglichen 
Amtleuten fünftig befehlen koͤnnen. Uebrigeng 
aber follte der Hans Fugger den gemöhnlichen 
Lehenseid, an des Rayfers Statt, deffen Rath 
und Pfenningmeifter, Sohann Achilles Ilſung 
zu Auneberg und Kinds, zwifcben dem Daz 
tum dieſes Kebensbriefes und dem nächiten . 
Matthaͤustag, gewöhnlicher maffen leiſten. 
Boauald hernach erließ der Kayſer aus Prag | 
ein ernſtliches Mandat an ven Grafen Otto Heinz Gvam. _ 
rich von Schwarzenberg und den Freyherrn ** 
Wolf Wilhelm von Maͤchſelrain, als Kigens 
thumserben, (oder vielmehr Befiger im Na⸗ 
men ihrer Rinder, als der eigentlichen Erben,) 
meiland Georgs von Srundsberg, und Zurücks 
halter deſſen hinterlaffenen R, Lehen, des Inn: 
haltes. Da ber gedachte von Srundsberg; als 
der Kegte feines Namens und Stammes, 
unlängft verfchienen, mit Tode abgegans 
gen jey, und durch deflen Abfterben, Ihm, dem 
ayfer, und dem H. R, alle und jede feine hins 
terlaſſene R. Lehen, fammt deren Regalien und 
andern ihren Zubehörungen, Rechten und Bes -- 
rechtigfeiten, als Sein und des H. R. Kigens 
thum, fo die vorigen Innhaber ver Herrſchaft 
| - Min 
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3.Chr. Mindelheim, und nach denfelben Georg von 


2586 


4 


Fugger, Freyherrn zu Kirchberg und Weiſſen⸗ 


/ 


tundsberg und feine Vorfahren, von den 
Rayſern zu Lehen getragen, und inne gehabt, 
frey und lediglich eröfnet worden, und heimge⸗ 
fallen feyen; jo habe Er folche bereits. dem Jans 


boen, und feinen männlichen Keibeserben, 
nach deren Abgang aber deflen Brüdern und deren 
eblichen männlichen Erben, von neuem zu eis 
nem väterlichen Mannslehen verliehen. Dane 
ben hatte Er den H. Ludewig von Würtens 
berg, dem Freyherrn Chriftof von Haim zum 
Reichenftein, und dem vorermähnten "Johann 
Achilles fung zu Auneberg und finda aufge 
tragen ‚alle und jede folche erledigte Leben, Regas 
lien, Rechte und Berechtigkeiten, fammt veren 
Zubehör, in feinem Namen, von ihnen, als 
den Innhaltern, abzufordern, und fogleich var: 
auf den Hans, Fugger oder feinen Befehlshaber 
in deren Beſitz zu fegen, und Sie dabey, von 
Seinet ; und des Reichs 7 wegen, zu fchügen 


und zu handhaben, nach mehrerm Innhalte der 


darüber ausgefertigten Rayferlichen Commißion 
und Lehensbriefes. Damit nun feine erfige 
dachte Commiſſarien ihrem Auftrage deſto 
fchleuniger und ohne. Aufenthalt nachkommen 
koͤnnten; fo befehle Er dem obbenanten Grafen 
von Schwarzenberg und Sreyberen von Maͤch⸗ 
ſelrain, fammt und fonders, ben Vermeidung Sei⸗ 
ner und’ des Reichs ſchweren Ungnade und Stra 
fe, daß Sie fogleih, nach Inſinuation dieſes 
Seines Befehls, ohne allen Verzug und Wider 
rede, die berührten Seundsbergifchen R. Leben, 
mit allem Zubehör, gänzlich abtreten, und viele: 
ben, mebft allen dazu gehörigen brieflichen Urs 
Eunden und Dokumenten, den vorbefagten u 

| er⸗ 
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ferlichen Commiffarien, gutwillig, und ohne allen. Chr. 
Abgang, verabfelgen, und allem, was Sie in Seinem 1586 
Namen handeln würden, nachkommen, auch fols 
chem fich nicht widerfegen follten "). Die Rays 
ferlichen Commiſſarien wollten nun zwar hierauf 
ihren Auftrag ausrichten, wurden aber, von dem 
Steyberen von Maͤchſelrain daran gehindert, der 
auch hernach mit dem Grafen von Schwarzen; 
berg ſich entzweyete, und denfelben aus dem Mit⸗ 
beſitz ſetzte, wovon aber, und von dem weitern Er⸗ 
folge dieſer Mindelheimiſchen Erbfolgsſache, 
an gehoͤrigen Orten, das Noͤthige vorkommen wird, 
Beylaͤufig will ich auch eines Familienver⸗ 
vertrages gedenken, welchen in dieſem Jahr ") 24Aus. 
7 das 


m) CLunigs R. A., T. X. p. 656.-660.n. 1. & 
T. XXII. p. 335. - 340. n. 5. & 7. und p. 189.- 
191.0. 7. & 8. (Mic. Hieron. Bundlings) Neue 
Bibliotheck, T. LI. 20. Stüd, n. 4. p. 925- - 927, 
H. €. Schweders Theatr. Pretenf, illuftr., 
P. II. L. VI. Sect. V.c. ı. p. 613. fq. Edit. 
Glufey J. 5. Moſers Fortſetz. der Schwäb. Chro⸗ 
nid Martin Crufi, cap. XVI. Sed. VL. $& 1. 
p. 664. Eiusdem Teutſches Staatsrecht, T. XVII. 
L. III. c. 84. $.,7. P. 4: fg. & T. XXXVIL 
L. III. c. 181. $. 43.p. 108. fgg. und Koͤhlers 
Münbeztuftig., P. XVI. n. 27. p. 209. fgg. 

a) Luͤnig in feinem R. A., J. mox c., führt zwar 

| dieſes Pactum Familiae mit dem J. 1568, an, wel: 
ches aber falfcb ift, und 1586. heiffen muß. Es er: 
heller auch folches nicht blos allein daraus, weil in 
demfelben, bey Bemerkung des Monatstages, 
nemlich des 24. Auguſts, hinzugefeßt iſt: Schlo novo, 
von dem man im J. 1568. noch nichts wußte, 
fondern auch vornemlich daraus, weil in demfelben . 
Asrtmutbhs des Ältern, oder XI. von Eronberg 
dritier Sohn, Johann Schweidart bereit$ Doms 
Scholafter zu Maynz genannt wird. Nun wurde 
aber derjelbe erft im I. 1582., vom Domkapitel, 
zum Dom s Scholafter erwaͤhlt; ©. Ge. Chrift, 


dvan- 
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3. Chr. das zwar Damals nur noch adeliche, aber nachher 


1586 in einer feiner Linien in Brafenftand, erhobene 


Geſchlecht der von Cronberg zu Maynz unter 
ſich errichtet hat, weil folches demnächft. feinen 
Yrugen haben wird, wenn mir auf die Erlös 
febung der Grafen von Cronberg fommen wer: 
den. Diefe ehmals zur EfTittel z Rheinifchen 


R. Ritterfcbaft gehörig gemefene Familie Forinte 


ihre ununterbrochene Befcblechtsfolge fchon aus 
dem dreyzehnten Jahrhundert herfuͤhren, harte 
fi) aber in noch Altern Zeiten in zwey Linien, 


nemlich in den fogenannten Aronen + und Slügel- 


Stamm getheilt, welche hernach, in der eriten 
Helfte des fechszehnten Jahrhunderts, durch 


die Heirat Hartmuths des X., oder wie ihn am 


dere nennen, des VIII. vom Rronenftamme, mıt 
der Anna, der Erbtochter des Slügelsftammes, 
wieder mit einander vereiniget wurden. Hart⸗ 
much der X. oder VII. war ein groffer Gönner 
des D. Luthers und defien Lehre, hatte fich aber 
mit in die SicFingifche Fehde gemifcht, wor: 
über Ihm tandgraf Philipp der Großmuͤthige 
von Heſſen fein Stammichloß Aronberg, nebit 
dem Städtchen diefes Namens, wegnahm, 
welche Er demfelben zwar im ”f. 154 1.. wieder 317 
ruͤckgab, aber unter dem Vorbehalte eines erb: 
lichen und beftändigen Gefnungsrechtes. Unſer 
Hartmuth der X. ſtarb nachher im J. 1549. 
und hinterließ drey Söhne, nemlid Philipp, 
Walther und Hartmuth den XI., welche fich in 
die väterliche Güter theilten, von denen aber 

| als 


Ioannis Continuat. rer. Mogunt. Nic. Serrarii, 
in Ulius Scriptor. rer. Mogunt., T. I. p. 910. 
n. VH. & Syllabum Praelatorum ac Canonicorum 
Ecclefiae metropolit, Mogumin., Se. IV. in üs- 
dem Scriptor. rer. Moguntin., T. U. p. 322. 
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Walther bereits im J. 1558. und Philipp ent I. © 
weder noch vorher, ober hernach, geftorben 158 
find, jedoch Soͤhne hinterlaffen haben. 


Es unterzeichneten und befieggelten alfo - 
der Chur : Mannzifche Hofmeifter, Hartmuth 
der Aeltere, für fi und feine Söhne, Kranz, 

Hartmuthen den zungen, Amtmann zu Lohr, 
Johann Schweickardten, Dom: Scholaftern zu 
Maynz, und Johann Georgen," wie aud) - 
Zartmuth der Mittlere, Hartmuth der Juͤng⸗ 
ſte, und Walther, alle von Cronberg, am 
Bartholomaͤustage, zu Maynz, den obgedach: 24Aug. 
‚ten Samnlienvertrag, der folgenden Innhaltes 
mar: Sie hätten in Betrachtung gezogen, und 
auch die tänlihe Erfahrung zeige es, daß, wenn 
‚ etwa. ein Stamm oder eine Linie eines uralten 
adelichen Gefchlechtes in männlichen Erben 
‚ ausftürbe, die von deffen Voreltern, mit Dar: 
ſtreckung ihres feibes, Gutes und Blutes, tuͤhmlich 
, erlangten, und mähfam zufammen gebrachten Büs 
‚ ter,in fremde Haͤnde und an andere Geſchlech⸗ 
‚ ter fämen. Dadurch aber würden die noch übers 
‚ bleibenden Linien oder Kinie an zeitlihen Guͤ⸗ 
. tern verringert, und bisweilen fo fchr geſchmaͤlert, 
daß diefelben ihr adeliches WWefen, Stand und 
herkommen nicht wohl fortfegen fönnten, fon _ _ 
dern durch folche Fälle der Abrheilung und Zerz 
Ä veiflung der fiegenden, eigenthuͤmlichen und ans 
derer Güter auffer Stand gefeßt würden, ihre 
ritterliche und adeliche — dem Aayfer, 
als dem Öberhaupte im Reiche, und andern 
Churfuͤrſten und "Herren zu leiften. Sie hät: 
ten daher, zu Erbaltung, Beförderung und 
SKortpflanzung ihres uralten adelichen Her⸗ 
kommens und. Stammes, der nunmehro über . 
YT. R. In 14. Th. Pp 800. 
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3 . Chr. goo. und mebr Jahre *), ben vielen Roͤmiſchen 
6 Rayfern, Röngen, Churfürften und Fuͤrſten 


15 


in ziemlich adelichem Ruhme, Weſen und Ans 


ſehen geweſen, und noch ſtehe, auch mit hoher, 


mittlerer und niedern Obrigkeit in ſeinen Staͤd⸗ 


ten und Doͤrfern, ſammt adelichen Guͤtern und 


zeitlicher Nahrung, begabt ſey, und noch ferner 
begabt werden möchte, ſich vorgenommen, unter 
Sich, mit Wiffen, Willen und Genehmigung 


des Kayſets, eine befondere Ordnung, Beding, 


. 


Dergleichung und ewige Vereinigung aufjw 
richten, wie e8 in den Eünftigen Fällen, menn 
etwa Liner ihrer Stämme in männlichen eb 


lichen Keibeserben abgienge, und von demiek: 
‘E 


ben mır Töchter und Erben weiblicben Gr 


feblechtes vorhanden wären, zu Verhütung alles 


Zankes, Widerwillens und Seinöfchaft ,. die 
vornemlih unter adelichen Perfonen eine Grund: 


wuurzel alles verderblichen Machtheils fen, zu emigen 


Zeiten, in ihren hinterlaffenen eigenthuͤmlichen, 
unbeweglichen und liegenden Guͤtern, und deren 
jaͤhrlichen Abnutzungen gehalten werden ſolle. 
Nemlich: wenn es ſich Über kurz oder fang be 
geben würde, daß Einer von ihren drey Stäms 
men, vor den Beiden andern, ohne Zinterlaf 


- fung männlicher ehlicher Leibeserben, mit 


Tode abgehen, und allein Töchter oder andere 
Erben vom weiblichen Befchlechte vorhanden 
| fepn 


*) Diefes Vorgehen gründet fich auf eine in der Cron⸗ 
bergiſchen Samilie hergebrachte fabelbafte Tradis 
tion, ald ob der Kayſerin Judith, K. Kudewigs 

‚ des Frommen Gemahlin, Brüder, Rudolf, aus 
ihrem Gefchlechte gewefen ſey; &. Phil. Iac. 
Speneri Op. Herald. P. fpec., L.I.c. 19. $. 3. 
fq. p. 102. fg. und Iac. Guil. Imbofi Notiria 

Procerum S. R. 1, TI. L. XI. c. 3. $ 2. 
P. 188. edis. Koeler, Ä 
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abgeſtorbenen Stamme, hinterlaſſene unbe⸗ 
wegliche, eigene, liegende Guͤter, Schloß, 


Dorfſchaften, Leute, Ober⸗ und Gerechtig⸗ 
keiten, auch was an Geſchuͤtz, Harniſch und. 
anderm zur Wehr gehoͤrig vorhanden ſey, in. 
gleichen Haus, Hof, Scheuren, Staͤlle, Aecker, 
Wieſen und Weingarten, auch jährliche, 
Frucht und Wein Gefälle, nebft allen andern. 


jährlichen Abnugungen, nichts ausgenommen, 


‘um einen leidlichen nfcblag, worüber. Sie fich 


—7 — * 


verglichen, und ihn angenommen hätten, uͤberlaſ⸗ 


fen und eingeraͤumt werben, Nach diefem Anz 
feblage wurde ein Bulden jährlichen Zinfes: 


‚ oder Bült für 20, Bulden Hauptgut gerechnet, 


und Darnach die verfchiedenen Arten des Korns, 
; ber Wein und das Federvieh zu einem gewiſſen 
Preife angefchblagen. Die eigenen Aecker, 


Miefen und Weingärten aber, auch Anderes. 
imehr, fo jährliche Nutzungen ertragen moͤchten, 
follten in foichen künftigen Fällen, da ein Stamm. 


ohne männlıche Erben abgienge, an jäbrlicher 


Abnutzung nicht höher geachtet oder geſchaͤtzt wers 
‚ ben, als wie jolches in der Bagiſchen Theilung, zwi⸗ 

fchen ven beiden Schweltern, Anna und Catha⸗ 
rina von Eronberg, im "J.1545. und 1549, wie 
auch in.der Theilung zwiſchen den drey obgedachten 
Bruͤdern, Philipp, Walther und Hartmuth 


von Cronberg, im J. 1550., angeſchlagen wor⸗ 
den. Solcher Werth ſollte nun den Toͤchtern 
fuͤr ihre erbliche Succeßion bezahlt, und das 
gegen den beiden überbleibenden Stämmen die 


eigenthümlichen, liegenden und andere Güter 


ewig bleiben und gelafjen werden. Jedoch mit der. 


Ausnahme ımd Vorbehalt, vaf mas die ehli⸗ 
Pr 2 cchen 
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ſeyn wuͤrden; ſo ſollten den beiden uͤberbleiben⸗ 3. &e. 
den männlicben Stämmen alle, von dem 158 
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3.Chr. chen Hausfrauen ded Franz, Hartmuths de 
1586 Juͤngern, Mittlern und Jüngften, auch Wal⸗ 
| rhers von Tronberg ererbet und Ihnen zuge 
bracht, oder noch ererben und zubringen möd; 
ten, es fenen liegende oder fahrende, ewegli⸗ 
che oder unbewegliche Guͤter, Baarſchaften, 
acktive oder paßive Schulden, angelegte Renten oder 
Penfionen, Silbergefebirr, leider, Aleinv | 
dien, Retten, Ringe und andere Mobilien, 
und mas, nach Abgange /eines männlichen 
Stamms, von folchen. mütterlichen Gütern 
vorhanden Öder hergefommen fen, den weiblichen 
Erben verabfolget, und in diefe Dereimigung 
nicht gezogen, auch) es hinführo, bey ihren Nach⸗ 
kommen, in gleichen Zällen, eben ſo gehalten 
werden ſolle. Was aber Pfanöfchaften af 
Haͤuſer, Güter und anderes angelegte betrefft, 
follten folche den überbleibenden Stämmen 
gleichfolls zukommen, dagegen aber den weiblis 
cben Eigenthumserben der Pfandfchilling, 
wofür die Haͤuſer oder Güter erlangt worden, 
nach obiger Vergleichung, bezahlt und erftartet 
werden; jedoch dem EKigenthumsherrn an der 

ihm zuftehenden Abloͤſung unvorgreiflic). 
‘ Damit auch allem Streite und Mißver—⸗ 
ftande vorgebauet werden möge, wie es, auf den 
Sal des Abganges eines männlichen Stamms, 
mit der Würdigung, daß Schloß, Srädte, 
Höfe, Haus, Scheuren, Ställe und Güter; 
bie in den obgedachten Schwefter + und Bruͤ⸗ 
Verlichen Theilungen, in ven Jahren 1545., 
1549. und ı550., an Hauptgut oder. Jäbrlicher 
Abnugung nicht angefiblagen worden, und 
doch, vermöge diefer ander wich ben beiden 
überbfeibenden männlichen Stämmen, zufallen 
follen, gehalten werden folltes fo ward feftgefeßt, 


daß, 
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Daß, wenn dieſe Letztere fich mit den weiblichen I- Ehr. 
Erben, über die gedachte Schägung der Haͤu⸗ 1580 
et, Hofe und Güter nicht vergleichen fönnten, 
pder wollten, aledann einem jeden Theil zween 
Freunde zugegeben werden, und Diefe die Ger 
walt haben follten, fich der Sache zu unterzie⸗ 
ben, die. Bebäude zu befichtigen, und nach if 
rem billigen Ermeflen anzufchlagen. Was nun 
der mehrere Theil für gleichmäßig erachten 
würde, dabey folle es gelaffen werden, und der - 
Mannsſtamm ſchuldig ſeyn, folches heraus zu 
geben. Wenn fich aber diefe ‚beiderfeits nieder: 
geſetzte Freunde, Durch. die mebrere Stimmen, über 
einen entfcheidenden Spruch, nicht follten verglei⸗ 
cben fünnen; fo follten Sie die Macht haben, 
einen Obmann zuzuziehen, welchem Theil dann 
Derfelbe beyfallen würde, dem follte ohne einigen 
Widerfpruch nachgelebt, “und folhes wuͤrklich 
vollzogen. werden. Uebrigens aber follten die 
Töchter oder. eigenthämliche weibliche Erben 
nicht ſchuldig feyn, von den eigenthümlichen 
Gütern, Haus, Höfen und anderm eher abzu⸗ 
m ‚ und: felbige den uͤberbleibenden Manns⸗ 
ſtaͤmmen einzuräumen, bevor Sie nicht we⸗ 
gen des Anſchlages und Würdigung aller. ers 
wähnten Güter völlig befriediger wären. 2 
Frerner follten in diefer ihrer. Vergleichung 
und Verein, nicht allein die Güter, Haus, Hoͤ⸗ 
fe, Obrigkeiten, Nutzungen und anderes, was 
Sie io haben, fondern auch was fich, zur Zeit 
des angedeuteten Kalles, bey einem oder dem an⸗ 
dern Stamme, befinden würde, hiemit verftanden 
ſeyn, und.es damit obgedachter maflen gehalten wer: 
den. Jedoch behielten Sie ſich ausdruͤcklich vor, 
daß ein Jeder Stamm ſeine eigenthuͤmliche Guͤ⸗ 


ter, bpfemſcheren Zemen / änfen. sur 
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J. Chr. Guͤlten, nach feinem: Wohlgefallen und freyen 


15 


6 Willen, mit 4000. Gulden und nicht darüber 


ſollte beföhweren, oder foviel am Werthe daraus 
vorbehalten, veräuffern, verkaufen, durch Te 
flament, Schenfung oder andern Uebergebung ver: 
fchaffen, legiren und verfchenken koͤnnen, unge: 
hindert der überbleibenden Stämme, oder fonft Ger 


mands. Uebrigens aber follten alle andere Ver; 


ſtaͤndniſſe, Einigungen und Burgfrieden, tel 
che Sie und ihre Doreltern. mit einander gehabt, 
und noch hätten, nichts defto weniger in ihren bes 
ſtaͤndigen Kraͤften bleiben, und dadurch nicht 
gefchyoächt werven. Zuletzt verglichen Sie ſich 
auch noch mit einander, daß, wenn es ſich zutragen 
wuͤrde, daß nicht allein der eine ſJondern auch der 
andere Stamm ihrer drey Stände, ohne 
männliche Erben, abgeben follte, es alsdann 
mit den eigenthuͤmlichen Gütern und der Vers 
laffenfcbaft dieſes ausgeftorbenen zweiten 
Stamms eben fd gehalten werden, und die an 
gezogene Wohlthat vem letzten überbleibendem 


Stamm zu Bute kommen follte, was den 


zweyen Stämmen, wenn der eine Stamm oh⸗ 


ne maͤnnliche Erben abgienge, — dieſer 


Vergleichung, zuftände °). Und diefer Fall 


trug ſich hernach im J. 1692. zu, da nemlich Gtaf 


Kraft Adolf von Tronberg aus der Jünuften 
oder Hartmuthiſchen Linie, nachdem die Sleeffe 
oder Philippifcbe fchon längft mit des Stiftera 

oͤhnen ausgegangen war, unbeerbr farb, 
worauf die famtlichen Eronbergifeben Stamm 

iter an den, aus der mittlerm oder Waltberis 
Eben Sinie noch allein Übrigen Johann Ritlas 
von Cronberg fielen, der aber in Jedigem Stans 
— re | | de 
’p) ©. Luͤnigs R. A., T. XXII. P. 1654. 1657. 


ie Te 
- 


— — nn 
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de lebte, und im J. 1704., als der Letzte feines I- Chr. 
Gefeblechtes die Welt verließ, worauf die 1586 
Grafſchaft Eronberg, vermöge einer Rays 
ferlicben Anwartfcbaft an Chur ; Miaynz 
fam ?). « | 

Gegen Ende des Jahrs ftarb Stephan Bas 12Der 
thori, Aönig von Polen, worüber es in Diez 
ſem Rönigreiche zu einem nterregnum „ und 3. Chr. 
hernach, im folgenden Jahr, zu einer zwiltigen 1587 
Wahl kam, in weldye Händel Rayfer Rudolf 
der II. mit verwickelt wurde. Daß das Interre⸗ 
gnum, wegen der beiden damaligen Facktionen 
in Polen, nemlich der Zborowski und des Sa⸗ 
mofcius.oder Zamoisfi, fehr unruhig ſeyn wuͤr⸗ 
de, konnte man gleich anfangs vorausfehen, undeg — 
zeigte fich auch folches auf dem gehaltenem Convo⸗ 2. gebe. 
Fations + Reichstage, auf welchen indeffen der 
Dahl Reichstag, auf den 30. Junius, bey z0Jun. 
Warſchau angefeßt wurde. Auf demfelben fan: 
den fi) nun zwey ftarfe, aber widrige Partheyen 
ein, von deren einen der Graf Stephan von Bors 
fa, Woywode von Pofen, das Haupt mar, 
und die Zborowski, mit ihren Freunden und gan: 
zem Unhange, auf feiner Seite hatte, die andere 
Parthey aber den Rron  Broßcanzler und 
Aeon + Großfeldberen, Johann Sarius Zas 
moiffi zu ihrem Haupte hatte. Eine jede Par 
they hatte eine groffe Anzahl _bewafneter 
Mannſchaft mit ſich gebracht, und esgewann dag 
Anfeben, daß der neue Koͤnig unter den Waf⸗ 
fen folltererwählt, und nad) einem Treffen von 
den Siegern den Befiegten aufgedrungen wer: 
ben. Um den erledigten Polnifcben Thron aber 
bewarben fi verfchiedene Randidaten, als z. E. 
Pp4 die 
p) Imbof, 1,modo e. T. IB L. XI. c. 8.9. 5.& 7 
P. m. 189. 190. Ne | 


a 
® 
” 
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3 . Chr. die drey Oeſterreichiſchen Erzherzoge, Ernſt, | 
. 1587 Matthias und Mlarimilian}), Kayſer Bu⸗ 
dolfs des II. Brüder, ferner der damalige Kron⸗ 
prinz von Schweden, Sigmund, und der damalis 
ge Czaar don Moſkau, Seodor Ivanowig. Auſ⸗ 
ſerdem kam auch ein Piaſte, ingleichen der H. Alex⸗ 
ander Farneſe von Parma, der H. Carl Ema⸗ 
nuel von Savoyen, und der Fuͤrſt Sigmund 
Bathory von Siebenbürgen, des verftorbenen 
R,Stepbans Bruders; Sohn in Dorfchlag. | 
Man gab fich zwar auf dem Wahltage alle 
Mühe, die ffreitigen Partbeyen mit einander zu 
vereinigen, aber vergeblich, meil Bein Theil 
etwas von feinen Forderungen nachlaffen wollte, | 
womit viele Zeit unnüß verbraucht wurde, und | 
fhon auf fecbs Wochen vom Anfange vs 
Wahl » Reichstages 'verftrichen waren. End: 
—— lich hielten die fremden Geſandten ihre gewoͤhnli⸗ 
che Reden zu Empfehlung des einen oder am 
dern Randidatens. P. Sirtus der V. hatte, auf 
dringendes Anbalten des an feinem Hofe refidiren: 
den Spanifcben Gefandtens, einen aufferor 
Dentlicben Nuncius nach Polen gefchicht, wobeh 
Spanien die Abficht hatte, daf; derfelbe einen 
Defterreichifchen Erzherzog den Polen zu ih⸗ 
sem Koͤnig empfehlen ſollte; aber der- Nuncius 
empfahl hernach den Polen nur überhaupt, einen 
Tarbolifcben Rönig zu wählen. Hingegen die 
Gefandten des Aayfers, des Aönıge von 
Spanien, der Churfürften, der Erzherz 
yon Oefterreich und des Herzogs non Preuffen 
tiechen den Polnifchen Ständen, ihre Wahl 


auf 


) Der Graf von Khevenhuͤller und Ifkhuanfius, 

1. mox cc., nennen unter den Polnifchen Kron⸗ 

⸗BRandidaten mur ‘die Erzherzoge Ernſt und Maxi⸗ 
milian, mit Auslaſſung des ErzH. Matthias. 
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auf-einen von den drey Brüdern des Rayfers I-Ehr- 
zu sichten; . die übrigen Befandten aber ems 1587 
pfahlen ein "jeder feinen Principal, von dem 
Er war abgefertiget worden. Alles diefes gefhah 
in Abwefenbeit der Littauiſchen Stände, web . : 
che jenfeits der Weichſel, bey Ramien, ſich ger 
lagert hatten, ihre befondere Berathſchlagun⸗ 
gen anftellten, und von ferne Darauf lauerten, auf. 
men die Polen ihre Neigung richten würden. 
Allein Diefe waren zwiſchen dem ErzH. Maxi⸗ 
milian von Befterreich und dem Schwedifchen 
Rronprinzen Sigmund getbeilt, indem ver 
Graf von Borka, mit den Zborowski und ihren 
‚übrigen. Anhängern, auf den Er;d. Maximi⸗ 
lian flimmten, der Zamoiſki aber und fein Ans 
bang den Kronprinzen Sigmund von Schwe⸗ 
en zum Roͤnig verlangten. Derfelbe war ein 
Enkel 8. Sigmunds des I. von Polen von 
deſſen Tochter Catharina, und Er ftammte alfo 
aus dem Jagelloniſchen Beblüte ab. Er war 
in Hofnung zur Polnifchen Krone in. der cas 
. tbolifchen Religion erzogen worden, und hatte 
von Tugend an die polnifcbe Sprache mit feiner. 
Mutterfprache erlernt; mie fich dann. auch feine 
Tante, die verwittwete Rönigin Anna, Sei: 
ner nahbrädlid) annahm, und 100000. Gulden 
von ihrem Vermögen zu gemeinem Gebrauche 
zu geben verfprah, Falls man auf diefen ihren 
Neffen die Rückfiche nehmen würde. 
Da eine Jede Parthey auf ihrem Randida⸗ 
ten befiund, und ihre Berathfchlagungen befonders 
anftellte, auch gar Feine Hofnung vorhanden war, 
die Gegenparthey auf eine andere Meinung 
zu bringen; fo proßlamirte der Primas des "84lug. 
Reichs und ErzB. von Gneſen, Stanislaus | 
Karnkowoki, den Schwedifchen Prinzen Sig» 
Prs ..- .-- mund 


= 


602 


J. Chr. 
1587 
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mund zum Rönig, dem auch der gröfte Theil 
des Senates und des Polnifchen Adels benftimm: 
te. Dagegen beharrete die Zborowstifcbe Parts 
they bey dem Erʒzh. Maximilian, und ließ den 
ſelben durch den Bifchof von Kiow, Jacob 
Woronizki, zum Koͤnig ausrufen; woran aber 
nur noch vier Senatoren und eine geringe An⸗ 
zahl des Adels Theil nahmen. Die Cittauer wu 
ren mit Feiner von beiden Wahlen zufrieden, 
und kehrten aus ihrem fager nach Hauſe zuruͤck; 
nur daß der Cardinal und Biſchof von Wilns, 
die beiden Brüder von Radzivil und der Ca 
ftellan von Trozk fich Öffentlich für den Erzher⸗ 
J erklaͤrten, und auch die Chodkiewizki Ihm 
nicht abgeneigt waren. Nach dieſer zwiſtigen 


Wahl, ſchrieb vie Parthey, welche den Prinzen 


Sitmund erwäbhlt hatte, auf den 5. October 
d. T einen Pacifitations + Reichstag nad 
Mislica aus, brachte die Pacta Conventa *) mit 
den Schwedifchen Befandten zur Richtigkeit, 
und ernannte Befandten, welche den neuen Ad 
nig nach Polen einladen, und zu Danzig empfan- 
gen follten, worauf ver Aron s Broßcanzler 34 
moifti, in Abwefenheit der Maxſchaͤlle, den 
Prinzen Sigmund nochmals zum Roͤnig proklas 
mitte, ' Die andere Parthen aber, melche ven 


Er;H. Marimilian zum Rönig erwähle hatt, 


ſchloß mit Ihm ebenfalls die Pacta conventa, und 
bat Ihn, baldmöglichft in das Reich zur kommen, 
Dagegen der Zamoifti und fein Anhang an Ihn 
Geſandten ſchickten, die Ihn belehren — 
F da 


*) Sie find Datirt den 19, Auguſt 1587. und. vollzo⸗ 
gen von dem X, Sigmund, bey feiner Krönung 
den 28, December d, I. Man finder felbige un 
“ter andern bey dem Du Mom, 1. c., T. V. P. L. 
“ı 24 210. P. 469. SQ. 
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daß ſeine Wahl nicht rechtmaͤßig fen, weil ſie nur J. Chr. 
von Wenigen geſchehen, nachdem ſchon der meh⸗ 1587 
rere Theil einen Roͤnig erwaͤhlt hätte. Dr 
Indeſſen Hatte der Zamoiſki die Stadt Cry 
kau, die Zborowski aber Wislica befeßt, wo⸗ 
bin der Pacifitations + Reichstag war aus: 
sefchrieben worden, mo auch dem ungeachtet die 
Anhänger des R. Siamunds, unter Bede⸗ 
ckung einiger von bem Zamoiſki zufammen ge: 
brachten Truppen, ihren Convent, auf die be: s. Dr. 
flimmte Zeit, hielten, die Wahl dee A. Si ..« 
munds nochmalg,befeftigten, und an ven ErzH. 
Miarimilian Schreiben und Gefandten fchicten, 
daf Er niche in Polen einrücken möchte, auh 
dem Zamoifti, als Rron » Großfeldheren, die 
Vertbeidigung des Rönigreichs auftrugen, und 
auf ven Nothfall einen —— Auffig des 
Adels befchloffen. Allein ver Erzh. Maximilian 
Fehrte fich nicht an die an Shn ergarigene Abmah: 
nungen, fondern roͤckte mit 6000. Mann, die Erm. 0. 
in der Eile zuſammen gebracht hatte, aus Schle⸗ 
ſien in Polen ein, mit dem ſich dann die Zzbo⸗ 
rowoki und andere feine Anhänger vereinigten. 
Seine Abficht war vorzüglid) auf Crakau geriy: 
tet, wo die R, nfignien in Verwahrung las 
gen, welche Stadt aber der Zamoiſki mir einer“ 
— Beſatzung beſetzt hielt, und alle noͤthige 
nftalten zu einer tapfern Gegenwehr gemacht 
hatte. Anfangs verfuchee der Erzherzog die 
Stadt durch gute Worte in feine Gewalt zu 
bringen, und erließ deswegen aus Rackowicz ver; 17. Det. 
fchiedene Schreiben an das dafige Domkapitel, 
die Univerfirie und ven Stadtmagiftrar, worinn“ _ 
Er feine Rechte auf die Arone Polen varthat; 
‚erhielt aber von Allen eine abfehlägige Antwort. 20. u. 
Eben fo wenig fruchtete fein Schreiben, welches?** 
—— Er. 


Le] 
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J. Cht. Er hierauf aus Rackowicz an die zu Crakau bes 
F — findlichen Polniſchen R. Staͤnde ergehen ließ, 
9 indem Sie Ihm, in ihrer, durch eigene Geſand⸗ 
23.e.m. ten, uͤberſchickten Antwort, zu vetſtehen gaben, 
daß Er kein Recht zum Polniſchen Throne har 
be, und mit feinen Völkern Polen forderfamft wie 
der verlaffen möchte, Es wurden auch hierauf 
diefe Unterhandlungen, durch Schreiben und 
Gefandten noch eine Zeitlang fortgejeßt, aber 
nichts damit ausgerichtet; deswegen endlich ber 
fıbfin. Erz H. Maximilian, mit feiner Fleinen Arne, 
Nov. vor Crakau ruͤckte, und einen Angrif auf vie 
Stadt wagte. Allein der Zamdiſki ſchlug Ihn 
zuruͤck, aljo daß Er, aufler den Öefangenen, 1500, 
Miann auf dem Plage ließ, und achte Ranonen 
verlor, auch fich bis Lzenftochow, und enblid, 
im folgenden Sahr, nah Schlefien zurückziehen 
mußte, um dafelbft ein ſtaͤrkeres und mächtigeres 


Kriegsheer, wider ſeinen Gegner, auszu⸗ 


ruͤſten. | | 
Mittlerweil war der Schwedifche Cron⸗ 
prinz, oder der neu » erwählte Koͤnig Sigmund 


asSept der Il. von Polen, mit einer Flotte von 24. | 


1. Oct. Saiten, auf der Preußifchen Rüfte angelangt, 
18:6 lief mit derfelben im Hafen zu Danzig ein, 
wo Er,.noch auf dem Schiffe, von den Ihm ent 
gegen geſchickten Polnifchen Befandten, hbewil: 
fommet, und. Ihm fein WahldeErer übergeben 
2o.e.m. wurde. Don da gieng Er, durch einen Umweg 


über Rawa und Sendomir, nad) Crakau, wo 


9 Dee. Er auch glüclich anlangte, und hierauf daſelbſt, 
bon dem Primas und Erzbiſchof von Gneſen, 
27e. m. zum Aönig von Polen gefrönt wurde, und num 

mehro die Regierung Selbftantrat. Der Ray 
„fer aber fertigte alsbald einen Courier nad) Spas 
nien ab, und ließ, durch feinen dafigen Befandten, 

den 
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den Grafen von Khevenhuͤller, bey dem R. Phi⸗J. Ebr. 
lipp dem II. um eine Beyhülfe an Geld, für 1587. 

feinen Bruder, den Erzh. Maximilian, anſu⸗ | 
chen. Er erhielt auch zuerft 100000., und auf fer⸗ 

neres Anhalten des gedachten Brafens, hernach 

nod) 200000, Dufaten, womit der Erzherzog 

fein Heil auf Polen nochmals verſuchte. Mie 
unglücklich aber folhes Unternehmen abgelaus 

fen, und wie darüber der ErzH. Maximilian ges 

fangen genommen, und zuleßt genÖthiget worden, - 
feinen Rechten auf Polen zu entfagen, foll zu 

feiner Zeit gemeldet werden 1). 


Ray 


' 4) Io. Demetrii Sulicovä Comm. rer. Polon. ab ex- 
ceflu Sigifm. Augutti, R. Pol., inC T. L. 
Scriptor. rer. Pol,, T.I.; (Amftelod,, 1698.4.) _ 
P. 171.- 200. Sigiſmundi Augufti, Pol. Regis, 
Epiftolae, Legationes & Refponfa, ex recenf. 
Io. Burch. Menckenii ; <Lipfiae, 1703. 8.) p. 
558. - zı2. Reinholdi Heidenfteinii rer. Polon. ab 
exceflu Sigifmundi Augufti Libri XII. ; (Fran- 
cof. ad Moen., 1672. fol)L. VII. - IX. p. 241.» 
278. Pauli Piajecii Chronicon; (iuxta Exem- 
plar Cracov. f. a. fol.) p. 54. - 63. & 64. - 68. 
Nic. Iſtbuanſſii Hiſt. Regni Hungar., L. XXVI. 
p. m. 367. - 369. Chph. Warfevicii Or..de Ste 
pbano, R. Polon., in H. Kirchneri fuper. aevi 
Impp., RR., Electorum, Ducum ac Principum 
Currieulis Vol. I. n. 7.p. 211. - 233. Chyrraeus, 


l. c., L. XXVIII. p. m. 780. fq. 782.- 791..& ° — 


794. fg. Touanus, 1. c., T. IV. L. LXXXIV. 
p- m. 115. fq. & L. LXXXVIIL p. 227. - 237. 
‚ Lundorp, 1. c., T. U. L.XXVL. p. m. 660.- 662. 
& L. XXVII. p. 677. - 691. Schadaeus, ]. c., 
P. III. L. XL$ 14 p. m. 258. & L. XII. 
$..13. p. 268. fg. Graf von Khevenhuͤller, 7. c., 
T. Il: ad aa. 1586. & 1537. p. m. 519. & 563. 
fq. G. Lengnich Hift: Polona, Set. II. cap. 2. 
$ 11. &. cap. 3. 9. I. - 5 87. - 94. und Koͤh⸗ 
lers Münzbeluftig., P. VIII. n. 37. p. 292. -296. 
 &P.XX.n. 34. p. 265. - 272. 
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2. 6br. Rayſer Rudolf der II. hielt ſich, auch in 
"587 dieſem Fahr, in feiner einmal erwaͤhlten Reſidenz 
‚0. geht. zu Drag auf. Daſelbſt empfieng der neue Chur 
fruͤrſt von Sachfen, Chriftian ver J., durch feine 
abgefchicfte Räthe, über feine R. Känder, vie 
Chur und das Erzmarſchallamt die Leben. 
7. em: Am folgenden Tage erhielten auch die abgefertigten 
Geſandten der beiden Brüder und Herzoge 
von Sachfen, Friedrich Wilhelms und Jo—⸗ 
hanns von der Weymariſchen Kinie, ingleicyen 
Johann Caſimirs und Johann Ernſts von der 
Fraͤnkiſchen oder Coburgiſchen Linie, die Be⸗ 
lehnung uͤber ihre R. Fuͤrſtenthuͤmer, Laͤnder 
und Regalien, nachdem ihr bisheriger Vormund, 
Churfuͤrſt Auguſt von Sachſen geſtorben mar }), 
amd Sie inzwiſchen ihre muͤndige "jahre erreicht 
4, e. hatten. Die beiden Erſtern würften zugleich die 
Beſtaͤtigung aller ihrer, von dei vorigen Kay⸗ 

fern, ihren Vorfahren, den Herzogen, von Sa 
fen, ertheilten Privilegien, Freyheiten zc., und be 
fonders des vom R. Maximilian dem: IL. ,. ihrem 
Pater, dem H. Johann Wilhelm, im J. ı 572, 
gegebenen Begnadigungsbriefes, wegen der Erb⸗ 
folge und Primogenitue an dem Erzmarſchall⸗ 
24 Dt. amte und der Chur + Sachfen *) aus *). Einige 
Monate hernach erneuerte der Kayſer auch die alte 
Erbeinigung zwiſchen Böhmen und Sachfen, 
mit dem Churfürften Chriftian dem L, und den 
vorgedachten Herzogen Friedrich Wilhelm, 0 
bann, Johann Caſimir und Johann Ernſt 
| | von 


+) ©. meiter oben in diefem XIV. Bande, ©. 553. 


*%) S. im VIIL Bande der N. T. R. ©, 
©. 678: f. und im IX. Bande, ©. 26. 


) J. S. Muͤllers Saͤchſ. Annales ad h. a, 
p- 194. Sp. 
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von Sachſen °). Auſſerdem gab der Kayſer zu. Er. 
Prag den Landſtaͤnden der Fuͤrſtenthuͤmer = 
Schweidnig und Jauer ein Privilegium über” Pr 


die ausgekauften Zauerguͤter ); ertheilte Jans ,. Jun. 


Suagern einen Lehenbrief über die ElTindelheis29« m. 
mifcben R. Lehen, und erließ an die Frunds⸗ 
bergifcben Allodialerben einen Befehl, wegen 
Abtretung verfelben an den erfigedachten Frey⸗ 
heren Jans Fugger, deren ich etwas weiter oben 
bereits gedacht habe *). Und endlich verlieh Er as. No. 
auch dem Rathe zu‘ Nuͤrnberg das Priviles 
gium, daß auf der, vom demjelben geflifteten 
neuen Schule zu Altdorf, Baccalaurei und Ma- 
giftri Artium et Philofophiae follten gemacht werden 
fönnen v). 

Am Rayſerlichen und R. Rammerge⸗ 
richte zu Speyer ereignete fich in Diefem Jahr, 
noch vor der gewöhnlichen Viſitation beffelben, 
ein fo feltener Sall, dergleichen man nicht leicht in 
der Teutfcben R. Befcbichte finden wird, nem- 
lic) die von dem Grafen Ludewig dem eltern 
von Köwenftein ⸗Wertheim geſchehene Eman⸗ 
cipation ſeiner noch minderjaͤhrigen Soͤhne. 
Die Urſache, welche Ihn dazu mag veranlaßt has 
ben, iſt wohl unſtreitig in den Zwiſtigkeiten 

u⸗ 
s) J. S. Muͤllers R. Tags : Thheatr. unter K. Mas 

ximilian J.. T. U. 4. Vorſtell. c. 24. $. 16. 

p. 320. - 337. und Luͤnigs MR A., T. V. P. II. 

n. 43. p. 122. - 129. C£. N. T. R. G., im 

XI. Bande, ©, 4 f. 

t) CLuͤnigs R. A., T. VI. 1. Sortfes,, p. 398. fq. 


n. 283. . 
u) Idem, ibidem, T. XXII. p. 189. 191. n. 7. & 8. 
S. auch weiter oben in dieſem XIV. Bande, 
S. 586. + 591. 
9) Luͤnigs R. A., T. XIV. p. 173.-175. n. 82. und 
‚ Ada Secularia ‚Acad; Altorf, a. 1723., P. I. 
P. 32. - 36. 


ir 
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3. Chr. fuchen, die Er mic feinem Kebensberen, dem H. 
1597 Ludewig von Wuͤrtenberg, wegen der Yedrüs 
cEungen feiner Unterchanen, in der von Wuͤr⸗ 
tenberg zu Leben gehenden Grafſchaft Löwen, 
ftein, hatte. Graf Ludewig bedruckte nemlich 
feine Löwenfteinifche Unterthanen mit uner: 
träglichen Beſchwerden, belegte fie mit harten Bes 
fängniß,nahm ihnen ihr Vieh weg, und begieng aud) 
noc) andere aroffe Ausſchweifungen, daß fie fi 
daruͤber an den Herzog von Würtenbertt, alsven 
Öberlebensberen, menden, und Shn um feinen 
Schug bitten mußten. Der Herzog war ihnen 
folhen fchufdig, und gedachte ven Beafen auf bef 
fere Wege zu leiten; allein alle feine Vorftelluns 
gen waren vergeblich, und dee Graf vergieng 
fich fo meit, daß Er von keiner Lehenſchaft met 
hören wollte, fondern feine Grafſchaft als eine 
unmittelbare behauptete, darüber fdyickte der Herr 
3085 feinen Öbervoge zu Waiblingen, Wolfen 
von Erbach, und ven Vogt zu Canſtatt, Hans 
Mlagern, mit 250. Mann, in die Graffcbaft 
Aöwenftein, daß Sie die Gefangenen wieder 

- erledigen, und das abgenommene Vieh feinen 
Eigenthuͤmern mieder zuftellen ſollten. Dar 
ber befchwerte fi) nun der Graf Ludewig ben 
dem K. G., ala über einen Kandfriedensbruch, 
und der Proceß dauerteetliche Jahre. Um eben 
die Zeit aber, als der Graf Ludewig feine Unter, 

: zbanen bedrückte, gerieth Er auch in Streitig⸗ 
Feiten mıt jeinem Jüngern Bruder, dem Grafen 
Albrecht von Köwenftein, und nahm Ihm eihe 
betraͤchtliche Menge Weins weg, unter dem 
Vorwande, Daß es Zehendwein fen, über melde 
Gewaltthaͤtigkeit der Graf Albrecht vor des Her, 
3035 Kandhofmeifter und Räthen, als feinen 
ordentlihen Nichtern, klagte. Als nun auch 

Ä | bier 
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hier Beine. Vorſtellungen zur Güte, bey dem 3.Chr. 
Grafen Ludewig etwas verfangen wollten; fo 587 
fchicfte der Herzog feinen Stallmeifter, Georg 4.Iu. 
Rudolf — — und den Obervogt zu Back, "79 
nang,. Hans Georg von Zalkoe, mit 100, 
Hackenſchuͤtzen, nach Köwenftein, undließ ven 
eingeflagten Wein mit Gewalt aus dem Keller 
wegfuͤhren, worüber der Graf Ludewig eine 
neue Alage, auf den Kandfriedensbruch, am 
A. ©. anfieng. Eben derjelbe vergieng ſich hier⸗ 
auf noch weiter gegen den Herzog, als jeinen Le⸗ 
hensherrn, dergeftalt, daß endlich der Herzo & 
für gut. fand, deſſen Ancheil an der Grafſchaft 
Loͤwenſtein in Befig zu nehmen; fin. Vetter (Mb 
und Bruder aber, die Grafen Wolfgang - und” 2 
Albrecht, behielten daran ihre Lehen ”). Die: 
fes mochte nun ohne Zweifel dern Grafen Ludewig 
bewegen, daß Er auf den Einfall fam, feine Soͤh⸗ 
ne zu emancipiren, | | 
‚Graf Ludewig fupplicitte aljo anfangs ver: 
fchiedenemal bey dem Aammergerichte um ein 
Curatorium für feine Söhne, erhielt aber immer 
abfcblägige Dekrete, in deren Kegterm derſelbe 8 Febe. 
fogar bedeutet wurde, fich dergleichen unförmli, "PT 
cben Supplicirens hinführo, bey Strafe nad) 
Ermäßigung, zu enthalten. Er febrieb daher 28.em. 
aus Wertheim an feinen Profurator zu Speyet, 
D. Leonhard lol Er habe fein am Ks 
gefchehenes ofteres Anſuchen um ein Curatorium 
für feine Söhne, und die darauf erfolgten. abs 
feblägigen Dekrete weiter erwogen, und Durch 
feine Rechtsgelehrre noch weitläuftiger berath⸗ Ss 
on ü ſchla⸗ 
w) Cruſu Annal. Suev., P. II. L. XI. c. 32. p. 
798. und Sattler, 4. c., P. V. Sect. VI. §. 365 
p- ss. ſq. — 
N. R. S. 14. ch, 24 


! 
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feblagen laſſen; da Er dann befunden, daß der 
Mangel vielleicht daran liege, daß das K. G. in 


ſolchen Sachen noch die Jura antiqua beobachten 
möchte, und Er, vermoͤge derſelben, weil Filiis in 


poteſtate Patris ſanae mentis et praefentis conftitu- 


tis Beine Tutores, noch Curatores gegeben werden, 
zuförderft feine Söhne emancipiten und aus fit: 
ner väterlichen Gemalt erledigen muͤßte, wel 
ches, jedoch contrakta fiducia gefchehe, alsdann Er 
felbft legitimus Tutor vel Curator feyn würde, 
Falls Er aber deswegen ſich entſchuldigte, und 
darauf beym AR. ©. anſuchen möchte,” feinen 
Söhnen die fehon vorgefchlagenen und erbetenen 
Vormünder, mit Ueberreichung ihrer fchrifrlichen 
Bewilligung, und Gewalt ad praeffandum Furamcn- 
zum, zu beftätigen, oder diejenigen feiner Söhne, 
die puberes waͤren, folches für fich felbft thun koͤnn⸗ 
ten; fo glaubte Er, daß darauf ohne Zweifel wilk 
fährig dekretirt werden dürfte. Allein eine folche 
— koͤnnte nicht ſo ſchlecht, wieder 
D. Wolf dafuͤt hielte, blos durch einen. Profis 

rator, wenn Er auch gleich ein Mandarum expref- 
ſum et fpeciale hätte, geſchehen, ſondern müßte in 
feiner, als des Emancipantis, und feiner Söhne, 
die puberes wären, als der Emancipandorum, Bes 
genwart, auch coram Iudicio ordinario et apud 


Ada, damit es alsbald infinuirt würde, verrichtet 


werden ; obgleich ſolche Solennitären im Reiche 
T. N. niche gebräuchlich feyen, noch es Ihm 
jemals vorgefommen, daß es ſo gehalten morven, 
Weil Er alfo glaube, daß das Werf auf folcyen 
Solennitäten der alten Rechte beruhen möchte, 
und Er wenig damit ausrichten würde, menn 
auch gleich) dee D. Wolf fih, mit ſchriftlichet 


Gewalt, zu folder Handlung der Emancipa⸗ 


sion, legitimirte ; fo habe Er ihm folches Bedenken 
** 


.n — 
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' feiner Rechtsgelehrren zu vernehmen geben wol. I- Ehr- 
len, und möchte Er nun, mie etlichen erfabenen 1587 
Gelehrten, fid) darüber. weiter bereden. Wär: 
: den ie nun folhen Weg für nörhig erachten, fo 
; gedenfe Er, nebft feinen beiden älteften Söhnen, 
ſich, gleich zu Anfang der fünftigen Woche, nach 
Speyer zu begeben, und dafelbit ſolche Eman⸗ 
cipation, quoad Filios ſaos puberes praefentes, 
: ämpuberes vero et infantes adhuc abfentes, nachdem 
L. penult, Cod. de emancipat. Liberorum etc. ſolen- 
niter zu verrichten, und ſich mitSupplikationen 
und anderm darauf gefaßt zu machen, in Hof⸗ 
nung, vor den Ferien Calendarii damit fertig zu 
‚ werden. Sollte aber der D. Wolf einen anvern 
‚ und beffeen Rath wiffen, fo möchte Er Ihm fol: 
; chen befannt machen. 
Diefem Schreiben zufolge überaab ber D. 9. Men 
Wolf, mit Beylegung feiner, vom Grafen Luz 
dewig , erhaltenen Specialvollmacht, vem A, 6. «m, 
G. eine Supplifation, des Innhaltes, daß fein 
Principal, ver erfigenannte Braf, aus merklichen 
und namhaften Pemegurfachen, feinen Antheil an 
der Braffcbaft Löwenftein, fo von dem Herzog 
von Würtenberg zu Leben gehe, feinen Söhnen, 
Chriſtof Ludewig, Ludewig, Sriedrich, Wolf 

Ernſt und Johann Dietrich, abgetreten und 
‚ übergeben habe. Weil Sie aber, minderz 
jährigen Alters halber, der Regierung und eige: 
nen Derwaltung nicht wohl für fich feltft vorftes 

ben fönhten, jondern Vormuͤnder bevärften, 
welche jedoch Ihnen, bey des Brafens Lebzei⸗ 
ten, und da Sie noch in feiner wäterlichen Bes 
woalt wären, nicht wohl gegeben oder verordnet 
werden fönnten, fondern eine vorgängige Emanci⸗ 
pation noͤthig fen; Er, der Graf, aber gefons 
nen fey, feine gedachte Söhne, wegen der ers 

Q 2 waͤhn⸗ 
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waͤhnten Uebergabe, aus ſeiner vaͤterlichen Ge⸗ 
walt, mit gebuͤhrender Solennitaͤt, Selbſt pers 
ſoͤhnlich, und in Gegenwart und mit oͤffentli— 
cher Erklaͤrung und Bewilligung der Filiorum 


emancipandorum puberum, vor dieſem RKayſerli⸗ 


chen Tribunal, als dem Iudice ordinario et Impe- 
rii [upremo, oder wohin Er fonft gewieſen werden 
möchte, zu erledigen und zu emancipiren, wie es 
die hohe Nothdurft, befonders der gedachten 
abgetretenen Lehensempfaͤngniß halber, erfor 
berte, daß jolches forderfamft geſchehe; jo wolle Er, 
ale Anwald, bitten, den mehrbefagten Grafen 
Ludewig und frine Söhne, von richterlicen 
Amts wegen, zu ſolcher Handlung zuzulaffen, 
auch Zeit, Stund und Ört unverzüglich zu be 
nennen, wo fie verrichtet werden möge, worauf 
der Graf erfcbeinen, und was Ihm gebuͤhre, 
verrichten würde, 

Auf diefe Supplibation erfolgte vom X. ©. 
der Befcheid, daß dem Supplikanten fein Be 
gehren, foviel des Graf Ludewigs des eltern 
anweſende zween Söhne, Chriſtof Kudewig 
und Ludewig Friedrich, betreffe, zugelaffen io, 
und Ihnen, ad actum Emancipationis,. der heutige 
Tag, um ein Uhr Nachmittages, hiemir an 
beraumet wurde, in der gewöhnlichen Audienz zu 
erfcheinen, um die Nothdurft und die Gebuͤhr ju 


verrichten. An dieſem beſtimmten Tage erſchien nun 


der R. G. Prokurator, D. Wolf, mic dem Gta⸗ 
fen Ludewig dem Aeltern und deſſen beiden aͤlteſten 
Söhnen, Chriſtof Ludewig und Ludewig dem 
Juͤngern, in der gehaltenen ſolennen Audien; 
in welcher der Biſchof von Speyer, als Kam⸗ 


mæerrichter, felbft präfidirte, und der —— 


der Graf von Sulz, nebſt allen Aſſeſſoren, mit 
zugegen war. Nachdem erft einige Urtheile wa 
| ren 
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ren priblicirt worden, bezog ſich der D. Wolf J. Er. 
auf feine uͤbergebene Supplikation und Voll 1987 
macht, auch darauf erhaltenes Dekret, unde . 
Härte nöchmals, daß der gegenwärtige Graf 
Cudewig der Aeltere fih, in Anfehung feiner 
gleichfalls gegenwärtigen beiden Altern Söhne, 
Cheiftof Kudewig und Ludewig den. Jünz 
gern, feiner väterlichen Bewalt, wie «8, ben 
echten nach, am Fräftigften und beitandigften ges 
fchehen fönnte, öffentlich begeben wolle, und die 
felben davon erledige, in welche Emancipation 
dann auch dieſe feine beide Söhne, wie es ſich 
von Rechtswegen gebühre, einvwoilligten. Es er⸗ 
klaͤrten ſich auch hierauf der anmefende Pater und 
Söhne, mit ausdruͤcklichen Worten und gegebes 
nen Händen, gegen einander auf eine gleiche 
Art, willigten datein, und begehrten ein richterliz 
ches Dekret, nach welcher Handlung ver Eman⸗ 
cipation und Conſens der D. Wolf, im Na⸗ 
men des Vaters und der Soͤhne, nochmals bat, 
daß der Herr Kammerrichter, von Gerichts 
wegen, die Emancipation und den Conſens in 
Rechten anädiaft auf z und annehmen, darüber 
ein richterliches Dekret ertheilen, und feine Au⸗ 
toritaͤt interponiren möchte. Hierauf erfolgte 
auch noch in diefer Audienz, der Befcheid, daß, 
auf Graf Kudewigs des eltern ifo gefchehene 
Bitte und Begehren, auch feiner beiden anwe⸗ 
fenden Söhne, Chriſtof Ludewigs und Luz 
dewigs des Jüngeren gerhane Bewilligung und 
Erklärung, über die vorgegangene Emancipa⸗ 
tion das richterliche Dekret und Autorität ins _ 
terponirt, und deswegen nothdürftige Urkund ers 
kannt wuͤrde. — ar 
Nach vollzogener Emancipation fam es nun 
ferner auf die Beſtellung und Beſtaͤtigung der 
Dg3 Vor⸗ 
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J. Chr. Dormünder für bie minderjaͤhrigen Grafen 
15°” an. Es uͤbergab daher der D. Wolf eine neue 
DR pplıkation, des Innhaltes: es hätten fich, eis 
ne Zeit ber, zwiſchen dem Grafen Cudewig von 
Loͤwenſtein 2c, und dem Herzog von Würtens 
berg allerhand Streitigkeiten, zerungen und 
Mißverſtand, wegen des H. R. Contribus 
tions ; Anlage, und vermöge der R. Matrickel 
angeſetzten R. Aülfen, auch anderer vieler Sachen 
balber, erregt und zugetragen, wodurch der Her 
egen den Grafen heftig und dergeſtalt aufge⸗ 
racht worden, daß Er, in ben verſtrichenen Sat: 
ten, den Brafen, durch perföhnlichben Arreſt, 
die R. Huͤlfen und R. G. Unterhaltung zu ers 
legen, thärlih zwingen und anhalten faflen, 


Da nun der Graf damals, auf abgedrungene | 


Bewilligung, jedoch mit eingemandter Protefiw 
won, die Ar Huͤlfen an ven Herzog entrichtet, 
ſich deſſen aber in den folgenden Jahren, wit 
gutem Fug und Beftand. Rechtens, geweigert 
habe, und auch andern unleidlichen und unertroͤg⸗ 
lichen Zumuthungen nicht Statt geben wollen, 
noch können; fo ſey Er darüber bey dem ner 

in folche. unverfchulvete Ungnade und WOidernit 


len gerathen, daß Er fich deshalb allerhand Belei⸗ 


digung und Beichwerung Leibes und Butes 
täglıch zu beforgen gehabt habe. Er wäre deswegen 
vielfältig und glaubwürdig gewarnet worden, und 
Ihm gewiſſe Anzeige gefchehen, daß Er, wo Er 
am nächften angetroffen würde, durch die bom Her⸗ 
308 dazu verordnetenfeute, gefänglich angehalten, 
und auf eine Feſtung, wo bereits das Zimmer und 
bie Streue zubereitet worden, geführt werden folle. 
Solches Gerücht fey durch den gedachten Herzog 
ſelbſt erfchollen, und bezeugen und beweifen folches 
auch öffentlich die darauf erfolgten Landfriedens⸗ 

u | bruͤ⸗ 
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bruͤchigen Kinfaͤlle, die Bemaͤchtigung und I be. " 
Einziehung ‘feiner Grafſchaft, * eißige 1587 
Nachtrachtung nach ſeiner Perſon. Es habe 
daher der Graf Ludewig, um aller Leibesge⸗ 
fahr, bey ſeinem nunmehro angehendem Alter, 
vorzukommen, und ſie abzuwenden, auch aus 
andern rechtmaͤßigen und erheblichen Urſachen, ſich 
ſeiner Grafſchaft Loͤwenſtein begeben, und 
ſelbige feinen Söhnen, Chriſtof Ludewig, 
Ludewig, Friedrich, Wolf Ernſt und Jo⸗ 
hann Dietrich, abgetreten, und dem mehrge⸗ 
bachten Herzog die Lehenspflicht, in offener 
Form, abgeſchrieben, welches auch angenom⸗ 
men worden. — 

Weil nun aber feine Söhne, und Ceflonarii, 
noch minderjährig und jung feyen, Er aber, 
der Graf Ludewig, wegen der, vom Herzog von 
Wuͤrtenberg, auf Ihn geworfenen und noch fort, 
währenden Ungnade, auch vieler und unumgäng- 
licher Rechtfertigungen wider denfelben, ohne lei⸗ 
bes und andere Gefahr, die legitimam Parentis 
tutelam vel curam. über feine junge Söhne nicht. 
wohl führen Fönne; fo habe Er feine zween aͤlte⸗ 
ſte Soͤhne, Chriſtof Ludewig und Ludewig 
den Juͤngern, iure Emancipationis, a patria pote- 
ſtate, ducch die geſtern Öffentlich gehaltene gericht⸗ 
liche Handlung, erlediget, woruͤber auch, auf 
geſchehenes Begehren, ſogleich ein gerichtliches 
Dekret und Autoritaͤt ſey interponirt worden. 
Dabey ſey Er des Vorhabens, auch ſeine noch 
uͤbrige drey jöngfie Söhne, als impuberes, durch 
andere in den Rechten zugelaffene ETittel, mit 
der Zeit auch von der väterlichen Gewalt zu 
erledigen, und hernach ihnen Curatoren verorbnen 

u laſſen. Damit aber inzwifchen bie zween aͤlte⸗ 
* emancipirten Söhne, die noch minderjaͤh⸗ 

— Qq rig 
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I. Chr. rig ſeyen, nicht unbevormundet gelaſſen märben, 
1587 und fuͤr Sie, nomine euratorio, die Lehensem⸗ 
pfaͤngniß ben dem Herzog von Wuͤrtenberg ge: 
ſucht merden koͤnnte; fo habe Er ven Grafen 
Wolfgang von Loͤwenſtein, der feines älteften 
Bruders’ aleiches Namens Sobn mar, und den 
Freyherrn Berthold von Koͤnigseck erſucht, und 
dahin vermocht, daß Sie, im Namen ſeiner 
Söhne, die Lehensempfahung bey dem Herr 
* 308 fuchen, die Lehen verdienen, und die Graf 
ſchaft bis zu den mannbaren Fahren der Soͤh⸗ 
ne verwalten follten, welches Sie auch, als die 
nächiten Blutsfreunde feiner Söhne gerne bus 
wılliget hätten. Nur aber. hätten Sie verlangt, 
daß Sie zuförderft zu Vormuͤndern, wie es fih 
gebütte, verordnet, und deshalb vom A. ©., 
unter dem Sie dem Reiche unmittelbar unter 
worfen jenen, dem "Betichtsgebrauche nad, 

ein Dekret interpomirt würde. 

Da aud) ver mehrgedadhte Herzog die thaͤllich 
eingenommene Braffcbaft nunmehro ‘auf einen 
Monat in Händen häbe, und alfo die Zeit, nad 
dem Nechte, die Lehen zu ſuchen und zu em⸗ 

pfangen, ſehr kurz fey, "und, von ver gefchehe 
nen Kefignation an zu rechnen, bald ablaufen 
werde, mithin der Verzug hierinn, auf viele Art 
und Weiſe, unwiederbringlich, ſchaͤdlich, nach⸗ 
theilig und verderblich ſey; ſo wolle Er hiemit, 
die von dem Grafen Ludewig dem Aeltern mw 
haltene Specialgewalt ad nommandum et peren | 
dum Curatores, und die Bewilligungs z Urkum 
de ſolcher Vormuͤnder, nebft ihrer Specialvoll⸗ 
macht zur Ablegung des Eides, dem A. ©. 
übergeben, ° Er baͤte alſo zuförderfi, aus den an 
gezeigten und mehr als zu viel wahrhaften Lirfachen, 
den öfters erwähnten Grafen Ludewig von Lö 
— ri | wen⸗ 
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wenffeinzt., & legitima‘Parentis cura feiner zween 9. &h- 
älteften- emancıpisten Söhne, entfchuldi, 1587 
get zu halten, und dagegen die ißo gedachte Be⸗ 
nennung und Bewilligung der Dormünder, 
in Recht auf » und anzımebmen, auch diefelben 
zu Luratoren der beiden aͤltern emancipirten 
Söhne, der Grafen Chriftof Ludewig und 
Ludewig des Juͤngern, tie biefelben, in der 
bengelegten Supplikation foldhes auch. felbft bes 
gehrten, zu verordnen und zu beftätigen, und 

ihm, dem D. Wolf, Ktaft feiner Specialvoll⸗ 
macht, den gewöhnlichen Curatoreneid, in die 
Seele der erfieften und bewilligten Vormuͤnder, 
aufzulegen, auch nach deſſen Ablegung, ein ges 
richrliches Dekret‘ und Autorität zu inter; 
ponnrenn 

Was nun bie erſt angeführte Supplikation 
der. beiden jungen Grafen von Loͤwenſtein, 
Chriſtof Kudewig und Ludewig des Tüngern, 
betrift, fo ftellen Ste darinn dem A. &, vor, daß, 
da ihr Vater Sie, ' deren jeder über 17, Jahr 
alt jey, aus feiner väterlichen Gewalt vor dem 
R. ©. erlediger habe, Sie dadurd) zwar Patres 
familias et füi duris geworden feyen. Allein Sie 
‚wären doch nicht von dem Alter, und fo erfah⸗ 
ren, daß Sie dasjenige, mas ihnen bereits an 
Herrfcbaften, Regierung und anderm abgetre⸗ 
ten, übergeben und zuftändig fen, . genugſam 
verſehen fönnten, mithin Sie Dormünder noͤ⸗ 
thig hätten. Da nun ihr Dater Ihnen und ih—⸗ 
ren ungern Brüdern den Grafen Wolfgang zu 
S.öweniteinundden Freyherrn Berthold zu Roͤ⸗ 
nigseck zu Curatoren erbeten, Sie auch ſolches 
bewilliget hätten, und Sie, ‚die beiden jungen 
Grafen, Jene gerne zu Curatoren haben md a 
. ten; und begehrten; fo: bäten Sie das A, ©,, 

‚gie Dg 5 nν Koh daß 


* 
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J. Chr. daß es ihre vorgedachte Derter Ihnen zu Curgto⸗ 
1587 gen beftätigen, und darüber ein Dekret ausfertis 
gen laffen möchte. . Auf diefe Supplikation ver 
beiden jüngern Grafen von Löwenftein erfolg 

te auch fogleih vom K. G. ein Beſcheid, wor 
durch der Graf Wolfgang von Löwenftein und 

der Freyherr Berthold von Koͤnigseck zu ihren 
Curatoren beftellet worden, jedoch daß zuvor der 

D. Welf, vermöge feiner vorgebrachten Specials 
vollmacht, ver gewöhnlichen Curatoreneid in 

ihre Seele abſchwoͤren ſollte. Nachdem nun 
folches gefchehen war; fo murde dem mehr ermähn 

ten Grafen Wolfgang von. Loͤwenſtein, und 

dem Freyherrn Berthold von Koͤnigseck, durch 

ein Dekret, die Verwaltung der Haab und 
Büter der beiden emancipirten Grafen zuer⸗ 
Fannt und anbefohlen, und darüber ein Doku⸗ 

15 Apr. ment, wegen beftätigter. Curatel, ausgefertiger. 
IM Schon vorher aber wurde vom R. G. aud) ein bes 
fonderes Dokument, über die geichehene Emanci⸗ 
pation ertheilt, ‚in ‚welchem, der Adlus Emaneipa. 
zionis folgender maffen beſchrieben wird, daß, nach 

dem von dem Vater, durch den D. Wolfen, ge 
thanem Vortrage, und der hierauf von.dem älter 
fien Sohne, in feinem und feines Bruders 
Yramen, geichehenen Erklärung und Bewillis 
gung, ‚beide. Söhne dem Vater würflich die 
Hand gegeben hätten, und.hierauf von. Ihm aus 
Handenerlediget und gelaffen worden”), Bas 

für eine Wuͤrkung übrigens diefe Emancipation 


3) :Io. Ge. Kulpifi. Difl. de adoptionibus & eman- 
cipationibus Principum, $. 58., in Eius Diff. 
academ. iunetim 'editis, cum praef. lo. Schilteri ; 
—— 1705.4) P. 194. fg. und Ada 
neipationis Loewenflein.;, in Append. huius Dif- 
fertationis, ibidem, px 197, - 218 
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gehabt habe, werden wir bey. dem J. 1590, ber: 


nehmen. 
Bald nach diefer, vor dem R. G., vorge: 


‚nommenen Emancipationshandlung gieng die 


gewöhnliche Jährliche Viſitation deſſelben ?) vor 


fi), welche insgemein für die legte ordentliche 


Viſitation gehalten wird 3). Die Rayferlichen 
Commiffarien und die von dem Churfürften von 
Maynz abgeſchickten Viſitatoren waren eben 
diejenigen, welche im vorigen Jahr zugegen’ ger 
wefen waren *); nur daß der Churfürft dißmal 
ſtatt des Hettingers feinen Rath und Sekretär, 
Meter Rraich, abgefertiget hatte. Churfürft Chris 
fian der I. von Sachfen ſchickte feinen Rath, 
Abraham Bocken von Rlipphaufen, und für den 
ErzB. Wolfgang Dietrich von Salzburg, als 
beichriebenen — — Viſitator, erſchien der 
B. Georg zu Worms; der H. Johann Caſi⸗ 
mir von Sachfen ⸗Coburg aber ſandte feinen 
Ranzler, den D. Michael Wirth. Endlich 
kam von Seiten der Prälaten abermals D, 
"Johann Fang Langhans, und wegen der 
Schwaͤbiſchen Brafen ver Rath und D. Jacob 
Raßler; von ven R: Städten aber war dißmal 
| die 

y) ©. weiter oben in diefem XIV. Bande der N. T, 
R. G., ©. 431.:462. DBeyläufig will ich anfühs 

ten, daß das K. ©,, in d. J. den 9, Merz, und 

alfo noch vor der Vifitation, einen gemeinen es 
ſcheid publicirt habe, des Inhaltes: dag hinfuͤhro 

die Profurstoren die Strafgulden in Sorten und 


Werth, fo der R. M. ©, gemäß, entrichten foll: 
„ten; ©. de Ludolf Corp. Iur. Cam., P. I. n. 311. 


Pp. 447: b. Ä | | 
) C. H ©. Gatzerts Abhandl. von der .Dauer der 
ehemal.. ordentl. Bifitationen des K. und 'R. Cams; 
mergerichts, $. 17. p. 5%. SHE 
a) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©.. 432. 
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3. Chr. die Reihe an der Stadt Coͤln, welche. ven Rath 
1587 und D. Werner Schenk abfertigte ®). | 
Die Evangelifiben Churfürften, Fuͤr⸗ 
ften und Stände haben fich zwar nachmals auf 
dem, im J. 1594., zu Regenfpurg gehaltenem 
R. Tage, unter andern auch darüber befchwert, 
daß der ErzB. zu Salzburg dem Adminiſtra⸗ 
tor zu Magdeburg, meil Diefer der A. C. zuge 
than, ſey vorgezogen worden ). Allein wenn 
man die, auf dem R. Tage zu Augſpurg, im 
J. 1566., verglichene Ordnung, nach welcher bie 
Stände die jaͤhrliche Viſitation des R. ©. ven 
richten follen, zu Rathe ziehet; fo wird man finden, 
daß ſchon in derfelben das Erzbisthum Salzburg 
dem Erzftifte Magdeburg ſey vorgeſetzt wor: 
den ?). Mit mehrerm Grunde beſchwerten ſich 
die Evangeliſchen Stände, im J. 1594., zu 
Regenſpurg auf dem R. Tage, daß man den 
Pfelzgrafen Johann zu. Veldenz von den Viſi⸗ 
tationen des A: ©. ausgeſchloſſen habe, da 
doc) fein Fuͤrſtenthum von dem Neuburgiſchen 
unterfchieden fey, einen -befondern Anfchlagin 
der AR. Mattickel habe, und ehe Pfalzgraf 
Molfgang beide : Sürftenehümer zufammen 
‚befommen hätte, ein jedes zur Viſitation des 
&R. ©, und andern B. Handlungen befonders 
; Sa E Br — We b ; ſey 
B) Excerpta Harpprecht. MSS. ad h. a. Unterſchrift 
des Viſttations abſchiedes in des de Ludolf Corp- 
Iur. Cam. „ PI. p. 448. b. Cf. des Freyherrn 
wvon Nettelbla vermehrter Bericht v. Cammerge⸗ 
richtl. Viſitationen, F. 67. pi 41. und Gatzert, 
. they. 17, P. 3 EI 
c) Kebmanns Adta publ. de Pace relig., L. II. 
"..2c 65. pi 220. b. ödir..iniFolio. 
8) ©. im: VI. Bande der II. T. R. ©, ©. 315. in 
ber Note 4) unter ‚den geiftlichen : Sürften, 


17 I, 26 
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ſey beſchrieben worden e). Ja Pfalzgraf "jo, I- Che. 
hann ſelbſt fand ſich, ſchon bey der Beſchreibung 1587 
zur dißjaͤhrigen Viſitation, daruͤber gravirt, 
daß man Ihn vorbeygegangen, und den Her⸗ 
zog don Sachſen⸗Coburg beſchrieben hatte, 
da doch in den drey vorhergehenden Jahren 
die Pfalzgrafen Johann Caſimir, Reichart und 
Philipp Ludewig zur A. ©. Viſitation wären 
zugezogen worden, worüber dann viele Schreiz 
‚ ben zwiichen dem gedachten Pfalzgrafen und dem 
Churfürften von Maynz find gemechfelt, und 
überhaupt durch dieſen Streit viele Zeit ift weg⸗ 
genommen worden f), Endlich ließ auch noch 
der H. Friedrich Wilhelm von Sachſen⸗ 
Weymar bey der dißmaligen Pifitation, dage 
gen proteſtiren, daß nicht Er, fondern ver H. 
Johann Lafimir zu Sachfen » Coburg zur 
Viſitation, und Revifion fey befcbrieben wors 
ben 9), Und billig hätte auch Sachfen ⸗Wey⸗ 
mar vor Sachfen » Coburg muͤſſen berufen 
werden, meil jene Kinie alle Rechte der Primo⸗ 
u ger 
e) Kebinann, loco Nota c) cituto, | 
f) Excerpra Harpprecht. MSS. Nady denfelben hat 
fih Pfaleraf Johann zu Sweybräden darüber 
beſchwert, daß man Ihn bey der dißmaligen Pis 
fitation vorbeygegangen, In der, in der vor⸗ 
bergebenden Note e), angeführten Stelle aus 
dem Lehmann aber, wird Johann ein Pfalsgraf 
zu Veldenz genannt. Der damalige Pfalsgraf zu 
Veldenz aber hieß Georg Johann, der Johann 
hingegen war Pfalzgraf zu, Zweybruͤcken. Ueber: 
‚ haupt ſteckt hier, und auch in der Ordnung der 
pifitirenden weltlichen Sürften vom J. 1566, 
im Vl. Sande Meiner N. T. R. ©, © 315. 
in ber Note g), in Anjehung der benannten Pfalze - 
grafen eine Verwirrung, die ich vielleicht bey eis 


ner andern Gelegenheit werde entwideln und bes 
richtigen fönnen. Du : 


; g) ‚Excerpta Harpprecht, M Ay y 
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3. Chr. genitur nach den unglücklichen Schickfalen des 
1587 9. Johann Friedrichs des Mittlern, vor dies 
er erhalten hatte 9); allein vielleicht folgte auch hier 
der Churfürft von Maynz puͤnktlich ver vorhin 
erwähnten, im J. 1566, verglichenen, Ordnung 
ber Viſitatoren, als unter welcyen nur der Water 
. bes H. Johann Caſimirs zu Sachen » Coburg 
ſtehet, deſſen Bruders aber, dis H. Johann 
Wilhelms, als des Vaters vom H. Stiedrich 
Wilhelm zu Sachfen ; Weymar, gar nicht ges 
dacht wird !). J 
Die Viſitation nahm dißmal auf den be⸗ 
. May ſtimmten Termin ihren Anfang ?), und bey Ge 
iegenheit derfelben findet man den merkwuͤrdigen 
Umftand deutlich angezeigt, daß foßar ver B. 
Eberhard von Speyer, «als damalige Kam⸗ 
mertichter, fi) dem Examen, gleich den Affef 
foren und übrigen Rammergerichtlichen Per 
fönen, habe unterwoerferf müflen. Es meldet 
nemlich der Chur z Sächfiche Subdelegirte, 
Abraham Bock, in feinem Diarium vom 26. Ju⸗ 
lius 1587., „daß der Kammerrichter, B. 
„Eberhard zu Speyer, dur den Maynzi⸗ 
„feben Kanzler, hierauf fen geholt, und auf eine 
„ Bank bey den Rayferlichen Commiffärien ges 
„fest, auch ermahnt worden, zu erinnern, was 
„zur Juſtitz nöchig fen; worauf Er angezeigt hät: 
„te, daß man es die Zeit Über, da Feine Viſita⸗ 
„tion vorgegangen, an nichts habe mangeln 
Flaſſen, mas zur Beförderung. ver heilſamen 
„Juſtitz nüglich und gut gemefen '). n_ Ich 
N wuͤnſchte 
h) S. im VIII. Sande der N. T. X. G., ran 
i) S. Ebendieſelbe im VI. Bande, S. 315. in der 
NVote 9), unter den weltlichen Sürften, n. 6. 
£) Steyberr von Nettelblã, /. c., $. 80. p. 48. 
D Dav. Ge. Steubens Nebenftunden, P. IV. ; (Sans 
nover, 1755. 8.) m. XXVI. $. 13. p. 229. fq. 
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wuͤnſchte, diefes Bockiſche Diarium in Händen I- Chr. 
zu haben, fo würde ich daraus meinen Leſern mans 1587 
he, ohne Zmeifel intereffänte, und noch unbes 
Eannte Nachrichten von diefer legten ordentlis 

cben K. ©. Pifitation ersheilen können. Da 

mir aber daffelbe fehle, und ich auch noch nicht 

der dißmaligen Viſitations z Relation habe hab 

haft werden Fönnen; fo werben wir uns mit dems 

. jenigen begnügen muͤſſen, mas aus dem vorhande⸗ 

zen Vifitationsabfchiede und einigen Pifita- 

“ tions » Milemorialien zu nehmen iſt. 

. Sn dem Viſitationsabſchiede, welcher am May 
folgenden Tage, da die Viſitation ihr Ende 27«m. 
nahm "), publicirt wurde, wird im Eingange | 
deſſelden bemerft, daß die Rayferlichen Commiß 
farien und der Churfürften, Fuͤrſten und Stanz 
de zu diefer Viſitation abgeordneten Raͤthe und 
Geſandten, fomohl aus dem Examen ver R. ©. 
Perfonen, als auch aus felbft gefpürter Erfah⸗ 
rung, befunden hätten, daß, ungeachtet der voris 
gen nüßlichen und nöthigen Verordnungen, dennoc) 
die Ordnung in Novis langſam, und bisweilen. 
nicht einmal in etlichen Monaten, in pracfixis 
aber, in den gerichtlichen Audienzen, bis in das . 
dritte Jahr Faum herum gekommen fey. Dars. 
aus aber fen erfolgt, daß die Zeit verlohren wor⸗ 
den, und die Sachen, je länger, je mehr, aufge⸗ 
areas wuͤrden, zu welchem Mangel vie bisher 

eiderfeirs gehaltenen Ferien nicht wenig Urſache 
gegeben hätten. Sie haͤtten daher für nörhig erach: 
tet, Kraft der Ihnen aufgerragenen Bollmacht, ven 
Sachen fleißig nachzudenken, und gebührenve 
Verordnung zu machen, wie das heilfame Ju⸗ 
itzweſen befördert, und alle Verzögerungen, 
viel möglich, vermieden und abgeſchnitten wer⸗ 
den 
‘ m) Sreybere von Nettelbla 7. c., $. go. p. 48. 
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3. Cbr. den koͤnnten. Zu dem Ende verordnen Sie alfo‘ 
3587 1) daß von nun an, und bis auf weitere Verfü, 


gung des Rayfers, der Churfürften, Sürften 
und Stände des H. R., neben den vorigen 
ordentlichen und täglichen Audienzen, noch drey 
Vormittägige, nemlich des Montags, Mitt⸗ 
wochs und — vor zween Beyfigern, 
welche hiezu von dem Rammerrichzer, oder def 
fen Amtsverwefer und Präfidenten, nad) Be 
fchaffenheit; daß Jene in oder auffer den ordent⸗ 
lichen Relationen. und Geſchaͤften begriffen 
ſehen, zu ernennen wären, nebſt zween Pota⸗ 
rien und einem Leſer, von 8. bis 10. Uhr zur 
Sommer + und Winterszeit, gehalten werden 
follen ; dergeftalt, daß, wenn auf einen der be 
ſtimmten Tage ein Feſttag oder Kerien einfallen 
follten, alsddann der Audienztag, den Umſtaͤnden 
nach, entweder anticipier, oder nachgeſetzt wer; 
den folk. | | 5 
— ſollten 2) hinfuͤhro, und bis zu 
fernerer Vergleichung, die Ferien, von beiden 
Theilen, auf folgende Art beobachtet und gehal⸗ 
ten werden. Nemlich: neben dem wochentlichen 
Sonntage, vom 24. December bis zum 2. Jen⸗ 
ner, vom Sonntage Eſtomihi bis auf den Don⸗ 
nerſtag vor Invocavit, und von dem Palmta⸗ 
ge bis auf den Donnerftag nad) Öftern, alle 
exclufiwe, dom 8. Julius aber bis zum 14. Aw 
zuſt incluſive; ferner von dem Sonntage Vocem 
ucunditatis-bi8 auf den Freytag vor Exaudi, und 
vom Pfingftabend bis auf den Donnerſtag vor 
Trinitatis, beides exclufve; weiter die Feriae cani- 
eulares oder magnae, wie fie bisher im Gebrau⸗ 
che geweſen; und endlich auch. noch andere Keyers 
tage, als nemlich die Sefte der 12. Apoſtel, ver 
drey Rönige, Mariä + Reimigung, Verkuͤn⸗ 
J— | digung, 


a — — 
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digung, Simmelfahrt und Geburt, der Kreutz⸗ I- Chr. 

. erfindung, der Evangeliſten Markus und 1587 

Lukas, Himmelfahrt, Srobnleichnam, Jo⸗ 

hannes des Taufers, S. Lorenz, bes Etzen⸗ 

gels Mlichael, aller Heiligen, aller Seelen, 

. ©. Miartins und der heiligen Catharina; jedoch 

. unabbrüchig der LTachmittags + Audienzen, 

“ an denen fie bisher, in den vorgedachten Serien und 

Sefttagen, find gehalten worden. Auſſer diefen 

porbenannten aber follten Feine andere Serien 

“ Paldtii, Chori, Vakanz, oder wie fie fonft genannt 

. ‚werden möchten, beobachtet werden. Es befehlen 

daher 3) die ‚Rayferlichen Commiffarien und 

viſitatoren dem Aammerrichter, den Präfis 

denten und Beyfigern, wie aud) dem Verwal 

"ter, Protonorarien, Advokaten, Prokura⸗ 

toren, Notarien, Leſern und 'allen andern 

' KRanzleyperfonen, diefer Derordnung feſt nach⸗ 

zuleben, und auch fonft, vermöge ihrer Pflich- 

ten, roomit-Sie dem Kayſer, dem 5. B., der 

I. ©. ©., den verbefferten Reichs ⸗ und Viſi⸗ 

tations + Abfihieden, auch) den ihnen verſchiedent⸗ 

' ich übergebenen, und auch bey Diefer itzigen Viſi⸗ 

tation dem Rammerrichter, ben Präfidenten 

. und Beyfigern, wie auch infonderheit den Pro 

kuratoren zugeſtellten Memorialien verbunden 

waͤren, getreulich und fleißig nachzukommen "). 
Was die erſt beſagte dißmalige Viſitations⸗ 

Memoriale betrift, ſo lautete das dem Ram⸗ 

merrichter, den Praͤſidenten und Beyſitzern 

zugeſtellte Memorial dahin: man hätte ſich zwar, =7.Dtay " 

yon Seiten der Pifitation nichts anders verjehen, t "*" 

| als 


n) Lunigs R. A., T. IVin. 381. p. 519. fq. und 
de«Ludolf, Carp. Iur. Camer., P. I, n. 312. 
n. 447. 19. = 


I. R. 9 14. Th. Mr 
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J. Chr. als daß das A. G., in Ruͤckſicht auf die, ben 
1587 per leßtern und andern vorgegangenen Viſitatio⸗ 
nen, gethanen ernftlichen Erinnerungen und Er 

' mahnungen, mit den Relationen der -Caufarum 
 definitivarum fid) alfo würde bezeigt haben, damit 
die haufig zugewachfenen Sachen in mehrerer An 
zahl erledigget werden möchten. Allein man habe 
bey der igigen, Viſitation wahrgenommen, daß 
in dem legtern Jahr viel weniger, als zuvor, ja 
referirt und erdrtert worden. Solches aber ja 
daraus erfolgt, weil Etliche das laͤngweilige 
Referiren, überflüßige Difputiren, Allenicen, 
Repetiren und Votiren, auch in geringen Sa— 
chen, ungeachtet der vorigen Memoriale und Ab 
ſchiede, noch nicht unterlaſſen hätten; mithin 
man dißmal wohl Urſache gehabt hätte, dagegen 
‚andere gebührende Mittel zu gebrauchen, und ein. 
Einſehen zu thun. Dann es liege klar vor Aw 
gen, daß die befchloffenen Definitiven, von 
Jahren zu Fahren, zunehmen, welches ſowohl div 
fer hoͤchſten Rayferlichen. Juftig ganz be 
ſchwerlich, als auch dem Kayfer und ven R. 
Ständen unleidlich und bey ihnen unverantwort: 

- lich ſey. Deswegen wollten die Rayferlichen Com⸗ 
miſſarien und Difiteroren dem Rammerrichter 
und den Präfidenten auferlegen und befeblen: 
1) in den Räthen, worinn ein Jeder präfidir, 
fleißig aufzumerten,: daß das obgedachte lange 
‚und unnöthige Neferiren und Schreiben ve 
Ackten, tam affertoriorum, quam probatoriorum, 
vermieden, und das Öfters verbotene langwuͤ⸗ 
tige Votiren gänzlich abgeſchaft würde, Ir 
fonderheit aber folle der Referent, zu Anfang je 
ner Relation, nur mit wenigen Worten anzeigen 
‚worauf ſubmittirt worden, fonft aber unterla 
fen, die Merita Cauſſae und andere Generalia ji 
h | — er⸗ 
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erzaͤhlen, und dagegen alsbald dasjenige, was J. Tr. 
ex Adlis pro Cauſſae necefitate et quod ad rem facit 1587 


protokolliert, kurz und gefchickt veferiren. Wo⸗ 
fern nun hierinn ein Unfleiß oder Unverfland des 
Referenten verfpärt würde; ſo folle man demſel⸗ 


ben es ernftlich vermeifen, oder e8 auch) dem Ram⸗ 
. merrichter melden, um bamider, vermöge der 


.- a u 2.07 


Ordnung, unnachläßiges Einſehen zu thun 
aben. —— 
Gleichergeſtalt ſollten die Praͤſidenten und ein 
jeder Beyſitzer dem Referenten: das Dicktiren 
oder lange Ausfuͤhren ſeines Votums, ſive de 
acto, five de iure, durchaus nicht geſtatten. 
Dann da die Klage und Antwort, ingleichen die 
nothwendigen Articulata und Re/ponfiones, und auch 
die Probatorien der beiden Partheyen einmal 
referirt worden, ſo ſey es ein verdrießlicher, ja 


ſchaͤdlicher Ueberfluß, davon in dem. Votum 


noch weitlaͤuftig zu reden, und damit die Zeit 
vergeblich zu verſpielen. Dann ein jeder ver⸗ 
ſtaͤndiger und gelehrter Aſſeſſor, wenn Er die Re⸗ 
lation der Ackten angehoͤrt, muͤſſe ſchon Selbſt, 
die Merita Cauſſae dergeſtalt zu erwaͤgen wiſſen, 
daß Et, darüber fein rechtliches Bedenken anzu⸗ 
zeigen, gefaßt feyn folle, wenn Er aud) das Pos 
tum des Referenten nicht gehört hätte. Da: 
mit nun alfo 3) die theure Zeit gewonnen, und 
die übrigen Definitiven, deren an die 363. an⸗ 


gezeigt worden, fehleunig erlediget werden möchten, „ 


fo wurde einem jeden: Beyfiger, von megen des 
RKayſers und aller Stände, anbefohlen, allen 
Fleiß anzuwenden, damit ein "jeder zum wenigften 
vier, fünf oder fechs Definitiven, in Jahres» 
frift , veferiren, und davon gewiſſe Anzeige, bey 
des nächitkünftigen Vifitation, vorbringen moͤ⸗ 


ge. Dann im.Unterlaffungsfalle, und wenn 
Mr 2 des⸗ 


— 
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3. Chr. deshalb bey einem ober mehr ein Unfleiß befunden 
1587 werden follte, würde man nicht umhin fönnen, diß 


faolls ein ernſtliches Einſehen endlich, einmal vor 


zunehmen °). 


Sr dem ben K. G. Profuratoren zugeſtell 


arman tem Memorial, werden dieſelben, von Viſita⸗ 
tions wegen, erinnert, daß Ste zwar, im dem ihnen 
vorhin gegebenen Memorialien und Befehlen, 
wären angewoiefen worden, ſich in den Audienzen, 
und in ihrem mündlichen Anbringen und Re 
ceßiren, der Kuͤrze und gebührenden Befcheidens 
beit, vermöge der Ordnung, zu bedienen, und 
auch die Audienzen fleißiger, als bisher geſche— 
hen, zu befücben. Allein die Kayſerlichen 
Commiflarien und Pifitatoren hätten nicht 
vernehmen fünnen, daß Sie ſolchem allen, te 
ohfner maflen, nachgekommen feyen, fonbern 


man habe vielmehr, über die vorigen eingeriffenen 


Mlängel, noch weiter befinden, daß Erlide 
wörtlich dasjenige, was Sie hernad) ſchriftlich 


übergeben, mündlich vorgetragen, und alfo, der 


gedachten Memorialien und Ziefeblen ftradi 
zuwider, die Audienzen vorfeßlich und vergeblid 
aufgehalten hätten. Man wolle Shnen aljo hie 
- mit ernftlich auferlegt und befohlen haben, ſich 
deſſen hinführo, vermöge ver R. G. &,, be 
Viſitationsabſchiede und der befagten Memo⸗ 
riglien, aänzlih zu enthalten, und die Audien⸗ 
» zen fleißiger zu befischen; widrigenfalls Sie, von 
dem Rammerrichter, den Präfidenten un 
Beyfigern, mit ernftlicher Strafe nach €: 
mäßigung, mehrmals hiebevor gedroheter maffen, 
angefehen werden follten.. Da auch bey ver igis 
gen Pifitation vorgefommen fen, daß etliche Pro, 
| | ku⸗ 


o) Lunigs R. A., T. V. p. 520. ſq. und de Ladeß, 
l, modo c., P. I. p. 313. p. 448. ſa. 
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kuratoren die Gewohnheit hätten, die Supplikatio I- br. 
nen um die Beftätigung der Vormuͤnder gericht: 1997 
lich zu übergeben, dadurch aber die Audienzen noch 
mehr — man ſich aber zu erinnern 
wiſſe, daß dieſelben vormals auſſergerichtlich in 
den Senat zur Erpedition ſeyen eingereicht wor: 
« Den; fo wolle man, von Viſitations wegen, ven 
Prokuratoren hiemit befeblen, dergleichen Sup⸗ 
« plikationen Fünftig nicht mehr gerichtlich, fons 
» dern, wie gedacht, dem Senat zu uͤl geben, 
Endlich wäre auch den Prokuratoren vielmals 
anbefoblen worben, daß Sie, in Benennung 
‚ ber Partheyen, recht und wohl, unterfcbeiden 
ſollen. Weil'man aber in Erfahrung bringe, daß 
ſolchem nicht allerdings nachgelebt würde, und 
, daher viele Unrichtigkeiten, befonders wenn un- 
‚ ter eben denfelben Partheyen uͤbel diſtinguirt wuͤr⸗ 
‚ de, bey ver Ranzley und LKeferey erfolgten; fo 
wuͤrde Shnen hiedurch ernftlih auferlegt, alle. 
Vergleichen verhinderliche Verwirrungen und 
Unrichtigkeiten gänzlich zu vermeiden’). _ 
| Tach geendigter Vifitation wurde die Revi⸗ 
ſionsſache von Seiten ver Bürgermeifter und 
bes Raths zu Nuͤrnberg wider ven Marggrafen 
Seorg Friedrich zu Brandenburg  Anfpach, 
- Die Sraifchfachen belangend, vorgenommen, und 
Darinn von den Rayferlichen Commiffarien und 
Reviforen erkannt, daß die vorige, den 18. Sep⸗ 
tember 1583.am A. ©. ergangene Urtheil zu 
beftätigen ſey ). Hingegen konnte auch dißmal 
Mr 3 die 


» 
p) Luͤnigs R. A., T. IV.p. 521. ſq. und de Ludolf, 
IL. c., P. In 314. p. 449. ſq. 

4) de Ludolf Corp. Iur. Cam. , P.I.n. 315. p.450.a. 
Se. (C. W. Schnigleins) Selecta Norimbergenfa, 
P.IIL; (Anſpach, 1770, 4.) cap. XVILL.p..275.- 
— 305. 
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3I. Chr. die Reviſion in der Churpfaͤlziſchen Teſta⸗ 


1587 mentsſache) wiederum nicht vorgenommen 
werden, weil fi der Pfalsgraf Reichart von 
Simmern weigerte, feine Raͤthe dazu abzw 
ſchicken. Diefes bewog die drey teſtamentari⸗ 
ſchen Vormuͤnder des jungen Churfuͤrſtens 
von der Pfalz, den Marggrafen Georg Friedrich 
von Brandenburg, den H. Ludewig -von 
Würtenberg und den landgrafen Ludewig von 
Heflen + Marburg, daß Sie ein abermaliges 

so.Sub gemeinfchaftliches Schreiben an den ARayfer 
erlieffen. In demfelben führen Sie an: der Rays 
fer würde fich ohne Zweifel erinnern, was Sie, 


wegen der Edition des Teſtamentes weil 


Ehurfürft Ludewigs von der Pfalz, und de 
Betätigung der darinn benannten Tutoren und 
Eutatoren halber, nach verfüchter, aber abge 


fchlagenen Güte, fowohl bey hm, als auch bey 


bem K. G., wider den Pfalzgrafen Johann Caſi⸗ 
mir, rechtlich angebracht, und daß Sie, als der⸗ 
felbe wider die in dee Sache ergangene Interlocute- 
riam die Revifion gefucht, um die Beförderung 
folcher Hochbefreyeten Sache inftändigft gebe 
ten hätten. Nun habe zwar hierauf der Aa 
beshalb an feine Commiffarien und die Revi 
ten gefchrieben, und Sie hätten auch dafür gehab 
ten, daß folche Eurze Revifionsfache, zwiſchen 
ber ältern, ganz weitläuftigen (Nuͤrnbergiſchen 
Revifionsfache, füglid abgehandelt und erle⸗ 
diget werden fönnte Allein die Kayſerlichen 
Commiſſarien und Reviſoren häften ihren Rx 
then zum Befcheid gegeben, daß Sie, vermoͤge 
| det 


305. &. auch weiter oben in dDiefem XIV. Dans 
de der N. T. R. G., ©, 220, 225. ; 227. umd 


228.3 230 
r) ©. Ebendaſelbſt, ©. 458. f. 
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der R. O. und A., in ſolchen Reviſionsſachen J. Che. 
verfahren wollten, welches man dann dahin ver, 1587 
fianden habe, daß zuerft die ältefte, und her⸗ 
nach die andere Sache vorgenommen, und vers 
richtet werben follte, woben Sie es auch bewenden 
faffen, und fich gänzlich verfehen hätten, daß, nach 
Erledigung der älteften Revifion, fogleich aud) 
dieſe kurze Achten würden vorgenommen, und 
dadurch Diefe fo befreyete Sache erörtert - 
werden. ee, 

Aber auf das fernere Anfuchen ihrer abge: 
oroneten Rätbe hätten Sig feinen meitern es 
febeid erlangen koͤnnen, als daf die -Rayferlichen 
Commiffarien und Revifören, durd) die Mayn⸗ 
zifeben Gefandten, ihren Raͤthen hätten anzei⸗ 
gen lafien. Sie hätten ſich verglichen, im May⸗ 
monat des kuͤnftigen J. 1588. wieder zuſammen 
zu kommen. Auf ſoſche Art aber würden bie ſeit⸗ 
Dem angebrachten Revifionsfachen dieſer aͤl⸗ 
sern Revifion — — und wenn dieſe 
noch ſolang verſchoben werben ſollte, fo wuͤrde 
es, nach dem vorigen Beſcheide der Kayſerli⸗ 
cben Commiffärien und Revifören, den A. O. 
und A. gaͤnzlich zuwider ſeyn; inſonderheit wuͤrde 
dieſe Pfaͤlziſche Reviſionsſache in viele Wege, 
des Vorganges und der Befoͤrderung halber, be⸗ 
freyet, auch dabey die hoͤchſte Gefahr in dem Ver⸗ 
Zuge ſeyn, und es Ihnen alſo ganz beſchwerlich 
falien. Sie koͤnnten auch nicht glauben, daß, mie 
zu Befcbönigung ſolches Verzugs vorgegeben wer⸗ 
den wolle, der Pfalzgraf Reichart zu Simmern, 
ale Damals, und zur Zeit der angebrachten Res 
viſion, gewefener weltlicher viſitirender Fuͤrſt, 
itßzo erſt deren Abwartung verweigern, und an 

dere verhinderliche Urſachen, zu Entfliehung 
der Abordnung zur a vorwenden follte, 

Ä | 4. da 
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9. Chr. da Er doch hiebevor vom R. G. und von Ihnen, 
1587 ala ven Partheyen ſey bewilliget und, zugelaſſen 
worden, derſelbe der Chur ⸗Pfalz mit gleicher 
Affecktion zugethan ſey, und, Durch die vorige 
Benennung feiner Räthe zu folher Reviſion, 
ſich aller Entfcbuldigung begeben hätte. Sie 
baten daher den Rayfer, daß Er, der Zufti 
zu Ehren, und zu Beförderung des Churfürs 
tens von der Pfalz legten Willens folchen Ders 
zug und Vetfchiebung der gedachten Reviſion 
nicht gutbeiffen und zulaffen, fonvern fie be 
fiens befördern, und, nad) feinem Belieben, ent 
weder Selbft an die Fuͤrſten und 
Stände, die zu Diefer Reviſion verordnet ſeyen, 
ſchreiben möchte, ihre zur Rewifion. benannte 
und bewilligte Räthe, binnen einer benannten furzen 
Zeit, abzufchicken, und der Reviſion abzubelfen; 
oder aber, daß Er die forderfamfte Zuſammenbe⸗ 
febreibung zu folder Reviſion dem Churfürften 
Wolfgang zu Maynz oder feinen Commiſſa⸗ 
rien auftragen und anbefehlen möchte, damit Sk 
einmal zu ihrer Verantwortung, ohne fernem 
Verzug, und zu ſchleuniger Krpedirion dieſer 

- Sachen fommen möchten °). 
14Sept· Auf diefes Schreiben antwortete der Kay⸗ 
| den teffamentarifchen Vormuͤndern de 
R jungen Churfüritens von der Pfalz, und*vers 
* — Sie, dieſe Pfaͤlziſche Reviſiens ſache 
beſtens zu befördern, Allein einige Zeit nachher, 
sono, ſchrieb Er an Sie von neuem: Er habe, bey wei⸗ 
terer Erwägung deffen, was ungefähr zur fördern 
ficher Fortſetzung dieſer Sache Dienlich fen 
möchte , foviel befunden, daß die Reviforen fob 
che, bey der letztern und vißjährigen Viſitation, 
we⸗ 


8) Fortgeſetzte Reverien, in den Beylagen, n. 31. 
P- 113.-1154 


— 


A 
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wegen der Pfalz + Simmernfiben Entſchuldi⸗ J-Eor . 
ung, und anderer mehrerer eingefallenen Vers 1587 
inderungen halber, nothwendig hätten verſchie⸗ 

ben möffen, und dag ſolche Aufſchiebung der 

Ordnung nicht zuwider fey, noch dahin ges 

Deutet werben Fönne, als ob die neuen Sachen 

den alten vorgezogen wären. Dann da zu je⸗ 

den folchen Kevifionen, wie fie zu ungleichen 

Zeiten einfallen, auch verſchiedene —** de⸗ 

putirt wuͤrden, die mit einander nichts zu ſchaffen 

hätten, ſondern eine jede Reviſionshandlung 
nothwendig bey ihren Deputirten bleiben muͤſſe; 

fo fönne Er nicht vermuthen, daß hierin etwas 

zu ihrem Nachtheil gemeint worden fey. Was 

dann den Termin belange, und daß derfeibe ſoweit 

hinausgeſetzt worden, fo Fönne Er die Urſachen 

davon, da die Reviſoren nicht mehr bey einanz 

der feyen, nicht wiflen, warum foldyes gefchehen 

fey. Es fey aber nicht zu zweifeln, daß folches nicht 

ohne befondere Bemwegurfachen werde gefchehen ſeyn, 

und daß infonderheit die. Gelegenheit, bey ohnehin 

einfalfender Vifiration, ſowohl des (Berichte, als 

der Revifören halber, werde in Acht genommen 

worden feyn, Daß aber Er, oder fein Neffe, 

der Churfuͤrſt von Maynz, ohne ſolchen Termin 

abzuwarten, die Reviſoren von neuem beſchrei⸗ 

ben, und Ihnen befehlen ſollte, in der Sache 

zu verfahren; habe Er Ihnen, ſchon in feinem 

vorigen Schreiben, zu verfichen gegeben, daß 

folches feines Amtes und Thuns nicht fey. 

Fönne auch folches dem Churfuͤrſten von Maynz 

vesmegen nicht wohl zumuthen, weil berfeibe 

einem Erzkanzleramte, in Ausfchreibungg diefer 

Reviſion, bereitd ein Genuͤge gefhan habe, und 

die Sache nicht mebr in nen Händen fiche; 

mithin Fönnte Er nicht co ſehen, was nunmehro 

rs | Hierin 
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- Tr. Hierin noch weiter möge vorgenommen werben 
1587 fünnen, als daß Sie den, von den Reviſoren, 
angeſetzten Termin, der ohnehin nicht mehr weit 
- entfernt fen, gedultig abwarteten, und alsvann das 
ſelbſt ihre Nothdurft verhandelten. Damit 
aber alsdann, an der Fortſetzung der Sache, 
nicht abermals, durch die Entſchuldigung des 
Pfalzgraf Reicharts, eine Verhinderung ein: 
fallen möge, fo wolle Er Shnen hieben ein Schrei 
. ben an denfelben, nebft deſſen Abſchrift, zuſchi⸗ 
den, worinn Er Ihn ermahnte, die.Seinigen 
zu dieſer Revifion zuzuordnen, in Hofnung, 

daß Er ſich darnach richten würde '). 
n6Nev. In dieſem Schreiben an den Pfalzgrafen 
Reichart, meldet nun der Rayfer, daß Ihm feine 
Commiffarien und Reviforen, die juͤngſthin im 
Miaymonar zu Speyer geweſen, unter andern 
berichtet Härten, daß die Pfälzifche Reviſions⸗ 
fäcbe, wegen der von Ihm, dem Pfalzgrafen, 
unterlaffenen Abfcbickung feine Räthe, bis 
| auf das kuͤnftige J. 1588. habe verfchoben mer: 
den müffen, und was hierauf Sie zu Verhütung 
eines weitern Verzuges an den Pfalzgrafen 
geſchrieben hätten, und was Er darauf geant⸗ 
wortet habe. . Da nun Er, der Rayfer, daraus 
foviel vermerfe, daß der Pfalzgraf bereits zuvor fich 
in die Sache eingelaffen habe, und darinn Des 
kretiren helfen, nunmehro aber erft, wegen vor: 
gewandter Derwandtfchaft, und des Haufes 
Pfalz Intereſſe halber, fich dee Sathe wieder zu 
entſchlagen vermeine, ſolche Exception aber, und 
daß der Pfalzgraf ſelbſt, ohne daß es die ſtrei⸗ 
‚tigen Theile felbft ahndeten, fich für partheyiſch 
halten wolle, nicht allein unerheblich, fordern 
t) Sortgefeste Reverien, in den Seylagen, n. 32. 
. P 115." 11% no - hi 


— 


Geſchichte K. Rudolfs des Zweiten. 635 


auch Fremd zu vernehmen fey; fo wolle Er hiemit I- Ebr. 
den Dfalsgrafen ermahnen, von feiner Ent, 1587 
febuldigung gutwillig abzufteben, und zudem, 
auf den 22. May des Fünftigen ”J. 1588. bes 
ſtimmten Revifionstatge, feine qualificirte Rärbe, 
ohne einige Verſaͤumniß und Widerrede, gewiß abz 
zufertigen, damit es an ihnen nicht mangle, und 
die Erſcheinenden Feine Urſache haben mögen, 
ihre Koſten, vermöge der Ordnung, dem Pfalz 
grafen aufzuladen 9. Zuletzt muß ich auch 
‚nod) der Veränderungen gedenken, bie ſich in 
dieſem "Jahr am R.©, ereignet haben. Es gien⸗ 
gen nemlich an demfelben fieben Affefforen, theils 
durch ven Tode, theils auf andere Art ab, an des 
ren Stelle fechs neue Beyfiger famen.. So 
fhmor z. E. der vom Aayfer präfentirte Affeffor 9. Iam 
Daniel Loß, anftatt des abgegangenen Arn⸗ 
ſpachs ®) auf, und vom Öefterreichbifcben Krei⸗ 
fe wurde für den D. Blabsberger ”) Erhard 
Hettinger präfentirt und eingeführt. Ingleichen 
giengen zwey, vom Schwäbifchen Areife präs 
fentiet gerwefene, Beyfiger ab, nemlich der D. 
Drechfel, ver 31. Jahr lang Affeffor gemefen ’) 
und D. Hieronymus Reinhard ?), an deren 
"Stelle D. Johann Jacob Reinhard, und D, 
Sagarıs MWendelftein famen. Ferner ſchwo⸗ 2. Jun. 
ren wegen des Oberrheiniſchen Kreiſes ver D. 
Johann Jacob Rönigsbach für ven abgeganger 
nen Reinhard von Sickingen !), und von wegen 
des Sächfifchen ZAreifes der D. Sigmund 8. Nev. 
Vu Sa uch 
. m) Sortgefeste Keverien, in den Beylagen, n. 33. 
p- 117. fq. 

v) ©. im X. Bande ber 77, T. R. ©., ©. 553 

w) ©. Ebendieſelbe, im XI. Bande, ©. 513, 

x) ©. Ebendieſelbe, im III. Bande, S. yı. 

y) ©. Kbendiefelbe, im X. Bande, ©. 477. 

3) ©. Ebendieſelbe, im IX. Bande, ©. 158. 
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. 3.&r. Buchner für den. D. "Joachim Willer ) auf; 
1587 und endlich ſtarb auch in Diefem Jahr der vom 
©berrheinifchen Areife präfentirt geweſene auf 
ferordentliche Beyfiger, D. Johann Wogeſ⸗ 
6), deſſen Stelle bis in dag zweite Jahr unbes 
t blieb, indem erft den 18. Auguſt 1589. der 
D. Johann Ludewig Bender für Ihn einge 
führt wurde ©). Ä 
Bom R. Muͤnzweſen d) Fann aus biefem 
. Sahe wenig angeführte werden, weil es uns an 
den dazu erforderlichen LTachrichten und Probas 
tionsabfchieden feblet. Blos von dem Ober⸗ 
rheiniſchen Reife ift vergleichen einer vorhanden, 
als in welchem, auf die im vorigen "jahr, be 
s,Mapflimmte Zeit zu Worms ein Muͤnzprobations⸗ 
‚tags gehalten wurde *). Auf demfelben erfchien: 
D) von wegen der Keiftlichen Sürften, nemlich 
der Bifchöfe Georgs zu Worms, KEberhards 
zu Speyer, und Johanns zu Straßburg, wie 
auch des Erz. Mlarimilian, als Adminiſtra⸗ 
tors des Stiftes Fulda, und des Abt Johann 
Ulrichs zu Murbach und Lüders der Fuͤrſtlich⸗ 
Speyeriſche Ranzler, D. Johann Rrauß; 
I) von den weltlichen Fuͤrſten hatten die Pfalz 
grafen Reichart zu Simmern, Johann Caſi⸗ 
mir zu Kautern und "Johann, zu Zweybrücken 
ihre Gefandten nah Worms abgefertiget; 
II) von Seiten der Grafen und. Herren diefes 
a) ©. im XI. Bande der N. T. R. G., ©. 281. 
b) ©. sEbendafelbfl, ©. 35. - 
€) de Ludolf Comm. fyftemat. de Jure Cam., App. 
X. adh.a. & ada. 1589. p.m. 89. & 90. und 
Abhandlung vom K. und 4 K. G., P. IL 
Sedt. I. ad a. 1587. p. 20. fq. 
d) &. weiter oben in Diefem XIV. Bande der X7, T, 


KR. G., ©. 462. :497. 
e) S. Ebendaſelbſt, ©. 491. 5497. 
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Rreifes waren blos die Geſandten der Grafen 3. Cht. 

— des aͤltern zu Naſſau⸗Katzeneln⸗1587 
bogen, Philipps des Aeltern und Juͤngern zu 
„Hanau  Kichtenberg, und allee Brafen zu 
Solms zugegen; endlich IV’) hatten auch noch bie 
Srenen : und R. Städte Straßburg, Worms, 
Frankfurt und Colmar, für fih und im Namen 
der andern Städte der Kandvogtey Hagenau, 
ihre Befandten abgeſchickt. Laut des vorhandenen 

Abfcbiedes wurden nun zuförderft 1) die in benz: «m. 
Mouͤnzbuͤchſen der wärflich münzenden Kreis⸗ 
(fände vorgefundenen Probftüche, gemöhnlicher 
maflen, von dem gemeinen Areiswardein pros 
birt, nach defien Bericht Fein beſonderer Man⸗ 
el daran gefpärt worden, 2) Wurde ein, von 
den Rbeinifcben Churfürften ‚ an die beiden 
ausfchreibenden Kürften diefes Areifes, den 
6. Merz d. J., abgelaffenes Schreiben, mit ets 
lichen Beylagen der drey Areife, Franken, 
Bayern und Schwaben, worinn. über etliche 
Oberrheiniſche Areisftände, wegen ver leichten 
Dreykreugerer und halben Bagen, daß nems 
lich bey denſelben die Mark zu hoch ausgebracht 
werde, war geklagt worden, den Befandten ver 
Stände zum Abſchreiben mitgetheile. Zugleich 
gefchah die fleißige Derwarnung: man verſehe fich 
nun deflen gänzlich, daß ſowohl der eine, als der 
andere Areisftand ſich dem Muͤnzedickte und 
den Ständen anderer Äreife vergeftalt gemäß 
verhalten werde, daß hinführo Niemanden über 
Einen derfelben, der Muͤnzen halber, ferner zu 
£lagen, eine Urfache gegeben, sondern vielmehr 
alle Maͤngel, foviel an einem jeden liege, abge⸗ 

ſchaft werden würden. 

Serner und 3) habe man aus einem‘, vom 
ARayfer, allein an ven Bifchof von Worms, 
als 


638 


3.Chr. 


‚Achte Periode. Zwelte Epocha. 
als einen der beiden Areisausjchreibenden 


1587 Fuͤrſten, gerichtetem Schreiben foviel vernom: 


l 


men, bafj der Niederlaͤndiſch ⸗Weſtfaͤliſche 
Kreis gegen die dem Kayſer gethane fchriftliche 
Entſchuldigung des Ober⸗ Rheinifchen Areis 
fes, wegen gefchehener Einſchraͤnkung der jährli 
chen zween Probstionstage auf einen, eine 
‚neue Vorftellung gethan haben fell. Da aber 
felbige, vielleicht aus Verſehen, dem Kayſerlichen 


- Schreiben ‚nicht ſey beygefügt. worden, und 


man alfo nicht eigentlich willen könne, wie folder 
Bericht befcbaffen fey; fo warb für gut angeſe— 
hen, an den Aayfer wieder zu ſchreiben, daß 


‚man, aus Mangel des gedachten Berichts, nody 


mals hoffen wolle, der Kayſer werde mit der ge 


thanen Entfchuldigung der gefchehenen Kin⸗ 


ſchraͤnkung der Probationstage, aus den ange 
zeigten ehehaften Motiven, zufrieden ſeyn, über 
welches Schreiben man ficy auch einhellig verglich. 


4) Habe man ſchon öfters, und noch in dem vor 


jaͤhrigen Probationsabfchiede, das Noͤthige 


verfügt, mie das fchädliche Aus + und Einführen, 


Wechfeln, Steigern, Verbrechen, Seigern, 


Granuliren und AbEontrafiguriren der Muͤn⸗ 


zen, wie auch) die, an den gegen Lothringen an 


‚gränzenden Orten, ſich haufenmeife einfchleichenven 
Dölchlin und Megʒplaͤnklin endlich einmal allent: 


halben abggefcbaft werden möchten. Allein dem 
ungeachtet feyen, auf dem igigen Probations⸗ 
tage, deshalb wiederum merfliche Befchwerden 


und Alagen vorgefallen, und gebe die tägliche Et⸗ 


fabrung zu erfennen, wie wenig die in den Abs 
febieden enthaltenen Warnungen bisher ges 
feuchter hätten. Deswegen abermals verab⸗ 
ſchiedet wurde, daß ein jeder Kreisſtand allen 


Sleiß anwenden folle,, wie ſolchen eingeriſſenen 
*F ko: 
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hochſchaͤdlichen Beſchwerden, durch ‚ernfiliche 3: Ehe. 
Warnungen ſowohl, als auch durch vorzuneh: 1587 
mende unnadjläßige Strafen gegen die Uebertre⸗ 
ter, begegnet werden könne, Zu dem Enbedann 
auhdem Areiswardein ernfllihbefohlen wurde, 
auf ſolche ſchaͤdliche Dinge, und auf die verbor 
'tenen geringen Sorten fleißig Acht zu geben, 
‚ und deshalb die Stände zeitig zu warnen. 
Da auch 5) der vielfältigen Retardaten hals 
ber für rathfam erachtet worden, felbigenicht laͤn⸗ 
ger fo unberichtiget zu laffen, und vanebennoh . 
“andere und mehrere wichtige Punkte, ‚woran den 
‚Ständen dieſes Areifes gar fehr gelesen fey, 
vorgefallen wären, zu deren reifen Berasbfeblar Ä 
gung, Erledigung und Abbelfung aber ein all: 
gemeiner Kreistag vonnöthen ſey; fo würde den 
‚beiden Areisausfchreibenden Fuͤrſten heimge⸗ 
ſtellt, folchen: Areistag, nach ihrer. beften Des 
‘quemlichfeit,. zum forderfamften auszufcbreiben. - 
Und auf denfelben wurde auch 6) des ‚General 
Reeiswardeins abermaliges fchriftliches Anſu⸗ 
‚chen feine ihm hiebevor gefchmälerte Jahrbe⸗ 
-foldung wiederum ganz verabfolgen zu laflen, , 
verwieſen, und ihm freygeftellt, folche Bitte ale: 
dann anzubringen, und um eine Refolution ans 
zubalten, weil dieſer Punkt ven ganzen Rreis 
angehe. - Weiter und. 7) trug der Hanauiſche 
GSeſandte auf dem igigen Probationsrage, vor, 
daß er von feinem Herrn Befehl habe, den Bez 
“ fandten ver Stände zu. erkennen zu geben, daß 
:die Brafen von Hanau, von den Römifchen 
Rayſern und Rönigen, mit einem Muͤnzpri⸗ 
vilegium zu Babenhauſen begabet feyen, wes⸗ 
halb er. das Aayferliche Privilegium im Ori⸗ 
un auch eine Abfchrift davon übergab, 
eine Sperren wären, alfo geſonnen, vermöge fol- 
* “ cher 


BZ 


x 


640 Achte Periode. Zweite Epocha. | 


3. Chr cher Freyheit, Fünftig eine Muͤnze anzurichten, 
3587 und ſich im Muͤnzen dem Rayferlichen Muͤnz⸗ 
edickte, gleich andern wuͤrklich münzenden Stän- 
den, gemäß zu verhalten. Es mollten ſich alſo 
feine Herren verfehen, daß Sie an ihrem‘ privile 
‚Hirten Vorhaben, von Kreis wegen, nicht mir: 
den gehindert werben. auf diefen Bortrag ers 
hielt der Befandte, laut des Abfcbiedes, zum 
Beſcheid, daß es dem Areife nicht zuftände, den 
gedachten Grafen ,. oder auch) fonft irgends einem 
andern Kreis⸗Mitſtande feine Privilegien zu 
difputiren, fondern, wenn ein oder Der andere 
Stand vom Rayſer gute Privilegien über das 
Muͤnzen hätte, und felbige bey dem ARayfer, in 
vorzunehmender Muͤnzung, zu vertheidigen, 
ſich getrauete, fo fönne der Areis einem jeden 
wohl gönnen, es feiner Gelegenheit nach zu thun, 
jedoch ohne Uebertretung des Tünzedicktes, 
und damit fi zuverſichtlich Niemand zu bekla⸗ 
gen hoͤtte. Bu 
Zuletzt wird 8) in unſerm Abſchiede die al⸗ 
‘te Rlage wiederholt, "daß, ungeachtet vieler vor 
hergegangenen Abſchiede, wider alle Zuverficht, 
‘bey dem igigen Probationstage, abermals nur 
allein die Geſandten erlicher weniger Stände, 
die mit der Freyheit zumünzen begabt mären, 
erfebienen feyen, und faft der mehrere Theil 
Niemanden geſchickt habe, auch Etliche, zu 
Erſparung der Koften, Andern, die ohnehin zu 
erſcheinen fehuldig gemefen, ihre Vollmacht auf 
‚getragen hätten. Wenn nun folches in die Länge 
verftattet wuͤrde; fo. würde es nicht nur Dem übrigen 
erfcheinenderi geborfamen Ständen, je länger, jt 
mehr, zum Verdruß gereichen, fondern auch end» 
lich denfelben, wie zu beforgen, — zum Aus⸗ 
bleiben geben. Mithin wurde beſchloſſen und 
| * 
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verabfcbiedet , daß -gegen den May des Fünfs J-Ebr. 

tigen J. 1588., und auch hinführo wenn die Pros 1587 

bationstagge gehalten würden, ein Jeder Stand, 

der die Freyheit zu münzen habe, Er möge nun 

würffich münzen, oder nicht, bey der in den vori⸗ 

gen Abfchieden, begriffenen Strafe, feine eige⸗ 

ne qualifieirte Befandten, auf ſolche Tage bis 

cken ſolle. Es follten auch die Abgeordneten 

und Befehlshaber der gehorfamen Stände 

fich von den Ausbleibenden, um ihre Stellen zu 

pertreten, mit Gewalt oder bloſſen Mißiven, 

und obne befiegelte genugfame Inſtrucktionen, 

ohne befondere und ehehafte Urfachen, nicht belas 

den laflen. Nicht weniger follten auch die Muͤnz⸗ 

‚meifter und Wardeine der Stände auf die ges. 

dachte Zeit wieder einfommmen, und bie zu Vol⸗ 

lendung des Probstionstages hiefelbft behar⸗ 

ren. Ganz zu Ende des Abfchiedes ift noch die 

Anmerkung hinzugefügt, daß Keiner fünftig zu⸗ 

gelaſſen werben folle, die Stelle eines Andern zu 

vertreten, Er weile dann eine febriftliche Ber 

walt oder Inſtrucktion auf, und daß auch hins 

führo die Stimmen nicht mehr nach den haben: 

den Anwaldfcbaften, fondern nach der Anzahl 

der Anwefenden gelten und eingefammelt werden 

follten. Uebrigens wurde dieſer Abfebied, ges 

möhnlicher maffen, von dem obgenannten Sürftlich 

Speyerifcben Kanzler, dem Pfalz » Sims 

mernfeben Ranzler, Sohann Anauf von Ruͤ⸗ 

desheim, wegen der Grafen und “Herren von 

dem D. Johann Glaberg, und von dem 

Wormſiſchen alten Staͤdtmeiſter, Chrifiof 3 Diay 

Reinfahrt unterfcbrieben und befiegelt ?). r- 
| ie 

f) Birſch, T. R. Müng s Archiv, T. VIE n. 137. 

p- 236. - 239. | 


Bm... 
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"or Die drey im Muͤnzweſen korreſpondiren⸗ 
-1587 de reife, Franken, Bayern und Schwa; 
ben °), haben ohne Zweifel in Diefem Jahr ven, 

auf dem leßtern Probationstage zu Regenfpurg 
m.Maio berabrebeten neuen Probationstag, im May⸗ 
monat d. J. zu Augſpurg ®), und vermurhlid 

auch hernach den andern, im Herbſt d. J., zu 
Nuͤrnberg oder an einem andern Orte des Fraͤn⸗ 
kiſchen Kreiſes gehalten. Da aber davon die 
Abfchiede bieher noch nicht bekannt gemacht 
worden find; fo kann ich aud) von demjenigen, mas 

auf denfelben vorgefommen ift, Feine Nachricht 
geben. Hingegen ift aus einem vorhandenen Aus 

«6. Jul. zuge des Abfchiedes eines zu Nuͤrnberg gehel 
es Aus. tenen Fraͤnkiſchen Areistages zu erfehen, daß 
auf demfelben über ein und anderes das Muͤnzwe⸗ 

ſen betreffende gehandelt worden. Es würde nem 

lich den Sränkifchen Kreisſtaͤnden erinnerlih 
feyn, was auf dem, von den drey Areifen, Sram 

Een, Bayern und Schwaben, im J. 1584, 

zu Augſpurg gehaltenem Deputationstage *), 

der bölen Münze und anderer Unordnungen 
halber, fen erwogen und- bedacht worden; wi 

' man dann auch folches Bedenken und Verbeffe 
zung dem Aayfer und ven benachbarten Arei 

ſen zu erkennen gegeben, und um Erhaltung «: 

ner gleichmäßigen Correfpondenz und Hand 
habung der verordnneten Exekution gebeten habe 

Der Aayfer aber habe es damals gleichſam für 

ein unmögliches und folches Werk gehalten, web 

ches mit Willen, Wiſſen und Zuthun der Chur 
fürften und Sürften, auf einer allgemeinen R. Vers 


9) S. weiter oben in dieſem XIV. Bande, S. 478: 


482. 
h) ©. Ebendaſelbſt ©. 482. 
*) ©, Ebendaſelbſt, ©, 298. 36. 


Gefchichte K. Rudolfs des Zweiten. :643 


ſammlung verrichtet. und. verabfebieder werden I-Cbr- 
muͤßte, wohin es auch der Kayſer gemwiefen und 1587 
verſchoben hätte. Die Drey benachbarten Krei⸗ 
fe hätten auch nichts lieber geſehen ale doß, wo⸗ 
fern ja nicht ein ganz durchgehendes Werk uns 
ter allen R. Rreifen, und alfo eine durchgaͤngi⸗ 
ge Gleichheit zu erhalten fen, doch wenigſtens 
ben den gedachten drey Areifen eine Otdnung 
gemacht werden möchte, damit ſolchem hoͤchſt noͤ⸗ 
thigem Werke einiger maſſen geholfen, das ger 
fährliche und eigennuͤtzige Aufwechſeln, und Ders 
führen der guren R. Muͤnze, und Dagegen das 
$Einfebleichen und Verfcbieben ver: böfen 
Reichs + und Ausländifcber fremder Muͤnze 
verboten und abgefcbaft würde. Be 
Es hätte auch der Schwäbifche Areis ven 
beiden Andern zu verftehen geneben, und dafür 
halten ‚wollen, den ErzH. Kerdinand und die 
Eidgenoſſenſchaft denen Jener vondem Vorha⸗ 
ben der drey benachbarten Kreiſe und der Ver⸗ 
faſſung des oberwaͤhnten Augſpurgiſchen De⸗ 
putationsabſchiedes einiger maſſen Nachricht 
gegeben, zur Handhabung der gedochten Ver⸗ 
faſſung zu vermögen, Und der⸗Schwaͤbiſche 
Kreis wäre auch mit dem Erzherzog und den 
Eidgenoſſen foweit gefommen, daf man ſich von 
allen Theilen über eine Zufammenverordnung auf 
den eriten Merz des vorigen J. 1586. nach 
Coftnig verglichen habe, welche Zufammens 
kunft auch vondem Fraͤnkiſchen Areije. mit grofe 
fen und beichwerlihen Koften, wäre befucht wor: 
dent). Was nun Dafelbft fen befchlofjen und. 
Relationsweiſe verabſchiedet worden, koͤnnten die: 
Fuͤrſten und Staͤnde des Fraͤnkiſchen Kreiſes 
Ss 2 aus 
HS. weiter oben in dieſem XIV. Bande, S. 472,7 
478: 


\ 
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"3. Chr. aus der Beylage und Relation vernehmen. Und 
3587 obgleich die Befandten des Erzherzogs und der 
Eidgenoſſen fid) dahin‘ erboren härten, daß das: | 
jenige, was ihre Herren und Obern fich auf das 
Gutachten und KErſuchen der Verfaſſung ver 
drey benachbarten Areife erflären würden, den 
Rreisausfcbreibenden Sürften noch wor Oſtern 

oder auf den erften May zuſchreiben follten *); 

ſo fen doch folches Bisher noch nicht geſchehen, 
und die vertröftete — in Vergeſſen⸗ 
beit geſtellt worden. Indeſſen hätten die drey bes 
nachbarten Kreiſe, dem ungeachtet, die gewoͤhn 
lichen Probationstage beſucht, und wären mit 
allem Ernfte bemuͤhet gewefen: ob fölchem 
Werke zu helfen feyn möchte; Sie fönnten abe 
nichts anders berichten, als mas die ergangenen 
Probationsabfchiede in fich hielten. Da mın 

die Sachen, erzählter maffen, — ſeyen, 

und zu beſorgen waͤre, daß es dem Fraͤnkiſchen 
Kreiſe verdacht werden moͤchte, wenn derſelbe 

| zum wenigften mit den Philippsthalern over 
; Zwanzigbögnern eine Valvation vornähm, 
wie und in welchem Werthe diefelben von dem 
‚gemeinen Manne eingenommen und ausgege⸗ 
ben werden follten; jo habe man dafür gehalten, 

daß folhes Vorhaben der Valvarion dem 
Mlünzedickte, dem Kayſer und andern Areis 

fen zuwider ſeyn möchte. Dagegen aber habe 
man den verorbneten Ständen, welche die Pro 
biertage ju beſuchen pflegen, befohlen, diefer 
Sahe auf den Fünftigen Probationstagen ju 
gedenken, wie e8 nemlich mit folden Philippe’ 
thalern, der Valvation halber, u 

| — 


*2) S. weiter oben in dieſem XIV. Bande, 
S. 478 
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halten ſeyn möchte, welches auch Bamberg unddJ · Er. 
Nuͤrnberg auf ſich genommen hätten '). . 41587 
Zufoige des, auf dem letztern Staͤdtetag zu 
Speyer, gemachten Schluſſes ), wurde auf, 
Bartholomaͤi d. J. ein allgemeiner Städte: 24Uug. 
tag zu Ulm gehalten. Da aber die, bey diefer 
Materie, bisher genußte, und. von dem Herrn Bürs 
germeifter Yels in. Druck gegebene Regiſtratur 
des Melchior Scherers-mit dem J. 1586. zu 
Ende gehet ), und von den folgenden. Staͤdte⸗ 
tagen, meines Willens, weder die Abfchiede, 
noch Auszüge. bisher zum Borfchein gefommen - 
find; fo wird von den auf denfelben vorgefollenen 
Handlungen Feine fo umftandliche Nachricht geger 

ben werden: koͤnnen, als wie bisher, fondern man 

wird fich. mit. demjenigen. begnügen müflen, was 
man: davon hier und- da beyläufig angezeigt findet. 
Bon dem dißjaͤhrigen Städtetag zu Ulm kann 

ich alfo weiter nichts anführen, als daß die aus⸗ 
febreibenden. Städte zwar. aud) den: Rath. zu 
Augſpurg auf denfelben eingeladen haben, Dies 

fer aber dahin keine Geſandten ſchicken wollen. 
Beil nun aber die meiften R. Städte wuͤnſch⸗ 
ten, daß die Kinigkeit zwiſchen Ihnen und der 
Stadt Augſpurg wieder hergeftelle werden möch« 

te; ſo trugen Sie den Streaßburgifcben und 
YIordlingifeben Befandten, Ichann- Philipp 

von Kettenheim, Johann Carl Korchern und 
Paul Hochfeldern, mie auch Carl Gundelfin⸗ 
gen und Öebaftian Rettingern, auf fih nad) 
Augſpurg zu begeben, und mit dem Kathe des⸗ 
Ä | ©8353 we—⸗ 


i). Sirſch, I. c, T. II.n. 128. p. 365. fq. 

k) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande der N. T. 
KR G., ©: 497: 503., beſonders ©. 501. J 
N Sels im zweiten Beytrag zu der deutſchen Rs 

Tags » Gefchichte, p. 293. BE: 
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3. Chr. wegen zu handeln. Einige Zeit nach dem geen⸗ 
1587 digten Städtetag, famen auch die vorgedachten 
FyAus Sefandten noch Augſpurg und brachten ihren 
a3. 24. Auftrag bey den Stadtpflegern an,  befamen 
2 aber zur Antwort: man fönne fi, von. Seiten 
der Stadt Yugfpurg, melde ohnehin Durch die, 
zur.ungelegenften Zeif, vorgenommene Verle 
bes Archivs genugfam befcbimpft worben, nicht 
eber willfährig erklären, als bis die andern R. 
Städte aufhören würden, die ungeborfamen 
Augſpurgiſchen Buͤrger zu beſchuͤtzen, und in 
ihrem Ungehorſam zu beſtaͤrken, befonders aber 
bevor nicht Die Stadt Ulm venfelben: Keinen wei 
tern Aufenthalt geben würde ®). 
Zu Augfpurg felbft aber dauerten bie inner 
lichen Uneinigkeiten ") und das Mißvergnuͤ⸗ 
gen der Evangelifchen Bürgerfchafe noch im 
mer fort. Diefe war nemlich mit den angenom 
menen neuen Predigern °) fo übel zufrieden, 
daß nicht nur ſehr Wenige ihre. Predigten be 
füchten, fondern auch Viele fie nicht wuͤrdig⸗ 
ten, das heilige Abendmahl von ihnen zu ne 
men, und deswegen lieber zwey Stunden weit, 
bis nad) KLügelburg, zu dem dortigen Evange⸗ 
Jifchen Pfarrer, David Schlump, giengen. 
Ueber folhe Verachtung beſchwerten fich die 
neuen Prediger ben dem Geheimen Rache, 
welcher ven Spitalpflegern auftrug, ihrem Pfars 
zer zu Lügelburg zu befeblen, binführo feinem 
Augfpurgifchen Bürger meiter das heilige 
Abendmahl zu reichen. Als aber. der Pfarrer 
Schlump fie) erflärte, daß er ſolches, Bewiß 
fens halber, Niemanden verfagen Fönnte, und 
dem 
m) von Stetten, J. c.,.P. I. c. 9. $. 40. p. 703. fq. 
n) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©. 5os.f. 





2) ©, Ebendaſelbſt, ©, 509. f. 
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dem’ gethanen Verbote durchaus nicht nachkom⸗ 3- Er. 

men wollte; fo wurde er gleichfalls feines Amtes 1587 
entſetzt, und in feine Stelle ein gemefener Pfarz 
rer in der obern Pfalz, Namens Jodokus 
Teinzer, eingefeßt. Daß nun aber die Evange⸗ 
lifcbe Bürgerfebaft zu Augfpurg ein fo ſchlech⸗ 
tes Vertrauen zu diefen neuen Predigern hatte, 
daruͤber darf man fich um fo, weniger wundern, 
weil Verfebiedene verfelben ein unordentliches 
Leben führten, zum Theil auch der irrigen Leh⸗ 
ve des Slacius anhiengen, und deswegen fich un: 
ter einander, zu. jedermanns Aergerniß, heftig 
zankten; daher es dem Geheimen Rath viele 
Mouͤhe Foftete, um fie nur einiger maflen in Friede 
und Ruhe zu erhalten. 
So mie daß eingefeßte neue LTlinifterium ) 
in der guten Stadt Zugipurg Zerrüttungen an; 
richtete, eben fo wurde die MR. Stadt Regenfpurg, 
nur auf eine andere Art, durch den Argerlichen 
Streit ihrer Kirchendiener über den Wucher, 
in diefem Jahr, in Verwirrung geſetzt. Es ift be 
Fannt, daß D. Luther ehmals verfchiedene Trac⸗ 
taͤtgen herausgegeben, worinn Er die Kirchen⸗ 
diener ermahnt hat, daß ſie, in ihren Predigten, 
den Wucher und die Wucherer tapfer angreifen, 
und ſtrafen, auch einen Jeden davon abmahnen 

ſollten. Nun waren damals zu Regenſpurg eini⸗ 
ge, zwar nicht ungelehrte, aber mit ſeinem unzeiti⸗ 
gen Eifer eingenommene Prediger, welche nicht 
allein den, in goͤttlichen und menſchlichen Geſetzen 
verbotenen, Wucher mit allem Ernſte ſtraften, 
ſondern auch wider alle andere Contrackte und 
Handlungen, in denen von der Hauptſumme 
ein Zins genommen wurde, eiferten, und ſolche 
Ss 4 ver⸗ 
p) von Stetten, 1. c., P.I. c. 9. $. 40. p. 702. . 

a) ©. weiter oben in Diefem XIV. B., ©, 508,.: 510, 
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3. Cr. verwarfen, welches doch an fich nicht unbillig, 

1587 und ver cbriftlichen Kiebe nicht zuwider, auch 
vermdge der Kayſerlichen Rechte Allen und Ges 
den erlaubt und zugelaffen war. Sie nannten 
daher diejenigen, welche dergleichen Gefchäfte trie 
ben, und von ihren auggeliehenen Kapitalien Zins 
fen nahmen, vierfache Diebe, Moͤrder, Raw 
ber und dergleichen, und hielten dafür, daß man 
folchen Seuten Beine Abſolution fprechen, noch ihnen 
das beiline Abendmahl reichen ,- und ihnen auf 
dem Todbette nicht beyfteben, fondern fie, wie 
die Hunde, binfterben laſſen follee. Dieſe ihre 
Meinung wollten Sie nun theil aus D. Lu—⸗ 
thers Schriften, die Sie doch felbft nicht red 
verftunden, oder verftehen wollten , theils aus dem 
Spruche Ebrifti, Luca VI, 34. , deſſen Der 
fand Sie ganz verfehrten, vertheidigen. 

Nun ließ zwar der Rath zu Regenſpurg 
biefen irrigen und bigigen Leuten freundlid) zw 
reden, daß Sie etwas vorfichtiger und gelinder 
verfahren, mit ihrem allzu unzeitigen SEifer die 
Bewiffen ihrer frommen Zuhörer nicht verwir⸗ 
ren, die Einmuͤthigkeit mit ihren Mitdienern im 
orte GOttes nicht ftöhren und trennen, und 
Die rechtmäßigen Erkenntniſſe ver weltlichen 
Obrigkeit nicht radeln follten; allein alles freund 

liche Zureden mollte, bey diefen hattnaͤckigen Kb 
pfen, nichts: fruchten. Deswegen erfuchte der 
Rath zu Regenfpurg den Pfalzgrafen Philipp 
Ludewig von Neuburg und den H. Ludewig 
von Wuͤrtenberg um einige Theologen, welche | 
ihre Prediger eines beffern belehren, und fie 
von ihrer gefaßten Meinung wieder abbri 
follten. Der Pfalzgraf jchicte auch den D. "ja 
cob Heylbronner und der Herzog von Wuͤrten⸗ 
berg ven D. Jacob Andres nad) Regenſpurg 
welche 


* 





F 
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welche Beide, mit ven vorgedachten Regenfpur; I: Ebr. 
giſchen Predigern fidy in eine freundliche und brü- 1587 
derliche Linterredung einlieffen, und aus den, von 
ihnen gebrauchten Schriften, befondere aber aus 
D. Luthers Büchern, das Gegentheil bewies 
fen, auch ihnen darthaten, daß Chriſtus, in der. 
ängezogenen Stelle, eigentlich nicht vom Wucher, 
föndern von der chriftlichen Kiebe handle, vie 
Auch einen Dürftigen behäfflich fenn folle, ob fie 
Aleich nichts dagegen von ihm zu hoffenhätte, welche 
Meinung auch die vorbergebenden Worte 
Chriſti genugfam zu erkennen gaben umd erklärten. 
Zu dieſem Unterrichte Fam noch zum Ueberfluß ein 
Bedenken der Juriſten +. Sakultät zu Tuͤbin⸗ 
n, worinn gleichfalls der Tjerehum diefer Zank⸗ 
uͤchtigen Prediger gezeigt wurde. Allein es 
wollte alles bey ihnen nichts helfen, fondern Sie 
blieben Halsftarrig auf ihrem Kopfe beftehen; deswe⸗ 
. den Sie der Rath ihrer Dienfte entſetzte, und 
aus der Stadt febafte, damit nicht etwa mas 
ärgeres aus diefem Pfaffengezaͤnke eneftehen moͤch⸗ 
te. Kaum aber hatten viefe unruhige leute die 
Stadt. verlaffen, und ſich in eine andere Herrſchaft 
begeben, als Sie eine heftige Schrift in öffentlis 
chem Drucke ausgehen lieffen, in welcher Sie fich 
Exules Chrißi nannten, den Kegenfpurgifcben 
Bach) ver Tyranney bezüchtigten, und die beis 
den vorbenannten Theologen, die fie ihres Ir⸗ 
thumes uͤberwieſen hatten, befonders den D. Ans 
dreaͤ, fehr febarf angriffen, welche Schrift 
nachmals der D. Andrei, in einem befondern 
Traftate, gründlich widerlegte, und die Boßheit 
diefer unruhigen Heute öffentlich zeigte °). 
Ä Ss5 Es 
v) Scbadaeuc, 1. c., P. III. L. XII. . 23. p. 279. fq. 
CE. Jacob Andres Abfertigung des — 
e⸗ 


w ' 
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3 Chr. 
1587 


Achte Periode, Zweite Epoche, 


Es ift ben dem vorigen Jahr erwähnt worden, 
daß die Staaten der vereinigten Niederlande 
einige bewaffnete Schiffe auf die Elbe geſchickt 


haben, damit aus Hamburg ihren Feinden, den 
Spaniern, Fein. Proviant oder andere Lebens⸗ 


mittel und Raufmannswaaren nach Duͤnkir⸗ 
chen und in die Niederlande zugeführt werben 


möchten ®). Um nun auch die Wefer zu fperren 
Schiffe 


ſchickten Sie gleichfalls einige bewafnete 


an die Muͤndung derſelben, wodurch den Bre⸗ 
mern und Andern die freye Ausfuhr in die offene 
See und in die Spaniſche Niederlande ge 
hemmt wurde. ;Dieferhalb wurden nun zwar, 
von denn Rathe zu Bremen und einigen benad)s 
barten Fuͤrſten, bey den Staaten fchriftliche Vor: 
ftellungen gethan; als man aber damit nichts aus⸗ 
richtete, fo ließ der Bath zu Bremen fieben 
Kriegsſchiffe ausräften, um den Staaten zu zei⸗ 
gen, daß Er die freye Sabre auf der WOefer, mas 
es auch koſten möchte, befibügen und behau⸗ 


pten wolle!). Die Handlung der Hanſeſt aͤdte 


erlitt alſo eine neue Anfechtung und Störung, 
da felbige ohnehin fhon in Engelland wegen ber 


Berichts deren zu Regenfpurg ‚1587. geurlaubter 
Drediger ıc. 
8) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©. 544. 
t) Willebrandts Hanſiſche Chronick, p. 274. Auf 
der Graf Edzard von Oſtfriesland beſchwert ſich 
in einem, aus Aurich, den 15. Junius 1587., an 
die Aönigin Eliſabeth erlaſſenem weitläuftigem 
Schreiben gar ſehr über die von den Staaten de 
vereinigten Niederlande gefperrte freye Schiffart 
und „Aandlung. aus und nad) feinem und den be 
nachbarten Landen, aud) andere, von ihren vor Em⸗ 
ven und den Ausfluß der Ems in die See gelegten 
bewafneten Schiffen, verübte Seindfeligkeiten ; 
©. Thomae Rymeri Adta publ, Angl., T. VII. 
P. I p. m. 4. fg. edir, tersine, 
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su Hamburg geſchehenen Ausſchaffung der joge: I- Ebr- 
nannten Englifchen Adventurirer *), gar jehrwar | 5387 
eingeſchraͤnkt worden, und dadurch einen ſtatken 
Stoß erlitten harte. Es hatten zwar die Hanſe⸗ 
ftädte, zufolge des, auf dem Hanſetage zu Lü⸗ (1584) 
becE, gefaßten Schluffes +), das Jahr Darauf) (1585) 
eine Befandtfibaft, mit. Aayferlichen Fur⸗ 
febriften, nad) Engelland abgefertiget, welche 

auch dafelbft ganz gut empfangen, und auf ein hal: 

bes Jahr lang aufgehalten wurde; allein die darauf = 
geſehte Hofnung feblug fehl, die Aufhebung 

der, zu ihrem Nachtheil, ergangenen Dekrete ausz 
zuwürfen, und ihre vorige Privilegien wieder 

zu erhalten. Dann endlich wurde diefe Geſandt⸗ 
ſchaft mit der Antwort abgefertiget, daß, wo⸗ 

fern die Hanſeſtaͤdte ihre Dekrete wider die Ad⸗ 
venturirer nicht aufheben, und ihnen die Reſi⸗ 
denz zu Hamburg wiederum einraͤumen wuͤrden, 

es auch bey den Dekreten der Koͤnigin von En⸗ 
gelland wider die Hanſiſchen ſein Verbleiben 
haben ſollte. 

Dieſe widrige Reſolution mochte wohl die 
Hanſeſtaͤdte bewogen haben, auf dem Wormſer (1586) 
BRB. Deputationstage um die Publikation des 
Reayſerlichen Edickts wider die Engliſchen 
Adventurirer anzuſuchen *)5 allein in dem itzi⸗ 1587. 
gen Jahr gewann es das Anſehen, daß ſich 
die Umſtaͤnde in Engelland, zu ihrem Vor⸗ 
theile, aͤndern wuͤrden. Die Engliſche Rit⸗ 
terſchaft, nebſt den Lackenmachern und andern 
Engellaͤndern, beklagten ſich nemlich bey der 
Koͤnigin Eliſabeth zum hoͤchſten, daß die Adven⸗ 

| | | zus 


2) S. imXl Bande br N. T. R. ©, ©. 112,5 


116. NE 
+) ©. SEbendiefelbe, im XIII. Bande, ©. 55 f- 
*) ©. weiter oben in dieſem XIV. Bande, ©, 415 
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J. Chr· turirer ihnen die Freyheit der Commercien zu 
1587 London unterbraͤchen· Sie baten.alfo, ih⸗ 
nen, gleich jenen, freyzulaffen, ihre. Waaren 
zu Baufen, und auszuführen; wobey Sie zugleich 
anzeigten, daß davon, weil denen vom Stahlhofe 
ihre Freyheit entzogen worden, beynahe ein Auf, 
ruhr in Wile + Shire und Glocefter. ⸗Shite 
entftanden wäre... Darüber ließ. es ſich damals ar, 

als ob vie Rönigin günftigere Gefinnungen ge 
gen die Hanſiſchen faflen, und ihnen ihre vorige 

Freyheiten, die Sie vor den ergangenen De 

ten gehabt hatten, wieder geben wollte, wie ſolches 
der Staats : Sekretaͤr der Rönigin,. Wulfin⸗ 
any, (vermurhlich. Walſingham,) dem zu ſich 
16May geforderten Altermann auf dem Stahlbofemel 
dete. Es ift aber darauf nichts- erfolge; weil 
vielleicht. die guten Geſinnungen der. Admin, 

aus Gunſt gegen ihre. Raͤthe, wieder. nachlieften. 
Daß aber in diefem "jahr die mehrgedachten Ads 
venturirer von Stade ſich nad) Emden begeben 
hätten, mie in der Koͤhleriſchen Sammlung 
der Hanfifchen Geſchichte *) vorgegeben wirt, 
iſt wohl — indem juſt das Gegent 
geſchah, und die Adventurirer ſich, in dieſen 
Jahr, von Emden nad) Stade wandten, wie 
aus derifolgenden dokumentirten Nachricht erhel⸗ 
len wird. > EN 92 BE PR 
Machdem nemlich. die Engliſchen Adventu⸗ 
rirer von Hamburg waren fortgeſehaft worden “), 
hatten Sie ſich zwar nach Emden gewandt, wo ſie 
von dem Grafen Edzard von Oſtfriesland willig 
aufgenommen wurden, und allen Schutz genof- 
ſen. Allein es iſt bereits mehrmals Ka 

J da 





®) im Willehrandts Hanſiſchen Chronik, p. 274- 
9) ©. die N. T. R. S. im XI. Bande, ©. 112.4 
iz 116, aut Tu >> VER Tuer u rer Bere ee 
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daß die Hanſeſtaͤdte ſich daruͤber bey dem Kayſer, I. Chr. 
zu wiederholten malen, beſchwert, und auch ihre 1887 
Klagen auf dem letztern R. Tage zu Auerfpurg 
angebracht haben, und daf hierauf der Kayſer 
ernftliche Befehle an den Grafen Edzard habe 
ergehen laffen, die Adventurirer nicht länger zu 
Emden zu dulden ?). Diefe Befehle fomohl, 
als auch vielleicht der Umftand, daß diefe Engliſche 
Raufleute e8 zu Emden nicht ſo fanden, als 
Sie fich etwa vorgeftellt hätten, und daf ihren ein 
an der Elbe, oder in der Naͤhe diefes Fluſſes ge- 
fegener Ört, zu: Vertreibung ihrer Waaren in 
Teutfchland, bequemer war, als Emden, mod): 
te Sie bewegen, von Da wieder wegzugehen. 
Sir giengen alfo zuerſt wieder ngch Hamburg, weil 
Sie aber Dafelbit nicht durften gedulder mer 
den, und auch dasjenige, was Sie, der Reſidenz 
und anderer Berechtigfeiten und Freyheiten hal 
ber, verlangten, nicht fo, wie Sie wünfchten, ers 
langen fonnten; fo wandten Sie ſich nach Stade, 
und nahmen in dieſer Stadt ihren Aufenthalt, 
Dies war eine Folge der Unterhandlungen, wel⸗ 
che der Magiſtrat zu Stade, durch feine im vo⸗ 
rigen Jahr, nah Kondon gefchicte Abgeord⸗ 
nete, wegen ihrer Aufnehmung, und der Söhnen 
zu bewilligenden Sreybeiten und Gerechtigkeiten, 
in aller Stille, und ohne Vorwiſſen und Ge; 
nebmigung der andern Hanfeftädte, hatte pfles 
gen laſſen, und darüber, noch in dem vorigen oder 
in diefem Jahr, einen förmlichen Dergleich mit 
diefee Gefellfchaft der Adventurirer gefchloffen 
hatte, deflen erfte Bekanntmachung wir den uns 
| er⸗ 


v) S. die X, T, R G., im XI. Bande, S. 309. 
und 462. im XII. Bande, ©. 251. 253. und 
270. 282. paſſim, und im XIIL Bande, ©5756, 
wie auch in der Vorrede, ©, LXX, f. 


\ 
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J. Chr. ermoͤdeten Bemuͤhungen des ‚ um bie Aufklärung 
1557 der Bremiſch⸗Verdiſchen Befchichte, fo hod) 


verdienten. Herrn: General » Superintendenteng 
Pratje zu danfen haben. 

Ä Vermoͤge diefes Vergleiches verſprach der 
Magiſtrat zu Stade: 1) daß die Befellfchaft 
der Engliſchen Aaufleute, die fi) in Stade 
niederlaſſen wollte, Dafelbft die Refidenz, Schu 
amd Freyheit, für fich und ihren Handel, haben; 
amd 2) für ihre eingebrachte und. wieder ausgehende 
Sachen und andere Waaren nur den geringften 
‚Zoll, der immer möglich iſt, entrichten follten. 
:3) Solle ver Magiſtrat zu Stade Shnen ein gu: 
tes und bequemes Haus zu ihren Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten und Gerichtshandlungen verfchaffen; und 
‚Sie follten auch 4) ihren Curtmeifter und deflen 
Aßiſtenten ſelbſt wählen fönnen. 5) Sollte Ih 
‚nen ju ihrem Bottesdienfte ein anfländiger und 


bequemer Ort angewieſen; und 6) alle Streitig, 
£eiten, die unter Engelländern und Engellän 


dern entfländen, von dem Curtmeiſter und fer | 


nen Aßiſtenten unterfucht, und nach ihren Gefe 
Sen entfchieden werden, nur allein die Criminal» 


verbrechen ausgenommen. Wenn auch 7) jemand 


von Ihnen wider einen Stadtſaͤßigen zu E 

haͤtte, fo follte Shm vom Magifrate — 
Gerechtigkeit wiederfahren; wenn. aber 8) Ge 
mand fich dem Urtheil und Ausfprusche bes Curt⸗ 
meiſters und feiner Aßiftentennicht unterwerfen 
wolle, fo ſolle der Magiſtrat dazu huͤlfliche „and 
leiſten; und 9) wenn — —— von Ihnen wider 
einen Buͤrger klagte, ſo ſollte zwar die Sache 
vom Magiſtrate, jedoch in Gegenwart des 





Curtmeiſters, oder feines Bevollmächtigten, 


unterfucht und entſchieden werden. Ferner und 
10) jollten die Engliſchen Kaufleute, oder for 
ER. ee een ge 
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genanten Adventurirer aller itzigen und kuͤnftigen I. Chr. 


Drivilegienund Sreybeiten der Stade zu geniefs 158 


fen haben; und ır) von allen und jeden burgerz 
licben Laſten frey-feyn, in Ariegszeiten aber 
und Balls ein Aufruhr entftünde, es jederzeit mit 
dem Rathe und der Stadt halten. ı2) Xbe 
gen des Arangeldes, der Kracht, Fuhr, Ges 
wichten, Packung der Waaren zc. folle von 
dem —— mit Zuziehung des Curtmei⸗ 
ſters, eine gewiſſe Ordnung gemacht, und uͤber 
‘deren Beobachtung ernſtlich gehalten werden. 
Auch verfprach der Magiſtrat 13) dafür zu forgen, 
daß Sie gute Wohnungen, Aeller, Böden, 
Gewölbe und Packräume befommen mögen; tie 
‚Sie dann auch 14) Engliſches Bier, zu ihrem 
eigenen Gebrauche, Zollfrey einbringen koͤnnten, 
"jedoch nichts davon an Buͤrgersleute verkaufen 

ollten. | 
Ingleichen follte 15) der Zoll, den Sie für 
Hacken und andere Waaren, die Sie einführs 
ten, geben müßten, ſehr gering und wenigſtens 
nur balb ſoviel feyn, als Sie vorhin zu Ham⸗ 
burg hätten. entrichten müffen. Wofern Sie 
auch 16) etwa Schifbruch leiden würden, follte 
Ihnen alle Huͤlfe geleifter, und Ihnen alles das 
Ihrige, jedoch gegen das geröhnliche Bergegeld, 
gieder zugeſtellt werden: Weiter und 17) wolle 
‘der Magiſtrat diefeiben nicht nur in feinem eige⸗ 
‚nen Bebiete für Srevel und Gewalt ſchuͤtzen, 
fondern fich auch "Ihrer, aufferhalb deſſelben, an⸗ 
nehmen, Es wolle audy 18) der Magiſtrat 
Niemanden, zu ihrem Nachtheil, einen In⸗ 
dult, oder eine Dilation ertheilen; dagegen aber 
.19), mit Arreſt, Erekution und Gefängniß, 
auf ihe Anfuchen, fchleunig verfahren. Hier: 
naͤchſt folle 201 Niemand aus der Geſellſchaft 


der 


J 
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3.Chr.der Engellaͤnder für einen Andern, Salls Er 
1587 nicht Buͤrge für denfelben geworden, in- Ans 
ſſpruch genommen, eingezogen ober fonft.beftraft 
werden, fondern ‚blos wegen eigener Schulden 
und Verbrechen. Sie follten auch 21) Teſta⸗ 
mente, nach ihren Engliſchen Conſtitutionen 
und Geſetzen machen koͤnnen, und der Magiſtrat 
wolle darauf halten, daß ſie gehoͤrig vollzogen 
wuͤrden; ſtuͤrbe aber Jemand ohne Teſtament, 
fo wolle..der Magiſtrat ein Inventarium feines 
Nachlaſſes verfertigen, und die nachgelaffenen 
‚Güter, nad) ſolchem Inventarium, dem Curt 
‚meifter ausliefern laffen, bis fie denen, welchen fie 
von Rechtswegen gebürten, zu Theil werden fünn | 
ten. Wuͤrden aber 22) die Gefellfchaft oder ver 
Magiſtrat nicht länger. in dieſem Contrackte 
bleiben tönnen, oder. wollen, fo folle folches dem 
andern Theil, ein halbes Jahr vorher, aufge 
kuͤndiget werden. Endlich wolle auch 23) ver 
Mlagıiftrat, auf feine eigene Roften, der Ber 
fellfebaft ver Englifchen Raufleute eine Börfe 
bauen laffen ; und follte 24) die Gefellfchaft fünf: 
‘tig noch etwas anderes oder mehreres, für fich 
und ihren Handel, zuträglich finden, fo wolle 
der Magiſtrat ihr in allem, foviel als möglich 
iſt, zu Willen feyn. — 
Dieſe Bedingungen waren viel zu reitzend und 
vortheilhaft, als daß die Geſellſchaft der Eng⸗ 
liſchen Adventurirer dieſelben nicht annehmlich 
hätte finden ſollen; zumal da fie Stade, megen fer 
ner Sage, für ‚ihren Handel, in Abfiche auf die 
vormals zu Hamburg gehabten Bekanntfcbaften 
und Aunden, weit. beffer und geleggener , als 
‚einen andern Ort, auſſer Hamburg, hielten. 
Sie ließ ſich alfo, im J. 1587. zu Stade nieder, 
welches ungefähr im Herbſt d. J. mag oeideten 
R eyn, 
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ſeyn, indem aus einem Schreiben bes Graf Ed, 3. Chr. 

zards von Oſtfriesland an die Rönigin lifas 1587 

„beth von Engelland, vom 15. Junius d, J.7) 

‚zu erfehen iſt, daß Sie noch um diefe Zeit zu Em⸗ 

den geweſen, und daß dee Graf dergleichen Ver⸗ 

‚anderung. nicht müfle vermuthet haben, weil 

‚Er feine-diefer Geſellſchaft geleiſtete Dienſte und 

‚Beförderung. der Rönigin zu erkennen giebt, 

und damit ferner fortzufahren verfpricht. Nach⸗ 

‚dem fich num: biefelbe. nach) Stade begeben hatte, fo 

ließ fich der dafige Magiſtrat angelegen feyn, die 

Ihr in dem Vergleiche verfprochene Bedingungen 

in Erfüllung zw bringen. Er räumte Ihr alſo zu 

‚ihren Zuſammenkuͤnften und Gerichtshand⸗ 

dungen ein anfchnliches, am fogenannten Sande 

ſtehendes Gebäude ein, melches hernach der Eng⸗ 

liſche Hof genannt wurde, und bey dem groſſen 

Brande in Stade, im J. 1659., mit im Feuer 

aufgieng. - Die Kirche, welche Sie, zu Hal: 

stung ihres Gottesdienſtes, befamen, war die bey 

den ehmaligen Alofter zu S. Georg befindlich 

geweſene Kirche, welche das Bremiſche Doms 

Fapitel, im J. 1587, der Stadt Stade über: 

‚lafien hatte. . Die in dem Dergleiche verfprochene 

Boͤrſe aber, ftund am Fiſchmarkte, neben .oöer 

‚hinter der Waage und dem igigen Wachthau⸗ 

fe ). Der Handel den vie Adventurirer führ: 

ER TR De ten, 
+) Es ſtehet beym Rymer, 1. €: T. VILP. I. 

P- mM» 4 | 9 

4 S. den Kupferſtich und Grundriß der Stadt 


Stade, n. 17., in Merians Topographia Saxo» 
niae inferioris, inter pag. 220. & aa1. 


| IT. Rn 14 Th, a. Tt 
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.r. ten, wurde mehrentheils mit Lacken getrieben 7); 
1587 doch wurden von Ihren auch andere Waaren aus | 
Engelland nad). Stade, und von da nach En⸗ 
gelland, befotiders aber: Klachs "und Hanf, ge 
fuͤhrt. Wie ſtark aber dieſe Geſellſchaft ver 
Engliſchen Kaufleute in Stade geweſen; laßt 
ſich nicht. zuverlaͤßig beſtimmen; indeſſen har 
‚man Spuren, woraus/ ſich? ſcehlieſſen läft, 
daß. Sie ſich nad) und nach ſehzr vermehn 
haben, und ziemlich ſtark und zahlreich ge 

re JWRT) EN 





weſen feyn mäßte.:: - | 
WMit dieſer Niederlaſſung der Engellaͤn 
der zu Stade war Niemand uͤbler —** 
als die Stadt Hamburg; zumal, weil Sie bisher 
ſelbſt noch immer mit Ihnen, der Refidenz halbet, 
"in Unterhandlunggeftanden hatte, und Sie gerne 
“bey fich behalten und gehabt hätte. Hamburg 
‚war alſo ernſtlich ‚darauf ‚bedacht, die Engellaͤn⸗ 
der aus Stade wieder zu entfernen, und den 
daſigen Magiſtrat dahin zu vermögen, daß Er 
Ihnen die Reſidenz wieder anffägen, und Sie 
dadutch zum Ausziehen aus Stade nöthigen foll 
in finete, Zu ſolchem Ende ſchickte der Magiſtrat ju 
Hamburg, gegen Ende des Weimnonars d J, 
Einige aus feinem Mittel nach Stade, weiche 
dem Magiſtrate daſelbſt die geſchehene Aufneh⸗ 
mung der Engellaͤnder, als eine den Schluͤſſen 
der Hanſeſtaͤdte, und dem wahren Vortheile der 
‚ganzen Hauſa entgegenlaufende Sache vorſtel⸗ 
len, und ihn bewegen ſollten, den mit ven Engel⸗ 
ländern eingegangenen Vergleich zu trennen und 
Due Mar wie 
H Wilh. Dilichi urbis Bremae & Praefedturarum, 
quas habet, Typus &-Chronicon; (Caffellis, 
1603,4.) pm 12, I 
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wieder aufzuheben, Die Hamburgiſchen Ab; I- Che. 
geordneten -führten hiebey’ unter ‘andern an, daß, "587 
wenn ja eine Mefidenz der Engellaͤnder erlaubt — 
und geduldet werden ſollte, Hamburg ‘ein Ius 
quaefitum Dazu habe. Noch in diefem Sommer’ 

habe fi) der Curtmeiſter der Gefellfebaft mit 

dem D. Aegidius Flecker, als ihrem Syndikus 

und Unterbändler zu Hamburg, anacfunden, 

und Über die Reſidenz mit dem Rathe nn 
gehandek riuinter der Verficherung, daß den’ 
Hanfeftädten ihre alte Privilegien des Stahl⸗ 
hofes zw London wieder follten zugeftanden mers 
den, wobey Er ſich auf den Altermann des gedach⸗ 
ten Stahlhofes berufen haͤttel Meil’aber dieſer 
den Hanſeſtaͤdten davon keine Nachricht gege⸗ 
ben habe; fo hätte der Rath mit den Engellaͤn⸗ 
dern nicht fogleich fchlieffer"fönnen, fondern vor’ 
allen Dingen eine-lautere Erklärung wegen Wie⸗ 
derherſtellung der alten Privilegien geforderr. . 
Indeſſen wäre: Ihnen die Refidenz zu Hamburg 
nicht verweigert, noch abgeſchlagen, ſondern 
bis auf.Öftern 1588. zutteftanden worden; etz 
lautete auch alle Handlung, die der Engellaͤn⸗ 
Der halber; es woͤre, wo es wolle Borgenommerr 
worden, allein auf die Reſidenz zu Hamburg,’ 


®- 


and nicht zu Stade, oder anderswo, Als man 
aber. fo jehr auf die Privilegien in Engelland 
edrungen hätte, waͤren det Curtmeiſter und der 
D: Slecker ‚mit den Engelländeen, ohne Ab⸗ 
fehjied, weggezogemn Damit- aud) der: Magi⸗ 
ſtrat zu e wiſſen koͤnne, daß man den Enz 
andern die Reſidenz zu Hamburg nicht ab⸗ 
Be ler fo- laſen die Hamburgiſchen 
bgeordneten den Lateiniſch verfaßten, und den 
Engellaͤndern, den 22. Auguſt 1587., vom' 
1143 Tt 2 Ras 
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Rathe gegebenen Abfchied vor, woraus zu erfes 
ben wäre, daß ihre Obern und Aelteften haupt 


fächlich auf die Wiedererlangung der Privile⸗ 


gien beftanden hätten, indem Sie ſonſt, der Reſi⸗ 
denz halber, wohl hätten fchlieffen Fönnen. Zu 
letzt droheten die Abgeordneten von Hamburg, 
daß, wenn der Magiſtrat zu Stade ın ihr Bu 
gehren nicht willigen wollte, die Stadt Hamburg 
nicht ermangeln würde, ihre Rechte, wo es anders 
nicht feyn Fönnte, allenfalls via Facti zu behau⸗ 


pten und geltend zu machen. 


Allein alle diefe Vorftellungen fonnten bey 
dem Magiſtrate zu Stade nichts ausrichten; 
dann derfelbe hielt ven Vergleich, ven Er einmal 
mit den Engellaͤndern eingegangen hatte, und 
die. Engelländer blieben bey ihrem in Stade an 


gefangenem Handel nicht nur ungeftöbrr, form 


dern der Rath und die Buͤrgerſchaft zu Stade 
beeiferten fi) auch um die Wette, Shnen darinn 
und in allen ihren Gefchäften, auf alle nur mögliche 
Art und Weiſe beförderlih zu feyn. Und dazu 
hatten Sie auch gar gute Urſache, weil ihr eiges 
— —— darauf. beruhete. Dann ehe die 

ngelländer nad) Stade gefommen- waren, mat 
diefe Stade fo fehr herunter gekommen, und in 
ſolche Umftände geratken‘, daß Sie, um Geld ju 
ihren norhwenbiaften Bedärfniffen zu erhalten, ſe— 
gar ihre Privilegien in Hamburg hatte verſetzen 
muͤſſen. Es gab: daher der Magiſtrat zu Stade, 
den Hamburger Abgeordneten, ‚in der ihnen 
verſtatteten Audienz, unter andern auch dieſes zur 
Antwort: „der allmaͤchtige Bott weiſe Ihnen 
* ig einige Nahrung zu, damit die Buͤrger ein 
„Stück Brodes friegen, und fi) des Hungers 
„erwehren möchten, DieEngelländer brady 
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ten auch fogleich vieles Beld mit ſich indie Stadt, I. Chr. 
und gaben den Einwohnern derfelben, auf allers 1587 
hand Art und Weife, etwas zu verdienen. Haͤuſer, | 
Reller , Buden, Packräume u. ſ. w. wurden 
gut vermiethet; viele Arbeitsleute ‚erwarben 
täglich einen anſehnlichen Lohn; und die Stadt, 
die ſonſt $de und einfam geweſen war, wurde 
volkreich undlebbaft. Aandel, Gewerbe und 
Nahrung, fo ganz in Verfall gerathen waren, 
fieneen mehr, als vorhin jemals, an, wieder aufs 
zublühen, daf darüber die Stadifche Bürger; 
fcbaft, ben der Anweſenheit der Engliſchen 
Raufleute, und durch diefelben, reich und wohl, 
babend geworden iſt. Man findet auch verfchiede: 
ne Zeugniffe, daß damals Stade, durch die Ges 
fellfchaft ver Adventurirer in ein groffes Auf⸗ 
nebmen gerathen, und Durch ihre im ganzen 
H. R. meit und breit geführte Handlung hoch 
berühmt gemacht worden. Mithin darf man ſich 
um fo weniger wundern, daß der Magiſtrat 
zu Stade, der diefes leicht vorausſehen konnte, 
fich alle Mühe gab diefe Engliſche Handlungs⸗ 
Fompagnie nach Stade zu ziehen, und daf Er 
fich daher nicht entfchlieffen fonnte, diefe ange⸗ 
nebme und nügliche Gäfte, auf die von Ham⸗ 
burg gefchehene Vorftellung, ſogleich wieder. aus 
der Stadt zu febaffen. Allein die Hamburger 
ſteckten fich nachher hinter den Rayfer, und ruhe⸗ 
ten nicht eher, als big Sie es endlich dahin brach⸗ 
ten, daß die Englifchen Adventurirer fich wies 
der von Stade wegmachten, ‚und diefe Stadt ver 
lieſſen, wie zu feiner Zeit gemeldet werben foll ®). 
RL | Tt 3 Zum 
mw) Joh. A. Pratie Kerzogthümer Bremen und 


Verden, ste Sammlung; (Bremen, 1762. 2 
Ze Sect. 
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Zum Befibluß viefes Bandes Meiner 
Neueſten Teutſchen R. Geſchichte will ih 
nod) zwey Begebenheiten bemerken, die ſich in 
unſerm Reiche, in Diefem Jahr, zugetragen ha 
ben. Erſtlich errichteten vie beiden Bruͤder 
und Herzoge von Sachfen » Weimar, Fried—⸗ 


rich Wilhelm und Johann, mit Genehmhal⸗ 


zung und Bevoilligung ihrer Stau Mutter, der 
Herzogin Dorothea Sufanna, einer gebohrnen 
Thurpfälzifchen Prinzeßin, mit einander eine 
brüderliche Dergleichung zu Weymar. Ber 
möge derſelben follte der ältere Bruder, H. Fried⸗ 
rich Wilhelm, die Landesregierung jolang 
allein führen, . bis. der Jüngere Bruder, H. 
Johann, zum zwanzigſten Jahr ſeines Alters 
vollkommen gelanger ſey. . Zedoch ſollten die 
Diener am Hofe und = dem Lande, diejenigen 
ausgenommen, welche ver.ältere Bruder zu 
feiner Hofhaltung gebrauchte, zugleich in Beider 
ungertheilten Verpflichtung ftehen, und die Brie⸗ 
fe und Befeble aud) allein im Ramen des ib 
tern Herzogs ausgehen, dag Begehren aber auf 


beiderſeits Perfonen gerichtet werden; mie dann 
auch die Urkunden von Lebens s und Leibge⸗ 


Vings + Briefen zc., gleichfalls in ihrem geſamm⸗ 
ten Namen ausgefertiget werben. follten. Und 
bierauf begab fi) der H. Johann von WYeymar 
wieder nad) Dresden. an den churfürftlichen 
Hof, um ſich dafelbft, wie vormals eine — 

— 53 re 2 . All: 


Sect. II.n. 66. - 68. p. 205. 252. coll. p. 73. 


Eiucdem Altes und Neuͤes aus den Herzogthuͤmern 
Bremen und Verden, im zten Bande; (Stade, 
7771. 8.) Sect. X. $. 5.- 8. & 14. p. 310.- 317. 
& 322. -: 324. und im sten Bande; (ibidem, 
‚1772. 8.) Sect. IV. p. 106. fg. 


| 


— ⸗ — — — — — 
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aufzuhalten.“ Gegen Ende des Jahrs aber wurde I’Che 
zwiſchen ben beiden Fuͤrſtlich ⸗Saͤchſiſchen Li⸗ 587 
nien zu Weymar und Coburg, wegen verfchie- Deo 
dener aus der Landestheilung vom J. 1572- *) 
noch. herruͤhrenden areigen- Punkte, in Ver⸗ 


trag aufgerichtet, Kraft. deſſen zugleich die vori⸗ 
gen Vertraͤge allerſeits beſtaͤtiget wurden. Und, d. « 
an eben dieſem Tage ſtellten die beiden Bruͤder 
und Herzoge von-Sachfen » Loburg, Johann 
Caſimir und Johann Ernſt, auf Erfuchen Chur⸗ 
üeft Ehriftians des I. von Sachfen, an Ihn eine: 
riftliche Quittung aus, wegen der, von deſſen 
Vater, dem Churfuͤrſten Auguſt, uͤber Sie und 
ihr Fuͤrſtenthum und Laͤnder, des Coburgi⸗ 
ſchen and, Eiſenachiſchen Antheils, geführte. 
Vormundſchaft. Ein ·Gleiches geſchah her⸗ 20«.m. 
nach auch von den beiden Sachſen ⸗Weyma⸗ 
riſchen Bruͤdern, den Herzogen Friedrich Wil⸗ 
helm und Johann, wegen der ebenfalls von dem 
Churfuͤrſten Auguſt, über Sie und ihren, nem⸗ 
lich ven Sachſen ⸗Weymariſchen, Landes⸗ 
Antheil geführten Curatel ). 


Die zweite Begebenheit betrift die, im Dies. +, 
fem Jade geſchehene Erneuerung der bekann⸗ 
ten. Erbvereinigung und Erbperbruͤderung 
der Hoͤuſer Sachſen, Brandenburg und Ei 
fen»). Churfuͤrſt Cheiftien.der.l. von. Sachſen 
veranlaßte nemlich eine Zuſammenkunft der Erb⸗ 
V 3 —— 4 a — ver⸗ 


“) &. im IX. Bande der I T. RX. G., S. 14%, 
“27. coll. pagg.-114. fg. & 259. 1 — 
*) — Saͤchſ. Annales, ad a. 1587. p. 194. 
a.» 203: Fa ir” we - 
9 y) S. im III. Bande der Sb ; T. R. G. 
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JE. verbruͤderten Churfuͤrſten und Fuͤrſten zu 


1587 


3. Jul. 


«am, 


Ylaumburg, mo fi) auch, nebft hm, aus 
dem Sächfifcben Aaufe die Herzoge Friedrich 
Wilhelm und Johann zu Weymar, wie auch 
Johann Caſimir und Johann Ernſt zu Co⸗ 

urgz ferner aus dem Brandenburgiſchen 
Haufe der Ehurfürft "Johann Georg, deſſen 
Sohn, der Churpeinz und Adminiſtrator des 
Erzſtiftes Magdeburg, Joachim Friedrich, 
und deflen Sohn, Margaraf Johann Sigmund, 
wie auch für den abmwefenden Marggrafen Georg 
Friedrich von der Fraͤnkiſchen Kinie deflen Ge⸗ 
jandten und Rätbe, der Freyherr Wilhelm von 
Heydeck, der Oberhauptmann auf vem Ber 
bürge, Hang Friedrich Gotzmann und der Su 
Eretar, Adam Danzer; endlich aus dem Heßi⸗ 
ſchen Hauſe die Drey Brüder und Sandgrafen | 
Milhelm zu Caffel, Ludewig zu Marburg 
und Beorg zu Darmftadt, wie auch des Er⸗ 
fern Sohn, der Erbprinz Moritz auf den ver 
abredeten Tag, perföbnlich einfanden, und aller⸗ 
feits ihre Raͤthe mitbrachten. 


Diefe kamen fofort am folgenden Tage, auf 
dem Rarhhaufe zu Naumburg zufammen, um 
die Vorbereitungen zur Erneuerung der Erb⸗ 
einigung zwiſchen den drey Käufern, Sachfen, 
Brandenburg und Heſſen zu machen, und fid 
darüber weiter zu berathſchlagen. (Es erhob 
ſich aber dabey gleich anfangs ein Streit über den 
Vorſitz zwifchen den Befandten des Marggtaf 
Georg Friedrichs und den Räthen des Mag 
deburgiſchen Adminiſtrators, Joachim Fried⸗ 
richs, indem Diefe den Vorſitz deswegen vers 
langten, weil ihr Herr nicht allein ein geborner 
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Marg yi von Brandenburg, fondern auch J. Ehe. 
ersbilcho zu Magdeburg und Primas von 1587 
Teutfchland fe, Dagegen aber wandten die 
Brandenburg ⸗ Anfpachifcben Befandten ein, 
daß das Erzſtift Magdeburg mit diefer Sache 
nichts zu febaffen habe, viel weniger in diefe 
Erbeinigung gezogen werden koͤnne, noch auch 
einiges Dorzuges ſich anzumaſſen befugt fen, 
indem dieſe ganze Handlung blos allein zwiſchen 
den drey Häufern, Sachfen, Brandenburg 
und Heſſen angeftellt worden. Aufferdem fen es 
auch ein altes Herkommen, daß die regierenden 
Erbvereinigten den nicht Regierenden in der 
Sefion vorgiengen; nun aber wäre ihr Herr, 
der Marggraf Georg Sriedrich ein regieren⸗ 
der Fuͤrſt, dagegen dem Adminiſtrator noch 
nichts angeerbet fen, und Er ſich auch Feiner 
Regierung in der Chur ⸗Mark anmaflen 
Fönne, weil fein Herr Vater noch im Leben fen. 
Indeſſen legte ſich diefer Streit fehr bald, in: 
dem die beiderfeitigen Räthe und Gefandten, 
ebe noch die andern Käthe zu der vorhabenden 
Vermittlung fchritten, fid) mit ein einander 
verglichen, daß die Anfpachifchen Geſand⸗ 
ten den Vorgang nehmen und behalten follten; 
worauf dann die Berathſchlagungen ihren An⸗ 
fang nahmen. ,. . | 


Den Tag darauf verfügten ſich die fämtlichen s- «m. 
Ebur + und Fuͤrſtlichen Räthe, des Morgens 
Fruͤhe um 7. Uhr, wieder auf das Rathhaus, 
und verglichen ſich über eine gewiſſe Erbeini⸗ 
gungsnötel. Gegen 9. Uhr aber kamen die ans 
ibefenden zween Churfuͤrſten und zehen Fuͤr⸗ 
fen in Perfon dahin, und nahmen an einen 
= zt5 lang» 
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Chr. laͤnglichten Tafel ihre Sitze dergeſtalt, daß 
1387 oben an die beiden Churfürften ı) von Sachs 
fen, und 2) von Brandenburg, neben einander, 
an der rechten Seite herunter, die Herzoge 
3) Friedrich Wilhelm und 5) Johann zu 
Sachfen, Weymar, hernach 7) der Adıninifira 
tor Joachim Friedrich, und. alsdaun die Lands 
grafen von Heſſen, 9) Wilbelm zu Laffel, 
und 11) Beorg zu Darmſtadt, an der Linken 
Seite ver Tafel aber bie Herzoge 4) Johann 
Caſimir und 6) Johann Ernſt zu Sachſen⸗ 
Coburg, ferner 8) der junge Marggraf Johann 
Sigmund ‚von Brandenburg, und hernach 
10) ver Landgraf Ludewig zu Heſſen ⸗Mar⸗ 
burg und 12) der Caſſeliſche Etbbrinz Moritz 
endlich unten an der Tafel, den beiden Chur⸗ 
fuͤrſten gegen uͤber, 13) der erſte Branden⸗ 
burg + Anfpachifche Geſandte, ver Freyhert 
Wilhelm zu Heydeck, fallen. » Hierauf lag der 
Chut » Sächfifcbe Kanzler, D. David Pei⸗ 
fer, nach gethanem Vortrage, die vorhin vergliche 
ne Erbeinigungsnotel ab, und-trug darauf ar, 
daß ſolche die anwefenden Churfürften und 
Sürften,: wie auch die Brandenburgiſchen Ges 
fandten unterfcbreiben, und die regierenden 
Herren felbige befiegeln, auch hernach diejenigen, 
welche fie noch nicht befchworen hätten, ven 
Eid leiften möchten, worauf folche Notel, in 
eines jeden Herrn Kanzley, ingroßiet, unters 
febrieben und befiegele, aud) endlich zu gleis 
chen Endzwecke dem Marggrafen Georg 
Friedrich uͤberſchickt werden koͤnnte. 
Es unterſchrieben auch hierauf die Chur⸗ 
fuͤrſten und Fuͤrſten, wie ſie in der Ordnung 
ſaſſen, die gedachte Notel nad) einander, ER 
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der Churfuͤrſt von Brandenburg nebſt den FEher, 
drey Landgrafen von Heſſen, Wuͤhelm, Lu⸗ 1587 
dewig und Georg; welche die, Krbeinigung 
bereits beſchworen hatten; von der Tafel auf: 
flunden und zuſammentraten. Diefen legten: dann 
die. uͤbrigen Chur + und Kürftlichen Perſonen, 
die nochnicht gefchworen hatten, jo wie Sie es 
hernad) unter. ſich jelbft Einer dem Andern thaten, 
das Handgeloͤbniß dahin ab, „daß Sie bie: 
Erbeinigung, wie, fie itzo hier, bey dieſer Zus 
„ fammentunft, unter Shnen allen ,. erneuert, 
„beſchloſſen, verbrieft und verſiegelt jey, in 
„allen und Jeden ihren Punkten, Artickeln 
„und Innhaltungen, gegen und unter «ein 
„ander, getreulich, ſtaͤtt, feſt, und: unver 
„brüchlicd) halten -wollten.,, _ Nachdem - folches: 
gejchehen war, hat der Ehurfürft von Branz 
Venburg dem Churfuͤrſten und den vorge⸗ 
nannten vier Herzogen von Sachjen, dem Ad» 
miniftrator Joachim Stiedrich zu Magde⸗ 
burg und deſſen Sohn, dem jungen Marggrafen 
Ihann Sigmund, wie auch dem Erbprinzen 
Miorig von hellen 7 Caffel, den Eid borgehals: 
ten, welchen Sie, mit aufgeredten Fingern, fol: 
gender maflen, ablegten: „Was Wir, ver Erb⸗ 
„einigung halber, io mit einander geredet. und. 
„gelobet haben, das wollen wir flätt, feft, und uns: 
„verbruͤchlich, auch ganz gefreulich haften, als 
„wahr Uns GOtt helfe,. durch Jeſum Chriftum 
„unfern HEren., Nach dieſem geleifteten, Eive, 
befiegelten die beiden Churfürften und vie res 
gierenden Fuͤrſten die neue Erbeinigungsno⸗ 
tel mit ihren Bingpittſchaften, momit dann 
dieſe Handlung'ihe Ende erreichte, und man aus 
einander gieng. — | 
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3. Ehtr. Noch an eben dem Tage des Nachmittages 


1587 
de, 


6.e.m. 


d.e 


um 3. Uhr verfügten fich die fämtlichen Churfuͤrſt⸗ 


lichen und Kürftlichen Raͤthe wieder auf das. 


Rathhaus, hörten das "Anbringen der Chur⸗ 
Brandenburgifchen Räthe, megen verlangter 
Erneuerung der, zwiſchen Sachfen, Bran⸗ 
denburg und Heſſen, im J. 1457., zu Naum⸗ 
burg aufgerichteten F), hernach ‘aber, der darinn 
verfaßten ungleichen Erbfolge halber, nicht 
vollzogenen Erbverbruͤderung an, und nahmen 
ſolches ad referendum. '- Den Tag: darauf wurde 
diefer von den Chur + Brandenburgifchen Ri 
eben gethane Antrag von -den ſaͤmtlichen an 
weſenden Sächfifcben und Heßiſchen Raͤthen 
in Berathſchlagung gezogen; und beſchloſſen, 
daß ſowohl die Erbvereinigte als Erbverbruͤ⸗ 
derte, deshalb forderfamft,; durch ihre Raͤthe, 
eine.neue Zufammentunft, auf den 6. Novem⸗ 
ber d. ”p, zu Naumburg anſtellen wollten. 
Es wurden * des Nachmittages die Chur 
Brandenburgifcben Räthe auf das Rathhaus 
eingeladen, und ihnen der vorgedachte Schluß 
eröfnee; morauf Sie zur Antwort gaben, daß 
Sie für dißmal zufrieden feyn muͤßten, und es 
ihren Herren binterbringen wollten. Nachdem 


Sie nun hierauf ihren Abtrit genommen, fo wur⸗ 


de von 'der Erbverbruͤderung zwifchen Sachs 


ſen und Heſſen geſprochen, daß nemlich ſolche 


ebenfalls vorgenommen und bewerkſtelliget 
werden ſollte, welches man auch allerſeits beliebte, 
obgleich Heſſen ein und anderes, was es noch 


H S. Moͤllers Saͤchſ. Annales, ad a. 1457. p. 31. 
Cf. Meinen ſogenannten Auszug 2c., im VI. 

— ©, 343. und im J. Bande, 
ee {) 662. 
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eingeruͤckt Haben wollte, erinnerte, welches aber, JEbr. 
von Saͤchſiſcher Seite, nicht genehmiget wur 1387 
de. Man nahm alfo die Abrede, daß man uͤber⸗ 
sorgen, ala am Sonnabend, wieder zuſammen 
kommen wille : a 


An diefem Tage verfügten ſich alfo pie zur Erb⸗ 8..Iut. 
verbrüderung gehörigen Fuͤrſten, nemlich der 
Ehutfürft und die vier Herzoge von Sachfen,. .. . 
wie auch die Drey Landgrafen von Heſſen nebſt 
den Erbprinzen Moritz, des: Morgens ums: Uhr, 
in Perfon. auf das Rathhaus, da dann der... 
Ehur + Sächfifcbe Ranzler, D. David 
Deiffer, . die vorgefieen verglichene Erbverbruͤ⸗ 
derungenötel Öffentlich" ablas, worauf ſie von 
dem Churfürften und ven uͤbrigen vorbenannten 
Fuͤrſten unterſchrieben und beſiegelt wurde, 
Hierauf erinnerte der Landgraf Wilhelm: von 
Zeſſen ⸗Caſſel, als der Aelteſte unter. den 
Anweſenden, und der die Erbverbruͤderung 
ſchon hiebevor beſchworen hatte, ven Churfuͤr⸗ 
ſten und die vier Herzoge von Sachſen, wie 
auch ſeinen Sohn, den. Erbprinzen Moritz⸗ 
daß Sie nunmehro,gleich ihren Vorfahren, 
Ihm /als dermalen dem Aelteſten/ und da Er 
ſchon vorhin die Pfticht dißfalls geleiſtet haͤtte, 
mit: Handgebender Treue zufoͤrderſt angeloben 
ſollten, alles. und jedes, ſo der neuen Erbver⸗ 
bruͤderung einverleibt · ſey, und beſchloſſen, 
verbrieft und beſiegelt worden/ in allen und 
jeden Punkten und Artickeln, gegen und unter) 
einander/ treulich, aufrichtig, ſtaͤtt, feſt und un⸗ 
verbruͤchlich zu halten, und ſolches auch mit, 
einem Kide zu bekraͤftigen. Darauf geſchah, 
laut der Formalien, die Handtaſtung/ — 

u ur⸗ 
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ICbr. Churfuͤrſt ae Se a en 
1587ften ; fcbworen: „was Wit, der Erbverbruͤ⸗ 
„derung: halber, -Aßo; init einander geredet und 

Igelobqt chaben, daswollen Wir ftärtz < feft 
„und unverbrüchlich, auch getreulich halten, nid 
„wahr Uns GOtt helfe, durch Chriſtum, un 

30.2 er he ee 

BC ni Fey. On“ 
9. Jul. Den Son daraufsfehrten die anfangs 
benannten · Churfuͤrſten und Fuͤrſten, nad) be 
ſuchtem Gy Ottesdienſte, in ihre Reſidenzen zu 
5. e. m. ruͤck/ undt wurde die nochmalige Abrede genom⸗ 


— neue Krbverdmigungsnotel, in 


jeden Herrn Kanzley, auf Pernamen, 
ingeoßirny unterſchrieben, und gewoͤhnlicher 
maſſen beſiegelt, auch dem Marggrafen: Georg 
Friedrich zu Brandenburg, der dißmal micht 
mit zugegen geweſenebenfalls zu ſolchem Ende 
zugeſchickt und hernach eines gegen das salidere 
Amegensächjele werden ſolle, weshalb neun Gei⸗ 
ginalien ausgefereiger: wurden, Dabey bemerft 
der: alter "Johann Sebaftian Muͤller / daß in 
dem Siegel des. H. Friedrich Wilhelms ju 


Sachen» Weymar/ welches an das auf Per⸗ 


gamen ingroßitte Öritgimak: gehängt: worden zudie 
Titulatur mic zu finden ſey: Priucepc Henneber- 
genfir; da doch, erſt bey der, im J. 1660., vorge⸗ 
onmenen ii Theilung der gefuͤrſteten Graf⸗ 
ſchaft Henneberg, vqon den: fämslichen: Inter⸗ 
eſſenten beliebet worden, die Ti 23.5 
fürfterer. Graf "zu Henneberg zu fuͤhren es 
fey duch, auſſer dieſem Falle ſolcher Titel von den 
Zerzogen zu Sachſen, bis auf das Jna660., 
gar nicht gebraucht worden. Uebrigens -aber 
wären vonder dißmallgen ¶ Erbverbruͤderung 


3 zw 


Geſchichte KecRudolfs des Zweiten. 671 


zwiſchen Sachſen und Heſſen keine Originale J. Chr. 
aauf Pergament ausgefertiget worden, wer man 1587 
— vorgedachter mafſen, im November 

hu Naumburg / mit den Btandenbur⸗ 
Im Jen Rüthen,“ wieder habe SUPMAMIEAbnene | 
men wellen, — SR fü — 

Auf die verubrebei⸗ Zeit fanden ſi ch aſſo dies. N 
Chin tlichen und Furſtlichen Räthe der en 
Häufer, Sachfen, Brandenburg umd 
wegen“ der Krbverbruͤderung/ wiederu * 
Naumburg ein, und nach einigen vorgaͤngigen 
Deräthichlahungen verglich "man ſich uͤber eine 
Erbverbruͤderungsnoͤtel welche man hierauf 
‘zer Pater „brachte, und‘ in öffentlicher Verſamm⸗ 
hing’ verlas: Ob · der‘ ‚Eine! oder der Andere dabey 9. did 
was zu erinnern hätte, Singleichen” bereinigte man ' 
ſich über eine gewiſſe Inſtrucktion für diejenigen 
Abgestdneter;, welſche ain Kayſerlichen Hofe 
um die Einwilligung und Beſtaͤtigung dieſer 
Erbwerbruͤderung anſuchen ſollten. Und end⸗ 
lich nahm man auch eine beſondere Abrede wie 
ed, wegen: Vollzʒi folcher, Brbverbruͤde⸗ 
rung ſowohl von den Chur und Kürfilichen 
Principalen | jelbft, als auch fonft, auf den einen 
‚oder ‚andern Fall, hierinn, weiter. gehalten. wer: 
den ſollte. Am folgenden Tage Sen nun Die zoe.m, 
drey "vorgedachten - Stücke, nemlich 1) bie 
$Erboerbrüderingenstel, ; 2) die Nebenab⸗ 
rede, “und 3) die Inſtrucktion fuͤr die an den 
Kayſerlichen Hof? abzuſchickenden Raͤthe ins 
reine⸗ geſcrieben, und von den ſaͤmtlichen anwe⸗ 
ſenden Raͤthen, deren in allem neunzebn was 
ren, unterfcbrieben und befiegelt. In der 
‚porbefagten Abrede mar unter andern enthal: 

ten, 


672 Achte Periode, - Ziveite Epoche. : 


- ehe. ten, daß ein jeder Churfürft und Fuͤrſt, in 

1587 feinee Kanzley, ein der igo verglichenen No⸗ 

tel gleiches $Eremplar auf Pergamen ingroſ⸗ 

firen laſſen, und folches, zrotichen hier und 

Weyhennachten, in die Chur ;z Sächfifch, 

ARanzley zu Dresden einihiden ſollte. Wenn 

fie nun von dem Churfürften von Sachfen mwäs 

ten vollzogen worden, .folle derjelbe die Exem⸗ 

plarien an den Eburfüriten von Branden, 

burg, und Diefer an den nächit angeſeſſe⸗ 

nen Erbverbrüderten Sürften, und dann fo 

weiter, zu gleicher Vollziehung überfenden, und 

hernach ein Exemplar einem Jeden Churfürs 

ſten und Kürften zugefertiget werden. Damit 

endigte ſich diefe Zufammenkunft,. und gien 

stem. gen den Tag darauf die [amtlichen Käthe wie: 
der auseinander. 


Nach des or ge —— 
ſind die nachmals geſchehenen ei andi 
— —* der Churfuͤr de | Särften, 
in dem auf. —— geſchriebenem Exemplat 
Weymariſchen Archivs folgender maſſen 
0 1 er EEE 2 EEE 


— Chriſtian Chf. Hans Georg Ehf. Fried. Wilhelm H. z. S. 
a ——— 
Johann Caſimir H. z. S. Johann Eenſt H. z. ©. 
Georgius Friedericus, ‚Marchio Brandenb, . 
Wilhelm LzH. Audwig LzH. Georg Li. 
Joachim Friedrich mpp. Johann Sigmund Di z. Brand. 
Noris Landgr. zu Heſſen. —— 


Uebto 
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VUebrigens haben an diefes Öriginal nur die. Ebr. : 
beiden Ehurfürften von Sachfen und YBrans 158 


denburg, ingleichen die Herzoge zn Wil⸗ 
helm und Johann Caſimir zu Sachſen, ferner 


Der Marggraf Georg Friedrich von Branden⸗ 
burg ⸗ Anfpach, und endlich die drey Brüder, 
und Kandgrafen zu Heflen, Wilhelm zu Cap 


fel, Ludewig: zu Marburg und Georg zu 
Darmſtatt, als wuͤrklich regierende Chur⸗ 
fuͤrſten und Fuͤrſten, ihre Siegel anhangen 
iaſſen, die andern Fuͤrſten aber, als die Her⸗ 
zoge Johann und Johann Ernſt zu Sach⸗ 


fen, der Adminiſtrator Joachim Friedrich 


zu Magdeburg und fein Sohn, der Marg- 
graf Sohann igmund, wie auch der Erb⸗ 
prinz Moritz zu Heſſen⸗Caſſel haben, ale 
noch zur Zeit nicht regierende Herren, 
> Erbverbrüderungsnotel nur unterſchrie⸗ 
en. ar a —— 


7: 


Zufolge der genommenen Abrede ſchickten g. Chr. 
Hierauf die mehrgedachten Churfuͤrſten und Fuͤr⸗1588 


ften, im folgenden “Jahr, ihre Befandten an 
den Rayferlichen Hof, um die Beſtaͤtigung ih⸗ 
rer errichteten Erbverbruͤderung auszuwuͤrken; 
“allein Sie wurden mit einer verzögerlichen Ant⸗ 
wort abgefertiget, worauf die Bäche bis in das 


J. 1614, auf fich erfigen blieb. Indeſſen ftellten,, Det. 


die beiden Bruder und Herzoge von Sachfen; 
Weymar, $riedeich Wilbelm und Johann, 
vermoͤge der, im vorigen Jahr, zu Naumburg 


erneuerten Erbverbruͤderung zwiſchen Sachſen 
und Heſſen, und Ihnen hierauf von den Heßi⸗ 
ſchen Grafen, Herren, Riterſchaft, Staͤd⸗ 


ten, Amtleuten und Unterthanen geleiſteten 
N. B. I 14. Th. Uu Erb⸗ 


674 Achte Periode. Zweite Epoche. 
3.€r. Erbhuldigung, eine Gegenverſchreibung aus, 
1588 daß & , Falls bie Zebiftben Sande, * kurz 
oder lang, an Sie kommen ſollten, alsdann die 
Heßiſchen Landſtaͤnde, bey allen geiſtlichen 
und weltlichen Freyheiten, ungekraͤntt bleiben 
laffen wollten ). — 


.3) Chyeraeus, 1. c., L. XXVIII. p. m. 782. Joh. 
. &eb. Müllers Saͤchſ. Annales, ad a. 1587. & 
1588. P. 195.- 200. & 202. Joh. Joachim Muͤl⸗ 
lers R. Tags s Theatrum unter K. Marimilian 
dem I. P. J. 2 Vorftell., cap. 67. $. 17. p. 581.- 
584. Königs R. A:, T.V. P. In. p 118. 
Io. Frid. Pfefinger Vitriarius illuftratus, T. 
Iv. L. III. Tit. 20. $. 84. nota a) pı m. 
223. a. Cf. Bened. Carpzovii Diff. de Palto Con- 
. fraternitatis Saxonico -Hafliacae ; (Lipfiae, 1647. 
4.) cap. II. n. 135. und Henr. Bodini Diff. de 
Pacto Confraternitatis Saxonico - Brandenbur- 
gico - Hafliacae ; (Halae, 1703. 4. recufa Vitte- 
bergae, 1738. 4.) $. 8. fg: p. m. 13. - 15. 








Regiſter 
der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen, 


oa; ; 


a 


Mm des Sefandten von da Bericht iauf den Stäbtetage, — 
Intereeßionsſchreiben Aachens halber 304. f. ihre Beſchwer⸗ 
den abgethan 308: 311. beichwert ſich daß es. nicht zu dem 
. Städtetage verjchrieben worden 316, über. den Herzog von 


Juͤlich ıc. 700 
Abſchiede/ vom Deputationstage zu Ulm 28 
⸗ ⸗ zu Augſpurg 30. 264 
⸗ ⸗ zu Worms 384. 620 
vom Teinjproationtage zu Wormd 23. 50. 283. 636 
⸗ ⸗ zu Regenſpurg 44 
⸗ ⸗ ⸗ * Um 45 
s ⸗ zu Coͤln 40. 290 
⸗ ⸗ ⸗ zu Augſpurg 267. 273. 643 


⸗ von den if tationen ſ. — — 
zum Acker, D. Paul von den Schwaͤbiſchen Grafen als Reviſor 
ernannt 210. wird als ſolcher nicht erkannt 212. doch zuge⸗ 
laſſen 216 
Adminiſtrator von Magdeburg ſ. Brandenburg. 
Adolf von Sottörp | Gottorp. 
Una Ad. 


676 . Neöifter 


E *.» B 
Advocatus Fifci des. Kammer : ; Gerichts pro- emezito nn 
Agnes Hedwig, Anhaͤlt. Prinzehin, Auguſts von Saqſen Sana 

lin. « Ä 54 
2ubtecht von Bayern nimmt fich der“ Jeſuiten gegen Sfandern 


6 

Albrecht von Schwarzburg f. Schwarzburz. * 
Alexander Farneſe, bewiröt ſich um die Krone von Polen 600 
Andres. feine Schrift über die Heidelbergiſche Diſputation 84. 
feine Erinnerung über Pareus Bibelausgabe 90. fein Nelis 
Hionsgefpräch mit Cleroan 533. mit Beza 534. 35. f. ſei— 
ne Schrift gegen die Regenſpurger unruhigen Prediger 648.f. 
Anhalt, Fuͤrſt Joachim Eenſt, Navarriiche Geſandte Eommen zu 
ihm 357. 359. bekommt ein Schreiben vom Könige von 
Frankreich 359. Antwort darauf 361. fein Antheil an der 
Geſandtſchaft an Heinrich IH. 315..-pefomme Briefe von Na 
varrifchen Geſandten 317:; jein. Tod, Charakter und Ber 
dienfte 576 
Anna, Däniiche Prinzepin, Auguſts von Sachſen Gemahlin! 553 
Apologia der Koncordienformel 56. der vollſtaͤudige Titel das 
von 63 -Sühalt derfelben 64. f. ihr Anfehen 66. übers 


ſetzt ins Latein 66 
Avanturirer, Englifhe 415. 651. fr aus Stade vertrieben 
663) 


Auburg, wird von Heſſen ⸗Caſſel in. Befiß genommen - 377 
Augfpurg, Deputationstag und Miünzveroidnung dafelöft 29 f. 
beſchwert fich ‚über die Nürnbergiihe Münzvergleichung 255. 
verfuͤhrt die Neichd s Münze: aus. dem Reiche 256. Philipps 
« thaler wie fie dahin gebracht werden 259. Calenderſtreitigkei⸗ 
‚ten dafelbft 317. Streit über die Vocation der Kirchendiek 
ner 317 f 506. f. ſchickt den Satlfircher an den Kayfer 318. 
c abermalige Commißion daſelbſt 320 f. Bürger treren aus, 
ſchicken Abgeordnete an-den Reichs: Deputattonstag nach Worms 

+ 503. nach Augfpurg sog. Sachen, "Brandenburg und 
Woͤrtemberg nehmen ſich ihrer an 328. 507 . weniger 5 12. 
c ‚die Luther. Bürger muͤſſen die Stadt räumen 509. ſernere 
s Unruhen - 30h 646. die Stadt befchwert fih) über 
Ulm 498 
Auguſt Surf: von n Cadn finse 5 53. fein Charakter, Ber: 


bdienſte TOR a 555° 
Sadmeifter D. — * eg der Oeſtetr. tw 
ae a 7 — ) |< * 


Mr | Ba⸗ 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 67% 


Baden⸗ Durlach, Theilung der Länder unter die 3 Söhne des 
Marggraf Carls 116 f. Vormünder der 3 Söhne 116 


die 3 Nebenlinien entſtehen 119 

Baden, Tageſatzung daſelbſt 46. abermalige 251 

Baͤttner, von Brandenb. nach Coſtnitz geſchickt 472 

Baͤumlern, Marx, Nefpondent der Diſputation zu * 
berg... 


Bambergifibe Geſandte auf dem Kreistage zu Kugfpurg 37 T. 
Bathori ſ. Stephan," Sigmund. 

Batzen, balbe zu muͤnzen verboten - | 
Becker, D. Sollte Superintendent der oeleneihiitar — 


Kirchen werden 153 
Bellarmin, gegen die Concordieuformel ur us 56 
Bernhard, Biſchof zu Osnabruͤck 328 
Bernenburger D. Reviſor wegen Maynz ıı. abermals . 216 
Beuſt D. auf dem Konvent zu Quedlinburg 59 
Beuttelius von Chur-⸗Coͤln angeſetzter Muͤnzmeiſter 484 
Beza beim Religionsgeſpraͤch 535 
Bibel, die erfte deutſche von Reformirten gedruckt 90 
Birkenfeld, ſein Graͤnzſtreit beygelegt 102 f. der Linie Stamm: 
. vater 10904 f. 
Boppart, Maͤnzprobationstag daſelbſt 433 . 
Borcholt D. bey der Bifitation des K. G. 185% zum Reviſor 
„ernannt vom Biſchof zu übe . 310 
0, Borftell, Levin, Salbertänifher Sefandte, fein Schreiben 
an den Biſchof Zufins 355% 
boten, Verordnungen iheetwegen: Zi ! 207 f. 440 f. 


— Joachim Friedrich, der Adminiſtrator nimmt ſich 
der Franzoͤſiſchen Proteſtanten an 363. 515. der ausgetrernen 
. Augipurger Bürger‘ — 328. 507. f. 
Zohann Georgs, Churf. Betragen gegen die Navarriſche Ge⸗ 
- fandte 68. fein Schreiben an den Kayſer, wegen der Pfaͤlzi⸗ 
ſchen Vormundſchaftsſache 233.632. erneuert die Erbverbrür 
derung 665 f. ſeine Käthe beſchweren fi ch Aber. die Inhibition 
der Revifion. 18 
3öpaunfehweig, Herzoge, f. Heinrich, Julius 
Bremen der Erzb. Heinrich. ſtirbt ploͤtzlich 335. Holſteitz⸗ 
BGottorpiſcher Prinz wird Biſchof 336. der Rath läßt 7 Schif⸗ 
fe ausruͤſten 650 
Buͤcherinquiſition in Wien von Erzh. Ernſi execufitt 155 
Bukedam ſ. Wodam. 
BSurkeller D. zum Reviſor ernannt vom. Pfalzgraf zu Simmern 
216. nicht zugelaſſen : 217, 
— Yu 3 J C 


⸗ 


7) ERBE Regiſter 


F 


RR C. 
Eifer D. Johann Baptiſta zum. Adjunctus bey der Reviſion er; 
nannt 214. nicht zugelaſſen 215. 217 
Eslenberg, die Linie. ſtirbt aus 105. das ‚Fürftenthum kommit 
: an Herzog Julius os. Lutheriſche Religion daſelbſt unter 


Erich Il. 100. unter Julius 108 
Ealenver neuer vom Erzh. Carl —— 163. der Streit 
‚„ darüber .zu Augipurg - 317 
Ealignon, Sefandter Heinrichs von. Navarra « ‚62 
Camerarius von Nürnberg nad Coſtnitz gefickt - 472 


—— D. Commiſſar von Chur-Coͤln bey der Viſitation 

dv K. 185. ſeine Vorſtellung wegen Gebhard Truchſeß 
und Ernie von Bayern 188. als Revlſor ernannt von 
Coͤln 210 
Earl, Pfalzgraf von öweybräden, fein Vergleich mit feinem 

Bruder Johannes über feinen’ Antheil an Sponheim 91 f. 
Carl, Erzh. won; Deiterr. unterdruͤckt die Lutheriſche Religion 162, 


Candidat der Poln. Krone Ä 600 
Cafimie, Pfalzgraf ſ. Pfal. | 
Catharina, Erichs II. unehliche Tochter 107 


Chemnitʒ, Martin vertheidigt die Concordienformel zu Erfurt 56. 
zu Quedlinburg sy. fein Rath, den er dem Churfuͤrſt von 
Brandenburg wegen eines Religionsgeſpraͤches mit den Reſor⸗ 
— giebt 70 f. ſchlagt die Oeſterr. Superintendentur 
150 
Chrifkian L, Ehurfuͤrſt von Sachſen, bekommt den Lehnbrief vom 
Kayſer über Böhmen ıc. 382. erneuert die Erbverbruͤderung 
mit Heflen und Brandenburg 665 
Chytraͤus komuit nicht nach Quedlinburg 60. fein Theil an der 
Verbeſſerung der Deftetreihiihen Kirchen s Ordnung ısof 
Elerosn Geſandter von Navarra an den. Herzog von ur 
- berg 
Cie, Domorobſt in Wien bemuͤht ſich die Eangeliſchen —* 
feſſoren zu verdraͤngen 157 
Cleviſchen Raths Schreiben an den M. Probationstag, wegen ans 
gefeßten MWardeiris 290 
Coͤln verderbliherSelbmechfel daſelbſt 52. feine Commiſſarien 
.: bey. der Viſitation des 8, G. 184. der entwichne Churfuͤrſt 
© Gebhard Truhfeß 185. 332. Münzprobationstag dafelbft 
— 289. Beſchwerden der Stadt unterſucht 308, . über den Durs 
gundifchen General : Hofmeifter 310. Bericht der Stade auf 
« dem Srädterage zu Speyer 5301. " Gegend um die Stadt 
verheert 446 
nd Cons 





der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 679 


Eonkordienformel; veranlagt neue Streitigkeiten 53. Refor⸗ 
mirte verwerfen fie 54. Schriften dagegen zu Neuſtadt und 
Bremen 55. verworfen von Flacianern 55. von Karholifen 
55f. vertheibigt 55. 67 fr Apologie, franzoͤſi ſche Reformir⸗ 
te ſollen ſie unterſchreiben 74 
* des Biſchofs Geſandte in Baden wegen der Muͤnzver⸗ 
ordnung 46 f. 253. ſchickt feine Abgeordnete auf den Depus 
tationstag nach, Augfpurg 39. daſige Tagejagung der Münzen , 


halber 292; abermali ge 17 
Cratz, Hugo 
Cronberg, zum Reviſor wegen Trier ernannt eo * 
v. Cronbergiſche Familientractat sg 
Erufaden, faljch gemünzte Ä 293 


Dice bevollmächtigter- der vertriebenen Buͤrger nach Kugpurg 
505 

Damius, vom Biſchof Heinrich Julius nah Rom geſchickt 341 f. 
Deputationstag zu Ulm 27 f. zu Augſpurg 29 f. Reichsde⸗ 
putationstag zu Worms 384- zu Coſtnitz 282. aberinaliger 
daſelbſt 473f. 
— Grafen, Erloſchung ihres Stamms mit Friedrich dem 
Juͤngern 373. die Grafſchaft faͤllt an Braunfchweig s. Lünes 


burg : Zelle, mit. welchem Rechte? 375 
— erſcheint nicht auf dem Muͤnzprobationstage zu 
Coͤln 290 


a zu Heidelberg 79 f. aumvefende Theologen gr. 
- Berichte darüber 83 f. Schriften nach und über felbige 84 fi 

—* Folgen derſelben 86. zu Quedlinburg 58, zu Moͤmpelgard 
% = 

— D. bey der Revifion 

N Lothringiſche Prinzeßin Herzog Erichs II. —* 

—— D. bey der Viſitation d. K. G. 

Ducaren, in Bremen, Luͤbeck, Hamburg der R. M. Ordmung = 


„ ‚wider geprägt 292. Dpppelducaten zu leicht 293 
Duͤnkelsbuͤhl, Staͤdtetag daſelbht 411x. 
Durlach, ſ. Baden. 

Eberhard von Luͤbeck, bey der — des K. G. | 185 


Eberhard von Speyer. 3... wird Kammerrichter 20. als fol 
- her examinirt 627 
Eder, D. ſeine Warnungeltrin gegen Erangeie eigen 158 
c widerlegt. a? BR 59 
A un 4 | | " Eheim, 


* 


art Regiſter 


heim, Kanzler in der Pfalz 3. bey der Diſputation zu Keks 
delberg Ä - 81 

von Ehingen, bet ber. Renifion — 

Ehinger, wegen Nördtingen zum Reviſor erwaͤhlt 

Eliſzbetb Koͤnigin von Engelland, nimmt ſich der franzoͤſiſchen 
Reforvirten an 75. Mot.'nt. 364: ſchreibt an den König 

von Dännemart 364. an Ludewig von Würtemberg - 376 

Emancipation, Graf Yudwigs von Loͤwenſtein 607 


Enzersdorf, Lutheraner aus Wien befuchen den dafigen — 


< dienft 164. 65. f. der Prediger gefangen 
—— zwiſchen Sachſen, Heſſen und —E 
erneuert 665 


| Sexfurtifche ud 56. mird den Theologen zur Prüfung * 


ſchickt 57. aufs neue revidirt 


Erich II won’ Braunſchweig : Lüneburg flirbt 105. fein eie 


rakter 105. fein Verfahren gegen lutherifche Meligion 106. 

In Dienſten des Kayſers und Philipps IL. Seine Heyrathen 

1056. Seine Reiſen, anehelichen Kinder und Tod 107 
—8* Biſchof zu wem, joll das Biethum er zug 
niſtriren 


76 
Ernſt, Erzherzog von Oeſterteich unterdruͤckt die futherifche Heli 


gion 138 f. unterſtuͤtzt die catholiſche 147. verbeffert die cas 
tholiſchen Schnien 148. Laßt die Bücher sinquifition execu- 
tiven 135 f. entfernt alle Nichts catholiiche von Ehrenftellen bey 
der „Wiener Univeyſitaͤt 158. zieht die Entſcheidung in Kir: 
chen Sachen an den Hof 163 
Ernſt Friedrichs von Baden-Durlach Antheil an der — 


117 

Ernſt von Bamberg ſein Schreiben an die a * 
gierung zu Onolzbach der Muͤnze halber 

von Bayern, Biſchof zu Luͤttich, bey der Viſitation d. * 

*&. 186. fein Streit mit Gebhard Truchſeß 186 f. wird 

Ehurfürft von Coͤln 138. erobert Neuß wieder sarfı 

Ewerdt, Rummerfefrerär Herz. Julius 341.44 551 

— Verfaſſer der Suyplitm an den Erzherzog Ernft, 

deswegen des Landes verwieſen 154 


5 
gaber, Commiſſat bey der Viſitation von Chur⸗Maynz 2. 184. 


von den Praͤlaten sim Reviſor ernannt 11. bey dem Reichs 
nn zu Worms 387. — der Viſitation des 
G 


J 431 
3eo00r, Awanowit bewirbe fi I 2 um } den Poln. Thron 600 
Fer⸗ 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. sr 


Serdingnd Erzh. Schreiben an Ihn der Münzen’ wegen 282. 
Antwort darauf 471. fein Bedenken, als er die: Allianzider 


proteftantifchen Fürften erfuhr 390172 
Siaciäner , unzufrieden mit der Consorbienforhe 55 
Forchheim, daſiger Kreistag 467 


Freymann, D. Joh. Wolf 
Sriedberg ſucht um Sie und Stimme auf den Städtetagen * 
30 
Friedrich II., Koͤnig in Daͤnnemark, Navarriſche Sefandte an 
ihn 364. fein Schreiben an den Ehurfürk von Brandenburg 
366. ſeine Sefandefchaft an Heint. III. 516. veranftaltet eine 
Zufammenfunft zu Lüneburg 516. fein Wahlrecht der — 
piſchen Regenten 574 
Friedrich von Würtemberg : Mömpelgarde geht als Geſandter zu 
Heinrich III. in Frankreich 515. unverrichteter Sache wieder 
zuruͤck 517. erlaubt den Reformirten in Moͤmpelgardt das 
Abendmahl nicht 534. praͤſidirt beim Religionsgeſpraͤch 536 
Frobenius, Brandenburgiſcher Geſandte auf dem — 
ge zu Augaſpurg, fein Bericht davon 
v. grundsberg⸗ fein Vergleich 578. fein Teſtament 579. 


586 
v. Sürftenberg, Anton präfentire‘ den Churfürft zu Coͤln A 


Dietrich wird Biſchof zu Paderborn. | 336 

Sugger, Hand feine Anwartſchaſt auf Mindelheim 587 
8. | 

Gadner, D. von Würtemberg nach Coftniz gefchickt 473 


Gailkircher, D. geht als Gefandter von Augfpurg an den u 
fer 318. was er bewuͤrkt 
Seors von Heſſen ſein Antheil an der Geſandtſchaft an — it. 


Georg, Friedrich von Baden : : Durlach fein Antheil bey der They 


lung 11 
Geſandte beim MRönzprobationstage zu Worms 21. = 
492. 636 
⸗ ⸗ zu Coͤln 289 
—— zu Boppart483 
9 zum Deputationstagezu Augſpurg 29 
28 X ⸗ Pa zu Borms : 397. 
de zu Coſtnitz 282. 472 


der Bran dendurgiſhen Gonferem- 4 * Bambergiſchen 36; 
mit den Fraͤnkiſchen 38. der von Coſtnitz bleibt aus 30. von 
Heinrich von — an Deut Berfen 6s r F Nas 
EA 2 
e. un 5 des 


* 


682. Regiſter en 


Des Herzogs von Braunſchweig nach Augſpurg 113 ſ. aus Ja⸗ 
pan an den Pabſt 329. yur Viſitation. 


im Jahr 1584. | 2:3 
; 1585. 184 f. 
⸗ 1586. 432 f. 
⸗ 1587. 2 619 


9. Geyer des Iutheriichen Gottesdienſtes wegen werflagt 166 f. 
Glauburg, zum Revifor ernannt, 211. als nicht zuläßig er; 
kannt 212. 13 
Gloͤpſer, wird Aſſeſſor des Kammergericht 21 
Goslar, der Stadt Beſchwerden uͤber den — Julius 311 
Gotha, Herzog Johann Friedrich geht die Kapitulation des Kay⸗ 


ſers wegen ſeiner Loslaſſung nicht ein 134 f. 137 
Gottfried, Jacob überfegt einen Theil der Apologie der Concor: 
dienformel 66 f. 


BGottorp, Holftein : Johann Adolf wird Erb. von Bremen 336. 
von Lühe 559. Adolf flirbe, Philipp folge ihm in der Res 
gierung 574. fein Streit mit Daͤnnemark über das Wahlrecht 
s74. Philipps Tod 576. Johann Adolf folge ihm 576 


Graß, zum Reviſor ernannt wegen Ch. Trier ıı 
Graw D. Johann Commiſſar d. Wetterauiſchen Grafen bey der 
Viſitation 3. Reviſor IL. 


Gregor XIII., Gefandte an ihn Japan 329. fein Tod — 
Gropper, Probſi zu Bonn, Commiſſar zu Chur-KCoͤln bey der 
Viſitation d. K G. 184 
Brünberger, D. vertheidigt ſich vor dem Vifitationsrath 236 
Na? ia D. wird zu einer Difputation verfchtiehen 79. hält 
fie gı. feine Schriften nad) und über diefelbe 84. wird Pros 


feſſor in Heidelberg 97 
v. Guͤlich, D. Nicolaus bey der Nevifion (1535. 3 at 
Suͤnther von Schwarzburg 120 
Guͤnther der Streitbare or 121 
Günther, Kan a Ze 12$ 

+ 
Zaͤrder, Rath und — des Churf. von der © Dial, bey dem 

Eolloquio zu Quedlinburg ©" 59 

Hainzel aus Augſpurg verwieſen + 


Halver, D. fein Schreiben an H. Julius. 

Zamburg unzufrieden mit der Niederlaſſung der Engliſchen PA 

s; deute in Stade 660 f. ſ. Banſeſtaͤdte. Ä 

Hanſeſtaͤdte, ihre Deputation nad) Worms. wegen des Edikts ge 
Sen Engliſche Avanturirer 415. 651. iht Handel — 

59 


⁊ Bi 
% 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen 683 


650. ihre Gefandefchaft nach England 651. am den Kayfer 
- wegen Vertreibung der Engliihen Kaufleute aus Stade 663 
Bartlieb, D. von Walſporn verliehrt ſeine Aſſeſſorwuͤrde beym 

K. G. 2.238 f 
Bartmanni zu Eipingen, Rath des Pfalzgrafen zu Lautern 
Hartmuth von Kronberg . 
Haylbron, der zwilchen der Stadt, und dem Bifchof zu Bär 

burg gemachte Abichied 306 
Seine, Abgeordnete der ausgetretenen Augfpurger nach Augfpurg 327 
Heinrich des juͤngern Heirath mit der polniſchen Prinzeßin . 


phia 
Beinrichs IT, Königs in Franfreich Schrift an den Sit * 
Anhalt 359. von der heiligen Ligue genoͤthigt den Hugenotten 
den Frieden zu brechen 514. Geſandte an ihn 515. wie er 


fie behandelt 517. giebt-ihnen. Audien; na — 
Zzeintich von. Naſſau Pie ang 
Heinrich, Erzbifchof von Bremen ſtirbt I 5. = 


— Julius, Biſchof zu Minden 339. feine Sefandefhafe 
‚an, den Pabft 341, verlange Beftätigung vom Pabft 341. 
„oder wenigfteng ein Indult 343. welches der Kayſer abſchlaͤgt 
355. er vermaͤhlt ſich mit der. Säachfifchen Prinzefin: Doros 
then 356. will das ER IUM Minden. feinen 


Bruder zuivenden 2356 
Hellermünzen gemißbraucht si 
v. Helmſtaͤdt, Hilmar, Abgefandter bey Heinrich III. 518 


— Theologen ei Betragen gegen die Concordienſor⸗ 
me 58 
Beſſen/ ſ. Wilhelm, Ladewig, Georg die Echoerbrüberung * | 
Sachſen ‚und Brandenburg 665. 
Heßhufius, D. fein Betragen bey Verfertigung der Eonrtie 
formel 57. fe. nach Quedlinburg 
vᷣoͤrwart von Kohenburg verlangt Dimißion von. feinem —* 
‚rat beim K. ©. 238 
Hofmann, D. beſchwert ſich über. die Veränderungen ber Concor⸗ 
dienformel 58. 62. nah Quedlinburg, 59 
Holdinghauſen, Philipp von, wird Aſſeſſor des K. ©. A — 
Hole, Biſchof zu Luͤbeck ſtirbb 
Horn, Convente der Oeſterr. Evangeliſchen Staͤnde daſelbſt 
gen Kirchenverbeſſerungen — 
v. Boym, Otto auf den Quedlinburger Convent 
Matthias feines Dienftes entlaſſen 5 f, befomme Dan. 
. fion 6 
. vom. Fraͤnkiſchen Kreiſe nach Coſtnitz geſchickt 477 


uet⸗ 


084“ -- ; gKegifee 


Auetafer; D. Suppfiten halber des Landes verwieſen 154 
Byts, Adam wird eh. Colniſcher Aſſeſſor beym K. G. 337 


Jacoba von Vaden Baden vermaͤhlt mit gohann Wihelm von 
Juͤlich 339 
— von Baden s Durlach Antheil bey der Zeitung der — 


117 
— Chriſtenthum daſelbſt, Geſandte daher an den Pabſt 329 
— Subdelegirter von Ch. Maynʒ, bey der Viſiration des 
2. 1384 
Jeſuiten von Oſi ander und eudwig von Wartemmberg beſchuldigt 
* 369 f. 
Incendium. calvinifiicem : eine feindfelige Sthriſt gegen die Ge⸗ 
ſandtſchaft des Koͤnigs von Navarra 74 
Joachim von Ortenburge f Ortenburg 
„Johannes, Pfalzgraf von Zweybruͤcken fein Vergleich mie feinem 
Bruder Carl über Sponheim gif 
Tobauınea; Königs von Schweden, Anfprüde auf die Berlaffen 
ſchaft der Sophia, Herzögin von Braunſchweig 112 
Iſabella, Span. Infantin 132f. 
Iſenburg, Graf Wolf, als Geſandter nach Paris 515. 517 
Juͤlich, Cleve und B. Johann Wilhelm legt die Adminiſtration 
von Muͤnſter nieder 337. Carl Friedrich fiirde 337 
— Herzog zu Braunſchweig 57. beſchwert ſich über die 
Lehre von der Ubiquitaͤt Chriſti 58. haͤlt ſich zu Groͤningen 
auf, um Nachricht von; dem Quedlinburger Colloquio zu ber 
fommen 59. Betragen gegen die Öefandten von Navarra 69. 
feine Erbſchaft 155. 108. fein Streit mit dem Könige von 
Polen und Schweden 110. Inſtruction ſeiner Geſandten auf 
dem Augdſpurger Reichſstage 114. Beſchwerden der Stade Got 
lar uͤber ihn z11. fein Sohn Heinrich Julius Biſch. von 
Muͤnden giebt das Bisthum zuruͤck, feine Capitulation 320. 


fein Antheil an der Geſandtſchaft jan Heinrich III. 115 
ulius, Biſch. zu Würzburg unterdrückt die Evangelifhen 513 
Junius, D. wird Profeffor in Heidelberg | 88 


Junkersdorf, teauriger Zufall daſelbſt sa6 
Juſtitʒ = Mefen, Schlüffe zu Verbefenung deflelben 388 + 40%. 
fiehe Viſitationen. 


Bammergericht, (Reiche): ſ. Viſitation publicirt ei⸗ 
nen Beſcheid der Procuratoren, die Originale von Urkunden zu 
recognoſciren 20. fein Proceß mit der Stadt Speyer über das 
Statut von den an R. K. Perſonen verkauften Gütern 179. 
feine 





. ' Ä 
der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 689 


«feine Beſchwerden über Die zu Nevifionen ernannten Perfonen, 
\ 211 5 219. erledigte Stellen der Afjefloren werden befegt 337. 
‚ einige gemeine Beſcheide deifelben | 24 
Kampen erſcheint nicht auf dem Muͤnzprobationstage zu Ulm 
wu. . 290, 
Rayſer (Rudolfs) Erklaͤrung uͤber die Verordnungen zu Augſpurg 
„ wegen der Muͤnzen 42. 43. 244. misfaͤllt den Geſandten auf 
dem Muͤnzprobationstage 269. Erklärung wegen der Der 
—— Meſſen zu Frankfurt durch Commißionen 42 f. 
- ift unzufrieden mit ven Navarriſchen Geſandten 72. feine Ers 
klaͤrung über die Nevifion der Pfaͤlziſchen Vormundſchaftsſache 
. 233. 632. der Abjchied vom Augſpurger Münzprobationstage 
. wird ihm zugeſchickt 377. fein Schreiben auf den Bericht des 
. Morimfer ; Probationstages 285. fein Reſcript an den Bayers 
hen, Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen Kreis der Münzen wegen 
289. Schreiben an ihn vom Mainziihen Münzprobationgs 
: Tage 296, vom Städtetage zu Ulm, wegen Abfchaffung der 
„ Zolfieigerung 305. Schreibt einen, Srädterag zu Duͤnkelsbuͤhl 
. aus 311. fchläge dem Biſchof zu Münden das Indult ab 355. 
Urkunden (im jahr 1585) 131. (1586) 281. (1587) 606. 
paͤſentirt den Sildesbeim zu einer. erledigten ‘Prebende 303. 
„ fein Lehnbrief für Hans Fugger 588. fein Mandat. von dem 
Srafen Schwarzenburg und Mächjelbrain | 589: 
Keller zum Revifor ernannt von Seiten der Wetterauifchen Grafen: 
12» bey der Viſitation des K. ©. (1585) 185. bey der das 
° maligen Revifion - | | 3ır 
Keller Hans, von Zuͤrch nach Coſtnitz geſchickt 473 
Khevenhuͤller, Freyherr, ſeine Bemuͤhungen den Kaiſer zur Hei⸗ 
rat mit der Iſabella zu bewegen zZ 132... 


Rirchenordnung, neue in der Pfalz go. die Molfenbüttelfche. 

im. Kalenbergilchen eingeführt zog. Augfpurger - 326 
Kirchner, D. nad) Erfurt gefchickt, die Concordienformel zu vers 
theidigen 56: nah Quedlinburg 59. feines Predigt ; Amts 
und Confiftorinltelle entſezt 77: 7% 
Klaglibell, wenn es foll übergeben werden 445. 
Aloer, Befehlshaber in Neuß 333. 548. gehängt von. fpanis 
. Then Soldaten. 550 
Knauf von Rüdesheim 27. bey der Viſitation d. K. G. 185. 
bey der Reviſion (1185) 









217 
Koͤnigsbach, D. bey der Reviſion (1585) 217 
Koͤnigsbaden zum Revifor ernannt. vom Pfalzgraf zu Simmern 
ne a. newer re ep 210 


— 4 von 


J 


Be Meilen 
don Roͤnigseck, Berthold zum Präfidenten des Kammergerichts 


- ernannt 21. Vormund der Loͤwenſteiniſchen Grafen 617 
Röppen, D. bey dem Convent zu Quedlinburg 59 
Rolpins auf den Quedlinburger Convent — 59 
KRraiſer, D. zum Reviſor ernannt vom Biſchof zu Luͤbeck 210. 
als nicht zulaͤßig effannt — 212. 213 
Krauſe, D. Naſſau-Saarbruͤckiſcher Geſandte 27 


Krauſe zum Reviſor ernannt von den ee 210 
Kreistag, Fraͤnkiſcher zu Nürnberg wegen der Probativfistage 40. 

abermaliger zu Nürnberg 142. 143. Baperfcher zu Landshut 
° wegen der Münzen 246. der Münzen wegen wieder 243. 


eben deswegen 261. zu Forchheim 467 
Kreiswardein, feine Vorftellung wegen unechter Münzen 25 
Kronei portug. Münzen zu leicht 2 32 
Candshut, Kreistag daſelbſt wegen der Münzen 246 
Langhans Syndie. der Praͤlaten bey der Viſitation d. K. G. 
1535) 195. bey der damaligen Reviſion ' 210 
v. Lautern, ob. Eafimier 2 
Kandtag zu Wien 154 
Legſtaͤdte, Rechnungen werden ihnen abgenommen ı 5er 
Keycefter, Graf | 543 
Aeyfer, Polycarp auf dem Quedlinburger Eonvent 59 


Limmer (richtiger Böhmer, von Nürnberg nach Coſtnitz ger 


ſchickt — 47 
Lindau ihr Bericht aufdem Städtetage zu Speyer s00 
Aitthauiſche Stände, ihr Antheil bey der Polniſchen Königl. Wahl 

oe | —8 60t 
Loͤwenſtein ⸗Wertheim des Grafen Ludwig emancipation feis 

ner Söhne | 607 
Molfgang, ihr Vormund 617 


Ludwig von Heften fein Antheil und Geſandſchaft an Heinrich III. 
“515. an dem Schreiben an der Kayjer der pfälzifchen Vor⸗ 
“ mundfache halber | 233. 630 
Ludwig von der Pfals fein Teftament 220 
Kudwig von Wuͤrtemberg, eine Bemuͤhungen gegen die Pfaͤlzi⸗ 
ſchen Religionsunruhen und fein Antheil ander Bormundichaft 
. der Ehurfürften von der Pfalz 221. fein Schreiben an den 
Kayſer der Reviſion wegen’ 233. 630. bekommt ein Schrei⸗ 
ben von der Eliſabeth von Enaland wegen der franzöfiichen Pros 
> teftanten 367. Antwort 368. nimmt fih der Augſpurger 
. vertriebenen Lutheriſchen Bürger an 328 507. Navarriſche Ge⸗ 
ſandtſchaft an ihm 514. 533. feine Antwort 515. ar Se 
* dt⸗ 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 687 


fandefchaft an Heinrich IIL K. in Frankreich sı5. befoötdert 
ein Religionsgefpräch zu Mömpelgarde 535. fein Streit mit 
dem Graf von Yöwenftein + dog 
Ludwig von Löiwenfein s Wertheim | | 607 
Cudwig vonder Pfalz, fein Teftament ‚220 
Kübel, falſche Münzen daſelbſt 53. der Biſchof Holle ſtirbt 


558 
v. der Luͤhe, Heinrich, Halberſtaͤdtiſcher Stiftshauptmann auf 
dem Konvent zu Quedlinburg 59. Abgeordneter des Biſch. 
Heinrich Julius von Minden auf dem Augfpurger Neichetag - 
343 f. feine Berichte an den Bifchof 344: 46 f. 49, 
Füneburger Convent | Ä sıyr 
Kuno von Winneberg | ‘4 
Lutheraner in der Pfalz unterdrüdt 76 f. Bitten vergeblich. 
um freye Neligionsibung gg. "die Prediger in der Pfalz abe 
. gelegt 76. 79. ihre Nefolntion über das Religions : Mandae 
78: Tutherifche Theologen der Profeffuren entfeßt 57. im 
©efterreich unterdrückt 138. 160. 182. geben Suppliken 
beymm E. Herzog Ernſt ein 142. derfelben tranriger Erfolg 146 fa 
153 f. die Stände ſchicken Deputirte anden Kayſer der Religion 
halber 141. 154. die Prediger find uneinig 149. 152. die 
Stande beforgen beffere Kirchen ; Ordnung, halten Viſttation 
149 f. lutheriſche Profefioren von den Würden verdränge, 
156. lutheriſche Religion im Fuͤrſtenthum Calenberg unter 
Erich II. 106. unter Sulius 108. in Yugfpurg: unterdrücke 
317 f. 506f. im Wuͤrzburgiſchen „. F13fe 
Madrutius, päbftlicher Legat — 
v. Maͤchſelsrain, Wolf, Beit zu Erben des von Frundsberg ein⸗ 
geſetzet 581. adoptirt 581. entzweyt ſich mit dem Graf von 
Schwarzburg | . 501 
Magdeburg, Streit daſelbſt zwiſchen dem Erzbiſchof und der 
Stadt — 330 
Malſius, auf dem Convent zu Magdeburg : 
Mandelslo, Obrifter 363 f. 
Matrikel, (Reichs) Berichtigung derfelben auf dem R. Deputas 
-tionstage | ! 409 
Marbach, D. Philipp, uͤberſetzt die Apologie der Concordierfor: 
mel .66. fein Betragen bey der Pfälzifchen Reformation 79. 
—— Schrift gegen Grynaͤus g5. wird der Pofeſſur ent⸗ 
ſetzt 87 
Margaretha, Tochter Graf Friedrichs von Diepholz, vermaͤhlt 
ſich mit Philipp von Heſſen⸗Butzbach ’ 378 
| Mas 


* 
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Marienthal, Abt daſelbſt, auf dem Convent zu. Quedlinburg. 59 
Mayer, D. von Erzbiſchof von Maynz nad) Coſtnitz gefchickt 473 
Maynz, feine Commiflarien bey den Viſitationen d. K. ©. z. 
184 f 1. Sefandte. Ä 
Memoriale bey der Bifitation des R._Kammergerichts. (Im 
Jahr 1584) 2° 5. 8. 9 (Sm Jahr 1585) 194. 19% 
. 205. 207. 209. (1586) 433. 435. 441. (1587) 625 f 
das des Heidelbergiſchen Senats wegen der entfeßten Profeſ— 


‚ foren 2 87 
Hefte, Frankfurter, Beſchickung derfelben durch Kayferliche Com⸗ 


miſſarien 31. 42 
eyer, D. geht als Geſandter von Franken, Bayern und Schwa⸗ 
ben an den Kayjer | 39. 42 f. 
Mindelheimiſche Lehen 538 


Winden, Heinric, Julius giebt das Bischum zurück 339 f. 356 
bekommt den Graf Anton von Schaumburg zum Bifhof 357 
Wrovderstionsbandlung, Gegenſtand ber Derathfchlagung auf 
dem R. Deputationstage zu Worms | 49 
Moͤmpelgard, Neformirte aus Frankreich fommen bin 3534. 
: Neligionsgefpräch. daſelbſt i 535 
Montfort, Graf 


h | | 4 
Möller, D. feine Troſtſchrift, bey Gelegenheit vertriebner Aug⸗ 


ſpurger — | 311 
Muͤnſier, des Bisthums Adminiſtration vom Juͤliſchen Prinzen 
- niedergelegt 


337 
Gnzen, Verordnungen über Verhütung der Ausichaffung der 
‚guten und Einführung der fchlechten auf 


an 3.: 3 „u Regenfpurg 44 
u.:$ * zu Ulm 45 1 
8 ⸗ zu Coͤln | 49: 239 
4 ⸗ zu Windesheim 230 
⸗ ⸗ zu Schwobach a81 
8 ⸗ zu Maynz 294 
⸗ ⸗ zu Augſpurg 643 
= 2 2 zu Nürnberg 267. ı78. 
Breistagen zu Nürnberg 243. 261 
< 6. zu Forchheim 467 
⸗ 2 zu Coſtnitz 282. 472 6 
Deputationstage zu Worms it 
mr zu Ulm 27 

⸗ 


ee) Augſpurg8 209 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 689 


gungenin Baden 46. 251. fehlechte Sortenim Schwaͤ⸗ 
bifhen 27 f. Klagen der Nürnberger über der Augfpurger 
Einführung fhlechter Münzen 255:f. Nürnbergifche Probe⸗ 
muͤnze zu leicht 274. Wechſeln der Münzen verboten 274. 
Bedenken der Nürnbergifchen Kaufleute über die Exekution der 
Meichse s Münzordnung 463. Mürnbergifhe Muͤnzverglei⸗ 
dung 255 
| Wänzmeifter foffen von M. Probationstagen nicht ausbleiben 50. 
der Ehur : Mbeinifche widerrechtlich angeftelle sı. einer in 


Maynz angeftellt 483. in Coͤln 484 
Muskulus, beym Colloquio zu Mömpelgardt 535.37 
Wuselin, Franz, Wolfenbüttelfcher Kanjer, bey dem Religiongs 


gefpräh zu Quedlinburg 59 
Mylius, ſ. Müller, 


IT. 

Naſſau, Heinrich Kommiffar von Chur : Daynz bey der Bifitas 
tion ded Kam. Gerichts 2. 184 
Navarra, Heinrich ſchickt Geſandte an deutfche Füriten, wegen. 
einer Religionsvereinigung 68 f. nad) Dännemark. 71. die 
Gefandten werden beym Kayſer übler Abfichten beichuldige, vers 
theidigen ſich 72 f. was fie bey deutſchen Fürften ‚ausgerichtet 
74 f. Heinrichs Schreiben an Joachim Ernft von Anhalt 357. 
Er wird vom Pabſt in Bann gethan 358. feine aberimalige 
Geſandtſchaft an deuriche Höfe 358. an Ludwig von Würtems 
berg 514. 533. die Gefandten auf dem Convente zu er 

burg 
Naumburg, dafige Zufammenfunft wegen der Erbverbrüderung 666 
XTemours, das Edickt 358 - 
Neuß, von Graf Nuenar überfallen, erobert 332. von Churs 
fürft von Coͤln, und. Herzog von Parma belagert 547. brennt 
faft ganz ab 550. wird erobert 550 
». Niederhofen, Jacob, wird Luͤttichiſcher Wardein 298 
LTieverländer hindern den Spaniern die Hamburgiſche Be 


— Krieg mit Spanien, daruͤber Bst 1 * 
peyer 
Nigrinus widerlegt D. Eders Schrift gegen die Evangeliihe | 
Religion 159 
Novelden, des Amts Graͤmz ⸗Streit mit Birkenfeld beygelegt 102 
Nuenar, Graf, feine Bemühungen für Gebhard Truchſeß 332. 
erobert die Stade Neuß 332. wirbt für den Graf Leyceſter teut⸗ 
fche Truppen 543 
Nuͤrnberg verlannt eine . Nevifion gegen den Marggraf von 
Brandenburg 4. 17. beſchwert ſich über die Cinſtellung derſelben 
ZT, RX. ri 14» Th, Kr i 18 


18. Kreistage daſelbſt 245. 261. des Raths Verantrdörtng 
an den Kanfer wegen der vo von Angfpurg gegen fie erregten Kla: 
gen über die Münzvergleihung 255. beſchwert ſich über die 
Augfpurger der Münzen wegen 256 s 61. WVerantwortung 
der Deputirten wegen Verführung der — und guten Muͤm 
zen 265. ihre Probemünzen zu gering 267. dafige Rauflew 
te geben ein. Bedenfen ein wegen der Exekution der Reichs— 


Münoebuung 463 
©, J 
- ©cco, ®. fein Betragen Een den — — 324 


Oertel, Hieronymus der Supplike wegen des Landes — 
Oeſterreich, Schickſale der Evangeliſc hen daſelbſt 138 f. ge 


ge bewerben ſich um die Polnifche Krone 600 
v. Öettingen, Wilhelm, Eayferlicher Rath, bey der Bifitation des 
Kam. Gerichts (1585) 184: (1586) 431 
Offenthal zum Reviſor ernannt von Seiten der Wetterauiſchen 
Grafen 11. vom Bifchof: zu Lübeck de 


v. Örtenburg, Graf 

Oſiander, Lucas, feine Schriften bey Gelegenheit der —T 
Reformation 78 f. ſeine Schrift gegen Jeſuiten 369. beim 
Religionsgefprac zu Mömpelgard Es 

Osnabruͤck, Schenfing wird Biſchof daſelbſt 


Ofifriefifehe Sefandte, ihre VBorftellung auf dem "€ —* | 


duͤnz- Probat. Tage, wegen des Ducatenmuͤnzens 293 


! p. 
Paderborn, Dietrich von Fürftenberg wird Biſchof dafelbft 336 
Pebft, 2 Gregor, Sirtus, feine Anſchlaͤge gegen ——— 

366 f. 

Pardaillan, Geſandter des Königs von Navarra 68. ſ. Navarra. 

Pareus, D. David, Inſpecktor über das Sapienz- Kollegium 

89. ſeine teutſche Bibelausgabe 90. ſein Schriftwechſel 
D. Sigwart daruͤber 

Parma, Herzog, von Churfuͤrſt von Ein zu Huͤlfe gerufen on 

— erobert ſi ſie 


— 
Peucer, kommt auf Bitten der Churfuͤrſtin Agnes aus dem Ge— 
faͤngniſſe 554 


Pfalz, Ludwigs Teftament 220. Caſimir wird Vormund dei 
minderjährigen Churfürften 76. feine fortgefegte Reformation 
zsf. fest lutheriſche Prediger, Affefforen des Kirchenraths ab 
26 f. 89. -Profefloren 97. feine Geſandtſchaft an die Keb 
deibergifche Univerſitaͤt, wegen einer: zu baltenden Difputarion 

j ie ° 79 


— 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen, 691 


.- 79. fein Betragen nad) der. Diſputation 82 fr? veformirt dag 
Savienz : Kollenium 89. Verſe auf ihn go. eine neue 
Kirchenordnung 90. Beſchwerden der Mit s Bormünder über 
feine übel geführte VBormundichaft 221 f. 233. er nimmt fid) 

‚ der franzöfiichen Proteftanten an 363. 515. feine Gefand; 
fhaft an Heinrich 111. 515 

Pfyffer / von Lucern nach Coſtnitz geſchickt 473 

Pbilippstbaler ihr Werth 258. wird nad Nugfpurg gebracht 259 

Philipp von Heften Butzbach heyrather die Graͤfin von Diepholz 378 

Philipp Sigmund, wird Bifchof zu Verden 560 

Philipp von Gottorp, ſ. Gottorp. 

von Ludwig legt die Aſſeſſorwuͤrde nieder, Jacob Bu Je 


Pleicaet, Georg Ludivig, und. Hand, ihr Freyherrenftand —* 

tigt 381f. 
Pohlen, Unruhen daſelbſt * — Bathori Tode 599 
Praͤlaten, oͤſterreichiſche ſuchen Beyſtand beym Erzherzog Ernſt ges 


gen die Lutheraner 147 f 
Probiertag der Münze, fiehe M Jünzprobationstag, 
Protefistion, des Gebhard Truchfes 415 ‚437 
Proteftanten aus Frankreich vertrieben 358 f. deutſche Fuͤrſten 

nehmen ſich ihrer an 31. 363 f. 


Quedlinburg, Zuſammenkunft der Theologen dafelbft wegen der 
Eoncordienformel 58 f. Abgeordnete dahin 59. “Punkte der 
Unterredung So. Erfolg gewoͤhnlich 61 fe 


Raesfeld, Domdechant zu Muͤnſter ſein Betragen bey der = 
danfung des Adminiltratord Johann Wilhelm von Juͤlichec. 338 

Ranzau geht ald Gefandter an Heinrich III. — 

Rauchwolf, D. fein Betragen bey den Augſpurger Unruhen 324 

Reformirte in Frankreich unterdruͤckt 68. 359. 514. wandern. 
nad) Moͤnpelgardt, bekommen daſelbſt das Abendmahl nicht 524. 

füllen. die ee, unterfchreiben 74 

Reformation in der Pfalz, ſ. . Pfalz. 

Regenfpurg, Unruhen dafelbjt. von Predigern ange — 
Muͤnzprobationstag daſelbſt pr’ 

Religion, Lucheriſche f. Kutberaner, 

Religionsgefpräch in Mömpelgardt 535. in Quedlinburg — 

in Heidelberg 

Reſolution, Kayſerliche über Die zu Augfpurg getrofne Verg⸗ 

x dung wegen Handhabuug der Münz : Ordnung 269. die der. 

\ — Prediger in der — ſ. Lutheraner. 

J Reu⸗ 


692 Regiſter 


Keuber, D. wegen der Pfalssrafen zum Reviſor ernannt ı7, 
fündiar feine ‘Pflicht als Advocat auf 12 
Reviſion, gegen Marggraf von Brandenburg 4. unterbleibt 
11. 15 fe 19. wegen der Churpfälzifhen Vormundſchaftſache 

| | 210. 630, 

Keviforen . 11. 210. 630 
Reyhing aus Augfpurg vertrieben 321 
Zingelbeim, Abt daſelbſt auf dem Konvent zu Auedfinburg 54 


Robert, D. als Revifor ernannt von Ch. Coͤln 210 
Roͤmermonate, die Reichs : Städte wollten fie nicht entrichten 

3 313 
Rößler bey der Revifion 211 


Roet, cieviicher Wardein Ä 290 
v. Roggendorf, Hans Wilhelm uͤberreicht dem Erz, Emft 
im Namen der Lutheriſchen Staͤnde eine Bittſchrift 170 


v. Rohrbach, Johann Eberhard 39 


v. Roſenbach Commiſſair von C. Maynz bey der Viſitation des 
Kammergerichts (1585) 184. (1586) 4 
Roſenberger aus Augjburg verwieſen 323 
Korb, Advocatus Fifei pro emerito erkläre 193 
Roth, D, Leonhard von Bayern nach Coſtnitz gefchicke 473 
Rudolf, Kayſer läßt ſich nicht zur Heirath mit Iſabelle bewegen 
132. feine Ötaatsverrichtungen, |. Kayſar. 

v · Rüdesheim bey der Viſitation des Kammergerichts 185 


Kuland, D. Advocatus Fifei des 8. ©. 193 
Rudolf vom Defterreichifchen Kreiſe als Commiffar beym Wormier 
Muünzprobtage prafentirt, = 31 
Sapienz e Bollegium in der Pfalz veformirt _ 9 

- Sattler, Bafilius auf dem Quedlinburger Colloquio 59 


v. Schaumburg, Graf Anton, wird Biſchof zu Minden 357 


Scharfenftein, von Seiten Chur : Triers zum Commiſſar bei 
a: 


der Vifitation des Kammer ; Gerichts angeſtellt 
Scharpfenftein bey der BVifitation des K. G. von Seiten Ch. 

Maynz 433 
Schenk feine VBerheerungen in Weftfahlen 545 
v. Schenfing, Wilhelm wird Bifhof zu Osnabruͤk - 336 
Schönberg feine Schrift gegen das Mömpelgardtifche Colloquium 


er 54! 
Schopper, D. des Predigtamts, und der Conſiſtorialwuͤrde ent: 
legt 77. 79. feine Difputation gegen Grynäus — feiner Pros 
feſſur entiegt | 97 
Schuelhardt, Predicant in Enzersdorf gefangen _ 177 
| Schu⸗ 


. 








der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, 693 


Schulen, catholifdye im Defterr. verbeſſert 148 
Schwarzburg, Vergleih der Grafen Günther, Wilhelm und 
Albrecht 123 f, Entftehung der zwey Linien 130 f: 

v. Schwarzenberg, Otto Heinrich 578. mit Mächfelsrain ent 
zweit 591. Maria mit von Mächfelsrain vermahlt 582 
Schweiszer, ihr Verfahren bey den deutſchen Muͤnzverordnun⸗ 
gen 48. 476 
von Schwichelt, Curt auf dem quedlinburger Convent 59 
Schwobach, Probationstag dafebt 281 


Seckendorf, brandenburgiſcher Geſandter, auf dem Augſpurger 
Deputationstage 36: fein Bericht von demſelben ebend. f. 


Seel, D. bey der Revifion 217 
von Segur, Jacob, Gefandter des Königs von Navarra wegen 
einer Religionsvereinigung 68 


Seiblin, D. Revifor wegen Maynz ır. 210. Kanzler von 

Dfalz Simmern 27 
Selneker, D. nach Erfurt geſchickt, die Concordienformel zu ver; 
theidigen 56. nad) Quedlindurg 5) 
Seuter, D. fein Betragen bey den Augfpurger Unruhen 321 

Sidonia, ſaͤchſiſche Prinzeßin, Erzherzog Erichs II. Gemahlin, 

wird der Hexerey beſchuldigt 106 
Sigmund von Schweden bewirbt ſich um die polniſche Krone 600 
Sigmund, Bathory, Kandidat der polniſchen Krone 600 
Sigwart, D. zu Tübingen, fein Schriftwechjel mie D. Pareus 


Lt 
Silber, verboten aus dem Lande zu fchaffen = 
von Simmern, Richard IL. ſchickt Sefandte zum Drinzproba 
tionstag 21. zur Tagefahrt nach Speyer 179 
Sirtus V. feine Abfunft 329. feine Verdienſte 330 f. fein = 
theil bey der polnifchen Königswahl 
Sohn, D. Georg wird Profeffor zu Heydelberg 87. — 
uͤber das Sapienzkollegium 89 
Solms, des Grafen Beſchwerden auf dem Probationstage 27 
Sopbia, polnifche Prinzeßin, mit Hering von Braunſchweig vers 
mahlt 110. ihr Vermögen 110. Streit darüber ıııf 
Speyer, der Stadt Angelegenheiten bey der Vifitation 7 f. neues 
Statut über Borbehaltung der Steuer: und Schakungsgerech: 
tigfeit, der zur Stade gehörigen und an K. ©. Perſonen ver; 
kaufte Güter, Proceß darüber 179. particulärer Staͤdtetag 
dafelbft 307. abermaliger 497 
Sponheim, Vergleich darüber zwiſchen Pfalzgrafen Johannes ind 
Karl von Zweybrüden 92 f. 
Stabilo, ſ. Taxis. 


&Er3 J Stade, 


64 Regiſter 
Stade, Verſammlung der engliſchen Kaufleute daſelbſt 65 3. laſſen 


ſich daſelbſt nieder 638. vertrieben 663 
Staͤdtetag, zu Ulm 304. 645. zu Speyer 307. au Duͤnkels⸗ 
buͤhl zu1. abermaliger zu Speyer 497 


Staͤnde, oͤſterreichiſche, ſ. Lutheraner. 
— D. Johann Philipp; Commiſſar bey der Viſitation 2. 
eviſor It 
Stauffenberg, Abgeordnete Ferdinands nach Coſtnitz 472 
Stepben Bathori, fein Streit mit Herzog Julius über die Ver; 
laſſenſchaft der Sophie 111 f. ſtirbt 5,9 
Stieber, vom fränfifchen Kreis nach. Coftnig gefchickt 473 
Supplicstionen der Eayferlihen Commilarien 7. des Grafen 
von Ortenburg wegen vorenthaltner Contribution 7. des Ei 
fenfchneiders Schwerzge 25. der Lutheraner in der Pfalz 89. 
der Lutheraner in Oeſterreich 142. die Verfaſſer derſelben des 


Landes verwieſen 154. der oͤſterreichiſchen Staͤnde 170 
Synoden, die der D. Backmeiſter im Oeſterreichiſchen haͤlt 152 
T. 


Tagefahrt, f. Tageſatzung. | 
Tageſatzung zu Baden 46. 25T. zu Speyer 179. zu Coſtnitz 
282 
Taxis, Gottfried, luͤttichiſcher Rath, Kanzler zu Stablo, ſeine 
Vorſtellung auf dem Coͤlniſchen Muͤnzprobationstage 290 f. 
von Taxis, Leonhard, burgundiſcher Generalpoſtmeiſter erbricht 


Briefe 310 
Tegnagel, kommt an die Stelle des Valer. Nochern at 
Teftament, Ludwigs von der Pfalz 220 
Teftonen, portwaiefifche Münze zu leicht s2 f. 
Thaler, unächte zu Luͤbeck 53. hollaͤndiſche zu leicht 293. ber: 

giſche 303 
Theilung im Baden: Durlachifchen Kaufe 1 16. im — 

giſchen 116 


Tobinus, D. zum Reviſor ernannt wegen der Pfalzgrafen iit 
Toſſanus, verfertigt das Religionsmandat in der Pfalz 77. iſt 

bey der Diſputation zu Heidelberg gt 
Tourlon, Caſpar, cölnifher Münzmeifter 484 
Treuherzige, die ſo genannte Geſellſchaft zu Augſpurg 322 
Troger, von Uri nach Coſtnitz geſchickt 473 
Truchſeß, Gebhard, entwichner Kurfuͤrſt von Coͤln 185. ſeine 
Prroteſtativn wegen Bifitation des Kammergerichts 186. feine 

Bemühungen wieder zur Würde zu gelangen 332. feine Protes 

ftation auf dem Deputationstage zu Worms 415 f 


* 


der merkwuͤrdigſten Br und — 695 
U. « N . 
Ubiquitaͤt der Perfon Chriſt, Streit daruͤber 58 


Um, Muͤnzprobationstage daſelbſt, ſ. Muͤnzprobationstag. 
Staͤdtetag daſelbſt 304. 625. Augſpurg beſchwert ſich uͤber ſie 


498. ihr Bericht auf dem Staädtetage zu Speye 5oK 
Ulſtett, Lucas, fein Betragen bey den augſpurger Unruhen 321 
Maler, D, auf dem Quedlinburger Convent 59 

DB... 


von Verdun, Nicolaus, dns Domkapitel ſchickt keinen — 
girten 
Viehhaͤuſer, D. R. Vicekanzler Vorſtellung wegen des vom Bir 


fhof von Minden verlangten Indults 329 
Vinor E, Coͤln. Muͤnzmeiſters Entkhuldigung wegen: nicht übers 
liefertem Münzeifen und Muͤnzbuͤchſen 486 


Viſitation des Faiferlichen und Keiche: Kammergerichts (im Jahr 
1585) 184. 191. (1586.) 431. (1587.) 614. Examen 
der neulich dabey angeſetzten Perſonen 4. 191. die Rechnun—⸗ 
gen werden abgenommen5. 193. Pfennigmeiſter angeſetzt 6. 
Supplicationen 7. Memorialezf. Memoriale. Reviſion, ſ. 

Reviſion,kirchliche Viſitation im Fuͤrſtenthum Kalenberg 


1609.in oͤſterreichiſchen evangeliſchen Kirchen 150. 
Vogt zu Heidelberg | | en -3 
Wachsmuth, als maynzifcher Münzmeifter angeſtellt 443 
Wagenfeld, von Heffencaffel in Befig genommen 379 


Wardeine, follen vom Probationstage nicht augbleiben zo. einer 
im Churcoͤlniſchen widerrechtlich gebraucht Ste einen in ‚Chir 


Coͤln angeſetzt 484 
Wechſel des Geldes ſoll verbeffert werden "299 fe 
Weimar, dei Herzoge bruͤderlicher Vergleich ne 7.7 
Weiſſe, entweicht bey den Augfpurger Unruhen 2.2.0 2a 
Welſer, aus Ausfpurg veridiefen | .n.:i gut 
Werlvon Schenk erobert > >- 73345 
Werminkus, Commendant des Schloſſes Wert 45 
Weſterholt, muͤnſterſcher Domſcholaſter 337 
Weſternach, von Brandenburg nad) Coſtnitz gefhiftt 472 


‚Meftpbälifcher Kreis, beſchwert fih bey dem Probationstage 287. 
fein Wiünzprobationstag zu Coͤln 289. Angelegenheisen des 
Kreiſes auf dem R. Deputationstage vorgetragen 412 


Wien 


695 Regiſter der merkw Perfonen und Sachen. 
Wien, Keligionsunruben daſelbſt 142. Landtag daſelbſt 150. 


Wilhelm von Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zelle nimmt 
Grafſchaft Diepholz in Beſitz 374. feine Rechte darauf 377 
Wilhelm von Braunichweig, Erichs II. unehelicher Sohn 107 

Wilhelm von Schwarzburg, |. Schwarzburg. 

Wilhelm von Hefiencaflel nimmt Auburg in Befig 379. - nimmt 
ſich der Lutheraner in — an 513. fein Antheit an der Ge; 
fandtichaft an Heinrich II sıy 

Mimpf, Conrad, wird — ſeine Rechnung * 


Windsheim, daſiger Muͤnzprobationstag 280 f. 
Winnenberg, ſLuno. 
von Wodam, Katharina, Erichs II. Maitreſſe * 


Wolf, D. Procurator des Graf von Lörsenftein 
wolfgang Loͤwenſtein, Procurator : der Lömenfteinfchen — 


Wolfs Ambroſius Hiſtorie der Augſpurgiſchen Confeßion 55. 
derlegt = 

von Wolfftein | 382 

. Worms begehrt zwey Roͤmermonate zuruͤck 27. — zu 
Worms, Commiſſar bey dem Proceß der Stadt Speyer mit den 
R. K. Perſonen 179. Muͤnzprobationstag daſelbſt. ſ. 
Muͤnʒprobationstag. Reichsdeputationstag daſelbſt. f. Der 
putationstag. 

Wärtenberg , Mümpelgard. f. Friedrich. 

Würzburg, Lutheraner dafelbit, vom Bifchof unterdrückt 513. des 


Biſchofs Vergleich mit Heilbronn . 306 
3, | 

Zamoiski, Faction in, Polen 599 

Sanchius, D. bey der Difputation au Heidelberg 81 


_ 3borowsli, Faction in Polen 599 

dimmermann auf dem edunburger Eonvent 54. vethei 
fih gegen D. Toſſanus 4 

Zweybruͤcken, der Pfalzgrafen Vergleich 

Dwolle, ſchickt feine Abgeorünete auf den — EIERN 
tionstag 7 290 





Seite 221. in der Anmerk. Zeile 8: von unten lies Reviſions⸗ 
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